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Vorwort 



In jüngster Zeit war mir die Gelegenheit geboten, ein 
Laüd kemien zu lernen, das, wicNvol an den Süd- und Ost- 
grcnzen des Eaiserstaats gelegen, dennoch wenig gekannt ist, 
vermöge seiner geographischen Lage aber berufen sein dürfte, 
früher oder später eine vielleicht nicht unbedeutende Rolle in 
der Gescliichte zu ^^pielcii. 

Zankapfel der Völker früherer Jahrhunderte, somit reich 
an geschicbtlich- politischen Begebenheiten, von der Natur in 
mancher Beziehung Ycrschwenderisch ausgestattet und mit ge- 
nügenden Hülfsmitteln versehen, eigenthümlich in seinen Insti- 
tutionen, in Sitte und Gebraucli der IJewoliner, bietet dieses 
Land jedem Reisenden reichhaltigen Stoif zu beurtheiienden 
Parifllelen. 

Die mannichfachcn Eindrücke, welche ich während eines 
15monat]ichen Aufenthaltes und vielfacher Reisen daselbst em- 
pfing, versuchte ich, von dem Nutzen deraxtiger Mittheiiungen 
überzeugt, in den folgenden Blättern niederzulegen, und. über- 
gebe nun das Resultat meiner Beobachtungen und ergänzenden 
Studien der Oeifentlichkeit 

Bei Abfassung des vorliegenden Werkes war ich stets von 
dem Bestreben geleitet, ein möglichst vollständiges Bild des 
Landes, der Bewohner und der Einrichtungen desselben in 
gebonderten und gedrängten Gruppen zu entwerfen. 
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ViMTWort 



Um jedoch zu diesem Ziele zu gelangen, musste ich Fach- 
gegeustäude berühren, denen ich vielleicht nicht voUkonimeii 
gewachsen war, die aber wegen der Vollständigkeit des Ganzen 
bcbpiüchen werden mus:?ieii. 

Demnach enthält diese Schrift folgende Hauptabschnitte: 
I. Geographisch-statistische Beschreibung. 
IX. üeber das Belsen im Lande; die lieisebeschreißung 
selbst; die Schilderung Serajevos als Hauptstadt des. 
Landes. 

ÜL Der Koran und die wesentlichsten Bestimmungen des- 
selben; Sitten und Gebräuche der Bewohner, insbeson- 
dere die der mohammedanischen Bevölkerung. 

lY. Die Administration des Landes; Consulate und deren 
Zweck. 

V. Kurze Geschichte, die eingeführten Reformen und der 

gegenwärtige Stand der osmamächeu Landmacht. 

Die geographischen Notizen dfirften ziemlich reich- 
haltig sein. Ein Vergleich der bisher bestandenen mit der auä 
mehr als 500 von mir. entworfenen topographischen Skizzen zu- 
Siuiiinengesetzten Karte wird dies in vielen Theilen daiduiu. 
Das Krivaja, das obere und nuttlere Narentathal, die Zagoria 
sowie audere Gegenden dürften kaum noch von Reisenden 
im geographischen Interesse betreten worden sein. Während 
mehrfache Gründe die Beigabe der eben erwähnten, in 4*Blät- 
tern bestehenden, im k. k. müitär-geograpiuschen Institut 
lithographuten Karte*) unthunlich machten, liefert die Ver- 
kleineiuug derselben, weiche zu dem vorliegenden Werke 
angefertigt worden ist, ein recht anschauliches Bild der oro- 
und hydrographischen Verhältnisse des Landes. 

Von den in den Text eingedruckten Abbildungen sind 
lig. l und 2 dem Archive des Klosters zu Fojnica eutuom- 



*) Zu beziehen vom Karteuveröchlcissamte des Kriegsmimsteriums 
uud von Artaria iu Wien. 
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VII 



men, Fig. 3, 5 und JO sind Originalcnhvürfe, die Abbildungen 
Fig. 4, 6, 7, 8 und 9 sind nach Photographien, Fig. 11 ist 
nach einem Bilde dargestellt worden. 

« 

Die Reisebeschreibung beschränkt sich grössteutheils, 
mit Ausnahrae einiger Episoden von allgemeinem Interesse, auf 
die örtlichen geographischen und topographischen Angaben, da 
ich, um Wiederholungen zu vermeiden, und um die Uebersicht 
zu ermöglichen, alles dasjenige, was auf Sitten und Gebräuche 
der mohammedanischen Bewohner und auf deren Religions- 
principien Bezug hatte, in die betreffenden Abschnitte aufzu- 
nehmen für nothwendig hielt. 

Der Sittenschilderung musste die Angabe der wesent- 
lichsten Bestimmungen des Koran vorangehen, weil diese 
in vielen Fällen Einfluss auf die Lebensweise der Bewohner 
üben. 

Die Beschreibung der Sitten und Gebräuche war ich 

bestrebt, wenn auch nur in s^'ossen Zü^en, so doch in einem 
gewissen Zusammenhange zu liefern, indem ich den Isla- 
miten zuerst in den Ilauptphasen seines Lebens (Geburt, Er - 
ziehung, Vermählung, Tod), und dann erst in seiner indi- 
viduellen Lebensweise^ je nach seinem Stande, darzustellen 
versuchte. Das Wenige, was von Sitten und Gebräuchen 
in den Rahmen dieses Abschnittes nicht eingefügt werden 
konnte, wurde mit Rücksicht darauf schon vorher an passen- 
der Stelle, in der Beschreibung der Hauptstadt Bosniens, auf- 
genommen. 

Der Abschnitt über die Administration enthält die An - 
gabe der Behörden, die Zweige, die Art und die Eigenthümlich- 
koiten der Verwaltung. 

Die Landmacht des osmanischen Reichs endÜch, 
die den Staat gründen half, die durch das Lehnswesen Ein- 
fluss auf die politische Eintheilung des Landes ausübte, und 
mit der Staatsverfassung innig verknüpft war, konnte nur als 
ganzer Körper in allen Theilen geschildert werden. 



Vorwort. 



Ich war bemüht, alle Verhältnisse ohne vorgefasi>te Mei- 
nung wahrhuiUgctrcu zu beurtheilen. 

Wenn es mir nicht gelungen sein sollte, den verehrten 
Leser iu iilleu Punkten, wie ich es gewünscht und redlich lui- 
geötrebt habe, zutiicdeuzustelleu, so wolle die Reichhaltig- 
keit sowie mitunter die Schwierigkeit der zu behandelnden 
Gegenstände als Eutschuldigung.sgrund betrachtet, und dabei 
berücksichtigt werden, dass ich diese Blätter nur als einen Bei- 
trag zur bessern Kenntniss dieses iiut h wenig gekannten Landes 
biete und, wie schon der Titel besagt, nicht den Anspruch 
erhebe, etwas Vollkommenes geliefert zu haben. 

Dabuvab iu Slavonien, 29. August 18G7* 

Der Verfasscr# 
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A. Physikalische YerhäLtuisse. 

Itgt« Bosnien und die Herzegovina Uegt xwiscben dem 

42*— 40' und dem 45** — 15' der nördi. Br. uad zwischen 
dem 33"* — 22' nnd dem 38' — 45' der ösü. L, 

ClreBien. Im Norden bildcl die Glina von IMaljcvac bis 
unweit Slarosello (Grenzpo&ten Kamen), sodann die durch Techar* 
daken bewachte, auf der Karte ersichtlich gemachte Linie bis Topla, 
die Unna über Kostainica bis Jassenovac und die Save von diesem 
Punkte bis zur Einmündung der Drma bei Ibi£a die Grense. 

Im Osten scheidet der letztgenannte Fluss bis zur Einmün- 
dung der iiepa in dieselbe das bosnische Gebiet von dem ser- 
bischen. Zvornik gegenüber erstreckt sich das bosnische Terri- 
toiiuffi, ungefähr 1 Stunde im fialblureise» auf das rechte Ufer der 
Drini. Von der 2epamunduog an seht die Grenze abermals 
auf dem rechten Uier der Dnna, umschfiesst den Stolac, die 
Bida, Usiel-Pianiaa und die letzten AbßUe des Bjelo Btdo. Ser^ 
bische Ti>diardakea bezeicluien sie bis zum Grenzposten Podzigk 
in der nftchsten Nftbe der Einmündung des üvaö in den Lim. 
Von diesem PoäLen aus bildet der Uvac ungefähr 7 türkische Stun- 
den hindurch (ß Stunden nordöstlich von JNova Yaroä) die Grenze» 
woranf sie durch den Gebirgskamm der Mureüna-Planina, durdi 
das Machnat» das Javor und die Soloia-Pianma (letztere in einer 
iiisdebmmg von 11 Stunden) gebildet und durch Gordonposten 
bezeichnet wird. Unweit Ka^ka läuft die Grenze längs dem Füisse 
ihar bis SU dem Orte Jareqje, von vro aus sie längs der rechten 
Thailand desselben Flusses, und uDgeiahr 1 Stunde von diesem 

entfernt» bis in die Gegend von Mitrovica sich erstreckt 

1* 
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Im Süden wendet sich die Grenze von Mitrovica ans in eineiD 
2 Stunden im Halbmesser betragenden Bogen abermals zum Ibar, 
lauft während 1 Stunde längs diesem Flusse» sodann auf dem 
Ramm der Hokra-Planina, von dieser nordwärts ziehend, zur Kiu 

sevica- Planina und zum Lim bei dem Dorfe liioce. 

Innerhalb dieser Strecke ist die Grenze nicht genau anzugeben, 
die türkischen ßchurdcu selbst dürften nicht im Stande sein, dieselbe 
zu bez^chnen. 

Die Einmündung der "Vranjiislica in den Lim bezeichnet den 
dreifachen Grenzsdieidepunkt zwischen Bosnien, Albanien uod 
Montenegro. Ton diesem Punkte läuft die Grenze längs dem 
ebengmiannten Bache bis zur Quelle, sodann in gerader Linie bis 
zum Gikva Jezero (Gdnrgssee), von dort, das Gebiet von Ko- 
la§m in einem Bogen im Süden umscliliessend , in nordwesüicJier 
Richtung zum Omicaberge, und in westlicher, dann südwestlicher 
:£um Yojnik, endücli in gerader RiclUung nach Süden ziehend zur 
Schluodmundung der Matica. 

Der lül/igcnanntc Fluss bildet bis zur Einmündung der Goro- 
pdyska-Rjeka in den Slanosee die Grenzscheide. 

Vom Slanosee läuft dieselbe über die Kitta, Pomelemk-Planina 
zum Yuä Zub (tripleK confiuum), sodann bei dem Dorfe Mokiiue 
in das Thal Suttodna zum Bosen von Gastelnuovo. 

Im Westen bis zum Hafen von Kiek bei Imoüca bilden das 
dahnatinische Grens^birge des Dnnji und das des Debefi-Yrch die 
Grenze. Die Meeresküsli; von Imotica bis gegen Slivno, in der Aus- 
dehnung von 1 Meile in nordwestlicher Richtung, gehört zur 

V 

Herzegowina, während die Grenze sich o^lwarts zum Zababerge 
wendet, um von dort aus eine n<»dwestliche Richtung zur Nar^ta 
bei Hetkovic zu ndimen. Weiterhin berührt die Grenze das Dorf 
Blasinac, Vertovic, umschUesst in einem gegen Ost gewendeteoi 
Bogen Imoschi, verfolgt ohne besondere Anhaltspunkte im Tenrain 
bis Arzano dieselbe Richtung und erhebt sich von liier aus auf den 
Kamm der Prologkette, welcher bis zum Dinara das dalma- 
tiiü:sühe Gebiet von dem bosnischen trennt 
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Vom Dioaraberge aus wendet sieb die Grenze durch das 
Ballsnicathal zur Unna, läuft längs derselben bis Armaüi, er- 
slreckl sieb sodann, die Unna verlassend, in fast gerader Kicbiung bis 
zum Grenzposten Zavalje (y^ Stunde westlich von Bihac), und zieht 
von da über Tarzac iaii^s der Koraoua bis Slurüc, endiicb \uii dort 
über YaJiselo nach Bta^jevac an die Güna» 

Nächeuinhalt mid EinwohnersahL Da in Bosnien wiiicr eine 
Katasteraufnabme noch eine Landesvermessung oder Volkszählung bis- 
jelzl vorgenomineii woideix i:>L, 60 kann auch der Flächeninlialt und 
die Einwohnerzahl des Landes nur annäherungsweise angegeben wer- 
den. Wir dürften jedoch der Wahrheit am nächsten kommen, wenn 
wir, wie es gewöhnlich geschieht, annehmen, dass 

Bosnien 760 QM. mit 796000 Einwohnern, r 
JJie Herzegowina 220 QM. mit 230000 Einwohnern, und der 
District von 

Novibazai- 125 UM. aal 125000 Einwohnern 
enthalte. 

Obgleich nun von der Herzegoviaa die Raimakamic von Taslldzic 
gelrennt und zu dem nougebildeten EJalet Novibazar gezogen wurde, so 
durfte dodi die Flächenausdehnung der Herzegovina um 20 — 23 DM. 

■ 

zu genug veranschlagt worden sein, da schon die Luftlinie der 
Dreieckseite von ^upanjac zum Lim bei Steigacina circa 20, 
die von Iiier nach Zubci (östlich Trcbinje) 16 y^^, und von Zubci 
nach ^upanyac abermals 21 deutsche Meilen beträgt, somit der 
Flächeninhalt mit Zuschlag dos Gebiets, welches jeuseil dieser 
Linien liegt, mit ungefähr 240 — 243 QM. sich beziftern liesse. 

Doch bleibt auch diese Annalime unsicher, da, wie wir er- 
wäimten, die geodätische Vermessung fehlt. Die Bevölkerung ist 
sehr ungleichmässig im Lande v(>rthdlt. Der ^sste Theil derselben 
lebt in den Tiiülem und auf den Uocliebeueii; dahingegen ist das 
Mittelgebiige nur schwach und das Hochgebirge gar nicht be- 
wohnL 

Wenn wir nun auch von der Bevölkerung des Landes in Rück- 

siclil aiil ilii 0 Glaubensbukcüulnissc später sprechen werden , so juag 
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es doch paBsead seia, hier die Bemerkung eiazoschalten, dass die 
Mohammedaner und Juden meistens in Thilem, in den grössern 
Stadtea und geschlossenen Ortschailea wohnen, die Katholiken und 
Griechen aber meistens auf den Gebirgsabflllien und Hochlande ihn 

Wohnplätze aufgeschlagen haben, sei es nun aus freier Wahl oder 
gezwungen durch politische Ereignisse im Verlaufe der Jahrhunderte. 



L Chrappenweise Gebirgsbesehreibung. 

Die Gehirge Bosniens und der Herzegovina gehören zum Gebtete 
4ler Dmanschen Alpen und bilden, von dem dalmatinisch •bosoischea 
Grenzgebirge Dinara und Gnjat abzweigend, die Wasserscheide zwischen 

den Zuflössen der Save und denen des Adriaüseiiüii Meeres, indem 
sie im Hauptzuge in nordwestlicher sowie m südöstlicher Riditnng 
Bosmeii, die Herzegoviua, Monlenegro und ^ord- Albanien durchziehen. 

Im allgemeinen weisen die zwischen dem Yerbas und der Dhna 
nach Nord und Nordost sich abzweigenden Gebirgszüge Rücken- 
formen, die Verzweigungen westlich des Yerbas, sowie die, 

■ 

welche sich von der Wasserscheide nach Südwest und Süd ablrennen, 

Becken- und K arstfornien au£ 

1« Detftilbesohreibang der Wasserscheide in ihrem nord- 
westlichen Zuge Yom Dinaragebirge gegen die Unna 

und Abzweigungen. 

Die Verbindung zwischen dem Gebirgsstocke des Dinara und 
des Gcijat mit dem nächsten Anknupfungspunlit der Wasserscheide 
der ßrna-Gora oder dem 6rni-Vrch wird durch keinen hervor- 
ragenden Gebirgszug gebildet. 

Die ungeiUhr 4 deutsche Meilen lange Verbindungstrecke be- 
steht aus einem karslarüg zeri^iüitelen Hochplateau, auf welcbeoi 
die Staretina südöstlich und das Satorgebirge nördlicher an den 
Quellen des Unnac her vor treten. 
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In der noidwestiiefaea Fortseliiiog wird der Raum zwischen 

dem Uauac und dem Oberlaufe der Unna durch die Ablalle dati 
JadoToik, des Bobora und Kamenicagebirges auitgefiUU. 

Südfich von den Quellen des Unnac bei Rofe erhebt sich all- 
mäbiich das üockplateau zu der über 5500 Fuss hohen Cma-Gora, 
irolclie in nordwestlicher Riditung mit der fir^evica msammenhängt. 

An den Uueüea des gegen Osten hin in die Sanua ab- 
lliesseiiden Ribmkbachee trennt sieb die ältjevica in awei Arme» 
wovon der südliclie unter dem Kamen Biiaisko Brdo gegeii die Unna 
abfiUit, der nördliche unter dem Namen Sainovac, Piisika» Genneö 
und Srnatica-6emie6 die Hochebene von Bilaj und Bravsko um- 
schliesst und, in der weitern nordwestlichen Fortsetzung zweiAeste 
biMeod, «ds Gerroed- und RisovaiSgebirge gegen die Unna bei Bifaaö 
und Ostrocac ablallt 

Die lebtgannnteo Gebiigaaige ioa der (k^noi angeGyM e» 
sind karstiger Beschaileuiiüil, doch meistenä in den AbMen he- 
waMeL 

Die Höhe dieses Zuges, die m der ärQevica 5500 Fuss er- 
reichty nimmt nach und nach ab, durfte in Germec nur 4500 Fuss, 
gegen die Unna zu viel weniger betragen, 

Die Becken* und Kesselbildung tritt hier in grossen wie in den 
kleinen FormalioDen scharf hervor und veifiert sich ost in den 
gegen die Unna und Sauna zu auslaufenden Gebirgsverzweigungen. 

Obgleich wir die Absicht haben, die Hauptverbindnpgen des 
Landes eingehend zu beschreiben, so halten wir es Tloch für noth- 
wendig, der Besi»:edmug der einzelnen (jobirgsgruppen die Auf- 
zählung de^ Gommumcalionen m ganz gedrfingter Form folgen zu 
lassen» um luerdurch die Gaugbarkeit der Gebirge darzustellen. 

Die über diesen Hauptgebiigszug fuhrenden sind sehr be- 
scliweilidj, mitunter steile und steinige Reitwege. 

Die wfchtigBten Gommumcationen smd: 

1. Der Reitweg, welcher von der dalmatinischen Grenze über 
Falanka sowie von Bore über die Gina-Gora m das Sanna- 
thal fuhrt 
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2. Der Reitweg von Resaaovce und Vagaa über Dervar, die 
^liljevica-Planina über die Sroatica und Pristka. nach Kljuc 
an die Sauna. 

3. Von KuHen Vakuf nach Biiay und Petrovac. 

4. Von Büaj über das Risovacgebuge nach Kruppa an der Unna. 
Die Sondemamen sowie die Besobafienheit der nördlichen Ab- 

^le der £rna-Gora und des £rijevicagebirges gegen die Sanne so 
sind wenig bekannt. Diese Abzweigungen sind lioch, steinig oder 
bewaldet und fast gar nicbt cultivirt. 

Vom Sainovacgebirge trennt sich ein kü unter dem Namen 
Sesagebiige gegen Ktjud hin. Zwischen dem Piisika und dem Se- 
nicabachc streicht die Piainenica, sowie zwischen letzterm und dem 
Dubovnabache sich die Korjenica-Pianina vom Genneägebirge ablöst. 
Der Raum zwischen der Sanna und der Japra wird durch die Mai- 
danski Brdo ausgefüllt, welche nördlich an den Duboki Potok aus- 
läuft, und östlich um die Qudlen der Zelesnica ziehend, die Run- 
javica an die Sanna absetzt 

Diese Zweige, sowie jene, welche den Raum zwischen der 
Japra und der Unna unter dein isameu Pa^inü und Rakauj Brdo 
ausfüllen, sind Ausläufer des Germec. 

Die obengenannten Gebirgszüge sind bewaldetes Mittelgebbge. 

Die Thäler und letzten Abialle sind tbeiiweise bebaut; die 
schlechten Reitwege sind zahlreicher und kreuzen sich, die grössem 
Ortschaften verbindend, in allen Richtungen. 

Die sudwestlidien AbiMe der Wassmchekle, spedeli die Ab- 

V V 

falle der Ci na -Gera, Crljevica- Planina und Biliynsko Brdo ^egen den 
Unnac sind steil, steinig und sehr wenig angebaut. 

2. Wasserscheide vom Ursprung der Sanna bis zum Ursprung 

des Yerbas und Abzweigungen. 

V 

Die Cma-Gora treiinl sich ungelahr 2 Meilen südlich von der 
Sannaquelle in zwei Arme, wovon der nördliche unter dem Namen 

Vitorog oder Vilorgo, der südliche unter dem Namen Herbine sud- 
östlich streicht, die Hochebene von Sinnokossa umschliessend. 
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Beide Zweige vereinigen sich westlich von Kupres im Klopatno- 
und Ifolovanfoerge, welch letzterer vermittels eines tmteo und tief- 
gelegeaen Salicis mil der imdi und nach aiisteigendea liadusa-l'la- 
nina zusanunenhänst. 

Vom Mak>vansattel nimmt die Radula^Plamna einen ÖsÜidien 
Zug, fuhrt, den Ramal&essel im forden einschiiessead, den Namen 
Rova&iica, und vcffoiodet sich, m nordöstüdier lyebtung ziehend, an 
den Uuellen des Verbas mit dem Gebirgsstock des Zec. 

Der Vitergo und Yitorog sowie die Herhine, beide steinig und 
nur hier und da bcwaidel, dürften eine Höhe vuii 5000 Fuss erreichen. 

Der nur 4000 Fuss hohe Malovan zeigt vottkommenen Karst- 
Charakter. Der Sattel zwischen dem Malovan und der Radusa hat 
nur zwischen 2—^3000 Fuss absolute Höhe. 

Die RaduSa selbst» die auf den Abhängen schone, grösstentheis 
r^adelholzwaiüungen trägt, erreicht nördlich von Bama 4500 Fuss und 
in da weitem Fortsetzung» d. h. vom Anschlüsse an den Zec in 
ihren einzelnen Felsköpfen, eine Hohe von mehr als 5000 Fuss. 

Die wichtigsten Gommunicationen sind: 

1. Der Reitweg aus dem Plivathale nach Glaaioc ist selir be- 
schwerlich, steinig, eigentlich nur Fussweg, auf der Hoch- 
ebene von Sinokossa sumpfig. 

2. Von j£upre^ nach Giamoc über den Sattel des Klopatno 
beschweriicher steiniger Reitweg. 

3. (Jeher den Malovan nach Livno, Beschaüenheit wie die vor- 
her erwähnte. 

4. Der Reilweg von KupreS über den niedern östlich von Ma- 
lovan gelegenen Sattel, über Suica nach Livno. 

5. Von Bugoiiio über den Pogaiiac nach Livno. 

6. Von Gomi-Yakuf über Ravno nach livno sowie nach Rama 

■ 

führend. 

Der Weg r>«r. 4, gegenwärtig i^ostweg nach Daimatien, 
ist streckenweise, besonders auf der Hochebene von KnpreS, 
zur Noth fahrbar und sollte im Jahre 1865 voiikowuien 
Ahrbar gemacht werden. 
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Die Wege Nr. 5 und 6 sind steinige und iMsdiweiUehe 

Reitwege. 

7. Der W^g von Gccm-Vakuf über Yoäce nach Rama. Anfiiogs 
stinmg und beschwerlicb, am Rücken der Bidnia gut, med 
reitbar» sodann nach Rama abstdgeud, steil, öleiuig uüd 
beschwerlich. 

Zwjgchen dem Ursprünge dex' bauna und der Pliva treont sich 
das über 5000 Fuss hohe lissinagelMige ab, welches nördlich zie- 
hend den ganzen Raum bis zu den Quellen der äa(yavica und zur 
änui«-iyeka erfüllt. 

Eine RsttstiuHie westlich von Varoar-Takof steht dieses Gebirge 
durch einen medern Sattel mit der Kragujevaca, sodann in seiner 
nMüchen Fortsetzimg nnt der Ihst 4000 Fuss hohen Dobräya^Pia- 
mua in Verbindung, die einige niedere Zweige, drunter die Bercino- 
guica, an die Sanoa und Gomoimca entsendet 

Die Kragiyevaca steht westwärts mit dem gegen Klju5 hinzie- 
henden Jiuk und dieser durch den niedem Sattel bei Yele^vo mit 
dem von der lissma absweigeiiden Dimitor (am reditsn Samiaufer) 
in Verbindung. 

Diese Gehngsvenwe^ung umscbhesst die theilweise sumpfige 

Hochebene \on PodraSnica. 

Gegen Osten enteendet die Kiagiyevaia, mehrere Hochebenen 
kesselartig umschliessend , die fast 4000 Fuss hohe Kukarica-Planina, 
wekhe die westliche Thalwand des Verbas bis Baqialuka bildet, die 
1 MeQe westwärts von dieser Stadt bedeutend abMt, /und durdi 
den sehr medern Sattel bei Jvainskü, weicher die Scheidung der j 
Zuflösse des Verbas von jenen der Gomoinica bildet, mit dem fast • 
3000 Fuss hoben Kosaracgebirge zusamt neu liängt. In seinem west- ' 
liehen Zuge, d. h. oordwestüch von Fijedor, £uhrt dieser Gebirgszug 
den Namen Pastirevogebirge und erfüllt mit den nördlichen AbSstungen 
der Gereva, der Bukova-Kossa und dem vom Kossarac enteendeton 
Pressaragebirge den ganzen Raum zwisdien der Gomoimca, Sanne, 
Unna, Save und dem Verbas. 

In dem Räume zwischen der Piiva und dem YertNis fafeitet sich 
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da» GertMmca aus, wdche im Sudea yod Jeaero OtkioiaBgebirge 

heisst und einerseits (westlich) mit dem Vitorgo, andererseits ^süd- 
fich) durch die KopiiYiiica, Pladwiica, den Stoier and Poganac mit 
der Kadu^a zusammenhängend, die Hochebene von Kuprei nn INorden 
abgrenzt und fast durchaus Waldgebirge ist. Die Höhe dieser Gebirgs- 
zuge nimmt vom Süden gegen Norden von 4500 Fuss Ks auf 
3000 Fuss ab. 

Die Lissina, der Dimitor, die Kaka?ica sind in den AbfiUso gegen 

den Verbas, die Kragiyevaca und die Dobnoja in den obern Theileo» 
die Auslaufiar gegen die Gomoinica zu fibenU bewaldet 

Bi6 in den ßreilei^grad von iianjaluka ist Karst* und Kessel- 
bildung vorherrschend 

Die fiodidl)^en sind kaU und nur als WeideplStze tn benutzen. 

Der Kosarac mit Ausnahme der hervorr^geadea Fei^kuppen 
trägt grösstentheüs Laubholz; 

Die wichtigsten Verkehrswege über die Gebirgsab^weigungen 
zwischen der Sanne und dem Vecbas sind: 

1. Von Süden nach Norden verbiiidet ein Reitweg auf dem 
linken Sannaufer Ribnik mit K|ju^, hei Saaski-Aiost das 
Ufer wechselnd, mit Priedor. 

2. Ein anderer Reilweg iübrt aus dem Plivatbaie von Jezero 
nach Varear-Yakttf; sodann in zwä Armen über Sitnica und 
Tribovo nach Baujaluka als Saum weg, und von dort als 
Fahrweg nach Gradüka. Der Doppeiweg naoh Baiyatuka 
führt über Hochebenen, bietet weniger Schssierigkeiten und 
wird häuüger benutzt als 

3. jener, wacher im Veiliasthale von Skoplje über Jaice nach 
Banjaluka fülirt, und der besonders auf letzterer Strecke 
sehr beschweriich ist 

Diese drei nacii Norden ziehenden Wege, welche die viei- 
namigen Gebirgszuge Iheils ubersetaen, tbeils an dieselben 
i fiiliren, werden durch mehrere Querwege verbunden, von 
welchen die wichtigsten sind: 
i. der als Posiverbindung von Senuevo nach Bifaac benutzt 
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Weg voQ Jaice nacli K\^u6, der ia dieser Strecke ohne grosse 
Sleigungen fahrt und leicht fahrbar gemadil werden könote, und 

5. die nolhdürflig fahrbare Strasse, die von Banjaiuka über die 
Fufise des Kosaracgebirges am rechten Ufer der Gomoinica 
und Sanaa nach Novi fuhrt 

Diese Fahrstrasse steht durch mehrere nach Norden ao die 
Unna und Save über das Kosaracgebirge führende Reitwege mit dem 
längs der Save führenden Sauinwege in Verinndung. 

Die Gebifgsverzweigungen, welche von der Wasserscheide nach 
Süden an die iJler der Rania und an jene der ^arenta abgehen, und 
im Westen an die Probgkette sich anschliessend tragen den voll- 
standig ausgesproclieneu Karslcharakter. 

Die Gebbgssüge als solche sind in ihrem Zusammenhange 
schwer zu verfolgen. 

Die häufig vorkommenden Kessel«- und Hochebenen mit ihren 
Scfalundflnssen vertreten die Thalbildungcn. 

Die schon erwähnte Starelina uiuschliesst mit der Geri)ica im 
Westen, der Herfoine im Norden und Osten die Hochebene von 
Giamoc und slolU durch den grossen (Veliki) Cincer iiiil den erst- 
genannten Gebirgszügen, die Hochebene südöstlich abschliessend , in 
' Verbindimg. 

In der wdtem Fortsetzung gegen Südost verschlingen sich die 
Gebu-gszüge auf inannichfaltigste Weise. 

Der Gincer und die Gerbica stellen im südöstlichen Zuge mit 
dem nördlich von Livno steil abfallenden Krug in Verbindung und 
begrenzen im Osten die Hochebene von Livno. 

Nur dnrch einen sehr niedern Sattel ist die weitere Verbindung 
des Krug mit der Jellovica, der Tisevica und der Mideua-Plauina zu 
erkennen, welche letztere wieder durch den Zavelim bei Unica mit 
der Prologketle im Zusammenhange stellt, und diesem nach die 
Hochebenen BuSko-Polje, Busko-Blato und durch den Prolog selbst 
die Hodiebene von Livno im Westen einschfiessL 

Eüi zweiter im Beginn wenig hervorragender Gebirgszug, der 
sich von der Wasserscheide südlich von Kupre§ abzweigt, ist jener» 
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der unter dem Namen LjuhoiSoft-Pakline, Gvosd und Orovhik nach 

Süden zielil, hier mil der Midcna nach Nordwesieii iaa io Verbin- 
duDg steht, und dann mit einetn Zwölge unter dem Namen Vranid 
und Mammicko Brdo, mit einem andern unter dem Namen Crna- 
Gora, und Ozrena zum Trtla und von da zum Viann- und anim 

V 

Cerljenicagebirgc an die Narenta zieht. 

Der Yrannic steht sudlich von Imoschi durch die Gma-Gora 
nut dem dalmatischen Gebirge, sowie der Trtla durch den Nemaöko 
Bido und einen selir niedem Kücken, der nach und nach ansteigt, 
im Zusammenhang mit der äabu|ja, öe^ vom Gvozd abgestossen, in 
mächügen FeLsiiiubsen an dio Narenta (ritt. 

£in dritter Gelnrgsrucken löst sich weslHch vom Ramakessel 
von der Radusa unter dem Naujen DragUfta-Iiauina ab, nimmt 
zuerst eine südöstliche, dann eine vollständig östliche Richtung, und 
zieht als ein sehr machtiges Felsgebirge unter dem Namen Malje- 
vica- und Cverstnicagebirge am redeten Kamaufec gegen die Narenta 
hin, vro dasselbe in senkrechten FelsvvftndBi abiSllt 

Kudiicii jät auch die Bukva und Bogsevica-PlaniQa zu erwähnen, 
die südöstlich gegen die Rama, Narente und gegen die Kleine Na- 
renta nach Süden hin abg« lussen wird. 

Die ehengenannten Gebirgzuge schttessen die bereite erwlbnte^ 
Ebene von Livno, die Hocliebenen von Busko-Blato, Rusko-Polje, 
DuvttOy Posu£iie, Brotqjo und endlich den Kessel bei Sffojti Brieg 
ein, welcher ostwärts von dem gleichnamigen Orte eine WaiSßeT'* 
steuung, ddß sogenannte „Blato", enthält 

Der Abfluss in die Narente erfolgt unterirdisch, dann aber in 
der Ebene südwestlich von Moster durch den Jassenicabach in die 
Narente. 

Zu den huchslcn der ebengenamiLcii Gebirgszüge gehört die 
fiveistmca, die eine Höhe von 6000 Fuss erreichen dürfte, und 
auch im Hochsommer Schneelagen aufweist. Ferner die Matjevica, 
die ^ibuQa, das Govzd- und das Trtlagebiige, die alle zwischen 
5 — 6000 Fuss Höhe erreichen. Die hier nicht genannten Gebnigs- 
zöge erheben sich nur zu einer Höhe von .3 — 4U0Ü Fuss. 
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lü AiMiiafame AbOHe <kr Radoia-PlaiMHi gfgeo die Ran 

nnU Narenta, der MatjeTica-Planioa, Cabuya, Gvozd, Craa-Gora, 
ytmM und TrÜa-PlniM, die in ihreii AbföHeo hodistfimiiug be- 
waldet sind, tragen die andern 6ebirgszilge Krüppelhole oder zeigen, 
dem ILarsibodea eoleprecheiid, mehr oder weniger kaiiles Geßteia 
Nur die Hochebenen sind collorfShig und bebant 
Zb den wichtigsten Verketirswegen gehören: 

1. Der Weg (Postweg) Ton livno nach Kuprei, bereits erwihnt» 
soU fahiber gemacht werden. 

2. Von linio ober Mokronoge nach Rama. Beschweriidier 
steiniger Reitweg, der sich vor dem Absteigen in den Kama- 
keesel bis zur Höhe von ^00 Fuss erhebt In der weitem 
Forlselsung, d. h. mi Ramathale, wird er besser. 

8. YoQ hnoschi ober das Yranmcgehirge. Jbjr fuhrt liber Mami^ 
und äirriä Brieg naeh Ifostar und ist ein sehr beschwer- 
licher steiniger Reitweg. 
4. Der Postweg fon GabeHa am rechten Narentanfer nach 
Mostar, stark beiiutzler Keitweg, stellenweise schlecht, 
konnte jedoch kichft fahrbar gemacht werden. 
Diese sowie aber speciell alle Verbindungswege zwischen den 
einsehieQ Ortschaften sind beschwerüche Reitw^e, von der JNatur 
aHein gebfldet, die gewdhnfidi in der ktaesten Linie Clber TOs und 
Trümmer die grössten Steigungen hiaan[ühren und ohne sichlbarea 
PM die ausgedehnten Steinfelder durchziehen. 

4 

& Wasser scheide swisohen derVerbas- und der ielesniea* 
quelle, d-h. von der Zee- bis eut Treskovica-PUniaauiid 

Absweignngen. 

Der Zec, der eine Höhe von mehr als 6000 Fuss erreicht, 
bildet den Hauptgebirgsstock für die Gebirgsverzweiguogen in Mütei- 
Bosmen, d. h. xwischen dem Yeihas und der Bosna. 

Die Wasserscheide nimmt, vom 2ec angefangen, wieder eioe 
sddMÜcfae Achtung. 

Der nur 3500 Fuss hohe (absolute Höhe) Sattel Progonoa 
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bildet die Vefbiodwig zwiadien dem gennmteii Gebn^gskiioleii und 

der Bitovi^'a, die im LisBac mit 5300 Fuss die bedeuteodste Höhe 
enrekbL Yen fater aus erfallt das Gebirge dukk Naum hm^Mt^ 
bildi l einen ziemlich tiefen Sattel, der von dem Hauptverkehrswege, 
welcher zwischen Senyevo und Mostar besteht, ubenetit mA, und 
erliebl sich sodann zu der 6200 Fuss hohen RaduJjoije und dem 
BieiastiGagehirge, das steinig und lefkUiAet weithin in der Runde 
sichtbar ist 

Die Bielastica bangt durch den 5000 Fuss hohen Yissodic mit 
der IVeekoirica-Phuiina züsanmien» die öber 6600 Fuss hoch den 
zweiten glockeoart% hervorragenden Gebirgsknoten für alle Yer- 
zweigoogen zwischen der Bosna, Ikina und der Narenta bildet 

Der Zec, die Bitovnja niil dem Lissac sind m den Gipfeln und 
in fluren obem Theiien kahl, die Formen rundgewöftC und bieten 
gute Weideplätze. In den Abhängen sind diese Gebirgsmassen mit 
£insGfalu88 der Progorica und dem Jvan stark bewakieL 

Die Radobolja, Bitovnja, der Yisso^id und die Treeko^ smd 
grösstentheiki steinig, zerklüftet und weisen imposante Felsmasseu 
auf, was spedell von der Radaboija und der IVeskovka gilt. Dm 
Abiaile sind mit dichtem Laub- und iNadelboiz (gemischt) bewachsen. 

In der Strecke zwisdien dem Zec und der TreskovMa f&hren 
nur zwei Wege über das Gebirge und zwar: 

1. Der Reitweg Ton Kie§eTo ilber die Progoiiea in das üeiae 
Narenlathal, beschwerlich und schlecht. 

2. Der m jöngster Zeit Ahtbar gemachte Weg, welcher von 
Serajevo über Tarsin nach Konjica an die ÜBDranta fthrt 
Wiewol fahrbar genannt, verdient er vermöge der Beschalan- 
heit und der Steigungen höchstens die Beseiehnong Kamnweg. 

* Den mächtigsten Gebirgszweig mit Hochgeburgscharakter enl- 
sendet der Zec in nordwestfidier Kchtung unter den Nainen Stit, 
Vranica, der sodann bis m die Gegend von Jaice an den Yerbas 
Radcmn heisst Hier fUlt das Gebirge etwas ab, bikiei an der 
LaSvaquelie den Karaulasaltel, der skh mit dem gleicbiianiigen Ge- 
birge verbindet, eriiebt sich sodann zur Iteeha-Pianina (bis zum 
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Ugurflasse) uod in suddstliclier Rid^yog zur V]a8i6*Pkiuna, weld» 
nArdKch Jon Travmk fiber 5500 Foss hoch als mSditige Feicnnasse 
ebeadails erneu Gel>irg9kuokiq;>unkl iur die weiter aunlk:h streidieo- 
deo GebiigsilttweiguiigQii bfldet 

Der Vlasic enlstuidet gegen Nordwest das Urnavicagehirge, welches 
gegen Westen an den Veilias die TisoTac, und ¥on dieser gegen Noxdeo 
hin an die Verba^ja und an den Yerba.s die Lipovac-Piauina absetzt 

Gegen Nordost siebt die Yiasi«^- Pianina durch die Mokrioe mH 
dem Oieas im Znftanmeidiange, welch letslerer gegen Sfidoet und 
Ost hin die Maiuüa» die G<»r6e?ica, ferner die Javorie und Pribiilava 
gegen die Bosna, und in der weHem Fortsetzung gegen Nbniei], 

V 

d. h gogen die Ussora, die Mana^-PIanuia und den Oni-Yrcli südiich 
Yon Tesaqi entsendel, und die ielateii Fusse unier verschiedenen 

in der grossen^Karle ersichüichen Soüdeiüaiüeii in niedcia Üeigfüssco 
absetzt. 

Zwischen den Quellen der VetiNU^a mid denen dar Vkn» 
zweigt sich vom Oöeus die Skatavica ab, die wiederum durch einen 
flachen, breiten und niedern Rucken mit dem )fotai£a^ebirge -zu- 
sammenhängt Das letztere Gebirge breitet sich zwischen dem Verbas 
und der Ukrioa aus und Wä ztemlach aleift gegen die Save au ab. 

Ein dritter Zweig trenn L sich vom Oceus zwischen der Grossen 
Ussora und der Grossen üknna in nordtetächer Richtung unter dem 
Namen Boria, senkt sich westi^to Ton TeSaoj an der Kleinea 
liknuai|uelie zu einem schmalen niedern Hucken, und sieigt. sodann, 
unbedenCfflid an Hohe zunehmend, zu der bddistens 2000 Fuss sich 
erhebenden Caikoviua, und zum ivriiin (zwischen der Ukrina und 
Bosna), der in wdlerer nordöstlicher Fortsetzung mit dem die Bosna 
von der Save trennenden Vuöia ßido zu.saiiiiuenljüngt. 

Weitere Ahästungen vom Hauptstocke und der Wasserscheide 
sind: die Zahorina, die steh vom Stit in östlicher Richtnng zwischen 
der ikosica und Fojnica ablöst und durch einen selir niedern iSattel, 
über welchen die fahrbare Postvofaindung von Sora]« vo nach TravnOi 
führt, mit dem 2000 Fuss hoiiea üum und iiralm Jirdo zwischen 
der LaSva ond Bosna in Verbindung steht Den Raum zwisc^ 
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der Fojtiica und Lepeniea ertüllt der von der Bitovqa abhängende 

4000 Fuss hohe Inaö. Der Raum zwischen der Lepeniea und der 
Zelesnica wird durch den von der Bieksüca abgehenden Igman ein- 
genommen, der steil zur Bosnaquellc abstürzt und in weiterer 
nördlicher Richtung Füäse mit Berglandscharakter unter dem Namen 
Kobtta-Glava bis an die Einmündung der Lepeniea in die Bosna 
entsendet. 

Der Stil, die Vranica, die Sucha und die Ylasii^-Planina sind 

felsige Massengebirge, die eine wechselnde Höhe von i>000 — i)600 
Fuss erreichen. Alle andern obenerwähnteb Gebirgszuge sind mit 
Ausnahme der zu Tage tretenden felsigen Kupi.eii der Suclia .und 
Ti8Sova6*Planina grösstenlheiis mit Urwäldern bedeckt Oöeus und 
Vucia-Planina liaben in der obersten Region AJ[>encharakter, sind in 
den Abzwe^ngen jedoch ebenfalls sehr bewaldet So trägt z. B. 
der Radovan vorheirschend Nadelholz, dahingegen die Hazulia und 
der Trogbier prachtvolle, fast undurchdringiiche Buclienwakiungen. 
Ebenso sind alle weiter nördlich slrdcfaenden Gebirgszüge mit ge* 
iiüschtem Holzbestand bedeckt. 

Die von des Sucha und der Ylasic-Planina nördlich ziehenden 
Zweige nehmen in der Höhe bedeutend ab, erreichen in der Bona 
und Skatavica-Pknina nur eine Höhe von 3000. Fuss und nehmen 
weiter nördlich medern ßerglandscharakter an. 

Die in diesem Theile (wie überhaupt in ganz Bosnien) fuhren- 
den Wege sind je nach der örüichen Terrainbeschaffenheit m^ 
oder weniger bescliwerlich, steinig und sumpfig. 

Die nach allen Richtungen ziehenden OrlschaAsverbindungen 
sind Naturwege, die in der kürzesten Linie über Stock und iStein, 
über Berg und Thal führen und oft nur an den Fussspuren als 
Connnunicalionen zu erkennen sind. Die wichtigsten sind: 

1. Von Fojnica über die Strasica-Planina nach Gomi-Yakuf, 

2. Von Travnik über KaRin n^ch Gomi-Vakur. 

3. Von Travuik über Kopüa nach Bugoino» beide über die 
Vranica. 

4. Von Travnik über den Radovan nach Skopie. , 

Bmkiswics. 2 
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5. Voo Traviiik über das Karaulagebivge einmeitt nach Tmut 

und andererseits nach Jaice. 

6. VoD Tramik über den Vlasiö lucb Skender-Vakuf, aodaoo 
Weiler nach Banjaluka. 

7. Von Travmk über die Yiiäa-Planiaa nach Te^ und wttier 
«1 die Bosna und Sava 

8. Die (alirbar gemaclile Slrasse von Sarajevo über Busovac 
und dann Iftogs der Bosna nach Brood. 

Ausserdem sind folgende Yerbuidungeo, die von Osl nach West 
und umgekehrt zieheUt bemerkenswertb: 

. 1. Von ZepSe über Snjegoline nach Üanjaluka. 
2. Von Maglai über TeSanj» sodann gethefll über St%egQÜoß 

und PernjaYor nach Banjaluka. 
8. Endlicb von Banjaluka über Per^javor nach Brood. 
Die Bracken, die hödist spfifüch voiiianden sind, könn^ von 
FulirweriLen gar nicht und von Beilern nur selten beuuUt werden. 
FasI muner zieht man es daher vor, durch den Bach oder Rasa 

zu reileil. 

Die Abßttle der Wasserscheide in ^eser Strecke g^gen Süden, 

d. h. gegen die Narenta hin, sind, der früher gelieferieii i3eschreibung 
des Rückens entsprechend, in den obem Theäen steinig und kahl, 
weiter abwärts aber durchgehends bewaldet. Die Communicaüonen, 
welche über diesen Tbeii der Wasserscheikie fuluren, haben whr be- 
reits besprochen. 

Erwähneuswerth ist der am rechton Ufer von Glavatij^vo über 
Kot^ica gegen die Ramamfindnng führende Reitweg, der ids gut 
reitbar bezeiclinel werden kaiui. 

4. Wasserscheide swischen der ^elesnica- vnd Sutinska- 

quelle (Zufluss der Drina) und Abzweigungen. 

» 

Die 6600 Fuss hohe Treskovica sendet zwar einen ziemlich 
stark hervortretenden Felskamm ge^en Süden und zwv gegen die 
Mundung der Greiselica und gegen die Narenta hin, bfldet jedodi im 
allgemeinen als hocbgelegenei^, ausgebreitetes Karstpiateau die Wasser- 
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scheide zwischen der ^arenta und den Zutlüssen der Drina. Die 
daselbst Kegende Hochebene von Zagorien ist fraditbar, wrd von 
Schlundgc wässern durchzogen und isl verlialtnissmässig reich bevölkert 
Sädlich an die Hochebene anschliessend erhebt sich mit einer rela- 
tiven Höhe von ungeföhr 2000 Fuss die Vu6ia- Planina, welche sich 
weiter mit der Lelia, mit der 5800 Fuss absolut hohen Dumod-Pla* 
nma und durch den Oredel, welchem die Narenta entquill l, mit dem 
GemernOi-PoJje oder richtiger gesagt mit der äemerna-Pianiaa verbindeL 

Ein 3800 Fuss hoch gelegener Sattel an der Sutinskaquelle ver- 
miUeil die Veriiindung mit dem südöstlich zielienden Lebersnikgebirge, 
wdches an den montenegrinischen Grenzen mit dem Volnik endet 

Die Treskovica-Plaiiiiia isl ein slark zerklüftetes, über 6000 Fuss 
hohes Felsgebirge. Die ^bfSIle gegen die Hochebene von Zagorien 
sind kahl und werden als Weideplatze benutzt. 

Die Vu6ia-Planina ist bewachsen, trägt jedoch grdsstentheüs nur 
Krummhok Die Leüa ist kahl, der Dumo§, der Gredel und Lebersnik 
sind von felsiger Beschailenlieil, doch in den Abßüien bewaldet; die 
öemema-Planina ist in den niedem Regionen mit Nadelholz bewachsen. 

Mit Ausnahme der Hochebene von Zagorien smd alle diese Ge- 
bnrgsverzweigangeD und Thdler sehr unwirtbbar. 

Die daizige und beste Commumcation, welche über diesen Theil 
der Wasserscheide iulirt und das Naienta- mit dem Diinathal Ter- 
bindet, ist jene, welche von üllok unter sehr beschwerlicher Steigung 
uach 3 Stunden auf die Hochebene von Zagorien« und von hier als 
galer Reit-, in grossen Strecke als Karrenweg, nach Fo6a (Ohrt 

Der Weg, der aus der Hochebene von Ga<^ko über Yrba ins 
Sntinskathal, sowie die Saumwege, welche von Golia und Niksiö über 
den Lebersnik ins Pivalhai lülin-u, sind sehr beschwerlich und steinig. 

Vor die eben beschriebene Wasserscheide lagert sich parallet zu 
derselben, d. Ii. in einem hauptsächlich südöstlichen Zuge, ein zweiter 
mächtiger G^irgsrikken vor, der nur durch einen sehr niedrigen 
Sattel (von welchem gegen Norden hin zur Bosna die ^lesniea, nach 
Südosten hin die Bistrica zur Drina abgeht) mit der Trei^ovica in 
Verimidung steht. 
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Der durch den Sattel getrennte, der Treskovica gegenüber sich 
erhebende Gebirgsslock : die 5400 Füss hohe Gola-Jaborina, ent- 
sendet gegen iMordwest die Jahorina, die im weitern Zuge mit der 
5100 Fuss hohen Felspyramide Trebovic, südlich von Senyevo, an 
dem Milja^kaufer endet. 

In südöstlicher Richtung geht die Gda-Jahorina in die Koqen-, 
.sodann zwischen Foca und Gorazda in dio Ranjen-Plnnina über und 
erf&ttt mit den Abzweigungen den Raum zwischen der ßistrica, der 
Drina und der Prada. 

Dieser Gebirgszug nimmt von der Gola-Jahoiina gegen Nord- 
westen und Südosten zu nur unbedeutend an Höhe ab, ist am 
Kücken felsiger und unzugänglicher Btsihaileijiieit, in den Abfallen 
jedoch dicht bewaldet (Misehholz) und besttzt keine Gommunications- 
wege, die das Miljackalhal mit dem ^lesnica- und das Pra^a- mil 
dem Bistricathale verbinden. . 

Zwischen der Paostica und der Pra^acfuelle senkt sich die Gola- 
Jahorina zu einem 21)00 Fuss hohen Sattel: dem Yite^ebii^e» über 
welchen der ehemalige Postweg von Senjevo nach Novibazar führt» 
erhebt sich sodann zu der 5300 Fuss hohen Romania-Planina, welche 
in ihrem nordöstlichen Zuge das Bindeglied mit der Wasserscheide, 
und der Hauptstock für alle weilern Gebirgsveräslungea zwischen 
der Bosna und Drina ist 

Die Romania-Planina bildet mit den wdter unten zu nennen- 
den Gebirgszügen zwischen den Quellen der Khvaja, der Driuaca, 
des Jadar, dann zwischen dem Laufe der Drina in Osten und Süd- 
osten, endlich bis zur Praca ein hochgelegenes, ausgtbroitetes 
Karstplateau, auf welchem die Stubdanica, die Biela, die Mala und 
ßormada, sowie an den Quellen der Küvnja die Vuksid, die Kraljeva- 
Plamna, und an den Quellen der beiden Jadarflusse der Visodnik 
und die Studena-Planina , endlich in der Mitte des Plateau die Kuta-, 
Kopita- und die Semec-Pianina gegen die Pra^ und Drina zu sich 
unbedeutend über die Hocheb^e erbeben. AHe diese Gebirgszüge 
haben im allgemeinen einen südöstlichen Zug und fallen gegen die 
früher genannten Flusse hin sehr steil in Felswänden ab. 
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Die Stuböanica steht im Nordwesten duicb die Yuäa-Luka-Bida 

mil dein 4800 Fuss hohen Osrcn, dieser iiiil der Cemerna, Zivania, 
Yuze, sodann in weiterm Zuge mit der 4500 Fuss hohen Zarudiie- 
Planina in Verbindung. Die letztere erhebt sieb unbedeulend, ver- 
bindet sich mit der Kapte- Planina und erreicht in dem 5000 Fuss 
hohen Stög die bedeutendste Hohe. 

Der ganze Gebirgszug von der Stubcauica bis zur Raple-Pianiua 
erföllt mit seinen verschiedenartig benannten Abfällen den Raum 
zwischen der ßosna und der Krivaja. 

Oestlich Yon dem obem Laufe der Kriv^a steht die bereits 
genannte rurmaca iiiiL der SLoborjc-Plaiiuia in VLTbinduii^ , welche, 
um die Quellen der Drina6a biegend» sich im nordöstlichen Zuge 
mit dem 6000 Fuss hohen felsigen K(jnjii verbindet» der abermals 
als der üauptstock lür die Gebirgszüge zwischen der Kriv^a» Bosna» 
Spreza, Drina und Drina^ angesehen werden kann. 

Gegrii i\ordoslen zu senkl sich das Gebirge bis aul' 3500 Fuss, 
verbindet sich mil dem Vrana-, und dieses mit dem ungefähr gleich 
hohen lüalicagebirge, weiches etwas ansteigend mit der 4000 Fuss 
hohen Osrena^Planina ^] im Zusammenhange steht. Der letztern 
Füsse reichen bis zur Einmündung der Spreza in die Bosna. 

Südöstlich an den Koi^u schliesst sich der 5000 Fuss hohe 
Javomik, an diesen die Ra§evo-Planina an» weldie durch einen sehr 
niedrigen Sattel an (der Quelle des Paprac sicli zu der 2500 Fuss 
hohen YUia-Planma oder Vilia-Glava an der Sprecaquelle (bei Zvomik) 
erhebt, und hier in dem schmalen Räume zwiöchcu dem Driiiaflusse 
und der Sprecaquelle mit der auf die rechten Ufer der Jalla und 
Spreca streichenden Majevica - i'lauiiia in Verbindung steht. 

Die Blajevica ist ein in den höchsten Kuppen 3000 Fuss Höhe 
eirdchendes Waldgebirge, weiches an den Tinjaquellen einen nur 
1000 Fuss hohen Sattel bildet und weiter nordwestlich mit dem 
1500 — 2000 Fuss hohen Becajn- und Tribovogebiiige zusammenhängt. 



') Auch Osren-riuiiiiia geaauut. 
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Die letzten Ausläufer dieser Gebirgszüge gegen die Save hin 
bleibea noch 2 — 3 Meilen von diesem Flusse entfernt. 

Zwmheo der Tiv^, der Drina6a, der Druia und KriSevica lösen 
sich von den fast senkrechten Wänden der V«k§iC- und Kraljeva- 
Planina und von der bei 5000 Fuss holien Javor-Planina, welche 
den Schlussmcken des eben beschriebenen Hochplateau an der 
Drina bildet, niedrige Gebirgssüge unter dem Namen Betaqj, Udric 
und Trebi6eva ab, die zusammen das ersreiche Bergland, die 
sogenannte Örebrna bilden. 

Endlich entsendet der Lebersmk (Wasserscheide) zwischen der 
Sutinska uud der Piva den labt GUOO Fiis? hohen Volujak, der steil 
und felsig den Raum zwischen beiden Flüssen ausiulll. 

Das aal'aü^.s erwähnte Hochplateau zwischen den krisüjaquellen, 
der Drinada, dem Jadar, der Drina und der Prada ist im allgemeinen 
steriler Karstboden durch einige wenige Schhindflusse durchzogen 
und nur hier und da bebaut. Die Abialle sowie auch der ganze 
Gebirgsnig vom Osren bis zur Rapte-Planioa sind mit Nadelwäldern 
bewachsen. 

Die Stoboqa hat Alpencharaktw , der Konjn in seinen höchsten 

Theilen trägt mächtige Felsraassen; die Abzweigungen dieses Gebirgs- 
stockes sind in den hohem Regionen grösstentheils mit Nadelholz-, die 
If^ljevica sowie das Bergland der Srebma mit Laubwaldungen bedeckt 

Der Natur dieser Gebirgsmassen sowie der Bedeckung derselben 
entsprechend wird in diesem Theile vorzuglich die Viehzucht betrieben; 
Ackerbau lindet man nur in den Tiiälern. 

Mit Ausnahme der schlecht fahrbaren Strasse, die von Serigevo 
über die Romania -Planina und üLcr Jas Ilocliplateau nach Zvoriük 
uud au die ^ave führt, sowie (krjenigen nach Yiäegrad, findet man 
nur schlechte und beschweriiche Reilwege. 

Die wiciiijgslen Strassen und Wege smd: 

1. Der ehemalige Postweg von Senyevo über den YiteS nach 
Gorazda führend. 

2. Die Fahrstresse von Serajevo über die Romania und Semeö' 
Planina nach Yiäegrad. 
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3. Die Fahrsfarassd, die sieh von Nr. 2 bei Gkänac abzwei^ 
nach Zvornik und ao die Save^ Der Theä tod der Ynkdid- 
PJaoioa nach Vlasseoica ist sehr steil und nicht zu beOsfareo. 

4. Der Weg von Senjevo über den Osren, ober die Sloboija, 

Konju-Planina, nadi Unter-Tuzla uud weiter nach Bercka 
184 bis Tuzla sehr beschwerlich. 

5. Der Weg voq Sarajevo über Vaitb, die Zarudzie-Plaiiiiia, 
dann Ifings der £hv^a nach Blagiai, von dort aus über 

. Gradacac nach Saniac. 

6. Der Fahrweg am rechten Bosnauler nach Zeaica. 

7. Der Weg von Unter- Tuzla über Srebroik Gradacac nach 
äamac, ein miDiidi guter Reitweg. 

Die wichtigsten Querverbindungen, die in diesem Thefle von 

Ost nach Wesl füliren, sind: 

1. Der Weg von Zvoroik im Sprecatbale oadi Kotorsko, und 

2. der Weg längs der Save von - Brezovopolje bis zur Ein- 
mündung der Bosna in die Save. Bode sind nur zum 
Theü fahrbar. 

Die hier nicht erwähnten aus der iiarte ersiditüchen Coimuuoi- 
catiooen sind gewöhnliobe Reitwege und minder wicfattg. 

Die Gebirgszuge zwisdien der Nareiiia, der daluialischeü uud 
montenegrinisehen Grenze, sind in Höbe uiid Ausdehnung sehr ver- 
schieden. Grosse Kessel- uud Hoclipiateaux wechseln mit deu oft 
lose zusammenhängenden Gebiigszögent die dabei aber doch einen 
zur dalmatischen Küste parallele u Zu^ vuu ISordwesten nach Süd- 
osten behalten. 

Von der äememo-Planina, sodlicfa der Quellen der Narenta, 
trennt sich ein breiter flacher Kücken unter dem Namen Javor in 
sudwestlicher ^ticlitUDg, verbindet sich dun^ einen tiefen Sattel 

zwischen Fojnica und Metokia mit der ßielasica, die in der Hoch- 
ebene von Neves^y mit dem Sviiyac endet, und schüessi sich 
andererseits gegen Norden an den Ja vor und die Morine-Plamiia an. 

Im weitern nördlichen Zuge erhebt steh, fost 6000 Fuss hoch, 
das felsige U vauj^ebu^e, welches die Narenla am linken Ufer begleitet 
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und sich iioiilsveslwärts w*»n(l«'iHl, mit der Lipela-Plafinia, dem Vlacii, 
Tisovac und Yrabac, dann dem Poriai and den mächtigen Feis 
köpfen des Prenj vei bindet. Alle diese Gebirgszuge erreichen 6000 Fuss 
Höhe uad darüber und erftiHen als hohe untereinaoder verbundene Ge- 
biigsniassen den grossen nordwestlidien Ausbng der Narenta. 

Sudlicii an den Porim, der zu dem 3500 Fuss holien gleicti- 
namigen Sattel abföllt, schliesst sich das 5500 Fuss hohe Vele2gebirge 
an, welches westlich von Neveseny bedeutend abfiilll und sich mii 
der südöstlich streichenden Bukovica, sodaon massig sich erheb^sd, mii 
der Trusina und zuletzt nül der 5000 Fuss iiohen Baba -I'lanina 
verbindet LeL&lere steht durch die Somina-Planina mit der Wasser- 
scheide, d. h. mit dem Lebersnikgebirgc, und dieses mit dein Voinik 
in Zusamm^ihange. 

Durch die genannten Gebirgszuge werden nebst mehrem kleinero 
Kessein die Hochebeuen von bacliljcvica, von -Neveseny und jene 
von Ga^ko eingeschlossen. * 

Der Yelez entsendet als Vorgebirge gegen Mostar und das Md- 
rentathal zu den plateauartigen Podvelez, die Bukovica-Planina zwischeo 
der iJisina, der ^^arenta und der Bre^ava dagegen die geycn diese 
Flüsse immer mehr jybfaiieDde Dubrava-Planiaa, welch letztere niii 
geringen Niveaudififerenzen einer steinigen Hochebene gleicht 

Der isolirt iiervorragendo Uergut zwischen den Quetten der 
Bregava ist als zur Truäina gehörig zu betrachten. Die Strecke von 
der Trusina, Baba und buuiina- Planina, dann /wisclien dem linken 
Bregavaufer, der Trebindica, dem montenegrinischen Grenzgebiiige ' 
und der Hochebene von Niksic bis zum Voiuik kann als ein durch- ■ 
schnittlich BODO Fuss hohes Karstplateau angesehen werden, aol ' 
welchem im sudwestlichen Thefle mehrere parallel von Nordwesten 
nach Südosten laulende Gebirgszüge aulgeselzl erscheinen, die jedoch 
im dstlichen Theile der oben begrenzten Strecke nicht mehr dieser 
Richtung folgen. 

Südöstlich von Stolac erhebt sich das Botvinagebirge und süd- 

li( Ii von diesem Orte der Kubas, welcher durch melirere Einsalte- 
lungen im südöstlichen Zuge mit der Viduäa, sodann mit der 
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I^ubofDir-Plaoifla sich verbindet, und mit den sudöetticlMn Eodaus- 
ISiifern an der Trebin^ica . mH der diesen Fluss begleitendttn GHva 

nördlich von Trebii^e im Zusammenhange steht 

An die GSva-Planina und an das Kii6anjegebirg(; , nördlich toa 
Trebii\je anknüpfend, erheben sidi, nur durch unhedeulende Ein- 
sattekingea getrennt, die Uia-Zavala und GradiDa-Planna, weiche 
Gebirgszüge westlich von Ljuboinlr, Vidusa und Kubas -Planina und 
parallel zu dietten ziehend mit den westlichen AbfiUen die Hochebene 
von Popovo bis Hutova einnehmen, und die östliche Wand des 
breiten Trebinäcathals bilden. 

Nordwestlich von BBek und wesilicb von Plana erheben sich 
ganz isolirt der Rogove und der liukove Vrcb. 

Das nördliche und östlidie Randgebiige der Hochebene von 
Biiek steht durch das Troglavagebirge mit der bonima und durch 
den Ute§ sowie durch die Ougagebiigszuge mit dem Yoinik in Yer^ 
bindung. Die hier genaiiiUt ii Gebirgszuge schliessen die Hochebenen 
von Dabra, Fatnica, Plana und Korilo, und ebenso südlich von dm 
beiden letsigenannlen die Hochebene von Bilek ein. Alle diese Hoph- 
ebenen sind nur durch flache Öäliei voneinander gelrenoL 

In dem Räume zwischen der Somina, dem Voinik, dem mon- 
teneormischen Gren^ebirge und zwisciien der Trogiava- Planina sind 
die h^h^ geleg^jen Ebenen von Golia und Gomie-Polje, zwischen 
deui KubaS'nnrd der Zavaia-i'lamiia ist die llochel)ene von Ljubinje, 
und zwischen der Glifa und Ljubomir-PlaniDa die Hochebene von 
Jassen bemerkeiiswertli. 

Die Hochebene von Niksiö wird begrenzt: im Nordwesten und 
im Norden von den Abflüen des [JteS und denen des'Dugagebirges, 
im Osten von den montenegrinischen Gebirgszügen, die vom Yoinik 
abgeben, im Süden durch den Schhindfluss der Hatica, der auch 
die Grenze gegen Montenegro bildet. 

Von dem Berge Küta angefengen, gegen die Quellen der Tre- 
bin^ica zu, treten durch dan l'ouielenik die montenegrinischen Ge- 
birge mit jenen der Herzegowina in Yerbindung, ziehen sodann 
gegen Südwesten unter verschiedenen Namen — den hohen Guhar und 
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OriaD ndnllnli voa Gafilfilnoova eottuiteful, wat adaatisoheD liaeros- 

küsle, und verbinden sich ilurch die Hochebene von Zubci init dei^ | 
Diiqii- und dem dalmatinisoben Greoxgebirge. Diese ^Gebkgssoge^ > 
welche steinige Abfalle gegen die Trebincica enlsendeii, laufen an 
der N«ialaa>üadui>8 mit dem Zriwgeliiq{e aus, imd yerimäm äcfa ! 
gegen Nordosten iwischen HutaTo (wo die TrebiDäca als SdUund- 
Auas veraobwiadei) und dem Ulovo-Bkio durcb eiaea selff lüedcigen 
Sattal mü der Gradma-Planoa, hierdurdi das Trebkyathal und das 
Popovo-Poije im Nordwesten abgrenzend.. 

Die Gebkgszuge, die innerhalb des grossen WMrdweatlicben Aus- 
buges der Narenta liegen, lerner der Yelez, die Bukvica, Truiina, 
der Kubas» die Zavala und Gliva*Plaoioa sowie die Gebii^gszuge um 
Bäek und die Sonsoa- Planina, endlieh das dalmatimBche Grenzgebirge 
sind mehr oder weniger bewaldet AUe andern Gebirgsverawejgungen 
und fiocbplateaux sind kaU, steinig oder mit Zwargboh bewachsen. 
Ackerbau und Viehzucht sind nur in den Hochebenen und Tiiälero 
za finden. 

Wie in jedem Karstboden, leidet mit Ausnahme der HochebeneD 
der ganze Landstnch an Wassermaiigel, dem die an den Yerbin- 
dongswegen angebrachten Gistemeni die das Regenwasser in sich 
auinebmen, nicht abhelTen können. 

Die wichtigsten Gonununicationen sind: 
1. Der Weg von ivoi^ica über den Vrabac, das Lipetagebirge 
und den Porimsattel nach Ifostar, bis au letzterm Orte m 
sehr schlochler KetUveg mit grossen Steigungen, von Mostar 
am ünkeu Narentaufer aber £ührt ein Fahrweg nach Metkovic. | 
% Der Weg von DUok über Neveseny nach Ifosiar ist zur 
Notb lahrbar. 

S. Der Weg von Neveseny tiber Stola6 nach Stagno in Mma- 

tien ist ein steiniger Reilweg. 

4. Der Weg von Neveseny über Dabra, I^jubk^e über Stari* 
Slano und Trebinje nach Kagusa. 

5. Der Weg von Metokia nach Ijubi^. 

6« Der Weg von Metokia über Bikk, Trebiiye nach Bagusa» und 
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7. der vou iSiksic und Kr^lac über Bilek uad Trebinje uacli Hagusa. 

INe vier letsIgeiiMiDteo GonHmioicationea sind stonig» imd be- 
schwerliche Reitpfade. 

Ate Verkehrswege, die von Nordwestea, d. h. voa der Nareota 
gegen Südosten und (fie Grenie von Montenegro fuhren, sind die 
bemerkenswerthesleo: 

1. Der von Neveseny vber Melokk einerseile necb Flva, 
andererseits nach Niksiö. » 

2. Von Buna und Poätey über Dabra, FaUuca, Koiito nach 
Krstac, dann von hier über Renovac nach Kk)buk und aber 
Bilek nach Kk^uk. 

3. Der Weg von Hntovo längs der Trelanäca nach TnbuQe 
und über Zub6i nach Castelnuovo. 

9 

iUe diese Qr(schaftsv(»tMndungen flubien ober Karstboden in 

kaum sichtbaren Spuren bei hohen Steigungen sith oll duabrilu^nd, 
oa auch d^öeartig sieb verengend und sind beschweifiche fteüwege, 
die nur auf den Hochebenen befahren werden. 

5. Wasserscheide yon Voinik dnreli Montenegro naeh Alba- 
nien nnd Absweigungen. 

Tom Bei^ Voinik veriftsst die Wasserscheide das bosnische 

Gebiet, durchzielil Monlenegiü unlör dem Naiiicn Boruvik, Sto, iieliL 
igegen den 9000 Fnss hohen Korn, sodann, die Qoelien des Lim um- 
gehend und einen östfidicn Zug nehmend« unter dem Namen ^eb 
uod Mokra-Plaoioa gegen Ipek uürdlich voo PrisUua. 

Von Sto und Staraö in Montenegro zweigt srah gegen Osten 
lind gegen Nordwesleii ein mächti^'cr fclj^ger Gebugsrücken unter 
dem Namen Siiyavina ab, der in seinen kuraen Abistungen gegen 
die Tara hin lUe^jeii Fluss mit steiler uütl l'elsiger Thalwand begrenzt, 
daoa aber, nordwesUich ziehend, mit dem fast 8000 Fuss hohen 
Oonmtor sich veilnndet, der mil seinen mfichtigen sdiiHrf hervor- 
irelendeu Feiskuppen aiie anliegenden Gehiiigszuge überragt und mit 
seinen AbAUen den Raum awiecfaen der Piva und Tara (gegen den 
^^ui»auimeafluss hin) erfüllt. 
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Zwischen der Tara und dem Lim zweigt sich vom Rom gegea 
Norden ein anderer ebenfalls felsiger, fast 7000 Fuss hoher Kückea 
unter dem Namen Bjelastica ab, welcher in der Gegmd der Akock»- 
Äjeka bedeutend niedriger wird, sich jedoch südlicti von Tasiidzje zuj 
der 4000 Fuss hohen Kra^eTa^Gora erhebt, welch letztere weiter 

V 

im nordwestlichen Zuge zwischen der Celiutiiia in der Tara mit der 
scharf hervortretenden bei 6000 Fuss hohen I^ubidnja-Planiiia b 
Verbindung steht Die letztere endet nicht fem von dem Zusamroeih 
Irilte der beiden Flusse bei Foca mit dem Yucevogebirge und dem 
3000 F^ss hohen Zakmur. 

Von der Kraljeva-Gora trennt sich östlich der Cehotinafiuelle ein 
flächer niederer Getnrgsrücken ab, welcher sich an den Ufern des 
Lim mit der Lakac-S.-Saba-Plaiuiia verbindet, später, im nordwesl« 
liehen* Zuge das linke Ufer des Ijim begleitend, den Namen Babioa- 
Pobienik-Bie^-Planina, dann Onjk> Brdo annimmt, nnd endlich mit 
der nordwesüidi zieiieudeu kovac- Pianina in Verbindung tritt. 

Der Kova£ entsendet gegen die Drina und den Li|n hin m^irere 
kurze Gebirgsfüsse, die unter vcrschiedeaea Namen steil mid felsig 
gegen diese Flikise abstürzen. 

Zwischen dem Oberläufe de.s Liai und der I^lukraquclle cnl- 
sendet der i^eb einen breiten flachen Rücken, der östlich von Bjelo- 
polje zur KruSevica ansteigt Diese letztere steht gegen Norden niil 
dem 4500 Fuss hohen Jadovnik und dem 4200 Fuss hohen Zlatar io 
Verbindung, erfüllt den Raum zwischen dem Lim und Uvac und; 
verbindet sich bei Dugü[>uljana durcii tiie Sucha-Gora und das diese»| 
G^iilge umgebende Hochplateau mit dem serbischen Grenzgebirg^ 
Goli.i, welches östlich bis zur Einmündung der Raska in den Ibar 
mit dem Gebirgskamme die serbisch-bosnische Grenze bHdet 

Gegen Nordwesten verbindet sich die Golia mit dem Javor<| 
gebirge und scheidet in einer Strecke von ungelaiir 8 Meilen hßi 
zum Uvac (nördlich von Novi VaroS) gldchfdls das bosnische 

vom serbischen Gebiete. Diese Gebirgszuge edüllen mit den; 

I 

AiisUiufera der Golo- und Zlodva- Planina den Raum zwischen demj 

Lim, der Drina uüd der 6zava. 
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Oestlich V^egrad verbindet sich sodann dieser Gebirgszug mit 
m Slolac, der sich als imposantes Felsgebirge am rechten ünoa- 
er erhebt und bis zum Kamme noch zum bosnischen Gebiete 

hört. Die üülic dieser beideu Gebirgszuge wechselL zwischen 
-5000 Fuss. 

Das Hochplaleau der Sucha-Gora breitet sich gegen Südosten 
s zu den Quellen der Ludska und ßaSka in einer, und bis zum 
orn Laufe der Mokra in der andern Richtung aus. 

Im Meridian von Tergovisce erhebt sich nadi und nach .an- 
^igend die ungefölir 4500 Fuss hohe Rogoina-Pianina, welche, das 
ieUengebiet der ßa^ka, Trnova und Ulidzia mnschliessend und an 
or Nordseite steil abfallend, den Kessel von Novibazar bildet. 

Die südü:5Üichoii AliHillo sind langgestreckt, sanRer, uud erfüllen 
m ganzen Raum, der durch den grossen sudöstlicfaen Bug des Ibar 
grenzt wird. 

Die montenegnnisdien Gren^ebiige und zwar der Sto, Starac, 

e Bjelastica, sowie jene Nord-Albaniens , und zwar der Zljeb und die 
okro- Planina, sind hoch, felsig, culturlos und nur an den Abhängen 
iwaldet 

Das Gleiche gilt von dem massigen Felsgebirge des Dormitor, 
is Jadovnik und des ZIatar, welche, die hervorragenden Kuppen 
isgenonimen, die prachUullsten Waldungen tragen. 

Die Babina und die Bobjenik- Planina bikien ein karstartiges 
it iSadel- uud Kiaiiiiiiliülz bewaclisenes Hochplateau und biud nur 
1 den Abiallen bewaldet 

Der Gnjio Brdo, der Rovaö mit den Abföllen gegen die Drina 
id den Lim zu sind ebenso wie die Kralieva-Gora, mit Ausnahme 
3S Kammes der Ljubi^i^a, mit den schönsten Waldungen, und zwar 
müschter Bestand, bewachsen. 

Die Sucha-Gora mit dem angrenzenden Hochplateau bis zu der 
uelle der Ra.'^ka und gegen den Oberlauf der Mokra liin ist von 
irstartiger Beschaffenheit und fast ganz entliolzt* 

Die liogoSna trägt Walduugcii, die Golia- Planina hat Alpen- 
harakter, der Javor und der Siolac sind in den obem Partien 



Digitized by Google 



80 Entes KftpiteL 

kahi, felsig, stetoig und imr, gleich der GoNa, an den AbßM 

bewaldet. 

Im ganzen isl der vorbenannte TerramabschniU ressourcenarm; 
die Hochplatoaux jedoch Itefem gute Wetdeplfltze, und nur in deo 

HauptUiälern i.sl in der Näiie der gros^serii Orischailen etwas Acker- 
bty und GuHur anzutrelTen. 

Die wiciiLigsten Slrassencouuuuüicaüütien in diesem Theiie des 
Landes sind: 

1. Die streckenweis fahrbar gemachte Strasse, welche von 
Viöegrad über Priboj, Novi Yaroä» Sjenica, MoYibazar und 
die Rogo§na>Plaiiina nach Mürovica führt. Diese isl 
gegenwärtig die Heeres-, Post- und Hauplverbindungs- 
sirasse der Bosnier mit Konstantinopel und wird io der 
ganzen Strecke von Stunde zu Stunde von Milizposlen 
bewacht, welche w^gen der nahen serbisch«! Grenze 
zwisdioi Novi YaroS und Novibazar nodi nSher anekiand«^ 
geoogen wurden, und in bk>ckhattsarligen Hütten unter- 
gebracht sind. 

V 

2. Der alle Postweg, der von Gorazda über (^ainica und Pri- 
po^ nach Sjenica föfart und sich dort roü der neuen 

« Strasfik; verbindet 

3. Der Weg von Fo6a längs der Drina und Tara nach I^edvioa 
und über Jezero nach Montenegro. 

4. Der Weg von Pripofje über Uglara nach Movibazar, dann 

5. jene von Uglara nach Boiaj ins Mokva- und Ibartlia). 

Die wichtigsten Querverbindungen, welche diese gegen Süd- 
osten siehenden Wege durchschneiden, sind: 

1. Der Weg von ViSegrad über Caiiiica nach Fo6a. 

2. Jener von Priboj über Taslidaja nach Jezearo und nach Mon- 
tenegro. 

S. Der Weg von Pripo|je nach Koiailin. 

4. Der Weg von Pripolje über Bjetopoye nach Nord-AliMinieii. 

5. Von Sjenica nacii Roziy, und 

6. von Novibazar nach Albanien. 
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Alle diese Wege sind höchst besohwerlich tu pasmn md steinig. 

Der alte l'o^Uveg (Nr. 2) besieht, besonders die Strecken in 
nnfliiltelbarer Nähe der grosseni Orte, aus der sogeoannten Kai- 
deAna, d. h. aus eiaer klaflerbreiten, in der Mitte erhobenen Balm, 
die, aus grossen, runden, aneinandergereihten Sieinen gebiklet» steUeo- 
«eise sogar geßhiüch zu betreten isL 

Neben der Kalderma führen die eigentlichen Reilpfade, die durch 
die fortwährende Benutzung grabenartig vertieft sind, zahlreiche Löcher 
tullidlkii, docli immer der Kalderma vorzuziehen sind. (Siehe all- 
gemeioe Charakteristik der Conunuoicationen.) 



n. Flüsse. 

1. Die Save. 

Der bedeutendste Fluss Bosniens ist die Save, weiche von 
Jassenovac an die österreichisch -bosnisdie Grenze bildet Sie hat 
bei Jassenovac eine Brette von 150 Schritt, die gegen Ra^a bis 
auf 400 Schritt zunimmt. Anfangs hat sie eine Gesclnvindigkeit 
von 3 — 4, spät^ nur von 2 — 3 Fuss auf die Secunde, eine be- 
deutende, jedoch wecliselnde Tiefe, Tragvermögen für Lasten bis zu 
4000 Gtrn., wird von DampOscluffen befohren und iiiesst in vielen 
Serpentinen zwischen 9 — B Kfailer hohen bruchigen Ufern. Sie 
treibt eine grosse ZalU von Mühlen, schwillt nach heftigen und an- 
dauernden Regengüssen bedeutend an, tritt über die Ufer, über* 
schwemmt die anliegenden ebenen Strecken, besonders unterhalb 
der Bosnaroundung, Sfimpfe zurudüassend, und ist in der ganzen 
genannten Strecke nirgends Überbrückl. Den Verkehr zwischen den 
beiden üfi^n vermitteln von Jassenqvac abwärts die auf der grossen 
Karle ersiclillich gemachten Plätten- und Kahnöberftihren. 

Da die Eigenlhümlichkeilen des auf beiden Ufern des Flusses 
hefindlichen Terrains und der Lauf des Flusses gekannt sind» das 
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LTsLere auch aus der Karte zu entnehmen ist, so werden wir sofort 
ttosere AuTmerksanikeil den aus dem Innern Bosniens dieser Uaupl- 
Wasserader zuströmenden und weniger gekannten Nebenflüssen zu- 
wenden , detan fesdiretliung in mogliciisler ikürze, jedocli ohne 
der beabsichtigten Vollständigkeit Ewitrag zu thun» unsere Aulgabe 
sein soU. 

Rechtsseitige ZuflüBse der Save. 

> 

I) iie Unna. Dieser Fluss entspringt in der Ceuiernica- Planina 
im Likkaner Regimentsbezirk, betritt bei Armain das türkische Ge- 
biet, ftiesst aiilau^jj im engen felsigen, von Üiliac bis Kruppa iii 
einem oflbnem, von dort bis Novi in einem vom Waldgebirge ein- 
geschlossenen, und sodann bis Dubica vom Berglande gebildeten breiten 
Thale. In der r*iähe des letztgenannten Ortes tritt die Unna in die , 
Ebene und mundet bei Jassenovac in die Save. Sie ist ziemlich 
wasserreich, wird im Unterlaufe sciiilfbar, und ist an der Mündung 
fast 150 Schritt breit. 

Bei Kulten -Vakuf, Biiiac, Kruppa, Olloka und Koslainica ist die 
Unna uberbrückt, bei Ripac, Pmkovica, Ostrozac, Ottoka, Novi 
und Dubica setzen Fähren den Reisenden von einem Ufer an 
das andere. 

Sie nimmt auf: 

Links: mehrere uubedeulende Bäche. 

Rechts: den an darfiroa-Gora entspringenden und bei Armain 

mündenden Unnac, welcher bei Dervar überbrückt isL. *] 
Gegenüber Topola dtie unbedeutende üagiavica. 
Die San na endlich entspringt bei dem Dorfe Peska in der ßrna- 

Gora« Uiessl in nördlicher Richtung und zwar bis Ribnik in einem vou 



*) Die auf der Kiepert'schen Ivarte angegebenen Orte Gorny- und 
Dolny-Unnac sind (wie in sehr vielen Gegendeii lioaiueub) Gesammt- 
und Collectivnamen für die ganze Gegend am Ober- und Unterlaufe 
dieses Flusses und l)ezeickuen mehrere Ortschaften, unter denen in der 
Nähe des grössern Ortes Dervar auch ein unbedeutendes Dörfchen Unnac 
existiren soU. 
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hohen Wahlgebirgen begrenzlen, bis Klju^ in einem zicmlicli gut aii- 
gebaulen, und von hier bis Sanski-Most la einem offenen Thale, 
welches sich sodann bis Prjedor vmngL Bei dem letztgenannten 
Orte Wendel sie sich gegen Westen und mündet, in der letzten 
Strecke ein breites Thal durdifliessend, bei Novi in die Unna. Die 
Saniia ist im ünterlauCe über 200 Schrill Ijifil, wird von Prjedor 
an schiffbar, und ist bei Klju^, Sanski-Uost, Prjedor und Novi 
überbrückt. 

Sie nimmt auf: 

Links: d4*n Ribnik bei dem gteichnamigen Orte, die Prisika bei 
K|juc, die Saimica bei Caplje, die Dubrawa oberhalb, die Zelesnica 
UDterhalb Sanski-Most und den aus der Velikä- und Mala-Japra 
eulstehenden Fhiss gleichen Namens (alle unbedeutend). 

Rechts: bis über Sanski-Most mehrere unbedeutende fiäche, dann 
bei Prjedor die Gomoioica, nachdem diese ihrerseits mehrere Bäche 
aufgenommen hat 

%) icr fcibas enlsftringt am Zec und an der RaduSa-Planina, fliesst 
iu nördlicher Hauptrichtung von Gorni-Vakuf bis Skopie in eiueui 
sehr breiten, firucfatbaren, von hier bis Banjahika in hohem, waldigem 
und felsigem, stellenweise sehr engem Tiiaie, wendet sich dort gegen 
iNordosten und ist, von dem Dorfe Maglai an, nur am rechten Ufer 
von der Molaica- Planina begleitet, am linken Ufer aber von der aus- 
gedehnten Ljjev^nicaebene begrenzt, die infolge anballender Regen- 
güsse durch das Austreten des Flusses oft versumpft wird. Er 
mündet 150 Schritt breit bei 6lerbac iu die Save. Der Verbas ist 
bei fianjaluka 4—5 Fuss tief und alsdann iur ganz kleine Fahrzeuge 
^^chiffbar. Bei Skoplje besteht eine verwahrloste alte steinerne, bei 
Jaioe und Baiyaluka bestehen je zwei hölzerne Brucken, bei Palme- 
nia^a unweit Jaice, bei Tm und bei Vakuf Ueberfuhren. ^) 

Seine Zuflüsse sind: 

Links: die Wysola, die Koprivnica, die Drinova (unbedeutende 

üächej, weiter die Pliva. Letztere, am Yitorog euLspringend, fliesst 



Neuerlich wurde auch bei Tru eine hölzerne Brücke hergeatellt. 
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durch ein hohes Gebirgsthal, miuiul rechts die Jdüiika, links be 
Jezero die Maidanska-^jeka auf und hüdel UDleriiaib dieses Ortes da 
iü sdiuiier Umgebung gelegenen See von Gyölhissar. Sie aiündel ml 
zweifilchein Wasseistime bei laice 60" Schritt breit in den Yeri« 
Die Bäche: £rna-Rjeka unweit PodSac, äerko«! bei Baqjaluka, uoi 
bis Maglai die Dn^ola» Bukovica, Kladoica» L^peSuica. 

Rechts; die Obor^ bei Skoi lji , den Koslar oberhalb Jaioe, da 
Ugar bei der Ruine Komelin, die Svrakova bei Karanovac, die am VU^ 
und in der Mokriige-PlaiuDa entspringende, links oberhalb Kottor dK 

V 

Zvorsku uiid Jakuliiia, reciits uultrlialb Gelinac die Josavka auCDeti- 
mende Yerbaoja, wdche diiccbgehends von hohen, antoge felsig« 
dann hewaldelen Gcbii^gen begleilel ist, und zwi:>ciieü Baiijalukä ud 
Slatina^in den Yerbas mundet» 

Endlich nimmt der Yerbas im Unterlaufe noch die unbedeulenk 
fiogosUca, die Tuna uod die Crkvioa auf, 

3) ile Qkiini entspringt als Grosse ükrina am 06etts, ä 
Kleine Ukrina an der Boria-Piamna. Beide lliess^ Im zm \>| 
einignng an der Einmfindung des Demsbaches durch bewaldete O 
birgsüiäler. Yon Rremna wird das Thai breiter und culti virler. hd 
Fhiss nimmt alsdann eine noidöstliehe Richtung ond mnndel unlcrj 
halb Korai\|e-l>uiiii m die Suve. Die Ukrina ist bei Derveut ubif' 
brudii, dodi auch na durchwaten. 

Sie nimmt auf: links den Lukava^, die Yiadka mit der Les^, 

i 

und den lllok; rechts den YraiyaL 

4) He lesM entsteht wie die meisten Flusse in Karslboden dvd 

Yeremiguog mehrerer Sprudelquellen 3 Stunden wesükh von Sen- 
jevo am Fusse des Igman^u^ und wird nahe der vereinigtem 
Sprudel mein: als 50 Schritt breit. Ilu: Lauf ist aus der Karle & 
ersehen. Sie mundet westlich von dem nenentstandenen Orte Tnikiseb' 
oder Neu-Saiiidc 200 Schritt breit in die Save. 

Bie fiosna durchfUesst das Sar^jevisko-Pojje, hat von Dvor 1» 
Gradisöie (unterhalb Zentca) eine wechselnde vom Mittelgebirge k- 
grenzte Thalhreite, fliessl von Gradis^ie bis Orahovica durch bewal' 
dete D^n^n, sodann bis Modriö durch ein (wie die Karle zeigt) 
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meiir oder weniger offenes Thal, uod sodaim io der Ebene, welche 
sie im Frühjahr überflutet. Sie hat abwechselnd eine Tiefe von 
2 — 5 Fuss uiiil ist von Maglai aogefangen für kleine Fahrzeuge 
schimNir. Bei Didae fuhrt eine steinerne, bei ftaQevo (Dvor), Visoka 

und Zenica füliren hölzerne Drücken über dieselbe. 

Ueberfuhren bestehen: beiKakanj, Orahovica, Zepiüe, liaglai, 
Doboj, Kolorsko, Dobor, und eine Kahnüberfulir au der Mündung. 

Nebenflusse der Bosna links: 

a) Die Lepenica entsprmgt aus der Bjelastica- Planina, fliessl 
gegen Norden, niounl bei Bau Brdo die KreSeva, bei Kisse|jak die aus 
der Dragtfißa und der ^lesnica entstehende Fcjnica auf und mündet, 
sicli nordüiiüich wendend, 50 Scijrill breit bei Visoka in die Bosna. 
Sie isl bei Ban Brdo, Kisse|jak und Visoka, die Fojnica unterhalb 
Kisseljak überbrüekl. 

b) Die Laäva entquillt der Radovan-Planina, durcbihesst Travnik 
im östlichen Laufe, tritt östlich der Stadt durch eine Schlucht in die 
£bene von Travnik, wendet sich bei Vitez nordöstlich und mundet 
twischen Sdianj und ZenicB. Sie ist wasserreidi und an der 
duug über 50 SchriU breiL Ihre Zuflüsse sind, reclits: die Eojjiai'- 
nica, die Giovnica, die Zagarska, Krulka, die Kosama mit der 
Krusica und Klokotiea; links: die an der Merkviiia und am Uteus 
entsfunngende, oberhalb Vitez einmundende Bila. Von der La&va» 
mündung bis zur Ussora fliessen der Bosna noch folgende durch- 
watbare Bäche zu: die Via^ka mit der Poiska unterhalb Zenica, die 
Bislrica hei Vranduk, die Oravica und die LeSi^a bei Maglai. 

c) Die Ussora. Sie entspringt als Grosse Ussora (Velika Ussora) 
im O^eus, als Kleine Ussora (Mala Ussora) m der Botia-Pfaniina. 
Die erstere mranit rechts die Ziraja und Blatnica auf, fliesst in 
bewaldeten hohen Thaleinfossungen in nördlicher Eichtling, vereinigt 
Sich bei Teslic mit der Kleinen Ussora und mündet, sich östlich 
wendend, oberhalb Dohoi in die Bosna. Sie ist «ine Toireote und 
hat deshalb wechselnde Tiefe und Breite. 

Nebet diesen Zuflüssen sind noch alleafaiis die uobedeutenden 
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Bäche: ßjelanka, PlavuSa, I^uo^a zu beiuerkeii, welche nach ganz 
kurzem Laufe die Bosna erreichen. 

Nebenflüsse der Bosna rechts: 

a] Die ielesnica entquillt der hohen felsigen Treskovica- Pla- 
nina, fliesst gegen Norden, bildet zwischen Kievo und äerveni-Klanaö 
liaulige kleine WasseriMle, durchlliosst das Serajevsko-Poye und 
mündet 25—30 Schritt bei Ilidiie in die Bosna, wo sie uberhrfickt 
ist (Sleinbrucke). Sic nitiinii links die Priebieiuca und den Krupac, 
rechts die äma-I^jeka und die Kobila auf. 

1)} Die iVIiljarka enispringt nordösllicli von Mokro in der Slub- 
«kinica -Planina y hat einen westlichen Lauf» hei.sst bis ungefähr zum 
Einflüsse der Paoslica Mokrina, durchfliesst Serajevo und mundet 
^4 Stunden unterhalb llidzie in die liosua. Bis Ljubc^osto-Hao 
fliesst sie in schönem, breitem Hochthale, von hier bis Serajevo ia 
einem von Felsen eingeeti{^leii Thale und Irilt uiUcrhalb Sercyevo io 
die Ebene. Sie wird an der Mundung 60 Schritt breit. Ober-, 
inner- und unlerhalb Serajevo ist sie achtmal uljcrbruckl. Sie nirarat 
rechts nebst einigen unbedeutenden Bachen die MoStainiea und 
RoSava, links die Paoslica und Dobrinja auf, welch letztere an der 
HaupUtrasse ebenfalls überbrückt ist; ferner die Yogoäcia oberhalb 
Han-Seminova und die Stabnja, welche in der Zarudzje-Planina 
enLspriugt, in einem von Fels- und Waldgebirge eingeschlossenen 
Thale gegen Süden fliesst, nach Aufnahme der gegen Nordwest 
fliessciiden Cerna-Rjeka sich gegen Westen wendet und nun, ein breites 
fruchtbares Thal durchfliessend, bei SUibi^a-Han 40 Schritt breit ia 
die Bosna mundet. 

Die dem Hauplilusse zueilenden Bäche und zwar die Pod- 
vinöa, Podvinia6ka, Terstienica, Grosnica, Ribnica und Babina sind 
kaum nennensworth. 

c) Die Krivaja entsteht aus dem Zusammenflüsse der auf dem 
Visotnik entspringenden Bioslica, welche den Pjenovac, die Slub- 
^anica und Grabovica aufliimmt, und aus der Blei f&hrenden Olova, 
die nach der Vereinigung in der Nähe des Marktfleckens Olovo die 
Krivaja bilden. 
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Dieser Fliis-s hat in seiner Hauiilrichlung einen westlichen Lauf, 
ist aofangs von hoben Felswänden, sodann itn Miitel- und ünler- 
laofe von hohem Waldgebirge eingefasst, hat felsiges Bett» ist 
reissend, lülirt Felslrüimiicr und mündet ungefähr ÖO Sdmü. breil, 
4 Fuss Uef, beiZavidovi^ in die Bosna. Bei Viaka, äarev-Han und 
Güsovica fühlten Stege über denselben. Er nimmt rechLs den 
Grabovac, die DisUca und die Kibnica mit der Zelava, links die 
Tribia, Dubusica nebst andern unbedeutenden Bächen auf. 

Weitere Zuflüsse der Bosna sind: die Bukovica, welche in 
der Kraüca- Planina entspringt und bei Maglai mündet, und 

d) die Spreca; diese entspringt in der Yilia -Planina, 2 Stun- 
den westlieh von Zvomik,- fliesst in nordwestKcher Hanptrichtung in 
einem breiten und gut angebauten Tliaie, welciies sich bei iialiaviö 
südwestlich von Unter-Tuzla und an der Mündung verengt» wird 
im Unterlaufe wasscrrei( h und ergiessl sich bei Staiiicarjeka last 
70 Schritt breit und 3—4 Fuss tief in die Bosna. 

Die (Jebirgsfi'isse des niächügen felsigen Konju und dessen Ver- 
zweigungen begleilen den Fluss am linken, jene der Msyevica, des 
Betajn und Tribovo am rechten üfer. Sie ist bei Stipovopolje uber- 
brückt und iiat 2 Stunden westUcii von Tuzla und bei Slanicageka 
Ueberfuhrspiatten. Deren Zuflüsse links sind: derPoprac, dieMala- 
Spreca, die Gracanicka-i^jeka, die Üskuva (Torrentc), der Gostilj, die 
Turia und die Soäkova; rechts die Pengavina, die Dubnica, Ribaja, 
.lalla (der bedeutendste Nebenlhissj mit der Soliiia, ferner emige un- 
bedeutende Wasseradern, dann die Dojnicka, Le^a und Gracanicka- 
Rjeka. 

Zuflüsse zur Save zwischen der Bosaa- und Drinamiiuduug. 

Die Toüsa entspringt la den nördlichen Abzweigungen^ des Be- 
ianj, der Gojmir in der Ebene östlich von Slalina, die Mresnida öst- 
lieh von Gradaeac, die Perkovica (Sirkavina) in der Ebene noidlich 
filasevica, endlich die Tirga, welche, aus der Grossen und Kleinen 
Tinja in der Majevica entsteht, südlich von Srel>riiik, Die letztere 
Ihlt erst nach sechsstündigem Laufe durch das Gebirge und nach 
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Aufiiahme der in der Karte ersichtlichen Bäche in die Ebene, wo 
sie Debst der Berdka als der bedeutendste der ebea geaanntcn Neben- 
flüsse der Save zueilt. 

Alle diese ZuÜüsse sind unbedeulead und überali zu durch« 
waten, an der Mündung sind dieselben für den von äamac nach 
Beicka lüitrenden Fahrweg überbrückt. Jn der £bene haben diese 
Flusse niedere und sumpfige Cfer. 

5) Die Urina enlslehl aus dem Zusaimneüflusi>e der Piva uaJ 
Tara bei dem Dorfe Hum 4 Stunden südwesUicb von Foia, wes- 
hidb wir mit der Beschreibong dieser Flüsse beginneD. 

Die Piva wird aus dem Zuflüsse der Tusioa, Bukovica, Ko- 
mamica und Bib gefafldel« Aiesst als reissendes Gebirgswass^ dwch 
ein hohes felsiges Thal und ist beim Kloster Piva überbrückt. 

Die Tara entsteht am Fusse des Korn aus der Veiemiguog 
der Margarica und Verusa, durchfliesst in nördlicher Richtung das 
Gebiet von Kolaäin, ist von hohen felsigen Thalwänden eiogefasst, 
nimn^ bei KolaSb die Kapitanova-I^eka auf, uetd verenagt sich über j 
50 Schritt breit bei Ibun n)il der Piva. Sie wixd bei Jezero, Leven 
und TepSa mittels Kähnen übersetzt I 

Voii iiuui liLb Foca hat die Drina noch einen nördlichen Lauf, 
wendet sich von hier gegen Osten» fliesst in vielen Windungen zwi- 
schen hohen Fels- und Waldgebirgen bis Vi§egrad und von hier in nörd- 
licher üauptricbtung unter fast gleichen Yediäitnissen von der Zepa- 
mündung an, die Grenze bildend» bis Zvomik, wo das Thal breüer 
Wird. Bei Jauja tritt der Fluss in die Ebene, sich vielfach ver- 
zweigend» und mündet Ra6a gegenüber in die Save. Die Drina ist 
reissend, hat im Ober- und Mittelläufe grösstentheiis felsiges Bett, 
ist von Hum an nicht mehr zu durchwaten» bei Fo^a 100» bei Yik* 
grad 170, an der Mündung 3—400 Schritt breit und vonljubovia 
an für kleine i^'ahrzeuge scbüfbar. 

Stromschnellen und Felstrümmer lassen eine Beschiflbng weiter 
aufwärts gegen Visegrad nicht zu. Bei letztgenanntem Orte ist eine 
schöne steinerne Bogenbrücke (mit elf Pfeilern) über die Drina gebaut. 

Ueberruhreu bestehen bei Hum, bei dem Dorfe iliuod oberhalb 
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Mit btt UstÜLoKoa, Goraida, liedsidije, lyiibovia» ZTonuk, LoÄ- 

nica, Janja, ßalatun und bei Ra6a. 
Der Drina Znfiüsse iiaks sind: 

a) Die Sutinska, entspringt am hohen Yolujak, flieast anfangs 
in nördlicher, daun bis zum Durcbbruciie bei Proscjenica in ösüiclier, 
sodann abennals in nordHcher Hauptrichtiing und mündet unteifaalb 
Baslaä in die Drina. Der Fluss ist bis Tientisla von liolien senk- 
rechten Felsen eingeschlossen, von hier abwfirts wird das Fiussthai 
breiter, ist bewaldet und ijur vveni^ diigebaut. Bei Proscjenica 
(Pirütor auf der Kiepert'schen Karte) durchbricht der Fluss die im« 
posanten Felsmassen des Sedio und des Yolujak and bihlet einen 
60 Fuss breileo Felspass, wo zur Zeit der serbischen Kaiser eine 
Passspenre bestand. 

Noch jetzt sieht mau auf den Felskuppen die letzten unbedeu- 
tenden Beete eines diepaiigen Schlosses. 

Die Sulinska hat einen raschen Lauf und ist reich an Fels- 
trümmera fn dem Passe selbst, wo der Weg streckenweise in den 
Prfs gehauen ist und streckenweise im Flussbett fuhrt, ist sie drei- 
mal und unterhalb TientiSta einmal überbrückt Sie nimmt einige 
unbedeutende Bäche auf, deren Namen nicht xu erfehren waren. 

b) Die oberhalb Fo^a.einraünd(?nde Bistrica (der Ullokfluss der 
Ki^ert'scben Karte) entspringt als Drobopolska am Verfoindungssattel * 
zwischen der Treskovica und der Jahorina- Planina, ist eine im be- 
«akieten Thale fliessende Torrente, jedoch bei normalem Wasser« 
Stande nberali zu durchwaten. 

Die Kolona und Odscbka sind unbedeutende Bäche. 

c) Die Pra6a entspringt in der Gola Jahorina, durchfliesst in süd< 
östlicher Richtung den Ort Praöa, hat einen schnellen Lauf, ist von 
hohen bewaMeten- Bergen, im ünteriaufe von Thaiwänden felsiger 
Beschaffenheit eingefasst, und mündet ungefähr 40 Schrill breit 
1 Stunde unterhalb Gorazda in die Driua. Sie wird an der Mun- 
doDg vermittels einer elenden hölzernen Brücke übersetzt. 

d) Die Zepa entspringt aui Berge Zep, lliesst anfangs durch ein 
flaches Thal, hat stellenweise sumpfige Ufer, ist im lUitlellaufe durch 
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hohe theils felsige, tlieils bewaldete GebirgsabfäUe eiogescblosseo, 
fliesst kurz vor der Mündung zwisclien Felswänden und muiidel 
udterbalb Yralar über 30 ScliriU brciL Bei dciu Duriu Zepa iülirt 
ein Steg über dieselbe. 

Die Kmevica onlspringl in d<'in Bcrj^landc südweslÜcli von 
Srebmica und mündet IVs stunde untcriialb des Dorfes MibaUovic 
Ml die Driua. Unter den vii'len iinbedeiilenden Zullüssen dieses Bachems 
ist die Cerveuica wegeu der cbcouscben Beslandüieilc üires Wassers 
bemerkenswerth. Sie entspringt bei Srebrniea» durdifliesst die Stadl 
und cneiciil nach kurzem Laufe die Kriscvica. Ibr Wasser kann 

* • 

von niemand genodsen werden, obne Erbrechen zu erzeugen; kein 

lebendes Wesen i^l in dcnis» lljcii anzutrcflen. 

GruuU und Kiesel ist mit einer üniendicken rolbeo, losbaren und 
firbenden Kruste überzogen, und die Bewohner der Umgebung 
benutzen das Wasser als Färbemittel, indem sie Kuii- und Schaf- 
häute in den Bach versenken und diese nach 36 — 48 Stuodeo 
scliün öciiwarz und dabei dauerhaft gelarbt enipoi lieben. 

Professor V. Kletzinsky in Wien, welcher die Güte hatte, eiue 
von mir niilgebrachte Probe dieses Wassers zu analysircn, sagt: 
„Das zur Untersuchung überbrachie Wasser zeigt ekelhaften Ge- 
scbmack/ saure Beacüon, einen rosiigea Belag am Glase, besitzt 
keinen nachweisbaren Gasgehalt uud euüiäil lu 10000 iiiejitiu; 
12.484 Theile festen Buckstand bestehend aus: 0.635 Tbeden 
Gips (sclivvclulsauerin Kalk), 0.034 Tlieilen (.lauijLi^alz (scbwefel- 
sauerm Nation) und 11.815 Theilen Eisenviliioi (schwefelsanenn 
Eisenoxydul), weleli lelztenn Salze dieses Vitiioiwasser seinen Ge- 
schmack und seine ^Eigenschaften verdankt.*^ 

e) Die Drinaöa entspringet als RIadtna 2 Stunden westlich von 
dem gleichnamigen Orlc m der Ötoboria-Piauiua, fliesst bis Grabovica, 
wo sie den Namen Drina^a annimmt, in einem von hohen Gebirgen 
eingesehlossenen Tliale, bildet einen Dnrclibruch unterhalb des Han- 
Koliba^ und mündet im breiten Thaie bei Kossierevopoye in die 
Drina. Sie ist an der Mündung 00 Sehritt breit. 

Ihre Zuflüsse am iiuken Ufer sind unbedeutend; am rechten 
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Ufer nunnit sie auf: die Tivca, weiche bei Ylasaeoica eoispringt und 

uiilerhall) Tui)Ovari inündct, dann den Bach Suovarac und endlidi 
den Jadar. Dieser Fiuss entslebl aus dem Zusammeoflusse des Zeleoi-^ 
Jadar und des Sfali-Jadar. Der ersiere entspringt im Javorgebirge, 
fliesst durdi ein zieiulich breites und gut bevölkertes Tliui lu uord- 
westlicher Richtung; der zweite entquillt der Kraljeva -Planina, Iiiesst 
in iiürdlicher Richtung, vereinigt sich nach kurzem Laufe bei Galov-llan 
miudem erstem und mundet nun unter dem Namen des Grossen 
Jadar oder Jadar schleclitliin, im nördlichen Laufe ein ziemlich gut 
cuitivittes Gebiiigsthal durdieüend, bei Kuslat 30^40 Scluritl breit 
in die Drina^a. 

Der Zeleui-Jadar ist im Oberlaul'e unweit Pales, der Grosse 
Jadar bei Nova Kasaba uberbiuckt. 

Die nun folgenden Zuflüsse der Diiiia bis zur Mündung der- 
selben in die Save sind: Die Josava, die Sapna, die Jasenica, die 
]>()kajuska, Pjeiicka, Tavna und Jaiija, welche sanunllidi bis auf den 
letztgenannten Fluss, der fast SO Schritt breit mündet, unbedeutende 
ßäcbe sind. 

Der Driua Zuflüsse rechts sind: 

a) Die Öehotina, entspringt 3 Stunden südöstlich von TasÜdzje 
(Pievjje) in der Dabina und Kraljcva-Gora, hat die Richtung gegen • 
Nordwesten, durchffiesst Taslidzje, sodann eüi sehr wenig bewohntes 
und bewaldetes Mittelgebirgstlial , und iiiüinlel über 30 Scliritl breit 
bei Fo6a in die Drina. Die sie begleitenden Gebirgszuge sind 9xm der 
Karte zu ersehen. lührt unter normalen Verhältnissen wenig 
Wasser und ist bei Foäi zweimal überbrückt Sie nimmt auf beiden 
Ufern eine Meng« unbedeutender BSche auf, worunter die Haradlina 
und Jugoviaa nördlich von Taslidzje die bekanntesten sind. 

b) Der Prisoj entspringt nordwestliclh äainica und mündet un- 
weit Gorazda. 

c) Die Janina entsteht aus s^r- kleinen versumpften Gebirgs- 

miiipeln, hiebiil anfangs in ziemlich breitem, angebauleni, an Unter- 
laufe felsigem Tfaale und mündet bei dem Dorfe Ba6va ui die Drina. 

d) Der Lim entspringt an den Abhängen des 9000 Fuss hohen 
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Koiii und des Zljebgebiiges im Dislricie Gusinje, durchfliesst mit 
nördticbem Laufe den See Flava, wendet sich 2 Standen vor £^o- 
potje nordi^eelfieh, berfthrt Priepofje und mundet Medzidzje gegen- 
über in die Dnna. 

Er fliesst fest durcfagehends in einem von hohem Waldgei3nge 
begrenzten Thale, ist an der Mündung 60 — 70 Schritt breit, von 
Fdsen dngeengt und bei Priepoye schleeht uberbräckt Bei Hoch- 
wasser Wild er bei Bjeloi)oIje, Bardarevo, Priboi, Rudo und Stergaeina 
^ in Kähnen (Plätten) übersetzt 

Seine Zuflösse sind links: dieKreSäca» Gradisncft, YranjusUea, 
Jallovica iin Ober-, die Akocka, die Sdasiiica mit der Svezdaoska- 
^eka im Mittel- und die Poblatnica im Unterlaufe; rechts die Iju- 
bustica und Drcka im Ober-, die Ko^eva und Miloseva mit einigen 
andern unbedeutenden Bächen im Mittel-, die Bistrica, Kratova, Goduäa* 
der Üva6 und die aus Serbien kommende IMava im Unterlaufe, 
wekhe alle bis auf die beiden letztgenannten nur unbedeutende Ge- 
birgsbäche sind. 

Der Üva6 entspringt im Jadovnikgebirge, durchfliesst, die Vappa 
mit der Jablanica aufnehmend, die Hochebene von Sjenica, fliesst in 
einem karstigen Gebirgsthale , bildet durch fast 7 Stunden die ser- 
bisch-bosnische Grenze, und mündet unterhalb Pribo») fast 40 Schritt 
breit in den Lim, wo er überbrückt ist. 

£He Hriava ist auf bosnischem Gebiete bei Jagodina überbrüdit 
und fliesst in einem ziemlkh breiten bewaldeten Thale bis VnSegrad, 
wo sie in die Dnna mündet. Auch im Orte führt eine hölzerne 
Brücke über dieselbe. Die Uriava ist an der Einmündung 30 — 40 
Schritt breit, jedoch im ganzen Laufe zu durchwaten. 

2. Die Narenta. 

Dieser Fluss entsteht aus dem Zusammeniaute zweier Bäche, und 
zwar dds Krupaö, welcher am Jabukagebivge, und der Pridvoiidka- 
I\jeka, welche ziemlich mäclitig am Ücige Gredl entspringt. Beide bilden 
vom Vereinig'uQgspunkte bei Pridvorica an die Marenta, welche von 
hier bis Konjica in mHdwesUidier, bis zur Einmimdung der Rama in 
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wesüiciier Richtung ffiesst, sich sodana nach Süden wendet, diese 
iüditimg bis fiwui behalt, von hier einea südwestächen Lauf a»* 
nimmt, bei Metkovic das österreichische Gebiet beiritt, und sich io 
mehrern Armen bei Fort Opus in das Adhatische Meer ergiessl. 
Sie hat me vieKbch wechseliide Tiefe und Bniie. Bei Moetar beträgt 
die Tiefe 4 Fuss, die Breite üi^er 60 Schrill, welche letztere gegea 
<fie Mäoduog bedeutend zunimmt. Von Knidevica wird äe dar kleine 
Kahne, von Metkovic für Damplboote schiffbar. 

Die Narenta wird vom Ursprünge bis Koqjica von hohen, thett- 
weise bewaldeten Felswänden begleitet, fliesst von hier bis Jahlanica 
in etwas offenerm, Ibeüs Joewaldetem, theüs cultivirtem Thak^ wird 
von da bis in die Höhe von Podponm von senkrechten 2—3000 
Fuss hohen Felswänden eingeengt, und bildet oberhalb und unter- 
halb Mostar Thalerwditerungett. Von Buna bis unterhalb Poätey und 
bei Gabeila wird der Fluss nur von massig hohen Gebirgsfüssen 
begrenst 

Bei Glavatideva besteht eine hölzerne Brücke, bei Konjica und 
Mostar sind steinerne Üogenbrücken, von welchen die letztgenannte 
schon' zur Zeit der Römer gebaut wurde. 

üeberfuhren: bei Buna, Pecitelj und Metkovic. Beraerkenswerth 
ist eioe Stette der Narenta, V4 Stunde oberhalb Mostar, wo das 
Wasser zwischen mehrern blos 2 — 6 Fuss breiten Felsspalten durch- 
fiiesst, wodurch sozusagen eine natürliche Brücke gebildet ^d, die 
foä Ueinero Wasserstande die Ueberschreitung trockenen Fusses er- 
möglicht und von diesem Umstände den Namen „Skakati'^ d h. zu 
überspringende Stelle, Pakxt 

Die Greiselica, wddie unterhalb LUok, die Verchovina, die bei 
Glavatiöevo, die Tei§ainica und Trüi\ievica, welche beide unterhalb 
Koqjica der Narenta zufliessen, sind unbedeutende Bäche. 

Grössere Zuflüsse der Narenta sind rechts: 

a) Die Neretva oder die Kleine Narenta, entspringt in dar 
Bitovqja-Planiüa, fliesst in sdiönem, breitem und angebautem Thaie 
und mundet 8 Standen unterhalb Koqjica 20 Schritt breit ki die 
• Narenta. 
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b) Die Rama enl stellt aiü Schlundtluss am Fusse der Dragusa- 
Planioa bei dem Dorfe Vaxvaia, durdifliessl dea fruchlbareQ Ramakessel» 
läuft dann in einem von liolien Gebirgen eingeschlossenen Tliale und 
mündet 30 ScbriU breil 2 Stunden unterhalb Uzdo in die NareoU. 
Bei Stit ond Uzdo sind höfasenie Brücken» an der Mündung eine 
steinerne Brücke. 

Die Dolianka ist unbedeutend. 
Bcmcrkenswerüi sind die Zuilüsse 

c) Perutaö und 

d) Proporac, welche beide % Slnnde unterhalb Jablanica als 
mächtige ScljJundbache dem üi'erfels entquellen, und von eiuer über 
80 Fuss belrag^don Höhe schäumend der Naienta zustürzen. 

ej Die Diva (irabovica entspringt der hohen felsigen äverslnica 
und mundet dem Dorfe Luksa-Grab gegenüber. 

f) Die Dreinica lial, ihre Quellen im Vraugcbii^c und mimdeluach 
sechsstündigem Laufe in einem von kahlen Felsen eingeschlosseueo 
Thale, 25 ScIiriU breit, 4 Stunde unteriialb Jablanica in die Narenta. 

g) Die Vojna, Schluudbach bei dem gluichoamigen Orte, iiiüudet 
nacli einem kaum 60 Schritt langen Laufe. 

h) Die Lii;tica enlsprifigt am Cabuljagebirge^ wird in der Nähe des 
Klosters Siroki Drieg durch eine zweite QueUe, die einein Schlünde 
des BeigL^ (^a-nac entquillt, genährt, Qiessl anfangs südlich, daau 
östlich, idurcbläuft den Sumpf Mostarski-Blato in einer Lange voo 
2i% Stunden, und verschwindet unter der Höhenverbindung des 
Hum und des .Nemacko Brdo westlkli Moslar. Bei Milkovic tritt der 
Fluss in die Ebene von Mostar, nimmt den Namen Jassenica an, 
Üiesst in südöstlicher liietitung und mundet fast 40 Schrill breil unweit 
Buna in die Narenta. Sie ist bei Siroki Brieg und bei Buna uberbruckL 
Sie nimmt auf links: die Cernastica und den Svalic, rechts: 
die von Gvozd kommende ügrovada und den von Vranniö kommea- 
den Brazova«^. 

ij Der Trebisat eulslehl aus der Vereinigung mehreiei' Karstbäcba 
in der Gegend von Imoschi und Vergorac, fliesst in raschem Laufe 

södöstlicli von Yeliace an in breitem , gut cultivirtem Thale und mündel* 
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bei Slruge in die Narenta. Wcsllicti Ljubu^ka, bei Priboj uad bei 
Slruge ist der Fluss überbrfickt. 

Der Narenta Zuflüsse links sind: 

Die Gvoznica, Bach» unterhalb ÜUok. 

a) Die SLranina, vvelclie im Prenjgebirge entspringt, den kleinen 
See Jezero (an der von Koigica nach Mosiar fuhrenden Strasse) 
itn östlichen Laufe durchfliesst, und als Ylach-Rjeka unterhalb 
Glavati^vo in die Narenta mündet. 

Die Biela oberhalb, die Tissevica unterhalb Kot\jicä. 

Die Lagoscica bei Jablanica. * 

Die Biela 5 Stunden nördlich von.Mostar. 

bj Ilie liuna entquiUl als wasserreicher Fluss einer felsigen Ilölile 
unterhalb der Ruine BlagaJ, ist im ganzen Laufe fast 100 Schritt 
breit, 2- 4 Fuss lief, fliesst in südwestlicher Richtung und mundet 
nach dreistündigem Laufe bei Buna in die Narenta, wo eine stei- 
nerne Brücke über sie fuhrt. 

Die Bisina, deren Thal in das der Buna ausmündet, führt nur 
nach heftigen Regengüssen Wasser. 

c) Die ßregava ents[tringt am Trusinagebirge 2 Stunden nord- 
östlich von Stolaö, fliesst bis dahin in tiefem, felsigem Thale, welches 
sich von hier an erweitert, tritt bei Prebiloco in die Ebene und 
mundet 60 Schritt breit bei äapjioa in die Narenta. Sie ist bei 
Stolac zweimal (steinerne Brücken) und bei Prebiloöe einmal über- 
brückt. An der Strasse Moslar-Metkovic besteht eine üeberfuhr. 

d) DieKruppa entsteht aus dem ülovo-BIato (Sumpf), hat einen 
westlichen Lauf, sumpüge Ufer, kann aber an den meisten Stelleu 
durchwatet werden und mundet bei Doljane in die Narenta. 

Her Ibar. 

üeber den Ursprung oder die Bildung und den Lauf des Ibar 

ist wenig bekannt. 

Die Mokra, welche in der Mokra- Planina entspringt, hat einen 

östlichen Lauf, ist einer der ZuUüsse des Ibar. 

Bei IfiCrovica wendet der Ibar gegen Norden, bildet von lareny 
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an die Gretae uod durchflieast unterhalb Raöka serbisches Gebiet 
Er nimmt bei RaSka den gleichnamigen FIuss auf, welcher 4 Stun- 
den westlich von Novibazar entspringt, links die Ludska und 
Deieva, rechts die iassanica, Tmava» die Uiäca, alle in der Nähe 

von Novibazar aufnimmt, und über 50 Schritt hreil in den Ibar 
mundet 

Die über die Yorerw.iliiileii Flusse bestehenden Brücken, Sle^e 
und Ueberftihrsplätten sind meistens sehr schadhall. 



ZU. Die Hodiebenen und deren Bewässerung durcli 

Schlundflüsse. 

Die Kesselformationen beginnen schon südlich des Breitengrades 
6iha6-Banjaluka, nehmen gegen Sudan und Westen desTeibas, dem 
Karstcbarakter der Gebirgszüge entsprechend, immer grössere Di- 
mensionen an und verdienen der reichlichem «Bewässerung und der 

hohen Lage wegen mit der zunehmenden Gröi>se den Namen von 
Hochebenen. ^) 

Wenn laan jedoch die Gebirgsverzweigiingen auf der Karte, ohne 
sich in Detaüstudien einzulassen» mit Einem Blicke umfasstt so wird 
man leicht erkennen, dass (im aUgemanen) die ndrdlidie und nord- 
östiidie Abdachung der Wasserscheide Thalformationen, die südwest- 
liche Abdachung derselben aber Eesse]- und Beckenformen enthält 

Die Hochebenen sind gewöhnlich im Veriiäiüiisse zur allgemeinen 
Bevölkerung des Landes stark bevölkert und demgmäss ziemlich 
gut angebaut, doch steigert sich sowol die Bevöikeiuiig als die Feld- 
cultur auf den Hochebenen vom Breitengrade Giamo^-Kupreä an 
gegen Sudea 

Die Ursache dieses verschiedenen Ansiedelungs- und Cuiturver- 



^) Hochebenen von geringer Ausdehnung sowie auch Tiefebenen 
erhalten gewöhnlich die Bezeichnung „Polje'< (Feld). 
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htilniases durfte in dem Umstände zu suchen sein, dass die sp9r- 

üch vertbeiKe Bevölkerung nördkch der Lioie Giamoc-Kupre^ geou- 
gendeo AnsiedeluDgsraiihi und galni Boden in den angrensenden 
Th&Iern fand, während die Bewoliner des sterilen Karstgebieles der 
Herzegovina auf die GuUur der Lebensunlerhaii gewährenden Thäier 
und auf die glücklicherweise reichlicher hewasserLeu liuciiebenen be- 
schränkt blieben. 

Die nun beginnende DetailbescfareibttDg der Hoehebenen folgt 
der Bichlung von Nord nach Süd. 

Die Hochebene von Bilaj und Petrovaö wird im Norden 
von der Germec- und Srnalica-Planma, im Osten von der Sainuvaöv 
im Söden von der Gryevica-Pianina und Ton dem Bilaisko Brdo 
begrenzt, ist im Westen nicht abgeschlossen, hat eine Ausdehnung 
von 5 — 6 Sluoden in die Länge und von IV« — ^ Stuadau in die 
Breite, ist mSssig angebaut und bevölkert, und ha^t von Westen 
gegen Osten hin die Namen Lipovo -Bilaisko -Medeno-Petrova^ko 
oder auch Vedro-Pojje. Diese Hochebm wird nur durch ein un- 
bedeutendes Bächlein, die i^ovka, bewässert 

Das angrenzende Bravsko-Poije wird durch die waldigen 
Gebirgszüge des Germec , des Prissika und der Srnatica einge- 
schk>ssen, hat eine Ausdehnung von nur 1 — IVs Stunden Länge ^ 
und Breite, ist ressouroen- und wasserarm» da nur Gistenien den 
Wasserbedarf liefern. 

Die Kesselbfldungen, die in der Strecke von Baijaluka und 
Sitnica vorkoninicn und durch die Gebirgsverzweigungen der Kuka- 
vica- und Ddninia-Planina entstdien» föhren den Namen Hochebene 
von Dobrinia und Hochebene von Hidin Megdan (der letzt- 
genannte Name stammt Ton den dort befmdlichen urallen Grabsteinen). 
Sie sind kahle Hutweideflftchen, wenig bewohnt, femer schlecht und 
nur periodisch bewäsaerL 

Die Hochebene Podraänica bildet der Form nach ein 
Dreieck von \% Stunden Länge, wird im Norden und Osten von 
der waldigen KragiQevaia, im Soden imd Westen von der Lissina* 

V 

Planina und vom Dimitor begrenzt, durch die Cac^avica, die unter 
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dor Kragiijcvaca verschwindet, reich bewässert» ist jedoch sumpßg, 
nur schwach bevölkert und wenig bebaut 

Di« Hochebene von Grahovo, welche sich in Gomi* und 
Dühu- (Ober- und Unter-) Graliovo-Poljc Ibeilt, hat s^udo.sdiche Aus- 
breitang und liegt am ösüicben Pusse des Dinara, des Gnjat und 
des Mra^ai, um vvesllichcn Fiissi; des Jadovnik- sowie des Sator- 
gebirges. Diese Hochebene dehnt sich ungeUhr 4 Stunden m die 
Länge, 1 Stunde in die Breite aus, ist ^^ui bevölkert und aqgebaut 
und durch die Zvizda-^jeka (Bach) bewässert. 

Ueber die Ausdehnung und Beschaffenheit der Hochebene 
von Sinokossa ist wenig bekannt. Sic soll absolut höher liefen als 
die bisher genannten, wird in Osten vom Vitorog, Jm Westen von 
der Herbine und df r Crna-Gora begrenzt, ist sehr schwach bevölkert, 
wenig cultivirt und sumpfig. 

. Die Hochebene von Livno (oder da« Livainsko-Polje) 
wird im Osten von dem Staretina- und vom Gerbicagebirge» 
dem Krug und der Jeltovica, im Süden von unbedeutenden Höhen, 
im Westen von der Prologkette, deren Flüsse sich im Norden mit 
der Staretina verbinden, umgrenzt, hat eine Länge von 12 und 
eine durchschnittliche Breite von 2 Stunden, eine südösUicbe Lage, 
ist ziemlich gut bevölkert und cultivirt ' 

Das Livainsko-PolJe wird durch die Bisinca bewässert, welche 
ziemlich mächtig einem Felsen bei Livno entquillt, den Zal^jak, die 
Studba und den Brinäbaeh aufnimmt und nordweslüch ffiessend in 
jßinem Schlünde der Prologkelte versrhwindot 

Man betraclitet die Gettina als die Fortsetzung dieses Flusschens. 

Die Bislrica ist öfter überbrückt, fast 40 Schritt breil, 2 — 3 
Fuss tief, hat sumpfige Ufer und überschwemmt im Frül^ahr und 
bei Hochwasser einen grossen Theil der Hochebene. 

Die Hochebene von Glamoö (Glamo^;ko-Po|je). Der Grui 
Vrch und die Herbine im Osten, der Grosse Gincer im Süden, die 
Geibica und Staretfna im Westen, und die Verbindungsfüsse mit 
dem erstgenannten Gebirge im Norden umschliessen diese Hochebene, 
welche von der unbedeutenden Yrba durchflössen wird. Si6 lial 
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eine Ausdehnung von 6 Stunden in die Länge und Vs — ^ Stunden 

in die Breite und ist in der uniiülleibaieü üingebung von Glamoc 
ziemlicii stark bevölkert 

Die Hochebene zieht ddi im Nordwesten bis gegen Rore hin 
und ist in dieser Suecke von kahlem liügeliande erfüUt. 

Diese Gegend ist wegen ihres krllftigen Pferdeschlages berühmt, 
doch hat dieser seit dem letzten Kriege durch übermässige Requisi- 
tion und im Jahre 1862 durch die Pferdekrankheit sehr g^tten. 

Die Hochebene von KupreS wird im Nordwesten von der 
waldbedeckten Karnogmka, Plasenica und dem Sioier, im Südosten 
von den AbtSllen der Radu^, im Westen vom Ifalovan- und 
Viloroggebirge begrenzt, bildet einen Triangel von 2 — 4 Stunden 
Seitenausdebnung, ist sehr firuchtbar und wird durch den dem Stöger 
eiitqucllenden Milacbach bewassert, welcher, nach südwestlichem Laufe 
sich in zwei Arme theilend, unter dem Beige Jaram und unter dem 
Malovan verschwindet 

Südlich dieser Hociiebene und nur durch einen tiefen Sattel 

« 

geschieden, dehnt sich die Hochebene von Duvno aus, welche 

östlich von der Ljubu^na -Paklina und der Orugia-I^hiinua, sudwest- 
lich und westlich von der Midena>, TIssovica- und Jellovica<Pianina 
und nördlich vom Kovacgebirge eingefasst wird, der Form und 
Richtung nach m schielstehendes mit der Langseite gegen Süden 
gerichtetes Kreuz bildet und mit dem Namen Duvno bezeichnet wkd, 
wiewol eine Ortschaft dieses Namens nicht vorhanden ist. 

Diese Hochebene ist 4 Stunden lang, 1 — 3 Stunden breit, hat 
sterilen, wenig angebauten Boden und ist massig bevölkert 

Zupaqjaö ist der Name des Hauptortes. 

Die BergabfUfle sind kahl und karstiger Beschaffenheit 

Die Bewässerung der Hochebene wird durch die bei Stanani 
einem Fels entquellende Suica bewirkt, welche als eine Fortsetzui^ 
des Milac betiachtel wird, einen südlichen Lauf hat, unterhalb Zu- 
pai^a^ den Namen Drina annimmt, 25 — 30 Schritt Breite, 1 Fuss 
Tiefe liat und unterhalb Seonica verschwindet 

ROSUBWICI. ^ 
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Nebst dea bisher benannten Hochebenen sind noch nordwestlich 

(1er ]\arenta erwälmeiiswerüi : 

die Hochebene von Rakitno jsuddstüch von der obeaer- 
wShnten, weldie die Zmianja bewSssert, der Kessel Ton Ru§ko- 
Polje östlich von Arzano, die Mochebene von Posusje ösüicb 
von Imoschi, die von der G^bovica durchflössen ivird, und die 
Hochebene von Brotnjo aa der Nareiila nördlich von Pocitelj. 

Alle diese Hochebenen sind im Karstterrain gelegen, von gerin- 
gerer Ausdehnung und mit Ausnahme der letztgenannten schwach 
bevölkert. Gonfiguration und Ausdehnung genannter Hochebenen 
sind ans der Karte zu entnehmen. 

Innerhalb .des durch dieKarenta gebildeten iiordwesüidieo Ausbugs 
findet man auf dem Wege von Koiyica nadi Mostar die sterüe Karst- 
fläche der Baclilievica und an diese grenzend die Hochebene 
von Neveseny, welche die ausgedehnteste Bosniens und dar Ho> 
zegovina ist Sie wird im Norden von den KarBtabf&üen der 
Upeta-Planina, im Osten von den nur zum Theü bewaideleu Ab- 
ilUen der sSgeartig gebildeten Felsmassen des Gervanjgebirges imd 
vom Sviniac, der nach und nach zu der BjelasUca ansteigt, begrenzt, 
im Süden von der Baba -Planina ^) und im Westen von der zum 
grössten Theil bewaldeten Trusina-, Bukovica- und Velez-Planina 
eingefasst, welche zusammen in ihren mannichfahigen. Formen, Massen 
und Farben dem auf der Hochebene befindlichen Beschauer den 
prachtvolislen Perspectivanblick gewähren. 

Das letztgenannte Gebirge ragt einige tausend Fuss ganz isolirt 
empor und ist in den Spitzen kahl. 

Die Hochebene von Neveseny liegt 1800 Fuss über dem Ifeeros» 
Spiegel, hat eine durchschnitäiehe Breite von 2, eine Länge von 12 
Stunden,, ist sehr fruchtbar und wird von mehr als 1500 Familien 
bewohnt 

Die Bewässerung bewirkt die Zalomska-i\jeka (auch Koiecka- 



^) Diese hat Aehnlichkeit mit dem Sohneeberg Bfidwestlich von 
Wiener^KeiiBtadt. 
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Rjeka genannt) , welche V2 Stunde von Fojnica in der lijelastica imd 
im Javor entspringt, im Beginne Raäeiica heisst, im nordwestlichen 
Laufe rechts den von der Moiine kommenden Horeski Potok ao^ 
nimmt, bei Kiiiuo Selu in die Hocliebeiic iiilt, diese hier westwärts, 
flodann südwärts durchfliesst, und hei dem Dorfe Bukovica unter 
der gleichuainigen Plamiia in einem Scliluiido verschwindet 

Sie fuhrt nur wenig Wasser, ist aber im Frülyabr und im 
Herbst bedeutend. Ebenso ist der Moreski Potok im Hochsomm» 
wasserieer. 

Westlich Yor Bntaö wird die Zalomska-I^eka vermittels einer 

sleinemen Brücke üb^setzt. 

Neveseny und Zalom siiä kleine Marktfiecken, jedoch die bedeu- 
tendsten Orte. 

Die Hochebene von Ga^ko bildet sozusagen die östliche 
Fortsetsrong der Hochebene von Neveseny und ist nur durch einea 
medijgea SuUel, der von der Bjeiai§tica- \md von der Baba-Planina 
gehüdei wird, von der Hochebene Neveseny getrennt Sie führt die 
obenangegebt'iie Bezeichnung, wiewol kein Ort gleichen INamens 
daselbst besteht, und umfasst unter dieser alle dort unter besondem 
Namen vorhandenen Ortschaften. Die östliche Fortsetzung dieser 
Hochebene heisst Biela Doliua. Sie wird im r^orden von deuAb- 
iSOen des Javor, Penikol und vom Ldiersnikgebirge, im Süden von 
der Sonima- und von der Baba-Planiaa eingelaäsl, liegt 2500 Fuss 
über dem Meere, ist ihst 5 Stunden lang und 1 — 1 Stunden breit, 
doch nur inassig aiigebaul, da der Dodcn suiniili^ uiid iuorasliy ist. 

Die ziemlich wasserreiche Musiea, welche ihre Quellen in der 
G^nema-I^anina hat und bei Lipnik die Hochebene betritt, durch- 
lieft die Mocliebenen in westlicher Richtung, erhält nach Aufnabme 
der Gradanica nntexhalb lietokia den Namen des Zuflusses, nimmt 
weiter noch rechts die Ljcsnica auf und verliert sich im Schlünde 
bei Ifodani^ unter der Bjela^tica. Dieses Flusschen ist südlich von 
Mclokia iiberbrütkl. 

Lipnik und Metokia sind die wichtigsten Orte auf dieser 
Hochebene» 

4* 

m 

Digitized 



82 £nteB Kai^td. 

Das Hocbihai der äernica schliesst sieb südüdi der Hoch- 
ebene von Ga£ko an und ml von dieser nur durch einen unbedeu- 
tenden Höbenzug getrennt. Die ganz unbedeutende Cernica bat einen 

westlichen Lauf und verschwindel bei dem Dorfe K|ju^ unter der 
Baba-Planina. 

Parallel zu den Hochebenen von Neveseny und Gaöko und sfid- 

ücii von beiden breiten .sich die iiochebenen von Dabra und 
Fatnica 'aus, welche beide nördlich von der Truäina- und Baba- 
Planina, südlich vom Kubas und den Ausläufern der Ljübouiu'-I'ia- 
mna begrenzt werden. Sie haben 1 — 2 Stunden Ausdehnung, die 
in der Karte angegebene (Konfiguration, sind schwach bewohnt, 
spärlich bebaut, gleichen Karalkessein üud weisen nur höclisl unbe- 
deutende Wasseradern auf. 

Ais eine weitere östliche Fortsetzung der Ilociiebene von Fatnica 
können die Hochebenen von Plana undKorito betrachtet wer^ 
den, welche, südwesUich von Rogove und von Bukove Vrch, südöst- 
lich von der theilweise bewaldeten Troglava und nördlich von den 
Felsroassen der Baba-Planina eingeschlossen, durch den Planik von- 
einander getrennt werden und nur wasserlose, unangebaute und 
wenig bewohnte Steinwusten bilden. Gistemen und das in ogens zu 
diesem Zwecke gebaute Steinbecken aufgefangene Kegeuwasser decken 
nur nothdurftig den Bedarf an Trink« und Kochwasser. 

Südustlicli von der letztgenannten Karstlläche und uitlii h von 
der Somina- Planina dehnen sidi die Steinflächen Golia und im 
Dugagebirge das wenig bewohnte, jedodi bewSsserte Gor^je-Po^e 
aus (s. Karte). 

Die Hochebene von Nikäi6 wird nordwestlich haibkreia- 

förmig Von den Abfallen des Kittagebirges unter dem Namen Boreva 
Kappa, dann von den steilen AbMen des Dugagebltges, ndrdücfa 
und östlich vom Pridski und Zderbonica Vrch, von der Kablena 
Glava und südlich vom Yjelmigebirge begrenzt, und von der die 
montenegrinische Grenze biklenden Matica bespult, die in Montenegro 
am Pu5ti-Lisac liiren Ursprung hat, iuiks die Goropolska, Mostaniäu 
2eta und Graöanica-I^eka aufiiimmt, und an der Grenze in einem 
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Ponor (Brunnen) versciiwindet Die genannten Zuflüsse sind unbe- 
deateod und am Strassenzuge von Nikäö nach Büek überbrückt. 

Die Hochebene ist ziemlich fruchtbar und bevölkeri. Die Stadt 
Niksic ist der üauptort und der wichtigste Verkehrspunkt der 
Hochebene. 

Drei Stunden sii l 'stin h von Stolac und ^ Stunden südlich von 
Oabra befindet sich die Hochebene von Ljubinje» welche westlich 
und nördlich vom Kubas , östlich von der ViduSa und südlich vom Za- 
valagebirge eingeschlossen ist, kaum 1 Stunde Ausdehnung und wenig 
fitewässeniDg hat, jedoch ziemlich fhichthsor ist 

Südöstlich von dieser üochehene ist noch der Karstkessel von 
fassen an der Strasse Trebinje-BiJek gelegen, dann auf 5 Stunden 
nordöstlich hiervon die Hochebene von Biiek zu erwähnen, welche 
kaum 1 Stunde Läpge und Vs Stunde Breite umfasst, wenig bebaut, 
schwach bevölkert und \on unbodeutenden Höhenzügen eingeschlossen, 
jedoch als militaiischer Punkt gegen Montenegro wichtig ist 

Bilek verdankt seine militärische Bedeutung — nd!ist dem Zusam- 
menlritte mehrerer Wege und der nahen Grenze — hauptsachlich dem 
Umstände, dass an dem sfidhchen Abstürze der Hochebene die Spra- 
delquellen <ler Trebincica zu Tage treten, die in den weit ausgedehn- 
ten wasserlosen Steinwusten die einzigen sind, welche grössero 
Truppenmassen den ndfhigen Wasserbedarf liefern können, und somit 
die Ansammlung derselben in jedem Kriege gegen Montenegro an 
diesem Punkte herbetfOhren. 

Das Hochthal der Trebincica. Die Trebincica entsteht am 
Fusse der Hochebene von BUek an der Sohle einer felsigen Schlucht 
aus drei nebeneinaiiderliegenden bniiiueuartigen Quellen, wird gleich 
am Ursprünge ziemlich wasserreich, hat anfangs einen südlichen, 
dann bis Trebinje einen südwestlichen, von hier, wo sie drei Arme 
bildet, einen nordwestlichen Lauf und verliert sich, indem sie sich 
in zwei Arme theilt, mit dem kunem westlich abbiegenden, bei 
l'uljita, iiiiL dem Hauptarme bei liiilovo unter iiiedem Höhen, welch 
letztere die Verlmidung zwischen dem daknatinischen Grenzgebirge 
und den Ausläufern der Gradina- Planina bilden. 
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Sie ist anfangs nur 20, unterhalb Trebii\je jedodi 50 — 60 

Scüiiit breit Ihre durchsclmiuliche Tiefe beträgt 2—4 Fuss. 

Eine Stunde oberhalb Trebuge (Arslan-Agica-Most) sowie bei 
Slano ist der Fluss überbrückt uud trägt bei Graiicarevo und bei 
Trebiqje UeberfubrspJättea. 

Das Thal ist anfangs von Felsen eingeengt, erweitert sich jedoch 
1 Stunde unterhalb der Quelle, niuiinl bei Kloster Dobn^vo rechts 
die fiepelica auf, wird sodann bis Trebiije von hohen bewaldeten 
Gebirgsfüssen eingeengt, niount unterhalb Treblnje den Mokrubacb 
auf» und iiiesst von dort in einem ly« Stunden breiten von Karsl- 
felsen begrenzten Thale, welches Popovo-Po|je benannt wird. Das 
Trebinsko- luid Popovo-Po(ie ist ziemlich bevölkert uud gut cuUivirt 

In der sogenannten Suma wächst der beste Taback» der unter 
dem Kamen des Trebinjer Tabacks bekannt ist. 

Am rechten Ufer der Narenta und 4 Stunden nordöstlich von 
üllok breitet sich sozusagen auf dem iUitketi der Wasserscheide 
die Hochebene von Zagorien aus, wetehe gegen Westen und 
Osten offen und nur von Hügelteirain abgeschloss^ ist, im Norden 
von den Bergiussen der kahlen und felsigen Treskovica, im Süden 
von jener der thettweise bewaldeten Yu^äa-Planma abgegrenzt wird. 

Sie hat eine Breite von IV2 — 2, von Westen gegen ihim eine 
Länge von 3 SUmden, ist sehr hoch gelegen, massig bevölkert, 
theilvveisc angebaut und wird durch unbedeutende SchhuKlbäche be- 
wässert. Frülyalir und Sommer, d. h. die schneelose Zeit, sind hier 
auf die Zeitdauer vom Monat Mai bis September beschiinkL 

Zwei Stunden nördlich der Zagoria dehnt sich — östlich von 
den Kuppen der Treskovica — der nur 1 Stunde im Durchmesser 
hallende Kessel der Krblina (Gerolle) aus, welcher, wie der iSanie 
besagt, einem unebenen Steinfelde glächt, das nur von einzelnen 
ffirten bewohnt Ist und nur Schaiheerden kümmeiKdie iNahnmg gibt. 
An den tieisteu Stellen ist die Krblina sumpiig. 

Die Hochebene von Glasinaö breitet sich auf dem Karst- 
pialeau und den südlichen AbnUlea der fiumanja-Piauma aus. Sie 
hat eine Ausdehnung von 1 Vs — 2 Stunden in der Länge und Breite, 
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ist gut bevölkert, etwas angebaut, wii'd Dordwestiicb voü waldigen, 
ösüich und südlidi Ton kahleo, «anflen Höhen «ngefasrt und durch 
den ußbedeuleoden ReSetnicabach bewässert. 

Auf dieeer Hochebene ?eremigen eich die Hauptetreseen, die 
von Zvornik und von Vilegrad nach Serajevo fuhren. Oestüch von 
dieser Hochebene befindet sich der ikessei von kosutica, der von 
der L^iova hn westlichen Laufe durchflössen wird, die sich in der 
Gegend von Kusaca verliert 

Nebst der el>en^annten Hochebene und dem Kessel von Koiu- 
lica findet mau auf dem grossen karsligen Hochplateau, welches von 
der Romania, dem Seme<^^ dann weHer nordlich von der Kopita«, 
Sludciia , Balura-, Kraljeva- und der Vuksic- Planina gebildet wird, 
eine Menge kesselartige Einrenkungen, die gewöhnlich schwach be- 
völkert, kahl und fost gar nicht angebaut sind. Die Bewohner er- 
halten das Wasser meistens aus Gisternen, in denen das hegenwasser 
gesammelt wffd. Ifier und da gibt es wd auch QueUwasser. 

Zu den vorzuglichsteu dieser Hochebenen gehören: An der Strasse 
nach Viäegrad das Ivan-, Seliani-, Pesuriöi-, Semed-Polje 
und östlich von Glasinac die Hochebenen oder die Keaaei von 
Mrkale-, Arnautoviö-*, KraJJevo-Poije u. s. w. » 

IMe Bildung der Hochebenen sowie auch jene der Kessel wieder- 
holt sich in der iStrecke zwischen Sjenica und Novibazar, wo eben- 
USk Karstformen vtoherrschen. 



IV. Allgemeine Bemerkungen über Gebirge und 

üüsse. 

Trotz des Karstcharakters, wdchen sSmmtüche Gebirgszuge der 

ilerzegovina aufweisen, ist doch em zur Meeresküste paralleler Zug 
dorseKben, und TOn der Wasserschäde gegen die Prologkette zu 
(rnii Ausnahme der letztem) eine in der Höhe immer mehr abneh- 
mende Tenassenbilduog nicht zu verkennen. Diesem von Kordwest 
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gegen Südost gerichteten Zöge der Gebirge kl der Henwgiovnia ent- 
sprechend, reiben sich auch die Uocheheaeu uaiuigeaiäas derselbefi 
Richtung folgend an, wie dies aus der Lage der Hocfaebeneo 
Keveseoy und Gacko» \oii Dabra, Fatnica, Plana , L^ubme, Jassen 
sowie aus dem Laufe der Trebinäca zu ersehen ist 

Auch nordwestlich von der Narenta ist» wenn auch wenigei 
deutlicb, dasselbe S jstem 6fx Gebirgs* und Beckenbüdung zu eikenm 

Ueber den Zusammenhang der die Thäler und die Hochebeneo 
durchziehenden Flüsse lassen sich nur Hypothesen au&teUeo. 

Doch kann mil einiger Bestimmtheit angenommen werden« dass 
die dem Felsen bei Blagaj enlälxömende Jiima, dem Laufe nach, die 
Forlsetzung der Kole£ka*iyeka und diese die FortseizuQg der die 
Hochebene von Gaiko durchiliessenden Mui^ca ist. 

Die Gernica kann ebenso gut ein unterirdischer Zufluss der 
Trebinäca wie die NährqueUe der kleinen Wasseradern aui der 
Hochebene von Fatnica sein. 

Die äettina wird als die Fortsetzung der die Hochebene toq 
Livno durcheilenden Bistrica angesehen. 

Ebenso betrachtet man die Ombia bei Ragusa aUT die Foit- 
selzung der im Popovo-Po|je verschwindenden Trebintica, jedoch 
hat diese Annahme wegen des sdir entfernt von* der Ombia im 
Nordwesten endenden Lmk6 der Trebinciea wenig Wahrscheiiilichkeil 
Viel eher könnte die der Narenta zueilende Kruppa als die Forlsetxiing 
des Hauptarms der T^bin^ca angesehen werden. 



y. Tiefebenen. SiUnpfe. Moräste. Landseen. 

1. Tiefebenen von grösserer Ausdehnung jsuid grösstenüieüs nur 
längs des rechten Dfers der Save anzutreffen, ffienni and zu zShlen: 
Die Ebene östlich von der Einmündung der Unna in die Save, 
Jassenovac gegenüber. Das Ljev6amca-Po)ie, zwischen der Save, 

dem ünleiiaufe des Yerbas und der im Westen gedachten Linie 



üigiiized by Google 



y. Tiefebenen. Sümpfe. Moräste. Landseen. 57 

Gradiska-Magjal Aq der Save südlich voo Busud (ßrood). Westlich 
von der Bosnamunduiig, dann östlich von denetben l&ogs der Saire 
bis zur Emaiüüdung der Drina in einer wechseladen Breite voü 
3 — 6 Stunden. Diese sowie die zahlreichen Thaierwetteningen sind 
aas der Karte zu entnehmen. 

2. Sümpfe, Moräste. Durch das Auslreten der Save und 
der grossen Zuflüsse entstehen auf den obengenannten Ebenen Yer^ 
sumpfungen, welche jedoch im Hochsommer zum grössten Theii ein* 
trocknen. Eine Ansnahme hiervon macfal der westlich von der 
Drinamündung gelegene Morast von ßrodaca, der eine bedeutende 
Ausdehnung hat und nie austrocknet 

Die Hochebenen von Graliovo, Livno, Glamoc, Sinokossa, KupreS, 
Buvno» Fatnica, Dabra Ga5ko und das Uochthal der Trebinäca .wer- 
den fiist regehnässig im Frühjahr nach der Sdineesehmdze unter 
Wasser gesetzt und behalten nach dem Ablaufe des geschmolzenen 
Schnees Versumpfungen, die jedoch bei aidialtender Dürre voUkom- 
men austrocknen. ' 

Zu den Sümpfen und Morästen von grüsserer Ausdehnung und 
immer gleichbleibender Beschaffenheit gehören noch : das Busko-Biato, 
3 Stunden südüch von livno, welches 1 Stunde Ausdehnung hat; 
der Morast südOstMch von Sboki Brieg, 2 Stunden lang, 1 Stunde 
breit, und die Versumpfung nördlich vom Laufe und der Einmün- 
dung der Kruppa in die Narenta, welche unter dem Namen Uiovo- 
Blato beiianiit ist. 

. 3. Landseen. Mit Ausnahme des Jezero bei GöUhisar und des klei- 
nen Sees (Jezero), der zwischen dem Vrabac- und Lipelagebirge an der 
Strasse von Koi^ica-Mostar ü^gt, gibt es in Bosnien und der Her- 
zegovina keine grossem Landseen. Der Kmpadsee bei Nikäö, der 
Jezero bei Jezera (ösüich von Piva), der Gisko Jezero (an der moa- 
tenegrimschen Grenze nordöstlich von KolaSin) sind unbedeutend. 

Der zuerst genannte Jezero wird durch die Pliva gebildet, ist 
ungefähr 1% Stunden lang, 1000 — 2000 Schritt breit und hat eine 
praclilvolle Lage. 

Der zweite der genannten Seen wird durch die Stranma gebikiet, 
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hat dne Ansdehnutig ym ungeßhr Stunde, ist ?on waldreichen 
BergabUäDgea umscbiossea uad findet eioen Abüim durcb die Vladi* 
lyeka» «eiche 3 StondeD oberhalb Konjica m die Narenta mondeL 



VI. AllgemeiBe Charakteristik der Wege und 
Strasiften in Sosnien und der Iterzegovina. 

Die Wege dies» beiden Provinzen lassen sich in vier JUasaea 
acfaeidea und iwar: 

1) Saumwege; 

2) natürliche fahrbare Feldwege; 

3) die sogenannten Kaidermas (gepflasterte Wege} und 

4) die gebahnten Fahrstrassen. 

1) Die Saumwege. Die Saiirowege dfirften uogefthr *^/ioo 
des ganzen Wegenetzes einnehmen. Sie bilden die gewöhnliche Ver- 
biotfung zwischen den Ortschaften, sind je nach dem Temia ond 
der GebirgsbesciiaHeiilieit mehr oder weniger besciiweriich, doch 
gleicfaeD sie einander in gleichartigen GehirgsfomntioDen. 

In Niederungen nnd auf den Hochebenen bieten sie bei 
trockener Jahreszeit wenig üind^nisse im Fortkommen, werden aber 
je nach den Mlichen Yeifaältoissen und nach anhattenden Regen- 
güssen oft grundlos. 

Die fieschweriichkett nimmt jedoch im Berglande mü der Hübe 
der Gebii'gszüge bedeutend zu. Wände Ton 30 und selbst 40 -Oraden 
Bdschung werden in zabUosen kurzen Seipentinen durch Wald und 
Dusch über Stock und 8Um &kkmnm. 

rüur die durch wiederholte Benulzung entstandene W^spur kann 
oll dem Reisenden Anhaltspunkte für seine Ricbtung geben, jedoch 
ist es wegen der zahlreich yorkommenden Wegkreuzungen absolul 
nothwendig, sich mit Wegweisern zu msefaen. 

Selten schmiegt sich der Sanmweg den Formen des TenrMM 
an, schwierige Stellen umgehend, beinahe immer ist nur die mög- 
Gehet kümste Linie zwischen den Ortschaften au%esu«At worden. 
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Auf weniger betretenen Routen, welche durch Mittelgebirge und 
Drw&lder fübren» hiodem zahUose durch Windbruch zum UmsturE 
L>rachte Bauiiiblauiine das weitere Fortschreiten und zwingen den 
Beiseodeo, Stumpf oder Wipfel zu uanreiten. 

Nkbt stAtm werden diese Stämme, wenn sie den Durchmesser 
von 4 — 6 Fuss erreichen' und die Commuaicatioii an scbmalea Ge- 
birgsrficken sperren, an der Stelle des Saumweges zur Hälfte durch* 
gehauen, um das Ueberschreiten zu erieiclitem. 

So erschweren besonders auf einer Nebencommunkatton Stamm 
und Stein, und stellenweise die durch den ewigen Schatten der 
dichten Urwälder nie zur Austrocknung gelangenden wdchen und 
versumpften Stellen das Fortkommen in einer nicht zu besclu'eiben- 
den Weise, und nur das im Lande geborene, brave, genügsame, 
geschickte und über aUes Lob erhabene Pferd vermag diese häufigen 
Schwierigkeiten, welche dem Reisenden enlgegeatretea, zu überwinden, 

Beim Niedersteigea in ein Thal oder in eine Ebene ist man 
wegen des grossen Falls des Wegs immer gezwungen, vom Pferde 
zu steigen und es am Zügel nachzuziehen. 

Die Saumvvege in der llerzegovina lühren, wie schon bei der 
Geburgsbeschreibung erwähnt wurde, wenn sie Karststeinflächen durch- 
ziehen oder kahle CSebirgszüge ubersetzen, ebenMs grösstentheib 
ohne sichtbare Spur, indem sie sich vielfach verzweigen und aus- 
breiten, oder bei unglaublichen Steigungen sich ddfil^earlig yerengen 
und Steinblöcke oder Steinstufen übersetzen. 

laicht selten findet man im Karstfelsen 3 — 5 Zoll Me, runde, 
kleine Löcher, welche diuch den Verkehr der auf diese Linien an- 
gewiesenen Saumthiere entstanden sind. Jedes Pferd tritt genau in 
dieselbe vertiefte Hufspur und findet dadurdi den nölhigeo Halt, um 
die oft nur zu glatten Stemplatteu iiberscbreiteii zu können. 

Zu diesen örtlichen Schwierigkeiten gesellt sidi in dieser Pro- 
vinz der lühibarste Wassermangel, da im Mociisommer selbst die an 
den Strassen erbauten Gist^meo oder Wasserbecken auch nicht einen 
Tropfen eines zudem noch selilechten Wassers enthalten. 

2)* Die natürlichen fahrbarea Feldwege kommen nur iq 
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der Possavioa, dann Üngs der Save auf kurzen Strecken in den 

Thälern und aui deri Hochebenen vor. Sie gleichen jenen in andern 
Ländern; werden jedoch nur in der Savestrecke, im Innern des Landes 
aber gar nicht befahren, da Wagen nicht im Gebrauche sind. 

3) Die Kaidermas oder Pflasterwege sind einzig in ihrer 
Art und nur in den türkischen Provinzen anzutreffen. Sie Terdanken 
ihr Entstehen grösstentheiis dem Geaieiiisina einzelner Pnvalen, mit- 
unter auch den Anordnungen der Behörden, ziehen gewöhnlich nur 
aui kurze Strecken über die grössern Ortschaften hinaus, sind aber 
auch auf den HauptpoststrasseUt wie z. B. an jener von Senyevo 
ftber Gora£da nach Novibazar, und an beständig durchweichten SteUen 
in grösserer, 1 — 2 Stunden betragender, Länge anzutreffen. 

0ie Bahn ist gewöhnfidi 1 — 1 Vs Klafter breit und wird aus 
rohen, unbehauenen, unregelmässigen, fast fussgrossen Steinblocken 
gebildet, welche bei erhobener Büttelbahn andnandergeschichtet wurden. 
Zeit und Benutzung brachten einen grossen Theil der Steine aus 
ihrer Laige, rundeten die Oberfläche derselben ab und gestalteten 
diese Pflasterwege oder Kaidermas sozusagen zu künstlich hergesteUten 
Bewegungshuidernisseu, welche nur mit Gefahr zu überschreiten sind 

Wo es daher die localen Terramverbähnisse gestatten, traditet 
man diesen Steindämmen auszuweichen und längs denselben fortzu- 
kommen, wodurch an d6n Seiten grabenartige, fusstiefe und fnss^ 
Iveite Vertiefbngen entstanden, welche nach Regengüssen sich mit 
Wasser lullen und daher oil auch noch bei trockener Witterung 
grundlos sind. 

4) Die gebahnten Fahrslrassen existiren erst seit dem 
Jahre 1862. Bi^etzt sind nur die Routen von Brood nach Serajevo 
im Bosnathale, von Gradiska nach Banjaluka, von Raca über Zvor- 
nik nach Senyevo, und zum Theil jene, welche von dort nach 
Vilegrad fiihrt, fdvfoar hergestellt worden. 

Diese Strassen werden gewöhnlich ohne Grundbau durchschnitt- 
lich 3 Klafter br«t gebaut Bei ebener Trace markirt 6—10 Zoll 
hohes Flechtwerk die Breite, innerhalb weicher die Bahn geebnet 
und beschottert wiid. Ebenso werden auch die senkrechten Strassen- 
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aufdSmmungen durch Fleehtwerk und durch mit Steinen angefüllte 
senkrecht siebende Faschinenkürbe gestüUl, die inil der Zeil aus- 
einanderfeUen und den Einsturz eines Theils des Strassenkörpers 

verursachen. 

Da nun auf eine regelmässige Nachsehotterung und auf die Er- 

luiluiiig der F.ilirstrasse in der ursprunglichen Anlage nicbl gesehen 
wird, oder höchstens in grossen Zwischenräumen in dieser Hinsicht 
etwas geschiebt, so ist auch nicht auf eine fahrbare Benutzung der- 
selben zu jeder Zeit zu rcctmen. 

Es soUen jedoch im Jahre 1865 auch die Reitwege zwischen 
Travnik und Livno in ahnlicher Art verbessert, jene im Narenta- 
thale hingegen sowie die Wegstrecken zwischen den Städten Tre- 
biiye und Ragusa , dann zwischen Livno und Sign durch Kunststrassen 
ersetzt werden. 



Vn. Distaninuu». 

Die grossen geographischen Orteentfemungen werden in Bos- 
nien mid der Herzegovina nacli Reilstunden gemessen. 

Die Beüsiunde ist auf den Passschritt des Pferdes basirt und 
umfasst den Längenraum, welchen das Pferd auf diese Weise zurück- 
legt Die Reitslunde ist jedoch nicht in allen Gegenden der wahren 
Entfernung nach gleich, und repräsentirt in ebenen Gegenden eine 
grössere, in Gebirgsgegenden und in solchen, wo Teirainscbwierig- 
keiten zu überwinden sind, eine kl^nere Wegstrecke, die überdies 
noch durtli locale, vergrössernde oder aucii verkleiuernde Angaben 
der Bewohner, bedeutend iftodifidrt, soalit^ oft willkürlich ange» 
nonuiieii wird. 

Im allgemeinen varürt die wahre Länge einer Beitstunde der 
Entfernung nach zwischen % und % deutschen Meilen. Der Zeit 
nach sind jedodi zur Zurückleguug von ungeiabr iO angegebenen 
Reit- oder Entfernungsstunden (die Zeit der Rast und des Anhaltens 

eingerechnelj 14 — Tagesstunden erlorderiicb. 
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YUL Charakteiifiük der Ortscliaften. 

Wie in allen Ländern, liefert auch in Üu^siiien und in der Her- 
zegovina die Umgebung der Ortschaften, d. h. der Boden und dessen 
Bedeckung, das Material zum Häuserbau. In dem holfrdchen Bos- 
nien werden die Häuser aus Hoiz und Lehm» der Bauart nach in 
Form der Biegelwände aufgeführt. Die Bedachung besteht aus roh 
geziminerlen Schindeln und nur in wenigen Gegenden aus Scliiefer. 

In der Herzegovina hingegen sind die Häuser grösstentheils aus 
Stein gebaut und reibst zu der Bedachuu^^ werden SLeiiijjlatten 
genommen. 

Die Häusergruppen der grossem Städte und jene der geschlos- 
senen Ortschaften sind durch höchst unregeiniässige krumme Gassen 
geschieden und fast jedes Haus hat im Hintergrunde einen kleioea 

Garten. 

Die kleinen Ortschaften und Dörfer bestehen fast durchweg aus 
zerstreut und entfernt stehenden einzelnen Häusern oder kleinen 
Gruppen» wovon oft jede einzelne einen eigenen Namen hat» oder, wie 
dies auf den Hochebenen und in den ausgedehntem Kesseln der Fall 
ist, mit einem gemeinschaftlichen Namen bezeitlüiet werden. 

Viele der grössero Ortschaften, d. h. die kleinen Städte und 
Marktflecken, besitzen ausöcrdem noch dem YerfaUe entgegengehende 
Schlösser und Gitadelien, wetehe meistens unbewohnt änd. Hier 
und da erblicfct man Häuser oder Tfa6nne (Kulas) mit bewohnbarem 
Oberstock und einem Erdgeschoss, welch letzteres oft mit Schiess- 
scharten versehen zur Yertheidigung vorgerichtet ist, gewdhnfich aber 
- zur Unterbringung des Viehes dient 

Die sogenannten Palanken, mit Palissaden und Gräben umge- 
be ne Ortschaften oder lläusergr Uppen, verschwinden immer mehr 
und mehr. 
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IX ElimsL. Hatnxprodaete. Frodaote des Tlii«r- 
reichs« MineraUen. Themen. 

L Klima. Das Klima ist in Bosnien rauh , der Winter ziemlich 
streng, die höchste Temperatur erreicht nur 25^28° R. und fällt 
im Winter ungeflbr auf 12" unter NuD. 

In den Savedistricten beginnt das Früiijahr zcitiicher als in 
Mittet-Bosnien, wo die Temperatur im Winter kälter, im Sommer 
öOgar kühl und in den waldreichen Bezirken vorherrschend feucht ist 

Der Herhst, kann als die schönste und angenehmste Jahreszeit 
betrachtet werden. 

in den Hocligebirgsgegenden dauert der Winter volle acht Monate. 

Die Früchte, mit Ausnahme der Rebe, welche in Bosnien nur 
in sehr wenigen- Gegenden forLkoinmt, reifen etwas später als in 
Kroatien, doch in v^hdltnissmässig kurzer Zeit. 

In der Herzego vina ist das Klima, besonders in dem grossen 
Becken zwischen Mostar, Stolac, Biiek, der Proiogkette und der 
Narenta, im Winter bedeutend milder und gleicht fast jenem Dahnatiens. 

Im iSoinmer tritt anlialtend drückende Hitze ein. 

Die Luft (Hava im Dialekt] ist im »allgemeinen der Gesundheit 
zuträglich. Yorhenschende Winde sind der Nord- und ISordostwind 
(Bora), der oft, besonders in der Hexzegowna, sehr heftig stürmt, 
dann der Südwestwind (Sirocco). 

2, Vatnrprodaote. Der gebirgige, reich bewässerte und bewal- 
dete Boden Bosniens, unterstützt durch das Klima, liefert die man- 
lachlalligsten Producte aus dem Pflanzen- und Thierreiche und ent- 
hält Schätze des Minendreichs. 

Der Getreidebau wird in der Krama, der Possavina und m 
ftasden (District von Noidbazar) stark betrieben. 

Nicht minder fruchtbar ist das Thal des Verbas zwischen Gorni- 
Vakuf und Skoplje sowie die Hochebenen von Livno, Ijubi^je, Neveseny, 
das Popovo*Polje und das Thal des Trebisat. Vor allem wird 
Weizen, Korn, Gerste (ielzlere als PferdefuUer), dann Mais und etwas 
Heidekom und in noch geringerer Menge Hafer gebaut 
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Der Ertrag des Getreidebaues in Bosnien übersteigt den Bedarf 
des Landes. Der Ueberfluss wird aus dem nl^rdlicheif Theile der 

Possavina, die Save aufwärts, nach Sissek verschiill uud aus den irudil- 
baren Gegenden Mittel-^Bosniens und aus Novibazar in die Herzego- 
vina verführt. Das letztgenannte Land erzeugt wegen seines uu- 
fruchtbaren Karstbodens nicht Getreide genug, um seine Bewohner 
ernähren zu können. 

Der Reis könnte zwar in manchen Gegenden der Herzegovina 
gedeihen, doch ist mir nur die Gegend von Ljubuika und zwar 
specielJ das TrebisaLlial bekannt, wo er gebaut wird. 

Der Weinbau wird in der Gegend Ton Banjaluka, Tuzla, Novi- 
bazar, dann in der Herzegovina, besonders im NarentalhaJe Lei 
Ko^jica und Mostar, jedoch ohne Sachkenntniss, betrieben. Er Rächst 
hier wild und ohne' P0ege. Der Rothwein aus der letztgenannten 
Gegend gleicht der ordinären schweren Sorte des dalmatinischen Weius. 

In Mittel -Bosnien kommen die Trauben wegen der Rauheit und 
FeuchtigkeiL des Klimas selten zur vollkoiiimenen Reife, und alle 
angest^ten Versuche scheiterten an diesen klimatischen VerhältnisseD. 

Der Maulbeerbaum kommt sowol in der Herzegovina wie aucb 
in einzelnen TheUen Bosniens vor. Auch in dem Garten des k. k. 
dsteneicfaischen GeneralcoDsulats zu Seragevo finden sidi einige inrachl- 
- volle Exemplare dieses Baumes, jedoch bleibt es immer noch in Frage 
gestellt, ob auch die Seidenraupe sieb accümatisiren lassen würde. 

Der Taback gedeiht wie der Wein nur in einigen GegLiideii 
Bosniens, namentlich bei Srebrnica und iSovibazar, wo er (nebst 
Flachs) in grössern Quantitäten gebaut wird und von ziemKch guter 
Qualität ist. 

In der Herz^vina kommt der Tabadc überall fort, die beste 

Sorte ist der sogenannte Trebinjer, der nord westlich von diesem 
Orte in der Umgebung des Klosters Dui^ gebaut und wegen der 
bessm Terwerthung stets ausgefßhrt wird. 

Obst Aepfel, Birnen, Pflaumen, Nüsse und Kastanieu, Kirscben 
und Kitten kommen uberaU, jedooh die zuerst genannten mcbt in 
veredelten Sorten vor, da überhaupt die Obstcultur vernachlässigt isL 
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BiriMja li«feni Pekmes» welches ein süsser verkochter Safl ist 
Die grosse Menge dar gewCtailichen Apfirisorte md zu Apfel* 

wein verwendet. 

Am besten gedeiht der Zwetscfaenbaum, der sehr..aahbeiGh io 
aHon Gegenden fiosoiene und in grossem Gruppen, Ideineo Waldun- 
gen gleich, gefunden wird. Mit seiaer Frucht wird, besonders ,au$ 
der Posaavioa, grosser Handel getrieben und daraus der sogenannte 
SlivoviLz erzeugt , welcher in Erniangelung des Weins in allen Theilen 
des Landes ein Lieblingsgetränk der fiewoibner ist 

Melonen gedeihen in der Herzegovina überall und sogar auf 
dem 1750 Fuss h(iLh gelegenen Seriyev^ko-Po|je. 

Waldungen. Den grössten Reichthum besitzt Bosnien an allen 
jenen Holzgattungeu,, welche dem Kiima gemäss gedeihen können. 

Fast aMe Gebirge, besonders jene Mittel-Bosniens, sind mit un- 
ennessüclieii Walduugen bodeckt, die in den meisten Gegenden noch 
gar nicht durch die Axt geöffiiet wurden. 

Altersschwache Stämme fallen, verfaulen und bilden in den Urr 
Waldungen» wie z. B. im Mazuüagebirge, nordöstlich von Tr^vnik,.!^ 
der Zarudzje nördlich vonVares, und im Tranngebirge ostwärts von 
der Kdvjyamündung u. s. w. mächtige Humusschiditen, welche wegen 
der schwer eindringenden SonnenstraUen feucht und nass bleiben 
und selbst an den Gebirgsabi allen die grundlose und morastige Be«- 
schaffenbeit der Strassen und We^^ erklaren. 

Wenn auch im allgemeinen die Baumsorten dem Naturgeselze 
entsprecbead nach der Höhenlage gesoi^ecl vorkommen, so ändet 
man doch auch in vielen Gegenden des Landes gemisditen Bestand. 
Eichen, Buchen, Tannen, Fichten, Lärchen, Linden sia4 die an^ 
häufigsten vorkommenden Baumarten. 

Die Eiche ist wegen ihrer Härte sehr geschätzt und soll zum 
ächiObau sehr g^gaet sm 

Der Troghier südlich von TeSanj trägt die prachtvollsten Bachen, 
die bei einem Durchmesser von 4—5 Fuss eine Höhe von 16 — 20 
Klaftern erreichen, dabei gerade in die Höhe streben. Ebenso er» 
reichen Fichten ynd Tannen eine noch bedeutendere Höhe. , 
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Die Waldungen ge}iören grusstentheils dem Staate, jedoch kanu 
jeder Bewohner eo tid vom Holibtetand sohlageD, als er sum efgenea 
Bedarf benötliigl. Gegeuwäiüg i^l die Auäfulir des Holzes geringer 
als vor iahrzehateo. 

Der inliiider (Boemk) hat ladA den Sinn und den DitaiMh- 
muog^eist, die Hokausfuhr im grossen zu untemeluneQy wiewd 
ihm die Gewtoeri dieselbe erieMfatem wfirden» und der AusUboder 
erhäii nicht leicht eine Concession zu diesem Zwecke. 

S. Die FMduoto dea Thiarreieha sind in Bosnien mid der 
Herzegoviiia sclir mannichfaltig. 

Hornvieh. Besondeis wird Viehzucht betnehen» wozu skb 
das Land dureh die vorhandenen an^iedehnten und guten Weide* 
plaUe vorzuglich eignet 

Das Hornvieh, welches am aahlreicfasten in der Kraina, in den 
Gebirgsabästungen gegen die Save» dann in der Gegend zwischen 
Srehnuca, Senn'evo, Goiaida und Vi^iegrad, endikh gegen Novihanr 
zu, und in geringerer Menge in den Hochebenen der Herzegowina 
vertrelen ist» ist zwar klein, doch gedruqgen und ziemlich gut 
gentiut. 

Der Yiehstand hat durch Seuchen während der letzten Jahre 
(1862 und 1868) sehr gelilten und ist flurt auf das Drittel der frfip 

hem Anzahl gesunken. 

Schafe und Ziegen. Schaf- und Ziegenheecden findet man 
verhältnissmässig zalilreicher in der Herzegovina als in Bosnien. In 
der letztgenannten Provinz, namentlich in der Kraina, der Savegegeadp 
dann in der Zagoria und in der Strecke zwischen Sjenica und Novi- 
bazar wird die Schalzucht staik betrieben. Schafe und Ziegen 
Kefem gute und feine WoOe. 

Borstenvieh. Scliweine werden nur in der Savegegend und 
zwar im Bezirk v<hi Banijaluka, Derbend und Srefamik gesichtet 
und über die Save nach Oesterreich zum Verkauf geschwemmt. 

Ochsen, Schafe und Sdiweine werden aus den nördttchen 
Districten meistens nach Kroatien, vireniger über livno nach Dalnia> 
tien und aus d^ Gegend von jNovibazar nach Bagusa getrieben. 
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Pfordeiucht Das bosnische Pferd war noch tot vngefthr 

einem Jalirze)ml wegen seiner Güle gesucliL 

Leider hat dar Pferdestand des Landes durch die Kriege mit 
Montenegro geliUen, wälirend dessen Pferde aus allen Tlieilen der 
Provinz zusammengelrieben wurden, die aber ans Mangel an Futter 
iiidstcns zu Grunde gJiigen. Auch durch die Plerdekrankheiten im 
Jahre 1862 und 1863 hat der Bestand sehr gelitten und ist fast 
auf den vierten Theil der ehemaligen Zaiil zusammengcschmolzep. 
Dessenungeadiiet wird, um diesem üebeistande abzuhelfen, auf die 
Yermdirung und Ymdlung des Pferdes wedg Mfihe und Sorgfalt 
verwendet, und nur wenige Private sclienken der Pferdezucht Auf« 
merfcsamkeit 

Das bosnisclio Pferd ist klein, eireicht kaum die Höhe von 
13 Faust, sieht im Sommer besser genährt aus als im Winter, ist 

fromm, ausdauernd, genügsam und im Ueberwinden der örUichen 
Hindernisse ausserordentlich gewandt. Die steilsten Böschungen er- 
klimmt es nul Leiclitigkeil, Felsstufen und Trümmer, Baumslamnie 
u. 8. w. Übersetzt es mit der grösst^i und bewunderungswärdigsten 
Sicherheit. Verdächtige und unsichere Stellen, es mögen nuu Stein- 
platten, Stufen oder Stege sein, berührt das Pferd zuerst mit einem 
der Vordoiiüsse und btlrilt erst dann nach einigem Zögern den 
Boden oder Gegenstand 

Selbst in sumpfige Stellen taucht es mit Vorsicht den Vorder- 
fuss ein und wagt nur weiter zu schreiten, wenn es festen Grund 
'erreicht hat Einige Stunden Erholung und Grasung genügen, die 
Kräfte des genügsamen Thieres wiederherzusteileu und /es sodann 
erneuerten Anstrengungen zu unterwerfen. 

Das gewöhnliche Bauernpferd gleicht iast dem kroatischen. 

In den etwas edlem Rassen ist arabisches Blut nicht zu ver- 
kennen. Doch sind die letztem nur in geringer Zahl vorlianden und 
werden hoch im Preise gehalten. 

Das Pferd in Bosnien und der Herzego vina ist vor allem andern 
Keitpfi^d, und man kann sich den Bosnier, der von Natur aus ein 
guter lieiter ist, ohne IM'erd gai nicht denken. 

6* 
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Die schwächsten und äitestea Pferde gehen in den Besitz der 
Kiridzi (KaravaDenfOhrer) über, weiche dieselben mit Waaren bda- 
den und, aui den Hauptverkehrslinien zu Fusse euiiierschreilend, den 
Handel vennitteliL Die Eiridzipferde eibatten im Sonomer setteo Hartr 
futter, gewöhnlich lässt man sie grasen. 

Die Pferde disünguirterer Personen erhalten nebst Heu gewöhn- 
lieb Gerste, sdten Hafer als Nahrung. 

Der Hufheschlag besteht wegen der ungebahnten, steinigen Com- 
nnimcationeii aus einer den unlem TheO des Hufes bedeckenden 
eisernen Platte, welche in der Mitte ein zoügrosses rundes Loch 
enthält 

So wie das Horn-, Woll- und Borstenvieh werden auch die 
Pferde üu Winter in nothdurftigen, schlediten Stallungen untergebracht, 
und stehen in manchen Gegenden sogar im Freien. 

Merkwürdigerweise sind die edlero Pferde im Stall an den 
Yordecfusseh fesselt 

Maulthiere und £sel sind in Bosnien nur in geringer, in 
der Hers^ma in etwas grosserer Menge und guten Sddages an- 
zutreffen. 

Federvieh ist in genügender Menge vorhanden. 

Der gegenwärtige Tiebstand beider Provinzen lässt sieb übrigens 
mit Sicherheit nicht angeben. Die nachfolgenden Zahlen dürften 
vie&eicht der Wahrheit nahe kömmen: 
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Wild. Hochwild und zwar Hirsche, Rehe, Wildsdiweine, dann 

rcisscndc Thiere wie Bären, Wölfe, Luchse und Füchse werden in 
den Gebirgsgegenden zahlreich angetroffen. 

Jagd. Die Jagd ist frei und wird hauptsftchlich nur als Nutx- 
jagd der Felle wegen beüdeben. 



Digitized by Google 



IX. Klima» Kataxproductey Xhemen, 



69 



Fischerei Ebenso ist der Fischfang frei. FmUea gibt es 
in Menge. 

Bienenzucht i^ieacn werden alienihaiben gezogen und geben 
Yiel Honig und Wachs. 

4. Mineralieii. Im Monat Januar des Jaljres 1863 hatte ich 
Gelegenheit, im Gouvemementsgebftude zu Serajevo jene Natura und 
Kuiistproducle des Landes zu besichtigen, welche zur Industrieaus- 
stellung nach Konstantinopel abgesendet werden soUlen. 

Im aflgeroemen war die Sammlung unbedeutend zu nennen, doch 
gab es manches Schatzenswerthe in derselben. 

Der grösste Reichthum des I^andes war durph die eingesendeten 
Muster von Mineral entfallet; sie niussteu den fieschauer in Erstau- 
nen setssen, da er aus denselben schliessen konnte, welche Schfttse 
die Gebirge Bosniens bergen müssen. 

Leider war ich nicht in der Lage, alle eingesendeten Gegen- 
stftode und die Orte, woher sie stammten, zu verzeichnen, und kann 
nur den nachträglich gemachten Notizen gemäss erwähnen, dass vor* 
zfigtiche Muster von Eisen, Kupfer, Quecksilber, Mei, Schwefel, 
Marmor u. s. w. zur Ansicht vorlagen. 

Die hier folgenden Angaben basiren sich theils auf die Produo- 
tenausstellung, theils auf gesammelte Mineralsorten oder auf ange- 
stellte Nachfragen, deren Beantwortung mehr oder weniger verlassh 
fich sein dörfte. 

Gold. Wenn man alle jene Gegenden für goldenthaitend aa- 
nebmen wollte, welche die mit dem Namen Slatina (Gold) bezeich- 
neten Ortschalten umgeben, so müssten in Bosnien reiche Goldlager 
zu finden sein. 

Trotz vielfach angestellter Nachforschungen ist es mir nicbl ge- 
lungen, Goldkörner oder Goldstaub zu erhalten. Häufig wird von 
den unwissenden Bewohnern Schwefelkies als Gold, von vielen je« 
doch, da ersteres mehrfach vorkommt, nur mit zweiielhailer Miene 
als solches betfacfatet , Aeltere Angaben bezeichnen die Umgegend 
von Srebrnik, Zvornik und von Yares als goldhaltig. 

Schon zu Zeiten der Römer sollen die Beigweike Bosniens an 
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220 Oka Gold tägbch geliefert haben, weiches von dem m Salona 
eingesetzten Propositus Tesaüronim Dalmatinoruin nach Rom abge- 
sendet wurde. Zu jener Zeit wurde im Radovan- und Vramcagebirge 
bei Gomi-Vakuf und Fojnica nach diesem Metall gegraben. 

Einst sollen Epiroten mit Erlaubnissscheinen der Regierung ver- 
ftehen in einigen Flüssen Bosniens Goid gewaschen haben. So ist 
auch jetzt noch und vieNeicht nicht mit Unrecht dor Glaube Verbreh 
tet, dass die durch Travnik Iiiessende LaSva sowie der Yerbas, die 
Bosna und Dfma Goldsand führen. Auch bei Varei, dann östlich von 
SuLlska (nördlich von Visoka) in der Nähe des Dorfes Slatina an 
der Ussora, im Tiqjathale (westlich von Srehmik), femer am halben 
Wege zwischen Unter-Tuzla und Srebrnik in der ßelska- Planina soll 
Gold zu ünden sein. 

Der einst rasch steigende Reichthum einer mohammedanischeB 
Familie in Tuzla, deren Grundbesitz südlich von dieser Stadt in den 
Tuzlanski-Brda lag, verbreitiBte <he noch gegenwärtig vorhetTschemie 
Ansicht, dass diese Familie auf ebendieseni Giundhesitz eine Gold- 
ader zur Ausbeute hatte. 

Silber (und zwar Falilerz.) Srebrnik und Srebrnica, Slädte 
im Norden und Nordosten Bosnieas, deuten schon durch den Namen 
auf in ihrer Umgebung vorhandenes Silberrainerai. In beiden Orten 
bestanden in alter Zeit Silbermioen. Jene zu Srebrnica wurden sdioii 
von den Ragusanem ausgebeutet 

Ausserdem soll zu Krupa (krainaj, bei liaiijaluka und ösilidi 
von dieser Stadt und dem Yerbas bei Siatina, Vuäina, Mali Vagai) 
Varsevo, ferner im Fojnicalhal und bei Vare§ Fahlerz sehr silber- 
ballig zu finden sein. 

Als Thatsache kann angeführt werden, dass der GouTemeur 
von Bosnien im Jahre 1863 einige Pferdeiadungen Silbererz nach 
Kroatien und nach Sdiemnitz zur Analyse sandte, und dass der Be- 
richt über die vorgenommene Analyse dahin lautete, dass bei einem 
Centner des eingesendeten Minerals» nebst etwas Gold» für 154 Fn. 
Silber enthalten sei, und dass femer bei einer nur 3 Zoll dicken 
£]:z8chicht «— wenn diese eine Kubikklafter durchzieht — nadii Ab- 
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schlag aller Trausportkosten ein Reingewina von 8()0 Frs. bleibeo 
wurde. Soweit meine ErkuDCÜiguQgeD leidien, düifte dieses En im 
Fojnicathal und zwar südlich des Klosters gegraben worden sein. 

Blei glänz, silber- und goidhaiUg, bei Bmvica, Fctjnicat Gorah 
Yakuf » Priedor. 

Zinnober, reicU an Quecksilber» gibt es in der Mbe von 
Kmievo, am Inac, bei Kostainica, bei Duüoa unweit Fojnica, and 
bei Obojan am Stit. 

Kupfer bei Kreäevo» Baiya und im Ramakessel. 

Blei Bei Tuda sind die reichsten Lager dieses Metalls, das 
auch bei Zvoroik und an den Quellen der Oiova gefundea wird. 

Eiseneri ist in grossen Ibssen vorhanden. Es ist das einzige 
Mineral, welches gegenwärtig nocli gegraben und ausgebeulet wird. 

. Franz Schulze bereiste 1841 und 1842 einige Gegenden Bos« 
meüs und errichtete ein Bergwerk bei Üoravica (östlich von Sutiska), 
welcfaes in je 100000 Drachmen Erzes 9 Drachmen GoJdt 85 Orach* 
meo Silber und 30000 Drachmen Blei lieferte. ^) 

Das vorzüglichste Eisen (Brauneisenstein) wird zu Stari M^jdan, 
zn Taie&, im Fojnica-, ^elesnica- und Duäinathale (ielatore Zuflüsse 
der Fo^ca) zu Tage gefördert. 

Eisenglanz bei Varei und iMbsvo, Daselbst auch Magnet* 
eisenslein und Magnetkies. 

Gutes Schmiedeeisen liefert die ün^ebung von fiihac und 

Die Uohöfen dieser Eisenwerke sind in der primitivsten Art 
auQgefiöhrt. Ein 2—3 Klafter hoher* aus Jüaubsteinen rund aufjje- 
lührter, 1 KJatler breiter Trichter, welcher uiileii mit einem Stein- 
gjtlar abgeschlossen wird, bildet den Uohofen. Sobald das Holz» 
welches in bedeutenden Mengen liineingeworfen wird, an dem Gitter- 
bodea zur Flamme angefacht ist, werden ErzÜotze und sodann aber- 
mals Holzsttae hinabgelassea Das zum Fluss gebrachte Erz findet 



>) Siebe „Unsere Zeit'' (Jahrgang 1860), 
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den Ausgaog durch das unten aogebrächle Gitter und wird über 
Steiarionea in Wasser geleilet» wo es (mit Schtaeke) zum Erkalten 
gebracht wird. 

Der mämiUche Theii der Bewohner von Fojoica, Yare& ttod 
Stari-Majdan sowie die der angrenzenden Th9]er sind fiist sftmmt- 
lich fiiseasduniede. In diesen Gegenden werden jedoch nur Krain- 
pen» Schaufeln, Hufeisen il s. w. enseugt, weiche im Lande selbst 
. Absatz finden luid in die Uerzegovina sowie nach Serbien verfuhrt 
werden. 

Ausserdem gibl es Eisenerzlager zu Kamengrad, Kosarac, Üiuü- 
zeni-M8|jdan, Timar, Busovaö, Yisoka und Baqja. 

Das Eisenerz liegt oft zu Tage, so z. B. in Stabniathale bei 
YareS und am Ozren, wo man Koth- und Brauneisenstein findet 

Stahl wird in der Gegend von Yissoka eraeugt 

Westlich von Yarei liegt die Ruine Dubrovnik, wo schon die 
Ragosaner eine Gok)nie gegründet und den Bergbau auf Silber und 
Eisen betrieben halten. 

Schwefel wird in der Gegend von Srebrnica und im Rama- 
kessel geliinden. 

Schwefelarsenik ist im Fojnicathale und bei Kresevo vor- 
handen. D» Koqju, die Zarudije, die Yrana-PIanina und das Ge- 
birgslaod um Srebrnica enthalten Schwefelkies. 

Zink soll es In der Gegend von Kreäevo, 

Steinsalzlager in der Gegend von Tuzla geben. Hieriur 
spricht das Yorhandensein der Salzquellen zu Ünter-Tuzla (drei 
Quellen) sowie jener zu Ober-Tuzla, wetehe durch Aussud sehr gutes 
Sochsalz liefern. 

Steinkohlen. Die beste und schönste Kohle, deren Iföcfatig- 

♦ 

keit nicht enniltell werden konnte, ist zu Lukavec, 1 Stunde west- 
lich von Sengevo, vorbanden. Nebst dieser findet man daselbst 
noch eine andere Kohle schlechterer Sorte, die fast 30 Zoll Mächtig- 
keit hat. Ferner gibt es Steinkohlen zu Tuzla, bei SebSe, Kisseyak, 
Mostar, Stolad, Neveseny und Metkoviö, sowie Torfkohle bei Zenica, 
Asphalt bei Metkovic und Drazevo an der österreiciiischen Grenze. 
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Meers chaumlag er soll es zwischen Derbend and Baiqa- 

luka geben. 

Weisseh und rothgezeidineten Marmor o. s. w. findet man 

bei Serajcvo, rolheii Granit im Rauiakessel, weissen Marmor am 
Semeögebiiige nördlich, und am Bielo Brdo südlich von Yiäegrad. 
Jciier am Semecgebirge gleicht fast dem Canaiamarmor und sieht 
wie Alabaster aus. 

Lithographirschiefer ist nordwestlidi von dem Kloster 
Suüska, östlich von Kakacy vorhanden, und ein ähnliches Gestein 
im Semedgebirge, Wetzschiefer zu Konjica, Thonschiefer, im- 
pregoirt mit Malachiten, bei Kostaioica undKreäevo, Dachschiefer 
im Fojnicathale bei Gorazda, bei Guiiagora und an andern Orten 
auzutrcfl'en. 

Pfeifenthon, roth und weiss, bei Ba^jaluka, Töpferthon zu 

Bercka an der Save. 

Mühlsteine werden bei Theodak noidwesUich von Zvomik 

gegraben. 

Bergbau. Die Beigwerke und Minen sind Staatsguter. Der Beig- 
bau wird, wie schon erwähnt, nur auf Eisen betrieben, wobei der Privat- 
unternehmer 5 Proc. des Heingewianes an den Staat zu entrichten hat. 

» 

Zu einer rationdien Ausbeutung der edefai Metalte mangeb der 
He^erung Kapitalien, leUeade technische Kralle, welche im Inlande 
nicht zu finden sind, und das Vertrauen in die Kenntnisse und in 

*lie Redüciikeil ausländischer Fachmäiiaer, weiche deshalb auch nicht 
henbeigeätgen werden. 

ö. Mineralquellen, wie schon erwähnt wurde, gibt es folgende: 
Salzquellen zu Ober- und Unter-Tuasla sowie bei Nachvince 
5 Stunden noicliich von Unter -Tuzla an der Strasse, die nach Bercka 
fuhrt Anderthalb Stunden wesüich von Unter -Tuzla am Wege zum 
Han-Polizza ist eine Quelle von bittersauerm Geschmack. Ueberdies 
soll es im tuzlaer District bei Poliane, ÜSina und Drieuca Mmeral- 
Wasser geben. 

Sauerbrunnen hndel man zu Slatina östäch von Baojaluka, 
westfa'ch von Tuzla bei Ifon-KisseQak, bei Krapina zwischen Zmmk 
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und Serajevo, bei Haa-Brelalovac 2 Stuacieu büdö^llich von Busovac, 
bei Kiseyak aabe der Mündung der Fojoica und westlich von dem 
Berge Ljubuslea, nicht weit von der Hochebene von Davno. 

Aim Boue hat in seiuem unofasaenden Werke „La Turquie d'£urope" 
viele dieser WSsser analytisch beleuchleL 

Die vorzüglichste dieser Quellen isl die zu Kiseljak an der Le- 
penica. Sie enthält (nach Ami Bou4) schwefelsaares Soda» kohleih 
sauem Kalk und Eisen. Sie entquillt mächtig und stark aufspru- 
delnd in vollständig ebenem Boden und ungelahr 15 Schritt von deo 
Ufern der Lepenica entfernt 

Die Quelle isl von einer brunnenarügen Veischalung von onge- 
fihr 6 Fuss in Gevierte eingeflust 

In Gescliiiiack und Wuiiung gleicht dieses Mineralwasser dem 
rohitscber. 

Es ist äusserst angenehm zu trinken und die Quelle wird im 
Öoxnmer von Tausenden besucht» welche unter Zeiten oder untei 
freiem Himmel lagern. Sie wirkt vorzüglich in Dnterldbs^ und Leb«- 
krankheiten. Temperatur 8^ R. 

Die Quelle bei Bratak>viö-Han ist von ähnlichem Gehalt, scheint 
jedoch mehr Eisen zu enthalten und wird von Beisenden, da sie au 
der Strasse liegt, gewöhnlich nur im Vorübergehen gekostet 

Die Quelle westlich von Tuda hat, wie bereits erwähott euMO 
bittersalzigen unangenehmen Geschmack. 

Die Eigenschaften der andern obengenannten Quellen sind mcht 
gekaiuil. 

Warme Schwefelquellen gibt es zu Baiyaluka (schon zur 

Zeit der Römer gekauiitj, zu llidzie westlich von Serajevo, zu Vru- 
äca westlich von TeSaiq Im Ussorathal und das sogenannte Bömer- 
bad sfidfieükfa von NovftNisar. 

Die Schwefelquelle bei llidzie wird wenig, und als Staatseigen- 
tbum bauptsächfich von Nilitärpersonen besucht In neuester Zeit 
wurde in der iSähe der Quelle eine kleine Kaserne erbaut. 

Die Schwefelquelle bei Novibazar hat 34-— d&*' B. Wärme und 
ist uocli aus den Zeiten der Römer durch eine von emeiu oktogou- 
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artigfm Thufm getrageoe Kuppel eingedeckt wordea Ton mtma 

sieht das mit Seitenflügeln versehene Gebäude sehr verfallen aus, im 
Innern jedoch ist es noch gut erhalten, wiewol auch dort die nach 
der Kaute gelegten Zievel slollenweise ausgebrochen dein Besuchen- 
den entgegenstamn. 

Das achtseitige marmorne Basin, von ungefähr 4 Klaftern Durch- 
messer, ist noch ganz gut erhalten. 

Endich befindet sich im Garten des k. k. Generaiconsalats eine 
kalte Schwefelquelle, über welche ein Pumpbruonen gestellt wurde. 
Ihr Wasser kann jedoch nur mea Waschen benutzt werden. 

Die Thermen zu Bai^a unweit Priboi, deren es nur zwei be- 
nutzbare gibt, wiewol noch eine dritte vorhanden ist, entquellen Fds» 
blocken einige hundert Fuss über dem Wasserspiegel des Lim. Eine 
dieser Quellen ist dem Gebrauche der Männer, die andere dem 
der Frauen überlassen. Beide haben einen Wasserspiegel von 4 Rlaf- 
t^n im Quadrat und 2 Fuss Tiefe. 

Wälirend blos 4 — 5 Fuss hohe Breterwände den Einblick in 
das Innere des für Männer besüinmten Bassins verhindern und ein 
danibergebautes Flugdach die Badenden vor Sonne und Regen 
schützt, ist das lur Frauen bestimmte Bassin durcti Breter vollstän- 
dig abgeschlossen und hat in einem eigens erbauten ersten Stock- 
werke einige Aus- und Ankleidezimmer. 

In der Nähe stehen die Ruinen einer Kapelle, welche vom ser- 
bischen Kaiser (Jrosch lU. erbaut wurde, der hier geheilt ward und 
es jedem seiner Nachfolger zur Pflicht machte, diesdbe zu erhalten 
oder bei dereii Verfall eine neue zu erbauen. Dieseni Wunsche ward 
insofern entsprochen, als hart an die Buinen schon vor geraumer 
Zeit eine schöne griechische Klosterkirche aufgeführt wurde, zu wel- 
cher in der Absicht, gleichzeitig die Bäder zu gebrauchen, aus nah 
und fern gewallfahrtet wird. 

Drei bis vier Geistliche des griechischen mchlunirten Bitus ver- 
sehen hier den Gottesdienst 

Das Wasser der eben genannten Quellen, welches ungefähr 30^ B. 
halten durfte, ist ausserordentlich klar und rein, hat weder einen 
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pronoDcirtoQ Genidi noch GeschmaGk und dflrfte nebst sehr wenig 
Schwefel etwas Eisen und vielleicht nur dieses Mineral enthalten, da 
alle hineiogewoifenen Fett- und Scfaleiinstoflre nch rasch senetiea 
und verschwinden. 

Für die nur in äusserst geringem Masse yorbaDdeoeo chemi- 
schen Bestandtheile spricht der Umstand, dass wir erstens in dem 
dritten unbenutzten Bassin eine Schlange gefunden hatten, zwdteos 
dass dieses Wasser in Röhren unterirdisch abgeleitet und dadurch 
abgeküiilt als Trinkwasser verwendet wird. 

Die Vitriol enthaltende Grvenica, weiche Srabnuca dunfa* 
fliesst, ist liiiisiclitiich ihrer cheniii:$ciien Zusammensetzung schon bei 
der Flussheschreibung erwähnt worden. 
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B. Politische Yerhältiiisse* 



I. Die Bevölkerung nach Confessionen. 

Die Zahl der Bewohner ßosnieas und der Herzegovina ist nicht 
genau amugeben, da eine VoIMzShluDg noch nicht vorgenommen wurde. 

Die Bewoliiier werden — mil Ausnahme der Katlioliken, deren 
Zahl durch die Taufbucher der Franciscaner genau bekannt ist, nach 
i ainilien gezählt, und nur die verschiedenen Abgaben, welche in der 
einen oder andern Kategorie jede Familie treffen, geben die Grund- 
lage IQr die annSherungsweise Kenntniss der Bewohnerzahl. 

Die Bevölkerung besteht der ReligioQ nach aus Mohainmedanero, 
Katholiken, Griechen, Juden und Zigeunern, wdcbe mit Ausnahme 
der Arnauten und Juden slawischer Abslammung sind und die süd- 
slawische, serbische oder kroatische Sprache, wdche auch mit tür- 
kischen Worten gemeui^l iöl, sprechen. 

Zwischen der serbischen und kroatischen Sprache ist kein nen> 
nenswerther Unterschied. In der Schrift jedoch bedienen ^ich die 
Kroaten der lateinischen, die Serben der Cyrillischen SchrÜlzeichea. 

Die Mohammedaner einerseits, die Katholiken und Griechen an- 
dererseits sondern sich in jeder Beziehung streng voneiimnder. 

Die eingeborenen Mohammedaner selbst nennen sich pravi Turd, 
d. h. echte Türken, und heissen mit den Griechen vereint die Ka- 
tholiken Latinci, Lateiner oder Kris^ani (weil sie ».Jesu Krisl" sagen), 
wSbrrad die AnhSnger der römischen Kirche mit den Mohammeda- 
nern die Griechen Yiachi (Walachen, Schimpfiiame) oder auch 
Krisäani nennen, da diese „Jesus Gbristos" sagen. 



Digitized by ÜOOgle 



78 Erstes Kapitel. 

Der AbstammuDg nach bewohaen Kroalea die Kraina, Aroauiea 
den Beziik von Novibazar. Die von den Serben, Morlaken, Mon- 
ienegnnern und Daimateii stainnicndcn Bewohner lassen sich gegen- 
wSrüg nicht mehr unterscheiden» sie z&hlen zu den Bosniaken oder 
zu den Ilerzegovinaem. 

Eigentliche Türken oder Osmanen gibt es in Bosnien und der 
Herzegovina nur wenige eingewanderte Familien. 

1. Die Mohammedaner sind die herrschende Yolksklassa. 
Man kann die Zahl derselben in Bosnien incl. der im District von 
Novibazar wohnenden Arnautcn auf 323000, in der Herzegovina auf 
60000» zusammen auf 383000 Kopfe veranschlagen. Sie nahmen 
zur Zeil der Eroberung dieser Provinz (1463) llieils freiwillig, theils 
goswungen den mohammedanischen Glauben an, erhielten sich da- 
doTcli in iharem Besitztfaum, erlangten Privü^en, wnsslen diese im 
Yeriaule d&c Zeilen auszudehnen und wurden durch ausgeübte rück- 
sichtslose Bedrückungen jeder Art die eiigenllidi grundbestbeode 
und vermögeude Klasse. 

Der grdssle Theil der Landgüter nnd Meiereien, die mdsteos 
&n lilinbleii verpachtet oder durch chrisüictie Arbeiter bebaut werden, 
ist das Eigenthum der Türken. 

Die firmem mohammedanischen Bauern jedocli bewirthschailen 
ihre Grunde selbst 

Die in dem District von Novibazar mit den Griechen genusdiC 
lebenden Arnaulen sind inil den Aibauesen stammverwandt, haben 
eigene Sprache (albanesische) und Kleidung. 

Die Grundzüge der mohamoiedanischen Religion sowie die Sitten 
und Gebräuche der Islamiten werden später näher besprochen werden. 

2. Die Katholiken. Gegenwärtig gibt es in Bosnien 135000 
Katholiken, welche in 19000 Häusern wohnen. 

Der Orden der Frandscaner in Bosnien ist aUem berecbtigl, 
deni katlioüschen Cullus vorziisteheu. 

Die ersten* Ordensbrüder kamen 1233 nach Bosnien, wo sie 
ala iMi*:3ioiiare gegen die Sekte der Patarener zu kämpfen hallen. 

Nach und nach venmehrte sich ihre Zahl. Zur Zeit der 
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firoboruDg Bosniens durch die Türken besass der Orden fiber 30 K15- 

ster, die bis auf drei, d. h, Fojnica, IvreSevo und Sutiska, zerstört 
wurden. 

Die Auswanderungen der Katholiken nach Ragusa und Ober die 

damaligen türkischen Grenzen nalimcn zu jener Zeil so überband» dass 
Sultan Mahmud JL (Qrchtete, „das Land könne ihm menschenleer 
werden". Dieses veranlasste ihn, dem damaligen Oberhaupte der 
Fnnciscaner, Pater Angek> Zvidovi^, in einem Fennan — dem soge- 
nannten Ad -Nähme — dem Orden und den Katholiken Schutz, Sicher- 
heil und freie Ausübung des Glaubens zuzusicbera Wiewoi nun 
Ghosreybeg als ßeglerbcg von Bosnien fest den ganzen bosnischen 
Adel durch Vertilgung der Geburls- und Besitzurkunden den Islam 
ansunebmen aswang, welchem Beispiele dann ganze Gemeinden folgten, 
so ist es doch nur dem Einflüsse und den Bemühungen der Fran- 
dseaner zu verdanken, dass der katholische Glaube in Bosnien trotz 
der Verfolgungen heimisch bUeb. 

Gegenwärtig befinden sicli in Bosnien 142 Ordeusgeistliche» 
wdcbe in 68 Pfarren und 4 Klütern vertheflt sind. 

IMe Bischöfe von Bosnien halten bis zum Jahre 1701 ihren 
Sitz zu Diakovar. Sie werden gegenwärtig aus der Milte der Ordens- 
brüder erwäiill, vom Papst bestätigt und unterstehen in allem der 
Propaganda zu Rom. Der jetzige Bischof von Bosnien hat seinen 
Sitz zu Brestovsko aufgesclilagen, einem Dörfchen zwkchen Vtsoka 
und Jehova^. 

Die Franciscanermönche (Eingeborene, wekte ihre Stadien ent^ 
weder in Italien oder in Diakovar vollenden) besitzen fast in jedem 
Pfiurrsprengel eme kleine Kirche oder eine Kapelle. 

Sie stehen sowol bei der katholischen als mohaiüniedanischen 
Bevölkerung in grossem Ansehen und werden sdhst von letzterer oft 
zu Ealhe gezü<^en, weshalb sie grossen Einfluss auf die Bevölkerung 



^) Die Kleidang der Franciscanermönche auf dem Lande gleicht 
jener der grieohiflchen Kaaflente. Sie tragen den Fez and faei darch- 
gebenda den Schnurrbart. 
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ausüben, und in jeder Beziehung weit über der Geistlichkeit des 
griechificb mcblumrleü üitus stehen. Sie werden durch die öster- 
reidusche und theilweise durch die französisdie Regierung sowie 
durch die Missionsanstalteu zu Horn und Lyon maleneÜ unterslülzl; . 
leben einfach uod armselig, und eriiallen durch Gaben der WoU- 
thäUgkeit und aus den Renten ihres Grundbesitzes Elementarschulea 
in ^fielen ihrer PfanspiengeL 

Die Jahresrente des Bischöfe beträgt nur 4000 Frs. 

In Bosnien gibt es gegenwärtig Yier Klöster und zwar zu Fojnica, 
Kre&evo, Sutiska und das in jüngster Zeit entstandene und grösste 
zu Guciagora, nordwestlich von Traviiüi. 

Die drei eistgenannten Klöster» klein und unansehnücfa, besitzen 
nodi voji Moliammed II. aus der Eroberung Bosniens verbriefle 
Rechte» zu denen, wie schon erwähnt, die Cultusübung, dann das 
Redit des Gtockengeläutes gehört Ausserdem besitzen sie noch aus 
jener Zeit ziemlich ausgedelmte steuerfreie Grundcomplexe, weiche 
jedoch vor der Eroberung des Landes viel ausgedehnter gewesen 
sein sollen. 

Die katholische Bevölkerung der Herzegovina zahlt 47180 Seeleo, 

über welche in geistlicher Beziehung zwei Bischöfe gcselzl isiiid, die 
zu Mostar und zu Trebiiqe residiren sollten, jedoch zu Siroki Biieg 
(bei Mostar) und zu Ragusa wohnen. 

Ehemals hatte der Bischof von Bosnien auch die oberste geistr 
liehe Leitung des katholischen Gultus in der Herzegovina, die jedoch 
einem eigenen Bibciiol im Jahre 1844 überantwortet wurde. 

Dem Bischof zu Mostar unterstehen 16 Pfarren mit 4 Kirchen, 

» 

jenem zu Ragusa 5 Pfarren mit 9 Kirchen. 

In der Uerzegovina besteht nur das im Jahre 1846 erbaute 
ziemlich geräumige Kloster zu Siroki Brieg. 

Die katholische BevölkeruQg lebt zerstreut in kleinen Qrtsciiaileii, 
mitunter gemischt mit Mohanunedanem und Griechen, jedoch findet 
man auch sehr oft, ganze Ortschaften, wie m der Nähe der Klöster, 
die nur von Katholiken bewohnt sind; so z. B. Fojnica, Dolaö bei 
Travnik, Kre^evo und lüchrere andere. 
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Der grosste Theil der Katholiken gehört dem ackerbautreibenden 
und dem Handwerkerstande an. Wiewol schon im Uattascherif von 
Gülhaiie jedem Cultus gleiches Recht und der KirchenLaii zugestanden 
wurden, so werden doch ielzterm unter allerhand nichtigen Vorwän- 
den Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 

£rlangt nun eine katholische Gemeinde die Bewilligung zum 
Bau einer Kirche, so bleibt sie noch immer an gewisse FonnalHSten 
bezuglich der Auslüiuuag des Baues gpbmiden. Dach und Thurm 
der Kirche (letzlerer ist selten bemerkbar) dürfen eine gewisse yor> 
geschriebene Höhe nicht überschreiten. Das Glockengeläute, wiewol 
seit den Jahren 18B9 und 1854 gestattet, ist nur im lfmem der 
Kirche zu vernehmen mid nur im Rk)ster zu Sutiska hdrt man an 
Festtagen das Geläute der Thurraglocke. 

Gewdhidieh wird die cfaristlklie Gemeinde durch Schlagen 
eiserner Hämmer auf eis^ne Sclieiben (ähnlich dem bei der Cavale- 
lie in den Cantonnirungen üblichen Scblagzeidien auf Breter) zum 
Gottesdienst geruleii. 

Man furchtet noch immer, die mohamuMdanische Bevölkerung 
durch das Glock^ngelSute in Aufregung zu bringen. 

3. Die Griechen (nichlunirteu Glaubens). Üie Griechen 
bilden den grossten TheQ der Bevölkerung Bosniens und der Herze- 
go vma. Man zäWt in Bosnien mit Ejischluss des Districts von Novi- 
bazar, wo vorherrschend Griechen wohnen, 460000, in der Herze- 
govina 75000, zusammen 535000 Seelen. ' • 

Für die griedusche Bevölkerung Bosniens sind zwei Bischöfe 
oder Metropoliten (Vladikas) und zwar zn Serajevo und zu Zvornik, 
sowie für die üerzegovina einer zu Mostar eingesetzt 

Die Bischöfe werden vom Pabnarchen zu Konstantinopel 
emannL 

Den beiden erstem unterstehen 374 Geistliche (Popen)« dem 

BL<chofe zu Mostar 135 Geistliche, welche Üieils in den Dörfern, 
iheüs in den Klöstern den Gottesdienst versehen. 

Die Geislüdhkeit in Bosnien besitzt die Klöster zu Moltainica in 
der Kraina zwisdien Pridor und Dubica, Gou^iiica oder Gomojnica 
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zwischen Pridor und Banjaluka, uiiü Batija 7 Stunden südösUicti von 
Viäegrad. 

Vom Biachof zu MosCar h9ngen ab dk Klöster zu 2yloinisfi^ 
(am liukeu ^areutaufer), Zavale im PopoYO-Po(je, Zahcin bei Tre- 
binje, Du^le bei Trebinje, Piva (das grosste), Drobniak in der gleidi- 

nainigea Gegend, Mokro, Taslidzia, Caiiiica (WaUfain*l.sort) und zwei 
Klöster zu Koiaäin; MiloSevo, einst das grösste und bedeutendste 

Kloster, ist seil nielu: als 260 Jahren liuüit; und wurde von Sinan- 
Pascha zerstört 

Ehemals bestanden noch zu Papra6 (unweit der Sprecaquelle), 
zu Osren (au der ßosna)» zu Krupa und zu Armaig in Bitöoieo 
griechische Klöster, die jedoch au%ehoben wurden. 

Die Einnahme der Bisdiufe ist sehr liedeutend (220000 F^iaster 
= 22000 FL), da sie von jeder Familie unter minchariei Namen 
Taxen und Abgaben erheben. 

Die niedere Geistlichkeit ist unwissend und ohne Grundbesitz. 

Die griechische Bevölkerung befisisst sich hauptsächlich mit Ackei^ 
bau und Handel, sodass die griediiscben Kaulleute in den grossem 
StSdten durch den Handel wohlhabend geworden sind. 

4. Juden. In Bosnien dürften incl. Novibazar 5200, in der 
Heizegovina ungefähr 500, zusammen 5700 Juden wohnen. 

Dieseltien sind spanischen Ursprungs und über Kunslantinopei 
nach Bosnien eingewandert. 

S^e haben nebst dem HebrSisehen ihre ehemalige Landessprache« 
wenn auch aichi in liirer Bemheit, bis zum beutigen Tag erballen, 
beschädigen skli ftst durchgeheiids mit Handel und sind von der 
Bevölkerung geachtet 

Sie haben einen Obembbiner (Hascfaambaseha) zu Serajevo, 
ausserdem Rabbiner zu Traviuk und No\il><izar. 

5. Zigeuner. Wiewol nomadiairend, sind dieselben doch 
auch während längerer Zeitperioden in der Nähe grösserer Städte 
ansässig anzutrefieu. Sie bilden eine eigene isiamitisolie Sekte, 
dürfen kdne Moscheen betreten und werden als halb natkmalisirt 
betrachtet. (Mezza uatione.) Sie sind last durchgebeuds Schmiede. 
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Körperbau, Charakter tind Nahrung der Bewohner. 

Die Bosoiaken sind« sie mogeii nuQ Mohammedaner, Umsteo» 
Juden oder Zigeuner sein, von mittlerer untersetzter Statur, und im 

DurclischniU ein kralliger scliöiier Menschenschlag. 

Der Herzegovinaer gleicht im Körperbau und Charakter dem 
haliiialiner und zeigt mit den Bewohnern der Kraina mehr Unab- 
häogigkeitssinn ais der Bosnier. 

Beide, der Bosnier und der Herzegovinaer, sind ruhig, emsl, 
slUJich, mässig, abgehärtet und im gegebenen Moment untemebm^d. 

Nur Unreinlichk^t ist an ihnen zu tadeln. 

Ibre Nahrung besteht in gebratenem iSchaiUeisch« Reis, und 
beim Landmann gewöhnlich nur in Maiskuchen» der sogenannten 
Polenta der Italiener oder Mamaliga der Walacheo, Zwiebeln, Kase 
und Miteh. 



II. Bpdencultur und Ghrmidbeaitz. 

Yon dem auf 895 QM. angenommenen Flächeninhalt Bosniens 

uiid des DistricU von Novibazar kann man circa V^o =^ 89 QM. 
der Ausdehnung als uafinichti»aren oder als Karstboden, Via = 445 Q M. 
als Wald, und Vio ungef&hr 361 QM. als firuchtbar^n Bodan 
annehmen. 

In dfer Heraegovina dOrften von den 220 □ML Vio = B8 

alä KarsLboden, %o = 66 QM. als Waldboden und Yio = 66 QM. 
als firuchtbarer Boden anaioehmen sein. 

Die Waldungen beider Provinzen, liuinlich 511 □M., gehöien 
grossteotheils dem Staate. Kaum der zehnte Tbeii ist Privatgui und 
nur ganz unbedeutende Parcellen sind Kur Ausnutzung verpachtet 

Oer cuitur£dMge Boden, zusammen ungefähr 427 QM«, ist, wie 
wir bereits erwähnten, grössteotheils in den Händen d^ Moham- 
medaner. 

Das Eigedthum der Itocbeen, die so^nannten Vakuis oder Yakfs, 

aus liegenden (jrüuden und Gebäuden bestehend, ist beträchUicii. 

6* 
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Grundbesitz der Gemeinden an Acker und Wiesen, sowie 
jener der Franciscanerklüsler zu Sutiska, Fojoica und Kre^vo ki 
nicht unbedeutend an Wald- und Gulturboden. 



m. Allgemeine Bemerkungen« Industrieprodaetien. 

Handel« 

Das Ertiigniss des Bodens in Bosnien genügt nicht nur für die 

Bedürfnisse der Bewohner, soiiiioni liefert einen belrächllichen üeber^ 
sdittss, der in das Ausland verfährt wird. Jedoch lidnnle das Land 
bei seiner Fruditbarkeit noch weit mehr hervorbringen, wenn der 
Grundbesitz zum Theil EigenUium der Landbevölkerung wäre, und 
wenn ein ausgebreitetes Strassennetz das Land durchziehen wurde, 
um den Ueberschuss der Producle mit weniger Schwierigkeiten und 
Kosten auszufuhren.. 

Hierzu kommt noch, dass die Bosnier, namentlich die Acker- 
bauern, träge, und dass die Ackerbauwerkzeuge noch in primitivster 
Form und schwer zu bandhaben sind. 

Zwei, auch drei Paar Ochsen sind äothwendig, um einen Pflug 
zu ziehen. 

Zum Einheimsen der Feldirüclite bedient man sich der Pfer^, 
welchen die Garben aufgdaden worden. In manchen Gegenden 
(Thälern) werden zu diesem Zwecke vien äderige roh gearbeilele 
Wagen mit siebenschuhigem Gleise verwendet, an welchen nicht ein 
eiserner Nagel zu finden ist. 

Der Grundherr hat keinen Sinn für Neuerungen und 
besserungen. 

Da nun die Arbeil des Ackerbauers (grösstentiieüs Cliriaten) 
beschweilich und mühevoll ist, demselben selbst bei gutem ErtrSg- 
niss nur das NoLiiwendigsle zum Lebensunlerholt gelassen wird, so 
wird er infolge dessen träge und bleibt unter aHen Unistaaden 
gleichgültig. 
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Das durchschnittliche Jahreserträgniss an Cerealien dürlte in 
Bosniea über ^ MiUionen, in der Heraegovina ungefiUir eine halbe 
Million Cenüier ergeben. 

Die lodustrieproductioo beschiankt sich ia Bosnien auf 
roh gearbeitete Eisengegenstände, auf die iärzeugung von Hand- und 
SchusswafTea (zu Sersiievo» Foca und in andern grössern Stadien ), 
auf die Erzeugung von Kotzen zu Sengevo, auf jene von weissen 
Tabackspfeüen zu Zvornik, endlich in Bosnien und in der Uerzego- 
vina auf die Erzeugung von Wollstoffen zu Hemden u. s. w. för den 
eigenen Gebrauch, auf Rosühaarsacke und auf die Zubereitung der 
Thierfelie und des Leders, spedell zu Serjyevo, Fo^a und Visoka. 

Der Handel. Das Nähere über denselben ist aus den üeber- 
sichlstabeUen „Aus- und Einfuhr*' (s. Zollwesen) zu entnehmen. 

Der Handel ist zwar nicht unbedeutend, kann jedoch wegen 
der schon erwähnten sehr schlechten Be^schaffenheit der Gommunica- 
lionen und wegen der unbedeutenden und dabei unbenutzten Schiff- 
barkeit der Flüsse kaum einen grossem Aulschwung nehmen. 
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lieber das Mam im Laade. Mse- 
bescJireibiuig. Serajem 
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Reisen m den türkischen Provinzen sind anstrengend und kost- 
spielig. Der ganz unbemittelte Theii der Bevölkerung ist natürlicher- 
weise gezwungen, seine welch immer far einen Zweck habende Reise 
zu Fuss zurückzui^ea Der Bemittelte vollführt dieselbe auf eigenem 
Pferde und gewöhnlich in Begleitung eines Dieners. 

Standespersonen und Fuactionäre reisen mit zahlreichem GeioJge. 

An den Haupt- oder Postrouten ist der Gebrauch von Post« 
pferden anzuempfehlen, da man Pferde sogleidi erhält, und diese 
immer von einem Surudgi (Postknecht) begleitet werden» welcher für 
iJie Verpflegung der Pferde sorgt und waiireiid der Reise die Auf- 
nahme eines eigenen Führers (Wegweisers) überflüssig macht. 
^2Sdiicres darüber siehe Poslaustaltcn.) 

Nur auf der fahrbaren Strasse im Bosnathaie von Brood nach 
Serajevo ^) können Reisen im Wagen vollfuhrt, und in drei bis vier, 
sowie zu Pferde, ohne übermässige Ermüdung zu verursachen, in 
vier Ins fönf Tagen zurückgelegt werden. 

Ist man gezwungen, die Postroute zu verlassen und Seitenwege 
einzuschlagen, so muss man entweder die nothwendigen Pferde für 
lüe ganze Heise, oder diese von Station zu Slalioa (m Uosnien und 
der Herzegovina gleichbedeutend mit einem Reisetag) miethen. Der 
Durcliüchnittspreis für ein Miethpferd beträgt ungefähr 2 Fl. per 
Tag, nebstbei ist man verpflichtet, das Pferd und den dasselbe ver- 
rniethendeu Mann, welcher in den meisten Fällen sein Pferd beglei- 
iel, auf die Dauer der ganzen Reise zu verpflegen. 



Auch Banjaluka kann gegenwurtj<? zu Wagen voa Ali-Gradiska 
(Berbir) aus in oirca 5 Siundeti erreicht werden. 
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Bei Heisetour ea, weiche nur drei bis vier Tage Zeit ia Auspruch 
Dehmen, kann man im Nothfatt ein Pack- oder 'Bagagepferd ent- 
belireii, und die iiothweiidigeu Kleider und Efiecten in den Sattei- 
laschen — hier Bisake genannt — verwahren, welche aus roh gear- 
beiteltiin roliea Leder erzeugt, ungefähr 1 Fuss laii^ und breit sind 
und vermittels eines 6 — 8 Zoll hreiten Riemens zusammengehaHen 
werden, der in der BGtte einen Ausschnitt enthält 

Diese Tasciien werden mit dem Ausschnitt über den rückwär- 
tigen Tbeil des Sattels gelegt und hängen im Gleichgewicht an den 
Weichen des Pferdes, ulme dieses bei der Bewegung ini nmidesten 
zu hindern. 

Die ZäuniHig ist die bekannte lürki:5che, mit scliarler Stange, 
einfach bei dem wenig Bemitteituiit verziert mit Silberplättchen beiin 
reichen Bosniaken. Der ungarische Sattel (Bock) ist am meisten 
gebräuchlich und wird fast immer mit einem Teppich oder mit einer 
mehr oder weniger, reich verzierten Schahrake überdeckt 

Bei Reisen von laiigerer Dauer ist man gezwungen, vier Pferde, 
und zwar ein Pferd für die eigene Person, ein Pferd für den Diener, 
ein Pferd für die Bagage u\h Dackpferd und ein IM'erd (ür den Führer 
zu miethen, .oder wenn letzterer mit eigenem Pferde erscheint, dieses 
zu bezahlen. 

Rechnet man hierzu noch den Gensdaruien (eiiemals Zaptie), 
welcher einer Standesperson auf Verlangen beigegehen wird, eine 
Schutzwache, Dolinelsch und Veriiiilüer bei vielßiltigen Anlässen sein 
soll, so hat man die Kosten für die ganze Suite, bestellend aus vier 
Personen und vier bis fünf Pferden zu tragen. 

Es sind dalier die Auslagen eines Reisetags mcl der Mittags- 
rast und des Nachtlagers auf 20 — 25 Fl. Ö. W. zu veranschlagen, ; 
worunter die häußgen Trinkgelder (ÜakLsclüs) niciil niil iiibegriilen suid. | 

Als Reiseausrustung sind die von Mannstein zu Wien verfertig- ' 
ten Packsachen ä Ia Caucase, wie sie von den im Kauka^^ns- verwen- 
deten russischen Ollizieren im Gebrauch sein sollen, empfehlenswerlh. \ 

Diese Art Packtaschen leisteten niir vorzügliche Dienste. Sie 
werden aus füuilach gebogenem liolz in ovaler Form erzeugt» sind 
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1 Fuss hoch, IVa Fuss i^g» soM, dauechail und aa deo kurzea 
abgernndeten Seiten mit eisernen Ohren Tersehen, in welche beim 

Gebrauclie der Taschen als Sclilafstelle eiii iu Ghamiereii bewegliches 
mit einem Kreuz als Unterstützung versehenes Hoisgesleil eingelegt 
wird. Die langen Anne dieses Gei>tells> sind durcli festgespaiiütett 
Zwiflich in Art einer Hängematte verbunden» über welche ausserdem 
eine zolldicke Malralze gelegt wird. Der Kopf rnhi auf dem geöff- 
neten Deckd der einen Packtasche, die Füsse ruhen auf der geöff- 
neten zweiten Tasche. 

in dieser Art bilden die Packtaschen eine wenn auch nicht sehr 
breite, doch reiidiche Bettstelle, an Rast* oder Ruhetagen aber einen Divan» 
beide von grossem Nutzen» wenn man lange Keisetouren zu machen hat 

In Ermangelung derselben wäre man gezwungen, in den Hans 
(VVu:Uisiiausern) auf dem am Doden ausgelireileten, von allerlei In- 
sekten wimmehiden Teppich oder der Woflmatratze das Nachtlager 
auizuschiagen, ohne Hoffnung, sich eines erquickenden iSciüäies er- 
freuen zu konnan. 

Die Taschen werden während der lieise an das hölzerne Sattel- 
gerippe auf beiden Seiten des Pferdes angehängt. Das Gestell 
wird zusammengesetzt in die Hängematte, Decke, Leintücher, ferner 
in eine amerikanische Lederieinwand gerollt. 

AHe diese Gegenstände geben einen 3 Fuss langen, 1 Fuss 
Durchmesser haltenden Bund, welcher auf dem Röcken des Pierdes 
über den Taschen ÜBStgebunden wird. 

Jede der Taschen eutiialt acht VVeiuüaschen und noch den nuLü* 
wendigen Raum för Kleider und Effecten. 

Lenchter, Kerzen, Essbesteck, Gläser, Schneüsieder , eniige der 
gebrdüohkchsten Medicamente, Insektenpulver sind auf solchen Reisen 
von höchster Wichtigkeit. 

Wein, welcher in Bosnien nii^ends zu haben ist und aus firood 
oder Moslar bezogen wird, ist ebenso wi<! Kinn unentbehrlich. 

Die ganze Ausrustuug wog 100 — 120 Pfd. und konnte nebst 
einer YorraUisiburrageportion lur fünf Pferde leicht sogar von einem 
schwächlichen Pferde getragen werden. 
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Rttsende ym DMnctioD tiacliteD immer voa aeflm des Gou* 

verneurs oder seines Kaimakams (Stellvertreters) ein ßujaruidi (eiaeo 
GeteitsGbein) oder eine Art Generalpw zu erbaltoo. 

Geht der Erlheilung eines solchen Bujuruldi gleiclizeiüg ein 
Avis der beabsichtigiea Reise, z. B. eines Gonsuis, voraus, so kami 
man, wiewol nicht Immer, doeh meistens auf ane rasche BeisteUung 
der nötbigen ZapUea oder Gensdarmen und aul die iuieterung dar 
bendthigten Pferde gegen einen bestimmten Preis rechnen. 

Die Keisen zu Pfeni wt^rdeii last imnier nur ini Passgange (eine 
Bevregung des Pferdes, die der ik:hnettigkeit nach in der Mitte zwi- 
schen Schritt und Trab liegt, uiid wobei dasselbe [naiiezuj ittimer 
die Füsse einer Seite vorsetzt) ausgefitfu't. 

Diese Bewegung ist für den Reiter die wenigst anstrengende, 
schoul dessen Kräfte, isl jedocti nur auf ziemticb ebenem Boden 
anwendbar. Auf steinigem und unebenem Boden ist man gezwungen 
im Sclurill zu reiten. 

Der Passgang ermöglicht es, in einem Tage grosse Distanzen 
zu durcheilen. 

Das Zuruclüegen von 6—* 8 Keüstuoden (4 — 6 deutsche Meilen) 
an dnem Sommertage zShIt zu den gewöhnücheo, 8 — 14 Stunden 

zu den bedeutenden L<eistungen eioes Pierdes. 

Im Winter und im H^st kann man wegen der kurzen Tage 
selten nidn- als 10 Stunden hinterlegen. 

Das bosnische Pferd, an alle Witlenmgseinflüsse, an karges 
Futter und unregelmässige Abfutterungszeit gewöhnt, legt 50 — 60 
Stunden (36 — 42 Meilen) in 6 — 8 Tagen zurück, ohne eines 
Rasttags zu bedürfen. 

Lastpierde, die hier mit 160 — 200 Pid. beladen werden, köimen, 
da sie sich im Schritt bewegen, nur 4 — 6 türkische Reitslunden in 
einem Tage zuiückl^en. Mehrere Personen, die gleiclizeitig ein 
Reiseziel verfolgen, sind uregen der schmalen P£ide gezwungen, 
immer hintereinander zu reiten, bei bedeutender Senkung abzusteigen 
und die Bergal>$tärze, das Pferd am Zügel aachziehend, zu Fuss 
zurüdunilegen. 
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Im ho!i«n Gebirge und in Waldungen findet man auf Poslroulen 
von Stredie 2U Strecke kleine Wacblposlen (Panduren) au^estettl, 
welche für die Stdierhett zu sorgen und angesehenere Reisende su 
begleiten haben» wol'ür ihnen gewöhnlich ein Trinkgeld gereicht wird. 
Infolge dessen kommen Beranbungen selten vor. 

Da nun aber di<' Sicherheit aul manclien Wegstrecken nicht 
anbezweifeit sein durfte, so sieht man oft reisende Kaufleute eine 
der türkischen Offiziers uniform sehr ähnliche Kleidung anlegen, wozu 
dann das Umhängen emes Säbels und einer an einem breiten goki- 
durchwirkten Bande hihigenden kleinen Patrontasche gehdrt, um da- 
durch eine grössere persönliche Sicherheit zu arzieien und Ansehen 
bei der Bevdikerung zu eriangen. 

Bei eintretender Dunkelheit muss die Fortsetzung der Reise ein- 
gestellt werden, und man ist sodarni gexwungen, in einem I>drfcfaen 
oder bei einem Ilan auznlialloii und hier zu übernachLen. 

Beabsichtigt man aber trotz eingetretener Nacht das Reiseeiel des 
Tages zu erreidien, .so muss man sich auch auf Unffille gefosst machen, 
denn die zu überwindenden Schwierigkeiten, welclie besonders in Ge- 
birgsgegenden schon bei Tage nicht unbedeutend sind, nehmen selbslp 
verständlich bei Nacht grössere Dimensionen an. 

Der Reisende kann sich ditor g^kbcfa scfaitien, wenn er k 
einem solchen Kalle nur mit einem von den Zweigen zerkratzten 
Gesicht sein Ziel erreicht und ihm kein wetterer Unfall begegnet 

Der Eingd)orene trachtet daher immer, vor Sonnenuntergang 
(Acli3cham)' die Nachtstation zu erreiclien, und wagt es nur, beim 
Mondschein seine Reise des Nachts fortzusetzen. 

Die sogenannten Hans oder Herbergen sind in allen Postrouten 
in einer Entfernung von 2 — 3 Stunden anzutreffen, doch sind sie 
vermöge der Grösse, Bauart und hinsichtlich des Comforts (wenn 
wir dieses Wort in Bosm'en anwenden dürfen) sehr verschieden. Die 
besten Hans findet man an der fahrbaren Strasse zwischen Senyevo 
und Brood, und zwar die reinlichsten zu Kisseyak; die grössten, der Bau^ 
art nadi wahre Karavanseraien, an derRoule von Seny evo nach Novibaiar, 
welche im Erd^eschoss 60 — 100 Pferde aufzunehmen vermögen. 
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Gleich den meisten HftusefD sind aucb die Hans nur mit «nein 

Stuckwerke versehen. Der ebenerdige Hmm wird in der ganzen 
Ausdehnung bis an die Urafassungsmauer als SiaUung benutzt Eine 
liölzerne Stiege fuhrt in das Stockwerk, welches je nach der Fre- 
quenz der Route mehrere, oft auch nur ein einsiges auf Pfeüeni 
Tuliendes Zimmer enthdli Die ganze Einrichtung dieses Zimmers 
besteht gewöhnlich in einer am Boden liegenden Malratse» die nie 
geklopft, gereinigt und gelüftet wird und oft so von Ungeziefer vna^ 
melt, [dass man trotz der körperlichen Euiiudung schon naeii drei- 
bis vierstündiger Aube den Moment herbeiwünscht, steh abevmals in 
den Saüel schwingen zu können. 

An den Seitencommunicalionen sind die Wirtbshioser selten«, 
in manchen Gegenden gar nicht aniufreflbn. Man überaachleK in 
Scheunen oder im Freien und muss sich mit heis, Laminileisch, oll 
nur mit Eiern begnügen. Ist der Wirtb verheiralhet, so beso^t die 
Frau die Küche. In einem solchen Falle befindet sicli dieselbe im 
Stockwerke oder aucb ausserhaib des Han in einem X^ebengabftude 
und ist für den Fremden unsiehlbdr. Der iinverlieiralhete Wirüi 
dagegen bereitet entweder im Erdgeschoss in der Mitte der Stallang 
oder auch im Stockwerk unter den Augen der Nachtlager suchenden 
und um das Feuer gruppirten Gäste die Maliizeiteo. 

Ad den Hanptrouten eihält man in jenen WirthsbSuseni, welche 
gewöhulich als Nachtlager gewählt und von der Bevölkerung als solche 
iieeeichnet werden, gebratenes Lammfleisch, FiUaf (Reis), irgendeine 
Pitts (Mehlspeise) nebst saurer und süsser Milch, Kaiiiiak (zur Con- 
sistenz gesottener Milchrahm), Honig, endlich ungesäuertes Brot und 
sdiiesäidi Kaffee. 

Das UM wird zuerst dem Herrn servirt, ist inuner der Quao- 
tilSt nach auf die Personenzabi der BegleitUDg berechnet, und wird 
zuni Schlüsse der DienersciialL gereicht 

Die Rechnung wird immer summarisch gemacht Gewöhnttch 
rechnet der Wirth an den llauptcumiiiuiiicationen des Landes für die 
Abendmalih^it, für das obenbeschriebene Nachtlager und das Füttern 
der Ptole per Kopf 14 Plaster (auch Groschen genannt); für fünf 



Digitized by ÜOOgle 



II. Die Hauptverkebrswege Bosniens und der Herzegovina. 95 

Personen wären somit 7 Fi. ö. VV. zu entricbten; bei einem weniger 
idchltchen Ifahle sind auch die Kosten geringer. 

In der Herzegovina ist das Pferdefutler im Hochsommer der 
theuerste Artikel Eine einmalige Abfotterung eines Pferdes kostet 
zwiS( lieii 2 — 3 Piaster = 1 Zwanziger 

£s tleibt hier noch die Art und Weise zu schildern* in welcher 
Frauen und giinze FamiluMi ihre Reise dmriiiüliieu. lieisende Frauen 
bedienen sich der Reilpferde ebenso wie die Männer und voUdihren 
die Reise immer in Begleilung des Gatten oder eines Dieners. Ganze 
Familien fuhren die Reise, wo dies angeht, in der Arabd (tur* 
kisch Wagen) aus, d. h/in einem plump gestalteten vierräderigen 
Fuhrwerke, welches an den vier Endpunkten 4 — 6 Fuss hoher oben 
durch Latten verbundene PfeOer tragt. Dieses Gerüst wird mit einem 
rothen Stoü überhängt und, deckt vollkommen die im Wagen beünd- 
lichen vier bis sechs, ja oft acht Personen. 

Zwei bis drei Paar Ochsen ziehen diese schwerfällige, kreisciieude 
Araba mit den Insassen an ihre Bestimmung. 

Kleine Kinder werden in Körben, die an den Seiten eines 
Pferdes hängen, tiansportirt 

Damen von hohem Range bedienen sicii auf Keisen der Sanften, 
welche in derselben Form wie die in Europa gebräuchlichen gebaut 
sind, statt der Thürgläser aber Hülzgitter haben. 



II. Die Hauptverkehrswege Bosniens und der 

Herzegovina. 

Ehe icli nun zu dm dcl-iillirtfii Bosrhreibungon derjenigen Haupt- 
und Nebenwege, die ich auf meinen Reisen in Bosnien und der 
Herzegovina selbst kennen lernte, schreite, will ich eine tabellarisch 
zusammengestellte und kurz gefasste Schilderung der Hauptverkehrs- 
wege und jener Routen geben, welche ich nicht Gelegenheit hatte, 
aus eigener Anschauung kennen zu lernen. 
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Von Senyevo, der Uaupisladt Bosaieus, als dem Deolralpuoki 
beider Provinzen angenommeD, ^Qhren folgende Haupliouten gegn 

die Grenzen und zwar: 



Von Serajevo über FJvno nach Sign. 



Von 



Kisseljak 



über 



liacii 



Bakovica 



Busovac 
Vite§ 



Travnik 



Skoplje 



EiipreS 
Suica 



liivno 
Prolog -Hau 



PraSa^ 



Ktsseyak 



Travmk 



Skoplje 



KapreS 



Suica 
Livno 



Prolog -Han 



Zusammen 



'S 



a a a 

V Ol 



4% 

3% 



3 
4 
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Allgemeine Bemerkungeo. 



Zerstreut liegender Ort, 

Sauerbrunnen, mehrere 
Wirthahäuser (Hans), die 
besten und reiolichsteB ü 
Bosnien. 

Stadt, mm Einwohner, al- 
tes von Tvartko II. stam- 
mendes Castell, 16 Mo- 
scheen, 1 Thurmuhr, i 
grosse Kaserne. TrsTnik 
war bis zum Jahre 1860 
die Residenz des Gouver- 
neurs von Bosnien. Inder 
Nähe Dolac, katholisches 
Dorf, 1200 Ein^vohner. 
^tholiscfae P&rre mit 



Marktflecken, 2üOO Einwoh- 
ner. Alte iteineme be* 

schädigteBr&ekeubeirden 
Verba«. 

PmSaö mit altem Beiv- 
■cUoss, 4—500 EinwoE- 

ner. Kupre^, 300Einwoh. 
ner, Marktflecken. Die 
Hochebene gut bevöl- 
kert, Ottinovce katholi- 
sche PBirre. 

Dorf, 400 Einwohner. 

Stadt und Handelsplatz, 

3500" Mohammedaner, 10 
Moscheen, IGCK) Christen. 
Altes Schloss, Consuiar- 
agentie. 

Han. 
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YoD Travnik nach Bihad 





fiber 


nach 


EotfernuDg o&cb 

türkischen 
Keitstuudeo. i 


Traynik 


Karaula 


Jaice 


9 


Jaice 




Varcar- 


4 






Vakuf 




Varcar- 




Oa^javica 


3 


Vakuf 






Cac^avica 




Klju6 


3 


K^uß 




Han-Bravsko 




Han- 


— 


Petrovac 


4 


BraTiko 








Fetrovao 


Büai 


Idppa 


5 


Lippa 


Dubovsko 


Biha6 




RilNi6 
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Allgemeine Bemerkungen. 



Sfadt,2500Einwohiier,8Mo- 

scheen, altes Schloss, ka- 
tholische Pfarre. Der Ort 
ist schön gelegen, hat ge- 

s chi c h t ! IC [ 1 e B edeutung. 

Stadt, 2( H )( ) Einwohner, 4 Mo- 
Bch('( , katholische Pfarrr. 

Sehr sciiiechter Han auf der 
Hochebene mit einigen 
zerstreuten Dörfern. 

Stadt) 1700 Einwohner, altes 
Schloss Ton gesenlcht«' 
Ucher Bedeutung. 

Haa In steriler Hochebene. 

Stadt,1800Einwohner,2Mo- 
scheen, 1 griechiaeh nicht* 

unirte Pfnrre. 

Bilai, Dorf, 2 Stunden Vwv- 
von Petrovac; Stndt, 2üOO 
Einwohner (zorsire if ) , 2 
Moscheen, 1 giiecliisch 
nichtunirte Pfarre. 

Stadt und verwahrloste Fe* 
stung, 4000 Einwohner^ 
Türken, Va Stunde hienron 
Grenzpoaten (ZaTa^e). 



Von K|ja£ nach ResanoTce. 



Ton 


über 


nach 


Entfernung nach 

türkischen 
Reitstunden. 


Allgemeine Bemerkungen. 


KIJuS 
Petrovac 


Braivako 


Petrovac 
Dervar 


7% 

5% 


Bekannt. 

Dorf an der Stelle von Doini- 
Unnao der Kiepert'achen 

Karte. 


Dervar 




BeianoToe 




Dorf. Die ganze Route von 
Hesanovce nach Petrovac 
ist in dieser Gep^end unter 
dem Kamen Dzjada, d. h. 
Hanptweg bekannt. 




16»A 





EOMLUWIGS. 
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Von Travnik über Üunjaluka nacli NovL 















Von 


Aber 


nach 


3.S 0 


Allgemeine Bemerkmigen. 


TraYxük 






6'/. 


l)orf,zer.streut und 
hoch gelegen. 


Der 
f Weg 

äusserst 
' be- 
schwor 
i lieh. 


TiftovUe 

Skender- 
Yakuf 


Ugar 
U. Plo5a 


Skender- 
Yakuf 

Javora 


4% 


KleiiiCB Städtchen i 
^ niit 1 Moschee. [ 

Dorf auf einer/ 

ITochebene, um! 
ersteres wurde' 
1527, 1G8H und 
1737 gekämpft. 




jxorttuovac 




O 


JStadt, löOOU Einwohner, 
kleines Fort im Verfall, 4*' 
Moscheen, 1 katholische 
und 1 griedusche P&tk, 
besitzt gute Eisen- und 
Waffenschmiede, 2 höl- 
zerne Brücken über den 
Yerbus. ConsularagenUe. 


Banjalnka 


Ivainsko 


Kosarac 


8 


Stadt, 2 — 3000 Einwohner, 
ver&Uenes Castell. 


Eosarao 




Pijedor 


3 


Stadt, 1500 Einwohner, W 
iaUene Feste. 


Pijedor 




Nbvi 


6 


Stadt mit anfgelassener Fe- 
stung, welche öfters bela- 
gert wurde, 1600 Einwoh- 
ner , griechische Pfan 
Wurde 3. Oct. 1789 durch 
Laudüu genommen. 




36'/. 

















Von fianjaluka nach Berbir (Gradiska). 









SS 

CSC 

Ol II 




Von 


über 


nach 


Entfernuni 
türkisci 
Reitstun 


Allgemeine Bemerknngen. 










Banjaluka 




Maglai 


5 


Dorf. 


Maglai 




Berbir 


6 


ötadt und Festung', 15<>^ 
Einwohner i 1789 nahm 
Laudon die Festung ein. 




11 
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Fahrweg. Von Serajevo itn Bosnathale nach Busud (ßrood). 



Von 


über 


nach 


Entfernuug nach 
türkigchen 
Reitctonden. 


Allgemeilie Beinerknngen. 


Serajevo 

BUSOTBC 

Yrauduk 

Zepge 

Mftglnl 
Bohoi 

i?oca 
Deirent 


Bakoviea 

Zenica 


KineQak 
' Busovac 

Yrauduk 

ZepSe 

Maglai 

Doboi 
Foöa 

Dervent 

Brood 
(Boaad) 


7 

5 

7 

6 

5 

5 
S 

4 

4 


Bekannt. 

Marktflecken, 700 £inwoh* 
ner, viele Eisenschmiede. 

Kleines Dorf, 150 Einwoh- 
ner, Bergschloss halbver- 
fallen , guter Han. 

Stadt mit 2000 Einwohnern, 
3 Moscheen. Bei Poiuevo 
katholiBche Fftm. 

Bforktfieeken, 1800 Einwoh- 
ner, 3 Moscheen, 1 griechi- 
scher Pope, altes Sohlosa. 

Marktflecken. 1600 Einwoh- 
ner, altes Schlo80. 

Dorf zerstreut. ZugRTnmen 
2lKX) Einwohner, katholi- 
sche Pfarre. 

Marktflecken init altem Ca- 
rtell, 2O0O Einwohner, 
anm Theil Chrieehen. 

Marktflecken, €—800 Ein- 
wohner. Hanpteinbrache- 
itation nach Bomien« 

ih Zenica 16 Stunden. Wird 

a nach Bercka. 




46 

ifer nac 


Von Ser 

öpater besch 


«jevo fim rechten Bosnau 

rieben werden. 

Von Sa^evo über UnU 


Von 


über 


nach 


Entfernung nach 

türkischen 
Eeit«tunden. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Sengevo 

Olow 
Klttdein 

Unter -Xuzla 


Han-Oaren 


Olovo 

Unier-Tuzla 

Bercka 


8 

4 

9 
9 


Dorf, 400 K in wohner, 1 Mo- 
schee, hat seinen Namen 
von den Bleilagern in der 
Umgebung (Olovo-Blei). 

Marktflecken, 1600 Einwoh- 
ner, 2 Moscheen. 

Stadtj 6000 Einwohner. 
(Wird später beschrieben.) 

Stadt, 2000 Einwohner. 
(Wirdspftterbeiohriehen.) 




30 
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100 ^wtttei EapiteL 



Von Ser^jevo über Zvornik nach Rada. 



Von 


aber 


nftch 


JZ 
U — • 


Allgemeine BeneHcamB. 


Serajcvo 
Zvoruik 

Janja 


Glasinac 
Vlasenica 

Balatun 


Zvornik 
Janja 

£aia 


6 


Marktflecken, Iikai— 12t>' 
Einwohner, 2 Moscbeet 

Auf dem österraiellg^ 
Ufer der Save. , jL 


ZDflftmmfin 
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1 



Von Sarajevo über ViSegrad, ifovi \ 

Varo§ nach Novibazar öl Stunden f Diese Bouten wer- 

„ S 1 1 a ) r V 0 Über Gorazda, Cainica, % den sp&ter beschiie* 

Friepolje, £{jenicft nach Novi- i ben. 

barar 49 « ) 



Vbn Serajevo über Koi^ica, Mostar nach Metkoviö (bis Konjica or 



Noth fahrbar, von da bis Mostar sehr beschwerlidi). 



Von 


über 


nach 


EntferoQDg nach 
türkischen 
Reitstunden. 


Allgemeine Bemerkangen. 


Serajevo 


Blanii 


Tar5m 


7 


Kleines Dorf, 200—300 Ein- 
wohner und Han. 




Bradina 


Koiyica 


5 


Marktflecken, 1200 Einwoli- 








ner, steinerne Brücke mit 
10 Ffeilem Aber die Ki- 


















renta, vom König HwaK' 










mir erbaut. 


Koigica 




Borke 


3 


Han. 


Borke 


Zimlje-Haii 


MoBtar 




Hauptstadt der Herzego- 
vina. Besfdireibang folgt 


Mostar 




Buua 


2 


Dorf, 400 Einwohner, Bi-e- 
tersägemühle, alte stei- 
nerne Bömerbräcke mit 
13 Bogen über die Bona 


Bi|na 




MetkoTiö 


7 


Städtchen in Dalmatien, 
rechte auf demselben 
Wege Fo(it6l|j, ein Berg- 
schlösse 




28% 
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Ton Nerelva über Rama nach livno. 



Von 

IM 


über 




Entfernung nacL 
türkischen 
Keitstundea. j 


Ailgemeine Bemerkimgeti. 




lon linken 
Navetitaafer 


ZOT Bama^ 
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in« Vom Verfiiasar bereiste Haupt- und Nebenwege. 

Vorwort Die Beschreibung der nun folgenden Verkehrswei;» 

werde ich nach der Reihenfolge der ausgeführten Reisen in gedräiigl<ä 
Kürze zu liefern trachten» dabei aber hauptsächUch nur die geogiaplv' 
^che und topograplüsche Schilderung des Landes im Auge behalten, 
da ich dasjenige, was auf Sitten und Gebräuche der Bewohner Be- 
zug haben könnte, in einem eigenen Abscliuilt zusauiineuzufaüseo 
beabsichtige. 
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Die geogao3(i3chen Beiuerkuiig^u basireu ^ich auf von mir an 
Ort und Stelle gesainmelte Steinsoiteii, welche (da ich seihet keaa 
Geogno.stiker bin) in Wien näber bcslimnit wurden. 

Von der ersten Reise jedoch, welche ich m Gesellschaft des 
damals zu Serajevo residvenden Generalconsuls und eines Freundes 
zurücklegte, besitze ich kerne äteinsamnilung, da ich ersteos aniangs 
noch nicfat gedachte, das Land auch in dieser Beziehung kennen zu 
lernen, und zweitens, wir unsere Reise ungeachtet der Iliudcruisse 
und der höchst ungünstigen Witterung in so grosser Schnelligkeit 
zurückleglea, dass mir selbst bei vorhandenem W illen für das An- 
halten und Sammeln der Steinsorten keine Zeit geblieben wäre, 

♦ 

Von Eostainica über Banjaluka, Bama, Imosdii nach Ahnissa. 

1. Tagereise. Von Kostainica nach Kosarac 8 Reii- 

slunden. Am 15. Sept. 18G2 überschritten wir auf bosnischen 
Pferden die ünnahrucke bei Kostaimca, also die östenekhisch- 
bosnische Grenze. 

Zu dieser Zeit stand hart am rechten Ufer der Unna nur eine tui^ 
kische Tschardake. Gegenwärtig breitet sich an diesem Punkte der 
2iemiicb bedeutende über 4000 Kuiwohner zählende MarktQecken 
Türkisch -Kostainica aus, der im Sommer des Jahres 1863 von 
einem Tbcile der aus Serbien ausgewanderten lüriusciien und mo- 
hammedanischen Familien angelegt und bevölkert wurda 

üeber 20000 Seelen verüessen damals, wie bekannt, infolge 
eines zwischen der Pforte und der serbischen Regierung abgeschlos" 
senen Uebereinkommens Serbien, und wurden längs der Unna, Save 
und Drina, und zwar Oesterreichiscli-Kostainica gegenüber, bei Orahovo 
(ösIlKh von Dubica), in der Nähe von Samaö, Qra§je (unweit i^- 
panje), Brezovupoye und Kossluk an der Drina angesiedelt. Die 
grässten Niederlassungen wurden zu Kostainica und Samac gegründet. 
Von der letztern werde icli später nocb auslulirlicber sprechen. 

Wenn man die hölzerne Jochbrücke überschritten hat, führt der Weg 
während einer halben Stunde im breiten, ebenen Unnathaie, dann aber 
durctmebt er einen dichten Wald, der aut beiden Seiten des Weges 



Digitized by ÜOOgle 



104 



-Zweites Kapitel. 



ausgehauen wurde, um der wachseoden Uusicherbeii zu steuen, 
wird nun sehr beschweilich und slefl und ffihrt auf die Abf88e der 

äereva-kossa* 

Nadi Pasairung des Kneaopo^e, weichee eigentlich der Begim 
des iassenov-Potokthales ist, gelangi man nach einem Ritte m 
Stunden eu dem Jasaenov^Potok Han. 

Von hier erhebt sich der Weg mit sdemlich bedeutpndf r Stei- 
gui^ auf den Sattel der bewaldeten (Weira und der Bukova-Km 
dnhrt sodaun mässig fallend über den Rücken eines ^(rebirgszweig!^ 
über Papride, JeUovac — Ton wo aus man eines schönen Uebv- 
blicks über das Gomoinicalhal geniesst — nach l^uharine. 

Von dem letzten Orte aus führt ein Weg nach Pqedor und m 
anderer, der fahrbar Ist, in das breite (lomointcathal sowie längs d« 
Gebirgsfusses der iiosarac- Planina nach Kosarac. Dieser Mwktfledea 
zählt 2—^3000 Emwohner tmd besitzt ein ruin^artiges Castell. 

Wir wurden von dem Mudir (Bezirksleiter) freundlich au^eooifi* 
men und setzten Tags darauf unsere Reise nach Baiyaloka fort 

2. Tagereise. Von Kosarac nach Banjaluka 8 Reil- 
Stunden. Der Weg führt über die Bergfüsse des zur Linken lie- 
genden bewaldeten und von einigen Felsköpfen überragten Kosanr 
gebirges im breiten Gomoinicathale» weiches hier Omaiski-Lug g^ 
naimt wird, ist abwechselnd steigend und fallend bis auf den Sali« 
bei Ivanska, von wo aus man bereits das breite Verbasthai 
Banjaluka überblickt 

Am rechten Ufer der Gomoinica breitem sich niedrige waldige 
(die Fortsetzung des Dobrinjagebirges) Hohen aus, deren spedele 
r^lamen ich nicht erfahren kounle. 

Vom Ivanskasattel senkt sich der Weg sanft zur Ebene hioab. 

Der Kaimakam (Krelsvorsleher) , von der Ankuiili des General- 
consuls in Kenntniss gesetzt, kam uns auf eine Stunde Weges in 
einem Wagen entgegen, gefolgt von einem Zuge Husaren und niit 
* einem prachtvoll gesattelten Handpferde, welches für den General* 
consul bestimmt war. Letzterer zu^ es jedoch vor, mit uns <lie ang^ 
botenen leeren Platze im Wagen einzunehmen. 
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Wir hatten Gelegenheit zir bemerken, dass an der Fahrslrasse 

iiacli Gradiska und Ivaiiska lleibäig gearbeitet wurde. An uns^m 
Ziele angelangt, stiegen ¥rir in der WohnlUng des kurz vorher ver- 
storbenen Gonsularagcnten Mileukovic ab, und erwiderten j^^u^cii Abend 
dem Kaimakam die uns kurz nach der Ankunft gemachte Visite. 

Wegen der niiltlerweiie eingetretenen Dunkelheit waren mir m 
unserm Bedauern gezwungen, auf die Besichtigung der Stadt und 
der Umgebung zu verzichten, und musslen uns, als wir dieselbe am 
folgenden Tage durcltöclinlteu, iml einem fluchtigen Ueberblick 
begnügen. 

Auch das in der Nähe befindliche, schon zur Zeit der Homer 
gekannte Schwefelbad konnten wir aus Mangel an Zeit nicht 

besuchen. 

Banjaiuka hat eine sehr schöne Umgebung, grosse Ausdehnung, 

liegt zu beiden Seiten des Verbas, ist der Sitz eines Kaiiadkains 
und treibt bedeutenden Handel. Die statistischen Daten haben wur 
bereits gegeben. 

3. Tagereise. Von Banjaiuka über Sitnica nach Var- 
car-Yaknf 14 Reitstunden. Mit Morgengrauen wurden wir von 
der Musik eines zu Banjaiuka stationirten Husarenregmients in an- 
genehmer Weise aus unserm Schlummer geweckt, bestiegen Mieth* 
pferde und setzten uns unter dem Geleite eines Zuges Husaren in 
Bewegung. Am sfidtfchen Ende der Stadt, wekhe wir durchreiten 
niussten, verabscliiedele der Generalconsul die Eiirensuitc, und nun 
begann, anfongs auf gepflasterte, aber niditodestoweniger fast lehens- 
^»lälnücher Kaldenna, sodann auf einem steilen, engen Saumpfade 
das Ersteigen der Kukavica- Planina. 

Ungeachtet des sicliern Trittes der Pferde wird die Aufmerk- 
samkeit der Reisenden in Bosnien wegen der namenlos schlechten 
Pfade, besonders während der ersten Reisen, mehr von dem 
Pferde und dem Wege als von der Beschauuug des Landes in An- 
spruch genommen. 

So erging es auch mir auf dieser Strecke, und ich geiioss 
nur während der kurzen Haltepunkte des schonen Anblicks, welcher 
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fuch mir über das Yeibasthal und über die amgreiiseiideo G^biigs* 

^^ü^6 darbot. 

Nacbdem wir nach "KwoiBtuodigor Steigung die Kukavica-PJa- 

nina erreicht hatten, ging der Weg anfangs durch Wald und über 
stemigea Boden, sodann über die abgeholziea Rücken derKukavica- 
PJanina und über kesaelartige Formationen an der Qudle Kadioa Yoda 
vorüber, über die Dobriuia*Piamna in den Gebiigskcssel ibdia MegdaD, 
wel€her seinen Namen einer grossen Anzahl uralter, mit grossen vet* 
wiUerten Steüiplatten bedeckter Gräber zu verdanken haben dürfte. 

Der letztgenannte Gebirgskessel sowie jener von Bunaroyi 
wurde, da der Weg gut, die zurückzulegende Wegstrecke aber 
lang war, wie es der mitunter steinige, meistens aber unbewaklete 
Boden zuliess, bis Sitnica — 8 Stamden — im Galop durcheflt 

Situica, ein kleines nettes Oertcbea, liegt aul dem Uuckeu der 
Kuk-Planina, die Umgebung beherrschend. 

iXach kurzer Rast und nacli Abfütterung der Pferde setzten wir 
uns in Bewegung, durchschritten zu Fuss die waldigea BergabAUIe 
bis zur sumpfigen Hochebene von PodraSnica, und gelangten sodann 
erst nach weiterm secbsstüud^ea Kitte, da der Füiirer und die Ba- 
gage zurückgeblieben waren und wir den Weg daher zu wiederbdien 
malen verloren, über den breiten, ilaclieu und abgeholzten Sattel 
zwischen der Eragqjevaca- und JLissina-Planina spät des Abends 
nach Vaicar-Yakuf, wo wir von dem Franciscanerpfarrer uns das 
Itfacbtlager erbaten. 

JMe Gebwgszüge, welche die PodraSnica umgeben, sind dicht 
bewaldet, die Hochebene ist sumpfig. Der Weg war damals in 
den höher gelegenen Theilen sogar von dem seit unserer Abreise 
von Siliuca eingetretenen Regen ganz durchweicht. 

Die SUdt zählt 1800—2000 Einwohner, deren eine UälOe 
Cliristen srnd, und hat i Moscheen sowie ehie katholische Pfarre. 

4. Tagereise. Von Varcar*Yakuf über Jaice (4 Stun- 
den) nach Skoplje, ioi ganzen 10 Reitslunden. Sehr zeilig 
waren wir im Sattel. Der Weg ist aufaugs zieuilidi gut; die berg- 
abfölle tragen Buchenwaldungen. Nach einem Ritt von 2 Stunden 
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gelangtea wir joach GöUhifiar, eioem am wesUicheo Ende des Jezero 
schön gelegenen kleinen Oertdien, das in Yeibindmig mit dem See 
und den deoselbfia eiascbiiesseoden bewaldeiea Höhen eine pracht- 
volle Landschaft bildet 

Nach weiterer zweistündiger Reise erreichteu wir auf wenig an- 
strengendem Wege Jaice, eine hoch gelegene, terrassenartig lur Pliva 
abfallende Feste, mit zinnenartigen hohen Mauern, welche 1463 von 
den Türken, sodann vom Könige Matthias Gorvinus genommen worden 
war; 1524 wurden die Türken liier aufs Haupt geschlagen, und 
nahmen erst 1527 die Feste ein, die seitdem in ihrem Besitze hlieb. 

Der Ort breitet ^ich auch ausserhalb der Ringmauer der I cöLe 
aus. Zwei hölzerne foücken unfern voneinander verbinden die Ufer 
dos Verbas. 

^ach kurzer Hast im Frandscanerpiairiiause, welches am rechten 
Ufer des Verbas liegt, setzten wir die Reise im Verbasthaie fort 
Der zicmhch gute Saum weg iührt steigend und fallend an dea reich- 
bewaldeten GebirgsabfSIlen des linken Ufers vorüber. 

Das Thal ist eng, der Wasseriaur rasch. 

Hier und da erblickt man, oft hoch im Gebirge, kleine Häuser- 
gruppen. 

Nach dreistündigem Ritte kamen wir zu dem ilorfe und der 

schön gelegenen Schlossruiac Viciiac (auch Viuacj, nach weitem 
3 Stunden nach Skoplje, wo wir unter strömendem Regen und bei 
vollständiger Dunkelheit anlangten. 

Skoplje (Dokii-Vakuf) ist eine Stadt mit 2000 Einwohnern und 
der Sitz eines Mudlrs. Die Unterkunft, die wir hier im Han fiinden, 
war wie gewöhnlich reclit schlecht. Aus clcuden von Ungeziefer 
wimmelnden Matratzen bestand die ganze Zimmereinrichtung. 

5. Tagereise. Von Slvoplje über Bugoino, Goriu- V aivu f 
nach Stit im Ramakessel 8 Reitstunden, fksr Verbas wird 
Iiier auf einer hölzernen Brücke überscbritlen. Unfern derselben 
siebt man die steinernen Pfeiler einer ehemaligen römischen Brücke. 

Nach zweislüiuligeiii UiU« erreichlofi wir Bugoino, einen kJeuien Ort 
am linken Ufer des Flusses, und nach einem gleich lang andauernden 
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Ritle kamen wir in Gonii- Vakuf an. Das Stadlchen, am Ausgange 
des Quellenbeckeitö des Yerbas gelegen, lial 1000 Eiuwohaer (von 
denen ein Drittel Chfisten sind), dnen katholischen Pfarrer, zwei 
Moscheen und eine Thurmuhr. 

Das Thal bis Gomi Vakuf ist sehr finichtbar und an mancheo 
Slellen fast 1 Melle breit. Die Thalcinfassungea tragen in den obera 
Regionen Nadelbolzwaldungen. 

Die Entfernung von Corni Vakuf nach Stil beträgt 4 Stunden, 
der Weg» aulängs schlecht und steinig, wird am Rucken des Radovaa 
besser, senkt sich dann steil und beschwerüch durch Buschwerk in 
den Ramakessel, weicher, von den in der Karte angegebenen iel^igeü 
Gebirgen scharf umgrenzt, änen schönen Anblick gewfihrt. 

Die Tlialsolile des Kesseis ist ziemlich fruchtbar. Das liama- 
thal ist fast von 10000 Seelen bewohnt Wir fanden gute Aufnahme 
im Pfenfaause zu Stit 

6« Tagereise. Von Stit im Ramakessel über Ora^ac, 
LIppa nach Seonica in der Hochebene von Duvno. Unsere 
näciiste Reise halle Seomca zum Ziele. Vom Ramakessel angefaugea 
beginnt der Karstboden. 

Der Weg (iuiclizielil während 3 Stunden zwei kesselarlig ge- 
formte Becken unter beschwerlicher Ansteigung, übersetzt dann die 
Draguäa- und LjubuSna-Planina und brachte uns über Orasac und 
Lippa (kleine OrtsdiaDLeu; nach Seonica auf der Hochebene vou 
Duvno. Ein Nachtlager ist hier nur in dem kleinen P&rrhofe zu 
finden, da der Ort nur aus wenigen Häusern besteht. 

Die Hochebene von Duvno, auf welcher einst die römische Stadl 
DeliüUiiüiii stand, zählt ungclähr 4000 Einwohner, und war ehemals 
durch seine Pferdezucht berühmt. 

7. Tagereise. Von Seonica nach Imoschi 5 Reitstun- 
den. Am folgenden Morgen veriiessen wir Seonica und eilten über 
Karsthöhen ohne bedeutende Steigungen, aber durch beschwerlich 
KU durcii^chreitende Steiiileider dem Ziele zu. 

Wir brachten in £rfafarttng, dass der Schlundfluss Studena Voda 
(s. Karle) zu jeder Juiireszeil Wasser enlhäll, und bemerkten, dass 
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die Hochebene von Possusje nur wenig bebaut ist. Endlich gelangten 
wir nach Imoschi» welches einen angenehmen Eindruck auf den aus 
der Herzegovina kommenden Reisenden macht, dem sich nun, sogar 
nach nur kurzem Aufenthalte jenseil der österreichischen Grenze, 
der grosse Unterschied in jeder Beziehung kundgibt, der zwischen 
Land und Menschen vorherrscht. 

Die Strecke von Kostainica bis Imoschi, deren Entfernung 61 
türkische Reitstunden oder ungefähr 45 deutsche Meilen beträgt, 
wurde im Verlaufe von 7 Herbsttagen bei sehr ungünstiger Witte- 
rung zunickgelegl. 

Nachdem wir in Imoschi übernachtet hatten, ritten wir am fol- 
genden, also am aclUcii Tage, aacli AJuiisi^a (10 Meilen), wo wir 
nur kurze Zeit verweilten, unsere Pferde mit dem Fuhrer zurück- 
sendeten, einen Wagea^miellieleii und bis spät iii die ^^achl luiiicu, 
um Spalatro zu erreichen. Von dort aus benutzten wir den regel- 
mässig zwischen Spalatro und Ragusa verkehrenden Dampfer, und 
erreichten aut demselben Kagusa, wo wir einige der Erholung ge- 
widmete Tage auf sehr angenehme Weise verlebten. 

La Beginne des Monats October verliessen wir Ragusa, um 

über Gaöko, Fo£a, Yisegrad Baoh Serajevo zu gelangen. 

1. Tagereise. Von Ragnsa über Drieno nach Treblnje 

6 Reit stunden. Ein gcbuhnler Weg führt von Ragusa nach Carina 
an der dalmatinisdien Grenze, während ein überaus schlechter 
Sauinweg mit bedeutendem Falle die Verbindung zwischen fiarinu 
und Drieno vermittelt, aber auch sehr beschwerlich macht, da man 
wahrend voller 3 Stunden die grösste Aufmerksamkeit dem über 
Felstrümmer fülurenden Reitpfade zuwenden muss, nm ohne Unfall 
Drieno zu eirerchen. Von hier bis Trebiige ist der Weg gut. 

Drieno besteht nur aus eimgeu Häusern. Keciits vom Wege 
erblickt man Ljubovo; ein kleines Dorf, in dessen Nahe euist das 
Slammschio^s der iNemauia stand. 

Wir fanden freundliche Aufnahme und Nachtlager bei dem öster- 
reichiscben Cousuiaragenten zu Za§ad. 
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Tirebilje, in nächster Nähe des lelitgeiiannlen Ortes, an der 

von dort an in eiuern bnnleii Iruchlbareu Tiiale ilie:ssciiden 1 lebiu- 
dca in einer schönen Gegend liegend, ist von einer halfoverfalieiieii 
allen Mauer umgeben. 

In den Zeiten der Rdmer ThbuUum genannt, wurde dieser 
Orl in spälem Jabrhunderten der Site der Familie Pavioviö, welche 
das Fürstenihum Terbuuia erbeigenltiämUcb unter bosuisciier Ober- 
hoheit bis cur Herrschaft der Türken besass; die ahe, nun Iheiiweise 
zerlalleiie Ringmauer wurde von deu Uagusanem, in deren Goldenem 
Buche die Pavloviö als Patrider veneichnet waren, efbaut 

Die Stadl sell)ät, Silz eines Mudiiä, zahll saiiiml den näcbstea 
Ortschailea 3000 Einwohner, welofae sich mit Transitohandel befilsseo. 

Das Innere der Stadt oder die sogenannte Festung kamt ab 
das UrlMld des Schmiues und der Unreinlicbkeit beüraciitet werden, 
eine Eigenschaft, die Trebii^ mit manch andern mohammedaiuBcheD 
Städten Üieiit. Ausserdem fanden wir nichts Bemerkeiiswertiies in 
Trebiiqe, vnr veriiessen es daher ohne Bedauern. 

2. Tagereise. Von Trebinje über Jasseii nach Bilek 
6 Reitstunden. Der iührt äber das Glivagefaiige durch den 
Rarstkessel von lassen, welch letzterer Ort nur aus einigen Häusern 
nebst Gistemen besteht; wir ritten aui- • und niedersteig^d den 
sddechten Saumpftid, der nur in dem breiten fiepeUcathale etwas 

besser wird, nacb Bilek. 

Das Kti^aiggebiige und die Höhen von Bilek sind bewaldet und 

wenig bevölkert. Der letztgenauiite Orl isl unbedeuleiid und gab 
der sterilen Hochebene den Namen. 

Wegen der nahen montenegrinischen Orenee, und an dar Route 
nacli Ga6ko gelegen, ist Bilek ein widiUger mililärischer Punkt und 
infolge der daselbst enls])rifig0nden ausgiebigen Schlnndquellen des 
gleidinamigeu Flusses der gewöhnliche Lagerplatz der Tüikeu im 
Kriege gegen Mont^egro. 

Wii' Uafeii hier eine türkische Brigade im Lager. Eine Ehren- 
compagnie war zum Smpfange*' des Generatoonsulatsverwesefs aus- 
geruckt. 
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Das Zeltlager der Brigade war ohne Symmetrie und Ordnung 
aufgesdilagen; Pferdecadavcr iageo überall, cUc Lull verpestend, uih 
eingescharrt zwisdien den Zelten. 

Die Zelle, von lichtgrüner Farbe, halten jedes ungefähr für 
zehn Mann Lagerraum. Gavalerieabtheilongen waren nicht sichlbar, 
dahingegen erblickte man hier und da abgemagerte Paekpferde, welche 
abwechselnd zur Herbdsctiafßing des Wassers verwendet wurden, 
das mn der ungefähr ÖO— 60 Klafter tiefer gelegenen Schlundqueüe 
der Trebmcica gescliupll, m lederne «Sclilüuche, womit die Pferde 
beladen waren, geffittt, und bergan In das Lager gefQhrt wurde. 
Vier leichte Feldgeschfitzc bildeten die Brigadebalteric. Das Lager 
selbst tvnrde durch füni' bis sedis detaefairte Posten, welche die 
Höhen im Ilaibki'cise einer halben Stunde besetzt hielten^ bewaclit 
Sie vertraten die Stelle det Vorposten, wurden aber, wie die Geschichte 
dieses PeMzugs es bewies, fast immer gleichzeitig mit dem Lager 
angeg;rifi'en. Kranke und Verwundete, wurden in einigen kleinen 
HSusem, welche inmitten des Lagers erbaut waren und somsageh 
das Reduit des Lagers bildeten, gepflegt 

Kurze Zeit nach unserer Ankunft im Lager hatten ^ Gelegen- 
heit, einer interessanten militärischen Episode beizuwohnen. 

Es wurde die Betstunde geblasen, und gleichzätig mit den Horn«- 
Signalen aller Truppengattungen ertönte der viertausendstimthtge Ruf 
der Brigade „Hoch lebe der Padischah!" Dieser Ruf ist reglement- 
mSssig vofigeschridMn, und wird sowol mi Feldlager als auch von ^ 
den kasernirlen Truppen , sei es in Keilie und Glied oder uiiraiigirt, 
zur Zeit des Sonnenunterganges ausgebracht 

Ks wäre undankbar, hier niclit zu erwähnen, dass wir vom 
Brigadierstellvertreter freundlich empfangen und bewirthet wurden, 
und uns dss geräumige Zelt des eben abwesenden Derwisch-Pascha 
als Schlafstatte angewiesen wurde. 

3. Tagereise. Von Bilek fiber Korito nach Ga^ko 
8 Reilstunden. Beim Aufbruclie von Bilek glaubte der Lagercom- 
mandant verpflichtet zu sein, uns 30 Albanesen als Sicherheilsescorte 
mitzugeben, da trotz der im Zuge befindlichen Friedensunlerhand- 



Digitized by ÜOOgle 



112 



Zweites Kapitel. 



luDgen mit Montenegro vor noch rncht 14 Tagen eine Karavaoe auf 

dem Wege nach Ga6ko vollsländig ausgeraubt worden war. 

Der aus der Hochebene von Büek in die Biela Rudine ist 
ohne bedeutende Steigungen, doch sehr beschwerlich, stdnjg uod 
zerklulleL 

Nachdem wir den unbedeutenden Rucken des Planik über- 
schritten hatten, gelangten wir in die Hochebene von Korito. Die 
schwierige Passage dieses Steinfeides wird nicht so leicht von mir 
vergessen werden, denn die Pferde waren gezwungen, mit grosser 
Vorsicht Stellen zu suchen, um nur den Fuss mit einiger Sicherheii 
auf die Steinplatten oder in die Fugen derselben Selsen zn können 
Auf der Höhe von Kurito, em unl Mauern im Vierecke umschlösse- 
ner Wachtposten, wurden wir von einigen Soklaten dieses Waditr 
postens begleitet, und am Sattel der Suiiiiiia -Planina von einer halben 
Gompagnie Infanterie, weiche zum Empfange des Generalconsuls aus 
dem Lager von fiernica entgegengesendet worden war, empfangen. 

Nach beschwerliciiem Medersteigen in das nur tlieilweise be- 
baute Thal der fiermca gelangten wir zu dem dtffch Feldschanzen 
gesichert gewesenen Ort und Lagerraum von Cernica, woselbst ein 
BataiDon Infimterie und einige Baschi-Boniks gelagert waren. Letzten 
bildeten in ihrem reichen Nalionulcostüm unsere Ehrenescorte über 
die Hochebene von Ga6ko bis lipnik. 

Die Hochebene ist gut bevölkert und angebaut, jedodi mitunter 
sumpfig, und bietet nach allen Seiten eine schöne Aussicht. Süd- 
westlich von derselben erhebt sich das massige Fdsgebirge, der 

/ V 

Baba, unter welchem die Cernica verschwindet; südöstlich die So- 
mina, und nördlich in zunehmender Höhe die durch den äemenio 
und den Lcbersnik gebildete Wasserscheide. 

Im Lager bei Lipnik war eine Armeedivision vereinigt, die unier 
(lern Defelilc des Feriks Achmed -Pascha (Ferik oder Fmll) stand, 
doch ebenso regellos lagerte wie die Truppe bei Bilek. Auch hier 
zahlten wir auf unserm Ritte ^jj^ das Lago^ über 20 Pferde- 
gerippe. 

Als Unterkunft diente uns ein klemes, am rechten Ufer der 
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iisica gelegenes HSaschen, welches tms Tom Ferik zur Disposilioii 

)slellt worden war. 

4. Tagereise. Von Ga6ko (Lipnik) über TientiStä 
ich Foda, 14 Hoitslunden. Bei unsenn Aufbrudi von Lipnik 
mden uns 15 — W Albanesen als Begleitung sagewiesen, da diese 
>ute ebenso wie jene von Bilek aus nach Gacko von slreifenden 
ontenegrinein sowie von Wegelagerern unsicher gemacht wurde, 
eich letztere den Kriegsvorwand benutzten, ihr lucraüves Haub- 
^läR auszuüben. 

Als wir In die Nähe yon Vrba gelangten, war nach und nadi 
tsere Bßgieilungsmannsdiail bis auf einen Zaplie (Geusdarin) zurück- 
blieben. 

Der anfangs zierniicli gute Weg ist im Vrbathale bis zum Sattel, 
r durch das ^fiemernogebii^e und den Fels Plete gebildet wird, 
hr steil und beschwerlich. Eine pracliUoilo überraschende Aussicht 
hnt den Reisenden für den mühevoll zurückgelegten Weg. Senk- 
chte, in ^ Wolken ragende Felswände des Volujak nnd des Sedio, 
a den Standpunkt des Reisenden am fiememosattel lioch über- 
$en, scheinen den Weg zu versperren. Es ist dies ein Punkt, wo 
^ Grossartigkeit der Natur bewundert werden muss. 

Vom Sattel föllt der Weg »sJfP* steil über Stock und Stein in 
i Thal der Sutinska. Am Fusse des Volujak fanden wir stredLen- 
be die oft erwähnte KaMerma, wek^he durch das zwischen den 
saien reich aufwuchernde Gras den Beweis lieferte, dass diese 
^gsbrecke schon mehrere Jahre hindurch von Reisenden und Kara- 

4 

leu niciil betreten wurde. 
Die Fdsen treten ungeflihr an jener SteHe, welche auf der Karte 

1 einer Brücke bezeichnet ist, bis auf 50 — 60 Fuss aneinander. 



I Der Weg ist hier bk>s % Fuss breit in Felsen gehauen, die 

uidflächen d<?s$elhen so glatt und zum Wasserlauf der Sutinska 



dass man bei niederm Wasserstande es vorzieht, 

dl das Flussbell zu reiten. 



I Dieser Punkt ist auf d^ Kiepert'schen Karte mit dem Namen 
itor bezeichnet, doch kennt niemand eine ScUosamine dieses 




B 
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Namens. Wohl aber sind noch am rechten Ufer, auf hciehsituirteD 

FeisLerrasseQ, Mauerspuren zu erblicken, welche die Sage al$ die 
letzten Reste dner Tom König Stephan erbauten Buig bezeichnet. 
Gegenüber, auf einem Felsvorsprunge des Sedlo, soll auch zu jener 
Zeit eine kleine Kapelle gestanden haben, und Burg und Kapefle (nach 
der Sage) durch eine Brücke verbunden gewesen sein. Dieser Punkt 
ist gegenwärtig unter dem I^amen Prosiyenica (d. h. durchschnttteoe 
oder durchsägte Strecke) bekannt 

Der Weg führt längs der Sutinska, oller die Ufer wechselDd, 
durch das Felsdöfilte bis Tientiilta (7 Stunden), wo sich alsdann das 
Thal etwas erweitert 

In dem Han, wo wir zuerst unser Nachtlager au&uschlagea 
beabsichliglcii, war nur etwas Gerste und Heu für die Pi'erde m 
finden. Wir setzten daher unsere Reise bis Fo^ fort, die Abkuczpg 
übor das Treskoya^birge n^mend. 

Das beschwerlich zu durchscbreilende Bielathal hatten wir noch 
bei Tag, den Rest der Reise jedoch, ungeUhr 3 Standen W^, a 
der Nacht bei Mondschein zurückgelegt 

Eine halbe Stunde vor Foöa mussten wir die Diina venniUslB 
einer Fähre übersetzen. ^) 

Wir kamen nachts in Fo^ an und fanden in einem elenden 
Han unser Nachtlager. 

Die spate Aukuull der Mieibpferde am andern Morgen, welche 
erst zusammengesucht werden mussten, gd> uns Zeit und Müsse, die 
Stadt in Augenschein zu nehmen. 

Fo6a ist schön gelegen, und brütet sidi auf beiden Ufern der 
Drina und der CehoLina an den Abfällen der auf der Karte ersichtlich 
gemachten Gebirge aus. Der grösste Theii der Stadt jedoch liegt aa 
dem Elttflusswinkel der äebotina in die Drina. 

Fo^ ist der Sitz eines Mudirs und zählt ungefähr lOOOO Um- 
wohner, grösstentheüs Mohammedaner, 17 — ^20 Moecheen und eoe 



1) Man siebt liier Beste einer ehemals daselbst bestandenen ßtei* 
nerueu ürücke. 
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seit yieleii Jahren im Bau begriffisne» aber noch nniner nicht ▼oll* 
endete gnecbische Kirche. £s werden hier gute Hand- und Feuer- 
waffen earaeugt 

5. Tagereise. Von Foca nach Gorazcia, 6 Reilstunden» 
Die äefaotina wird auf einer schlechten höiaemeii Brücke uber- 
schritten. Der Weg zieht bis Üsti-Kolina am rechten, von dort aus 

' am linken Ufer der Drina und ist im ganzen gut zu nennen. Mütd- 
gelHigsabfiUle bereiten die in vielen Serpentinen fliessende Drina. 
Das Thal erweitert sich erst bei Goraida, wo wir gegen Abend 
ankamea Die Stadt dürfte 2— dOOO Einwohner zfthlea Sechs 
steinerne, gut erhaltene Pfeiler sind die letzten Reste einer Brücke, 
welche hier einst über die Diina gespannt sein musste. 

'Vor Eroberuiig dcö Landes durch die Türken soll hier ein 
gnediiscbes Kbster gestanden haben, welches eine Buchdruckerei in 
Cyrillischen Lettern besass. Einer der reichsten Einwohner der Stadt 
(ein Beg oder Gutsbesitzer) bot uns seinen Konak (Haus) als Unter- 
kunft an, sargte lur unsere Bedfirftaisse und benahm sich überhaupt» 
obgleich derselbe mit civilisirten Menschen wenig oder gar keinen 
UmigaDg gehabt, mit vielem Takt und Anstand. 

6. Tagereise, Von Gorazda nach ViSegrad, 8 Reit- 
stundea Nach reichlicher Belohnung d^ Dienerschaft durch den 
CSenersAconsul setzten wir uns des andern Morgens in Bewegung, um 
unsere Keise nach Viäegrad anzutreten. 

Nach einer Stunde Wegs wurde die Prada auf einer sehr 
schwankenden hölzernen und gegen eine Seite zu geneigten Brücke, 
Hann für Mann, die Pferde an der Hand, überschritten. Eins der 
Pferde fiel mit den llmlerfüssen in eine der breiten Spalten der 
Brfickendecke, arbeitete sich aber ghlcklicherweise mit Hülfe meines 
Dreoers wieder empor, dodi fi^te nicht Tiel, dass bei diesen Be- 
mühungen Mann, Koss und Brücke »30 Fuss tief in das steinerMte 
Bett^der Praöa gestürzt wären. 

Der die Bagagepferde leitende Mann wagte es nicht, diese Brücko 
zu betreten, sondern liieb die Pferde durdi den mehr als S Fuss 
tiefen und reissenden Fluss. 

8* 
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auf^enominene Wegweiser suchte das Weite. Wir konntoi 

infolge ^^emer Desertion eine Zeit lang den Weg nichl finden, und 
mussten uns glücklich schätzen, als wir auf einen zuHiUig entgegen- 
koiunieiideu Mann stiessen, den wir lÄwangen, den verschwundenen 
Wegföhrer zu ersetzen» ihm zugleich eine Vergeltung für seinen Dienst 
versprechend. 

Der Weg fülirl das linke Uier entlang, durch die mittle 
Höhe der felsigen Gebiigsabf&Ue, immer jedoch in einer Höhe von 
mehrern hundert, selbst tausend Fuss über der Thalsolile, ver- 
schwindet oft gänzlich und ist besdiweriicb und steinig. 

Felswände, Ihcilweise bewaldet, zwängen den Fluss in ein 
schmales Bett» und selbst der im mündet, durch eine Felsschlucht 
eingeengt, Medzidzie gegenüber, in die Drina. 

Der neue Führer entiloh aus unerklarbaren Gründen. Zum 
Ueberfittss imserer Drangsale stellte sich mit Einbruch der Nacht der 
hegen ein, und wir wurden gezwungen, den steilen Ablall des Gebirges 
in das Thal der Osoinioa zu Fuss über Steine und Baumstumpfe zurück- 
zulegen, wobei natürlich häufiges Niederl allen nicht zu venneiden war. 

Endlich, spät in der Nacht» kamen wir in Vüegrad an» wo wir 
lange kein Nachtlager fanden, bis uns der Stationscommandanl, ein 
Bimbascbi (M«yor) das Zimmer seiner unterdessen delogirlen Frau als 
Schlafistiltte anbot 

Unser Wi iiivunatli war zu Ende und wir konnten, trotz der 
Nähe der serbischen Grenze» sogar för scbweres GM keine Flasche 
dieses unenlbelirlichen Reiseartikels auftreiben. 

Die Bagagepfeide waren zuruckgebiiebeD, somit auch mein Fekl- 
bett Ich verbrachte daher die Nacht in meinen Reisekleidem, auf 
einer Kiste ätzend, und konnte, ungeachtet der Ermüdung» der 
zaMlosen Flöhe wegen kein Auge schliessen. 

Der Marktllücken Yisegrad, welcher seinen Namen einem ehe- 
maligen BergscUoss (jetzt Ruine) verdankt» ist von hoben Gebii|[6fl 
eingeschlossen, zählt 1500 Einwohner und liegt am rechten Ufer der 
Drina, über welche dne auf 13 Pfeilern ruhende» 2 Klato breite, 
schone Brücke gespannt ist 
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Die Brückeadecke ist 60 Fuss über dem Wasserspiegel eriiaben. 
Hart an der Brücke, am rechten Ufer des Flusses, sieht man noch 
die Ruinen eiries ehenialigen ßadehauises und einer Karavanserai, 
welche, ebenso wie die Brücke, vor ungeföhr 300 Jahren von dem 
berüciitiglen Vezier Sokolovic, einem geborenen Bosnier, erbaut wor- 
den war. 

Die Brücke ist noch gut erhallen und hal nur llieil weise das stei- 
nerne Geländer verlorn. Die Mitte der Brücke nimmt ein hölzernes Wacht- 
haus ein. Ein Pfeiler ist scliadhafl, mag aber vielleicht schon ausgebes- 
sert worden sein, da schon damals die Anstalten hierzu getroffen wurden. 

7. Tagereise. Von Visegrad nach Rogatica (äelebi 
Bazar), 8 Heitstundeu. Der Weg von Visegrad nach Serajevo ist 
zwar chausseearlig hergesteUt worden, kann jedoch in den Anslei- 
gungen nur mühsam und nur veriuillels Vorspann befahren werden. 

Der Mudir und Kadi des Orts und mehrere Offiziere begleiteten 
uns bei unserer Abreise eine kurze Strecke Wegs. 

^ach zweistündiger Steigung gelangten wir auf den breiten 
Rücken des Semecgebirges, durcheilten die in der Kai U' ersieh I iirhen 
Kesselbildungen und kamen nach weilern 6 Stunden nach Rogatica 
(Celebi Bazar), welcher Ort au dem gut cullivirleu Tliule der Rakitnica 
liegt und ungefähr 1200 Einwohner zahlen dürfte. 

8. Tagereise. Von Rogatica über Glasinac nach Sera- 
jevo, 12 Reils tun den. Am folgenden Tage, bei unserm Aufbruch, 
gab dem Generalconsul und uns der erste Privatbeamte des Veziers 
(kelciiuda, vulgär Kjaja, zu deutsch Gcschältslräger), der zulaliig an- 
wesend war, mit zahlreicher Suite das Geleite. 

Die Strasse führt über das aui>gedehnte Hochplateau, welches 
durch die Ausläufer der Romania- Planina gebildet wird, und wur 
erreichten in 5 Stunden, über Karst und Kcsselfornien, Glasinac. 

Die üochebene von Glasinaö .ist ziemlich gut bevölkert, doc^h 
uüiruchthar. Die Bewohner betreiben Viehzucht. Nach kurzer Hast 
in dem an der Strasse gelegenen Han setzten wir auf gewechselten 
Postpferden die Reise nach Serajevo fort. 

Auf einem Wege von massiger Steigung» dessen Zurücklegung 
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2 StuadeD erforderte, gelangten wir auf dea Rücken der Bomaiua- 
Planina, sodann in hundertfiicfaen Serpentinen in das Ursprungsbed^en 
der Miljaöka, zu dem unbedeutenden, doch schön gelegenen Orte Mokro. 
(Mach metnfacfaeD Winkelmessiiogen fend ich dessen Lage genau 
östlich von Serajevo.) 

Von Mokro aus erreichten wir nach weiterm vierstündigen Aitt 
am 9. Oct 1862 gegen Abend die bosmsdie Hauptstadt, welche 
man aber erst dann in ihrer überraschead schönen Lage und in der 
ganzen Ausdehnung erblickt, wenn man den obem StadlÜieil, die 
sogenannte. Festung, durcheilt uud diese im Rücken iiat Bewun- 
denid bleibt jeder Rasende vor diesem Natiirbild stehen, und auch 
wir zoillen diesen Tribul, deui icli durch eine specielie ßeschreibimg 
der Stadt Ausdruck zu geben mich verpOicbtet glaube. 

Nachdem ich den Winter in Serajevo zugeinracht hatte, unte^ 
nahm ich die w^tem Reisen erst im Pommer des Jahres 1863, und 
begann dieselben mit einem Ausflüge nach Travnik und 'Yranduk. 

Beise von Seriyevo über ^ ojnica, Travnik) Vnuidiik n&d 

surück über Zenica. 

1. Tagereise. Von Serajevo nach Fojnica, 11 Reit- 
stunden. Ein guter fahrbarer Weg führte mich durch das bera- 
jevsko-Polie in 3 Stunden nach Blazui, am Fusse des Igman, sodann 

über den Sattel der Kobila-Giava nach Kist^e^ak. 

Südlich von dem Orte Jdiovac wendet der Weg in das schöne, 
reich mit Buchen bewaldete Thal von Fojnica, welchen Ort, sowie ■ 
das Kloster Reichen I^amens, ich von Kisseyak aus nach vierstöD- 
digem Ritt erreichte. 

Das Igmangebirge besteht aus Kalkgesteiu, der Sattel an d& 
Kobüa-GIava weist Thon und Thonscfaiefer, die Thaleinfassungen der 
Fojnica weissen Glimmerschiefer auf, welch letzterer in den schönsteo 
Farbennancen, von iichtgelb, grünlichgelb bis braun, vorkommt. 

Im FojnicaÜiale besichtigte ich einen der i^aiilreich he^tehendeu 
und bereits beschriebenen Hohöfen. 



Digitized by Google 



in. Vom Verfasser bereiste Haupt- und Nebenwege. 119 

Fojnica liegt an der Vereinigung der ielesnica mit der Dragoia 
in einer Thalerweilerung , zählt ungefaiir 2500 Einwohner, grössten- 
theils Christen, die der Beschäftigung nach Schmiede sind. Die Mo- 
hammedaner besitzen hier zwei Moscheen. Man findet daselbst einen 
auflallend schönen Menschenschlag. , 

Das katholische Kloster liegt etwas oberhalb der Thalsohle auf 
einem Fels, der aus Thonschiefer mit Eisenglimmer besteht, und im 
Sonnenschein prachtvoll silberartig reflecürl. 




Flg. 1. Landeiw&ppen Ton Boniien. Fig. 9. Landeswappen der Prov. Primorien. 
Vom serbischen Kaiser Stephan Dusohan 1343 gegründet. 

Das Kloster hat schon oft durch Feuersbrünste gelitten, ist 
mehrere Jahrhunderte alt, und gleicht an Grösse und Bauart einem 
gewöhnlichen Wohnhause. Die Kirche ist in den Steinboden ver- 
senkt, das Kreuz derselben kaum sichtbar. Die Glocke wird nur bei 
den Functionen im Innern der Kirche angewendet, während die 
Genneinde zum Gottesdienst, wie allenthalben, durch das Anschlagen 
kleiner Hämmer auf Eisenplatten gerufen wird. 

Die innere Ausstattung ist armselig. Die Geistlichkeit fürchtet 
einen Luxus und Reichthum in der kirchlichen Ausstattung zu ent- 
falten, da dieser, wenn er auch möglich wäre, noch vor einem Jahr- 
zehnt die Habsucht der mohammedanischen Grossen erregt haben 
würde. 

Das Kloster ist im Besitz verbriefter Rechte (und zwar des 
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sogenannten Ad Nähme), welche aus der Zeit der Erobenug Bos- 
niens vom Sultan Moiiainuied Ii herrühren. Auch bewahrt man 
hier eine Art heraldisches Yerzeichniss oder das Wappenbueh des 

ehemaligen bosnischen Adels (im Jahre 1443 angeferügl), weichem, 
ich die auf vorstehender Seite befindlichen Landeswappen entoom- 

men habe. 

Ich brachte die rsacht im Kloster zu, wo ich sehr freundlich 
aufgenommen worden war. 

Den gastfreundlichen Mönchen Lebewohl äugend, begann ich mit 
Morgengrauen meme zweite Tagereise. 

2. Tagereise. Von Fojiiica über Busovae nach Travink, 
9 Reitslunden. Nach einständiger Steigung auf den Rucken der 
Zahorina erblickt man von derselben das schöne ür^jprungsb ecken 
der Drago^a» den mächtigen 6000 Fuss hohen Zec, den Ort und 
das Kloster von Fojnica, mit den im Ifintergrunde an den Abfällen 
des Zec liegenden Mineralgruben, kurz, in schöner Aundsiclit das 
prachtvolle Thal und die glitsernden Glünmerfelsen. 

Der Weg hin Busovae, wo man die Falirstrasse erreicht, ist ein 
sehr steil auf* und abwärts durch dichten Waid führender und daher 
beschwerlicher Saum weg, der sich an der rechten Thal wand der 
Kosnica oder Kosica hälL 

Die Zahorina -Planina enthält eisenhaltigen Thon- und Gl^mroe^ 
Schleier, luer und da erblickt man ehemalige misglückle Grubea- 
bauten. 

Von Busovae gelangt man nach Truvink in G Stunden. Der gut- 
erhaltene, chausseeartig erbaute Fahrweg fuhrt anfangs un bewaldeten 
Kosama, dann von YiteS an, in dem breiten, sciiönen und gulbe- 
bauten L»asvathale, das in dieser Strecke von den manuiclifaltigst 
wechselnden Gebii i^spartien begrenzt ist, die hn Zusammenliange eine 
reizeiidc Landschaft bilden. 

4 

Zahkeiche an der Strasse befindliche Hans bieten dem Reisenden 

Gelegenlicit, öfter auszuruhen, und geben dadurch den llandzias 
(Wirthen) die Hofihung, ihre Kaßeevorräthe (als einzige Erfiisdiung) 
zu verwerthcn. 
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Travnik liegt in einem von der LaSva durchbrocheneD Kessel, 

aiii Fusse des senkrecht abfallenden Vlasicgebirges. Man erblickt 
jedoch die Stadl erst dauo, wenn luaa dea Durebbruch nördlich von 
Gttvoine errdcbt hat und an die ersten Häuser derselben gelangt ist 

Da ich spat des Abends daselbst ankam, musste ich mich be- 
gnügen, die Stadt und Umgebung aus der Feme von einem Aus- 
siclil gewäJu'euden funkle zu belrachlen, kaiai daljer keine detaillirte 
Beschreibiuig von Travnik liefern. Wie alle nur von Mohammedanera 
bewohnleli, ^e\vülinlich schön siluirlcn Städte, gewährt auch Travnik 
vom Plateau bei Guvnine aus betrachtet einen schönen Anblick, und 
ich bedaure nicht, mir den angenehmen Eindruck durch das Nicht- 
betreten der Stadt verwischt zu haben. 

Der Pfarrer des in der Nähe gelegenen, von l[atholiken be- 
wohnten Dorfes Dolac, weicher Ort eigentlich zu Travnik gehört, bot 
mir Obdach. 

3. Tagereise. Von Travnik über Gu6iaj^ora nach 
Vranduk, 6V2 Reitstunden. Von Travnik fuhrt der Weg, nach- 
dem die. LaSva mittels einer hölzernen Brücke überschritten ist, 
über die letzten AbMe des Vlasicgebirges ia i% bluiideu zu dem 
Dorfe und dem neuerbauten Kloster Gutiagora. Dasselbe ist im 
Uuädiat zwei Stock hoch erijaul, besi(xt eine geräumige Kirche, ist 
aber noch nicht vollkommen eiogerictitet. ^) 

Das Ivloijler ist schon aus dem Lasvalhale bei Yites sichtbar. 

Von Guciagora aus gelangt man nach üebersetzuug der BÜa 
und des gleidmamigen Gebirges im Poiskathale, sodann üb^ Gra- 
discie anf einem Saumwege zur Fahrslrasse, uud von iuer in dem 
von hoben, waldigen Bergßn verengten Bosnalhale nach Vranduk. 

Vranduk ist ein kleines Dorl' mit einem guten lian uud einem 
verfallenen Sdiloss, weldies das Thal beherrsclit. Hier, sowie nuch 
auf meinen spätem Reisen, bewährte sich der Nutzen der vorsichts- 
halber miigenommeneu Medicamente, deren Anwendung sowol mich 
wie meinen Diener von argem Unwolilsi^in befireite. 



StatisÜBche Daten. Siehe Hauptroute SenyevOi Travnik » Livao. 
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Bei Guciagora iäl Tliüucrdc aiizuLreffcn, das angrenzende Ge- 
birge aber besteht grössteatheils aus KalkfelseD. Im Poiskathale fimd 
ich scbwanen Schiefer in geringer Miiigi. 

4. Tagereise. Von Yranduk über Zeaica, Kakanj nach 
Sutiska, 8Vs ReitstandeD. Die Fahrstcasse in der Strecke m 
Yranduk bis Gradiscie läuft hart am Bosnaufer, und führt an einem 
Tuih^ (Grabauü) vorüber, der die Gebeine mohammedaniscfaer Krieger 
enlhäil, welche im Kampfe gegen die Oesterrcicher unter dein Priazeu 
Eugen 1697 gefallen waren, ^wei ähnliche Turfoto findet* man eioe 
Stande nördlich von Kakanj, am Fusse des Ossieöenik, welcher 
Belgabfall erst seit dieser Zeit diesen tarnen führt Ossieä heisst 

In der Höhe des Ortes Jagodina erblickt man an der Strasse 
einen alten Stein, auf welchem mehrere Kreise im Durchmesser toq 
4 Zoll gezogen bind. Die Bewohner dieser Gegend halten diesen 
Stein £är''6in Wahr- oder Krinnerungszeichen aus der Zeit der Ero- 
berung Bosniens und spedell der Belagerung Yranduks durch die | 
Türken, und wollen durdi lieberiieferung wissen, dass zu jener Zeil 
die Theuerung so gross gewesoi sei dass ein Brot von der Grösse | 
eines solchen Kreises einen Dukaten gekostet hätte. < 

Auch das am rechten Ufer der Bosna gelegene Babino*Po|[e 
soU geschichiliehe Bedeutuiig iiabcn, da die gleichnamigen Grund- 
stöcke einem alten Weibe als Lohn für die Führung einer Goloaue 
des Eroberungshems über den Vepr, behufe der Gesdiütsaufstellang 
zur Beschiessung von Yranduk, gegeben worden seien. 

Nach Va Stunde erMehl man den Ort Zenica, der 1200 Eifr* 
wohner von verschiedenem Glauben zählt 

Die Bosna wird auf einer hölzenien ^cke uberschntteit fia 
gewüluilicher Feldweg führt hierauf durch das breite Bosnathal über ^ 
den bewaldeten Ossiedenik (Kalderma), der dann bis zum Turbe 
besdiwerlich, gegen Kakai\j zu jedoch besser ist Die GebirgsabflÜle 
enthalten Thonerde. 

Kakaig ist em kleines Dorf, wo eine Ueberihfar über die Bosoa 
besteht Die vorherrschend Kaik enthaltenden Gebirge ain linken 
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Ufer sind stark bewaldet, jene am rechtea aber aur m dea obera 
Rinnen. 

Von Kakauj aus brauchte ich 3 Stunden, um aui ciuem un- 
bedeutend steigenden und Menden Wege Sutiska za eireichen. 

Dieses Kloster liegt am Zusammenflüsse des Bukovica- und 
Borovicabaches» doch so versteckt, dass es erst dann gesehen wird, 
wenn man Ihm ganz nahe gekommen ist 

Das Kloster, in dessen Nähe auch einst das Nonnenkloster 
Sl-Giara bestand, ist noch älter als jenes von Fojnica, hat abor in 
neuerer Zeit Zubauten erhalten. In der Kirche ruhen die Gebeine 
einiger bosnischen Könige. Es hat das noch aus alter Zeit stam- 
mende Vorrecht, die Thurmgtocken 15uten zu dürfen. 

Die Umgebung soll metailreich sein, schon die Ragusaner betrie- 
ben in der Nfthe den Bergbau. Bobovac, sudöstlich hiervon gelegen, 
st eine alte Ruine, und war ehemals eine der Residenzen der bos- 
nischen Könige. Das Schloss wurde vom Bao Stepan Stipid erbaut, 
äfter belagert, endlich am 19. Juni 1463 durch den Wojwoden Rodak 
dim Kampf den Türken übergeben. 

Die AbfSfle des Tedevo Brdo, nördfich vom Kk)sler, bestehen 
m Lithographirschiefer. 

5. Tagereise. Von Sutiska nach Sarajevo, 8 Reit- 
lüüden. Nachdem ich im Kloster Sutiska überiiac-hlet , trat ich 
Deine Ruckkehr nach Sen(jevo an. Mach dreistündiger Reise durch 
/«iwaidetes Bergland erreiclile ich den lla[i Vralnica, betrat daselbst 
l«n in jüngster Zeit fahrbar gemachten Weg, welcher von hier bis 
am H. Semtnova, am linken Ufer der im breiten und culüvirten 
rhale lliesseudeu Bosna, sodann durch 1 Stunde im Tbale der Yo- 
fos^a fnfart, und erreichte nach IV^dtundigem Ritt über den Sattel 
ier ivobiia-Glava die bosnische Capitale. '] 



^) Li i<ler hatte sich auf dieser Rcisetour eins meiner Reitpferde 
in rheumatisclies Schultorlciden zugezogen, welches verschiedenen an- 
lewendeien Mitteln nicht weichen wollte. Da die V^Tiederherstellimg 
lesselben auf eine ebenso originelle als drastiBcbe Weise durch einen 
arkiadien Milüftr-Cnrsehmied eraielt wwrde, so glaube ich die £rsfthlQng 
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Von Senyewo durch das Krivajathal nach Unter -Tuzla, 
Beröka, Samac, Brood imd Bäckweg Uber Tela^jt KommiuiiM, 

Gucxagora nach Serajevo. ^) 

1. Tagereise, Von Serajevo nach Vares, 10 Reil- 
stuoden. Ser^evo verlassend, gelangte ich auf dem schon e^ 
wähnten Fahrwege und nacii Ueherschreilung niederer Höhen, in das 
ziemlich fruchtbare 8tabi\jathal, und von hier aus, auf ansteigeodeoi 
Wege, in 2 Stunden zum Dorfe Strizevo. Der Weg, bisher ziemlich 
gut, wurde nun ein höchst beschwerlicher, und l'ülirte uns steil übtr 
Felsboden in das von hohen und durchaus bewaldeten Thalwändeo 
eingeschlossene Stabnjathal. Auf einem Punkte ist die Passage 
mannesbrett durch eine zum Fluss ziehende Felskante (Kalk) durdh 
gesprengt, weshalb diese Stelle auch den Namen „Kapia** (Thor) eri»dL| 

Im Thale dieses Fusses wurde jedoch, wenige versumpfte Stelle»; 
ausgenommen, der Weg besser. Die Gebngsabßlle um Varei bestehen 
aus Thon und Giuiiinerschiefer, und enthalten reichhaltigen Thon- 
eisenstein. 

Auf dem Wege nach VareS, unsenn nächsten Ziele, und unweit 
des Ortes, findet man zahlreiche Gusshütten. Das £rz liegt fast at 
Tage und wird ohne besondere Muhe gewonnen. 

der angewendeten Curmethode dem yerehrten Herrn Leser nicht T0^ 
enthalten sn sollen. \ 

Zuerst wurde. dem Pferde in der Gegend des Auges zur Ader ge-! 
lassen, sodann dasselbe knrs ausgebunden tmd durch den Gnrsofamied vndi 
einen seiner Gehülfen durch eine halbe Stunde mit den Fftosten am HtlM 
und an den SchulterblAttem in einer erbarmungslosen Art geschlagea nn^ 
bearbeitet. Nach dieser barbarischen Procednr wurde der Vordertkil 
des Pferdes mit Spiritus begossen, hierauf auf diese derart beiifiB8tea| 
Köi-pertheile Paprika in dicken Schichten aufgetragen, das Pferd iJ 
vielfache Kotzen gewickelt, verhuiiden ini 1 in den Stall geführt. Tügfl 
darauf wurden die Decken gehoben, die l'apnkahigc mit warmem Wa98«f 
und Seife abgewaschen, das Pferd gesattelt und troeken geritten und 
mir nach weitem 24 Stunden zu meiner Ueburraschuug und Irrende 
gesund übergeben. 

*) Bis Brood vollfülirf o ich die Reise in der ai]rrrnf'hmcn GcfclM 
Schaft des Consulatseleven Herrn v. Öax, der aus Wissbegierde suijj 
den 1^'atiguen derselben ontcrsog* ' 1 
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Die SUiJL zählt 1200 — 1500 Einwoliner, grössteotlieils Christen» 
die eine Kirche und eine Pfarre besiUen. 

% Tagereise. Von VareS nach üskupce (auch Oskupce) 
im Krivajathale, 8 Reitstunden. Yarcä verlassend, führte uns 
der Weg im engen Stab^jathale den FJuss aufwärts, und denselben oft 
durchwatend, sodann über Felsabhänge bis auf den Salle! der durch- 
aus bewaldeten Zarudge-Planina, welche grosstentheils aus Serpen- 
ünsleiu mil Bronzii und Iheilwei.se aus Dioritschiefer besieht. 

Vom Rücken dieses Berges erblickt man die holie Stoboria- 
Planina mit dem hoch und schön gelegenen Dorfe Kamensko, sowie 
mehr nach Norden iiin den inäciitigen Koi^u. Der Weg zieht durch 
mehr als eine Stunde steil hinab zur Tnbia» und ist in dem hoch- 
slamniigen Walde oft giiüHllos. An dieser Strecke smd die bereits 
einmal erwähnten Hobbaluien in Anwendung, w^e durch der 
Länge nach in zwei Theile gespaltene ßaumstamme gebildet wer- 
den» die oft durchfault sind,, und am ZusammensCoes schuhhohe 
Stufen bilden. 

Nach abertnaliger kurzer Steigung über die Kosia*Glava gelangt 
man in einem von hoben FelsvrSnden und hohem Waldgebirge ein- 
geschlossenen Tbale zu der Kriv2(}a, welche auf einem Stege über- 
schiitten wiid. 

Die Stege ül>er die Krivjya, welche hier über 50 Schritt breit 
ist, sind m hohen von den Ufern aus gestutzten Bogen ertNmtr ha- 
ben daher eine bedeutende Spannung, sind aber, der wenig soliden 
ßauari wegen, sein: schwankend. 

Hart an dieser üebergangssteHe der Rnvioa liegt der äarev- 
Han, von wo wir, nach kurzem Aulen llialt, auf einem Inn^s des 
rechten Ufers des Flusses führenden steinigen und beschwerlichen 
Saumpfade, Uskupcc erreichen wuiilen, doch wegen süüiaenden Regens 
and der eingebrodienen Nacht gezwungen waren, sdion Vs Stunde 
vor diesem Orte in einer einzeln stehenden Bawemhutte zu übernachten. 

cuünarisdien Kenntnissen meines Dieners verdankten wir das 
Abendbrot 

3. Tagereise. Von üscupce nach Unter-Tuzla, 9 Reit- 
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stunden. Der Weg von üskupce bis Banovac führt, ebenso wi« 
jener über die Zarud^^e, abwecbseiod stark steigend und faliead, 
durch Hochwald. Die Hauptmasse des Gesteins ist wie dort Ser- 
pentin mit BronziL Von Banovac aus durchzieht man theilweise 
bebautes, theflweise mit Gestrüpp oder Wald bedecktes Bergbnd, 
wddies Thonschiefer, gegen die Spreca zu Sandstein mit Eisen- 
kies eathiUL 

Im Sprecathal ist der Weg fahrbar. Zwei Wegstunden vor 
Tuzla, bei Po^jane, findet man einen Sauerbrunnen. 

Unter-Tuda (Dolnja^Tuda), an der laUa gelegen, ist der SSü 
eines Vladika (griechisdien Bischofs), hat ungelMir 6000 Einwohner 
veischiedeDer Gülte, welche bedeutenden Handel mit KiSnieiftfichteD 
sowie mit Pferden und Hornvieh betreiben. 

loneibalb der Stadt liegt eine alte, halbverfallene Giladeiie (Hrad), 
mit nach den vier Weltgegenden gestellten Thürmen, sowie unfern 
hiervon die berühmte Salzquelle, welche jährlich über 400000 Oka 
Kochsalz gibt Die QueDe ist brumienartig eingerahmt IMe obefe 
OeflhuDg dieses Brunnens hat IVa Klailer im Durchmesser, der 
Wasserspiegel ist 1—2 Klaftern unter dem Hofizont Deber den 
Brunnen ist ein Flugdach erbaut. In der nächsten Näiie vom Brun- 
nen befinden sich die Sudwerke und die Magazine, welche zur Auf- 
nahme des gewonnenen Salzes bestimmt sind. 

Die Manipulation ist sehr einfach. Das in Eimern heraufgezo- 
gene Salzwasser wird in sehr flache, runde, 3—4 Fuss Durdmiesser 
haltende eiserne Pfannen gegossen, über dem Feuer zur Verdunstung 
gelnnicht, der Salzrückstand in V^^l Zoll dicken Platten depoofft 
und in den Handel gebracht Diese Salzquelle ist Staatseigenlhum. 

Das Jallathal ist eine halbe Stunde breit Die Thalhdhen be* 
stehen aus Thon und Sand. 

Im Westen und nahe der Stadt sind Kohlenlager, die jedoch 
nicht ausgebeutet werden. 

Zwei Stunden ösUich von Unter-Tuzla, und zwar am Ursprung der 
JaOa, liegt Ober>Tuzla, ein Stadtchen mit ungelübr 1000 Einwohueni, 
wo sich ebenfalls Salzquellen vorhndea 
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4. Tagereise. Von Ünter-Tuzla nach Ber^ka, 9 Reit- 
slunden (wiewol aur 8 Stuadeo gezählt werden). Ein Reit- 
weg durdudeht das Solioatba), fibersetzt das bewaldete M^eirica- 
gebirge bei bedeutender Sleigung, und senkt sich sodann in das 
äibotöcatha], den Bach 40 — öOmai durchz^eod. 

Die obern Lagen der Majevica weisen viel Thon und Sand 
auf; die Sorte der darunterliegenden Steinschichlea kann ich nicht 
angeben. 

Bemerkenswerth sind die am Peiuik sehr zahlreich vorkom- 
menden Höhlen. Tom Peönik senkt sich der Weg, über Lehmboden 
führend, allmählich in die Saveebene. 

Berdka, Sitz eines österreichischen Consularageriten» ist eine im 
Aufblühen begriffene Stadt, die gegen 3000 Einwohner verschiedenen 
Glaubens zählt, und der Stapelplatz des Handels der Possavina mit 
Sla?omen ist Hier besteht eine Fähre über die Save. 

Die grösstentheüs aus Ziegeln gebauten Häuser gleichen weder 
in der Bauart noch im Aussehen den in Bosnien befindlichen Wohn- 
slätlen, und beurkunden den Einfluss, weichen der Verkehr mit 
dvilisirtea Menschen auszuüben pflegL 

V 

5. Tagereise. Von Ber6ka über Loucare nach Samac, 
8 starke Reitstunden. In dieser Strecke führt der Weg strecken- 
weise hart am rechten Ufer der Save. Er ist fahrbar, doch an vielen 
Stellen sumphg. Der Boden ist hier sehr fruchtbar und auch gut 
bebaut 

Türkisch Samac ist eine der im Beginn der Reisebeschreibung 
erwähnten neuen Ansiedelungen. Zar Zeit meines Eintreffens lagerten 
die türkischen Familien noch unter Zelten. 

Die Gassen des künftigen IfarktQeckens wurden erst tradrt und 
das Baumaterial von allen Seilen herbeigeführt 

Da somit zu jener Zeit von dem im Entstehen begriffenen Orte 
noch wenig zu sehen war, ich jedoch diesen Punkt auf meiner letzten 
Reise nochmals berührte, so will ich auch die Beschreibung später 
folgen lassen. 

Wir liessen uns auf das österreichische Ufer überführen, blieben 
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über Nachl in Oeslerreichisch-äamac und setzten tags daiaui unsere 
Reise abermals am rechten Ufer nach Brood fort. 

6. Tagereise. Von Samac nach Busud (Brood), 10 
Reitstunden. Die Hosna, welche an ihrer Mündung 160 — 200 
Schritt breit ist, musste irermittels eines kleinen Kahns, welcher nur 
3—4 Personen fasstc, übersclzl werden. 

Die Reit- und Bagagepferde wurden abgesattelt und durch* 
schwammen, an einer Leiu»; ans (]m\ Kahne geleitet, einzeln den 
Fluss, da die bei äamac bestehende Fähre wegen der starken Strö- 
mung der Save nicht aufwärts zur Bosiiamundung gezogen werden 
konnte. Diese Flussübersetzung nahm fast ly^ Stunde Zeit in 
Anspruch. 

Der Weg, welcher sodann betreten wurde, fulute bis in die 
Höhe von Svilaj durch Wald, Gebüsch und sumpfige Steilen, fiber- 
setzte mit unbedeuliiider Steigung den wuldigen Kardar (Thon ent- 
haltend), der ein Ausläufer des Yu^jak ist, und verblieb bis auf 
1 % Stunde Entfernung von Brood, links von waldigen Anhöhen 
b^leitet, fortwährend hart am recliten Saveufer. Der Weg könnte 
befohren werden. 

Whr gelangten erst spät am Abend nach Brood, wo wir über- 
nachteten. Tags darauf trennte ich mich von meinem heitern Reise- 
gesellschafter, welcher nach Serajevo zurückkehrte, und benutzte 
einen mir bewilligten kurzen Urlaub- zum Besuch von Verwaodtea 

Die Reise von Brood nacli Serajevo legte ich wieder in der an- 
genehmen GesdlschafL eines Kameraden zurück. 

Von Brood über Tesanj, KomaSina, Guöiagora narch Serajevo. 

1. Tagereise. Von Busud nach Foca, 8 Reitstundeu. 
Wir nahmen die Wegabkürzung öber Vehka, den an der Fahrstrasse 
liegenden Ort Derbend zu unserer Rechten lassend. 

Der von uns eingesdilagene Heltweg führt aus der Höhe von 
Zeravac bis Fo6a über HOgelterrain und grösstentheils bewaldetes, 
wenig cultivirtes Bergland. 
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Die HSuser von Fo(la liegen sehr zerstreut an der nördfidm 

Tballehne des gleidmamigen Baches. 

Im Pfanfianse wurden wir freundlich au^ienomnien» und da der 
eine Tract des Gebäudes noch im Bau begriffen war, wprde uns 
das Nachtlager in dem alten ehemaligen Pfarrhause angewiesen, ich 
beging die Unvorsichtigkeit, mein Fddbett nicht tu benutzen, rousste 
dies ab^ aus leicht zu erratbendea Gründen mit einer schlaf- 
losen Nacht, welche ich im Hofe zubrachte, Obussen. 

2. Tagereise. Von Fo6a über Doboj, Te§anj nach 
KomuSina, 12 Reitstunden. Mit Morgengrauen setzten wir uns 
wieder in Bewegung. 

Nach einer halben Stunde senkt sich allmählich die Fabrstrasse 
in das bei Eotoisko ftst V« deutsche Meile breite Bosnathal, welches 
von den in der Karte ersichtlich gemachten, reich bewaldelen Höhen 
b^enzt wird. So schlecht nadi unsem Begriffen diese Fahr- 
strasse ist, so dürfte sie doch jedem Reit- und Saumwoge vorzu- 
ziehen sein. 

Nach einer Reise von kaum 4 Stunden erreichten wir Doboj. 
Der Ort, auf einem Gebirgsfusse gelegen, bat 1600 Einwoiiner und 
ist von dnem halbverftllenen Schlosse uberragt, welches vermöge der 
Lage eine schöne Fernsicht in das Bosnathal gestattet 

Der ^ame Doboj soll von Dvoboj (slavisch: zwei Schlachten 
oder Doppelschlaeht) stammen. 

König Tvartko halte diese Feste dem kroatischen Bau Uorvathy 
anvertraut, dieselbe wurde jedoch vom König Sigismund 1S90 ge- 
nommen; 140S crfoclil daselbst Sigismund einen Sieg über Tvartko IB. 
und nahm ihn gefangen. Es wurden hier damals 120 Edeileute ent- 
hauptet und die Leichname in die Bosna geworfen. Die jetzt noch 
bestehende und halbverfallene Feste wurde im Jahre 1717 vom Ge- 
neral Petrasch eingenommen. 

Die eine halbe Stunde südlich vom Orte in die Bosna fliessende 
Tonrente üssora whrd durchwatet Der Weg fuhrt anfangs am rech- 
ten Ufer derselben, sodnn über mm niedem Gebirgsfbss in das . 
Thai dex T6saqiska-I\jeka, und längs des linken Ufers derselben über 
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nnbedeulende GebugflabODe (kn ganseii 4 Stimden von Doboj) su 

der an den Quellen dieses Baches zLemlicli hociiiie^eudea Stadt 

Die Stadt aähit 1800—2000 Einwohne, fast zur Iläiae Christen, 
hat 5 Moscheen und ist der Sits eines Mudirs, lUdis, sowie eines 
gnechisclien Pfarrars. 

Bemerkenswerth ist hier das auf einem isolirteu Bergkegel, den 
HSusera der Stadt ganz nahe» aus Steiaquadern erbaute Scbloss, 
welches eine bedeutende Ausdehnung hat und die Stadt und theil- 
weise die Umgehung dominirt. Doch gebt das Schloss dem Yedall 
entgegen. 

Von TeSanj aus erreichten wir nach halbsiüadiger mässjger Stei- 
gong den Sattel des bewaldetea äroi Vrch, getaugten sodann nadi 
einer weitern starken Slunda ununlerbruclicncii Absteigens auf be- 
schwerlichem, Ott kaum sichtbarem Saumpiade m das hier ziembcli 
breit werdende Thal der Ussora, wdche durchwatet werden miiasle, 
und endlich im Thale eines unbedeutenden Baches zu dem auf 
mftssigea Höben aersliettl liegenden und von Katholiken bewohnten 
Dorfe KomuSina 

Sowoi im Thale der Ussora sowie in der Umgebung von Ko- 
muSina kommt Fetdbau yor. Wir kamen im letztgenannten Orte n 
der Dunkelheit an, und wurden von dem dortigen Fi auciscanerpfaner 
ausserordentlich zuvorkommend empfangen und gastlich beheiliefgt 

3. Tagereise. Von Komii§ina über die Vucia-Planina 
nach Gu6iagora, 12 Reitstunden. Bet unserer Aineüe am 
folgenden Tage entschieden wir uns, den oben beseichneten, wenig 
betretenen Gebirgsweg zu wählen, um sowol diesen als auch das 
Wassonetz und die tiebifgsverxweigungen dieser Gegend kennen m 
lernen, obgleich auch ein anderer Weg über Paline nach (iucia- 
gora führL 

Nach emer kleinen halben Stunde gelangten wir, von den Hdhea 
hei Komuäina südwärts ziehend, abermals zur Ussora, weiche hier 
Kwisdien hohen bewakieten Gebiigen eingescbtossen ist und in eiatfn 

fchiiiaieu Belle fliess durchwateten diesen Fluss, und begannen, den 
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RickflD des Trainier folgend» die Vu^-Pianina wbl «nrteigeD, auf deren 

Höhe wir nach ununterbrochenem 5stündigeii Uiu gelangten. 

So auf dem Vianagebirge und der Zarudqe ^v^ja Ein* 
fimmgen), durchdringt nicht eiD Sonnenstrahl daa dichte Laubwerk 
dieser ausgedehnten und prachtvoUea Waldungen, die aus den schön- 
sten» oft 18—20 Klafter hohen Budien besteben. 

Zaliliuse, theil weise angefaulte, oft auch noch lebenskräAige ge- 
fidlene Bäume versperren auf Schritt und Tritt die Gommunication 
and zwingen den Reisenden, wenn nicht eine bannher^Sge Seele 
schon früher den Baumstamm zur Haiüe durchgehauen hatte» au 
einem unangenehmen ümwßge tun den Wipfel» um den Bruch oder 
die Wurzel des Baums. 

Endlich, nach mühsamem Etettem, gelangten war anf den Rucken 
der Vuäa-Planina (6 Stunden von Komu§ina), welche Alpencharakter hat 

Von hier geniesst man eine schöne Rundsicht» insbesondere 
g^en Norden hin, während man nordwestlicfa das noch höhere 
Oceus- und Skala vicagebirge, im Nordosten das Javoqe-, Pribisava-» 
Vetia- und Mana6agel»rge» ferner zu den Fössen die Wasseradern» 
welclie diesen Gebirgszügen entquellen und sich in die Ussora er- 
giessen» erblickt 

Mit Ansnabme d^ Vuäa, des Felsköpfe tragenden O^eus und 
des Skatavicageburges sind alle andern Geburgszüge stark bewaldet 

Der ganze Landstnch ist wenig bevölkert, nur hier und da er« 
blickt man eine Häusergruppe. 

Bas Dorf Bielobu^e» auf dem gleichnamigen Gebirgszuge (siehe 
Karte) gegen das Zintjathal zu gelegen, dArfle in dieser Strecke 
unter den Wohnstätten die höchste Lage einneiiaien. 

Nach einer emstundigen Bast an einer auf der Vuäa-Pianina 
befindlichen Quelle setzten wir die Reise über die Alpe, sodann über 
das dicht und stark bewaklete Muzuliagebirge fort 

Der Boden ist hier mit bedeutenden Humussddchten bedeckt» 
die sich durcli das gefallene Holz und Laubwerk gebildet hatten und , 
dem Tritte elastisch nadKgeben. 

Am Trogbier fand ich Thoneisenstein, am Hauptrücken konnte 

9* 
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ich jedoch die YOcbflRScheiide Mineral- oder Geeteiosorte nicht e^ 
blicken. Bier «od da ist der Boden durch das znr Hast in das 

Gebirge getriebene Borstenvieh (Iheüweise auch durch wilde Schwdne) 
tief aufgewühlt Schwarzwild, Bftren, W^Hfe und Bochwild kommen 
in diesem Waldgebirge häufig vor. 

Beim Ausliitt aus dem Waide ert>lickten wir die mächtigvo 
Kalkfelsmassen des 'Vlasiigebirges in übeiraschender Grossarügjkeit 
und Ödiöoheit 

Nach IVftStondigem, hödist beschwerlichem Hinabsteigen e^ 

reichlea wir den Fluss Biia, überschrlUen ihn auf einer schmalea 
Brücke, und kamen nadi einer weitem halben Stunde Wegs ober 
unbedeutende Ausläufer des Ylasidgebirges spät des Abends zu dem 
Kloster Guäagora. 

Wir veiüessen das gastliche Kloster am folgenden Morgen. 

4. Tagereise. Von Guciagora nach Kisseljak, Reit- 
stunden. Der Weg fuhrt über die Auslaufer des Vlasiö (zur Noth 
fahrbar) in einer Stunde in das breite und fruchtbare Laävalhal. Man 
übersetzt den Fluss auf einer hölzernen Brücke und gelangt auf die 
von TraTnik nach Serajevo ziehende Fahrsfrasse. 

Der erste grossere Ort, welchen wir berühr leü, war Vites, 
ein schöngelegeaMr Marktflecken mit 4—500 Einwohnern. Von 
hier erreicht mao, hewaldele BergÜusse übersetzend, in 2 Stunden 
Busovac. 

Den Ort verlassend, zieht die Strasse anfangs im .Klokotbathde, 

sodann über den breiten und sehr flachen Sattel, der durch die 
Zahorina und den Hum gebildet wird, ohne bedeutemlfi Stei^mg; 
und nur in der Entfernuuy voii aJhiidiiiich sich erhebenden bewal- 
deten lldhen begleitet» in 5 Stunden nach Jehovac (Poststation), von 
wo aus man in Stunde Kisseljak erreicht. 

Bei Han-Bretalovac befiadel sich hart an der Strasse, wie schon 
erwähnt, eine Mnierakpiette (Sauerhrunnei^. 

Die zur Kosarna abfliessende Klokotica, die übrigens auch das 
abfliessende Wasser des obenerwähnten Bivnnens aufnimmt« scheint 
viel Eisengehalt zu besitzeD, da jeder auf dem Boden des Baches' 
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liegende Gegenstand mit einer starken Eiseaoxydkniste übeizo- 
gen ist. 

Das Gestein des Gebirges zwischen Kusovac und Kisse^ak be- 
steht aus Thon, Thon- und Glimmerschiefer. Bei Rakoirica kommt 
schwai'zer Thon- oder xUauiischiefer vor. 

Am fünften Tage nach unserer Abreise von Brood erreichten 
wir wohlbehalten auf dem von Kisseljak nadi Serajevo führenden 
und bereits gescliilderleu Wege die Hauptstadt Bosniens. 

BeisQ Yon Ser^evo über die Hochebene Ton Zagorien, UUokf 

Neveseny nach Mostar und vou dort durch duä KarenUithal 

und über KreSejo nach Serajevo« 

Ehe ich zur Beschreibung dieser Route schreite, wiD ich noch 

einige geogaostische Bemerkungen über die Umgegend von Ser£yevo 
voraasBenden. 

Der Berg Hum in unmitlelbarstar NShe der Stadt besteht, we- 
nigstens in den obern öchichlen, aus Thon, die GebirgsabMe nörd« 
]kh von SeciQevo bestehen aus krystaltinischem Kalk. Die AbföUe 
des Klok und der Boria-Piaiiiiia enthalten Muschelkalk mit zahlreichen 
trop&teinartigen Bikiungen in kleinen Formen. Man sieht diese 
hauptsächlich an den Sprengungsslellen, welche beim Strassen- 
bau östlich von der Festung, an der Mosöanica, vorgenommen 
wurden. 

Die östliche Wand des Trebovic, gegen die BGljaöka zu, enthält 
feinkörnigen grauen Kalk, welcher auch auf der Romania-Planina zu 

finden ist 

Am westlichen Abfalle ded Trebovi5 wird weisser und roth- 
gefleckter Marmor gebrochen. 

Die höchsten Sclüditen dieses Gebirges bestehen aus krystalli- 
nisdieni Kalk, der sich auch weiter südlich in der Jahorina vorfindiet 

Von niidzie aus, 2 Stunden westlich von Serajevo betrachtet, 
projectirt sich der Treboviö als schöner, hoch emporstrebender K.egel,< 
w^er von der Spitze 2^800 Fuss liefer, wie von einem Kranz 
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gegen den Eegei zu auf 100^150 Fuss abfalieuden RimdhoLen 
umgeben ist 

Merkwürdigerweise findet man auch auf dem Sattel, der sidi 
svnachen dem Kegel und den diUich gelegenen Höben faDdet, hier 
und da Feuersteine. 

Wiewol mich meine Reisen in Bosnien an dem Gebirgsstocke 
des Osren nicfat Torfiberfuhrten, so. onus iob hi^ doch erwfthnoa» 
dass ich bei einem ia grösserer Gesellschaft unternommenen Ausflüge 
nach diesem 4 Stunden entfernten Punkte auf dem Rücken desselben 
nebst einer Kalkart auch Thoneisenstein (schwarzen) fand, den ich, 
zu Hause angekommen, leicht zur Rotliglühhilze brachte. 

Nach diesen wenigen, dem Ge •^l ostiker und Mineralogen ge- 
widmeten Worten, wollen wir nun zu den Reisesciiiiderungen zu- 
ruckkehrea 

1. Tagereise. Von Serajevo über Trnova nach Krblina, 
9 Reilstunden. Der Weg führt als Fahrstrasse über einen niedem 
Ausläufer des Treboviö bei dem Dörfdben Lukavec (die Kohlenlager 
daselbst wurden bereits erwähnt) vorüber, dann über einen zweiten 
Bergfliss nach 2 Stunden in das ^eleamcathal, welches links yod deo 
Abfallen der Jaliorina, rechts von denen des Igiviaijgebirges gebildet, 
aber in der Ausdehnung, wetehe der dnltan Stunde entspricht, ziemÜGb 
breit und angebaut ist 

Während der vierten Stunde dieser Reise hat mau eine bedeu- 
tende Steigung über felsigem fioden, und durch den fierreni-Klaiiic 
bedeutende Hindernisse zu überwinden. Die Zelesiiica stürzt auf dieser 
Strecke zu wiederboltenmalen inGascaden über klafteihohe Felsblöcke 
herab. Erst bd Bogatica, 1% Stunde vor Trnova, enreidtt »md 
das ebene, dnige hundert Scliritt breite üochtiial dieses Flusses uod 
die auf dessen beiden Seiten sich ausbreitenden Wieseiigrunda 

Die Jahorina zur Luiken, der Yisocnüi zur Rechten, sind in den 
obersten Regionen kahl und felsig, weiter unten jedodi jbewabiet. 

Eine Stunde ober> und unterhalb Tknova ist das Thal siemSch 
breit und gut cultivirt 

Oie Treskovicar der hödiste Gebirgsstock in Bosmen, der skb, 
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m der Ebene von Senjevo betrachtet, im höchsten Gipfel is 
glockeoarüger Form am Horizont abzeichnet, verändert, von diesem 
TM» aus gesehen, üve Umnsse, ond stellt sich als em mächtiges, 
zerklülleles und gegen die Zelesnica zu im obern Theäe senkrecht 
abüdlendes Felsgebirge dar. 

Zwd Wege fdhren von Tmova ans über dieses Gebirge In die 
Zagoria. ^) Ber eine erklimmt die Felswände des YraÜo (das Thor)» 
welcher eine ziemlich tiefe Felseinsatlelnig swischen der Kuppe und 
der ostlichen Gebirgsfortsetzung bildet, und führt über liotovlje in 
das C^eiselicatbal, der andere über die Hochebene von Krblina in 
die Zagoria. Ich wählte den letztern Weg, um. die genannte Hoch- 
^»ene zu durchreisen. 

An&ngs mit mässiger, dann mit bedeutender Steigung, gelangt 
man auf den Rogov, welcher den Yerbindungssattel zwischen der 
Trsskovica und der Jahoima, somit die Wasserseheide zwischen den 
Zuflüssen der Drina und Bosna bildet, worauf der Weg ohne skiht- 
bare Fusaspur über sehr steile und bewaldete Abfalle in das Dorf 
0obropolje Hnabfahrt 

In der Nähe dieses Dorfes entspringt die Dobrojioiska-iijeka, 
wdche m der weitem Fortsetzung fiistrica genannt wird, bei Fo^ 
einmündet, und in der Kiepert'schen Karte als Ullokfluss bezeichnet-ist 

Von Dobropoiye an wird der Weg sehr steiL Kein Pfad führt 
aaf den Röcken des Yratk) (einer Abzweigung der Treskovica) und 
der Reisende ist daher gezwungen, denselben in seibstgewäbllen Krüm- 
mungen SU erklimmen. 

Von dem Kücken senkt sich der Weg in den Kessel der Kerb- 
tina, welches Wort ala^ch Steingerölle bedeutet 

In diesem sehr hochgelegenen Kessel sind nur wenige Häuser und 
Alpenhütten anzutreüen. Deren Bewoimer sind zum .grössten Theil 
ffirten. 

Der Kessel hat keine bedeutende Ausdehnung, ist vollkommen 
vom Gebilde umschlossen, und an den tiefsten Stella» enigegenge- 



^) Zagoria bedeutet nhinier den Bergen 



Digitized by ÜOOgle 



Zweites Kapitel 

setzt den hoh^ gekgeoea Partiea» weiche mir spärlich üuimia au^ 
weisen» sogar sumpfig. 

Der in südlicher Richluag ziehende Hau|)irückea der durchaus 
feteigen Treskovica, deren Abzweigungen kahl sind» ragt noch «de 
hundert Fuss über die KrbJiiia empor. In den Schiuciitea sah ich 
noch in don letzten Tagen des Monats M Schnee. 

Ich schlug mein Nachtlager in emer Alpenhütte auf, Kess für 
mich und meine Begleiter ein Lamm schlachten» und ergänzte das 
Mahl durch Mondvofr&the» welche ich mitfuhrte. 

In dieser Gegead bewährte sich der iNulzeo meiner bereits be- 
schriebenen Reiseausrustung, und ich war firoh, .eine Fourrag^ttk» 
für jedes Pferd mitgenommen zu haben» da weder Hafer noch Gerste 
anfisulreiben war. 

2. Tagereise. Von Krblina nach üllok, 8 Reitstundeu. 
Am nächsten Morgen setzte ich meine Reise fort» und nactidem ich 
einen Höhenrücken überschritten halte, gelangte ich über HutweideD 
u)id Steinboden im Verlaufe von ungeiabr 1 Stunde an die nörd- 
lichen Einilissungen der Hochebene von Zag<men» wekh letztere maa 
von diesem Punkte überblickt. . 

Die Hochebene besteht aus kahlem» wenig bewachsenem flalr 
weideboden, ist wenig cultivirt, doch von melirern kleinen Sclilund- 
bächen bewässert. Die nördlichen Gebirgseinfassungen, d. L die 
Abzweigungen der Treskovica» sind kahl und felsig, die Yuöia-Piamiia 
im Süden ist bewaldet» und wird in weiterer Entfernung von der 
Lelia-Plamna überragt Der Winter währt auf der Ht)cfaebene vdfe 
8. Monate. 

Der Weg» welcher über die Hoohebeae (ührt» ist fiist gut, ja 

sogar falirbar zu nennen. Man liadeL hier auf Thon und Kalk, 
j^och nur in klänem Stücken» Porphpr und alten Thonschiefer. 

Westlich von Kalinovik entsteht das zur Narenta ausmündende, 
tief eingerissene» kurze Thal d^ Greiselica. 

Der Weg führt an den nördlichen AbfiÜlen' der Vu6ia-PIaniaa» 
auf- und absteigend und durch Gestrüpp, nach Obla, weiches Dorf 
auf einem plateauartigen GebirgsTorsprunge liegt und emen wätem 
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£iabück ia das tbeüwaise voa hohem, bewaldetem Gebirge, Iheilweise 
von Felsea eingsschlofiseoe Nanentathal gestattet 

Die hohe, zerklüftete Treskovica mit ihrea gigantisciien Fels- 
massea domiiiirt die ganze Umgebung, und ist in ihren AbffiUen 
gegen die Narenta bin bewaldet 

Von Obla an Ullt der Weg über den bewaldeten Nedavic sehr 
stefl in hundert&chen Serpeitfinen zur Narenia, und fOhrt nach 
V4 Stunde Ausdehnung längs des rechten Ufers dieses Flusses zur 
Jochbrücke, welche den Uebergang auf das linke und nach Uüok ver- 
mitteln soB, doch halb verfallen und in der Bruckendecke so schad- 
bait ist, dass sie nicht betreiea werden kann, und die ?iarenta 
doiciiwBiet werdra niuss. 

Von dem Flusse selbst haben wir bereits in der Beschreibung 
der HFlüsse" gesprochen. 

Auf dem rechten Ufer ist die Narenta von den theihveisc be- 
waldeten Felsabslürzen des JDumoS, auf dem linken von jenen der 
MoODe-Planina eingeschkissen. 

Um von Lliok nach Pndvonca zu gelangen, hat der Reisende 
zwisdien zwei Wegen, beide das Ufer der Narenta entlang laufend,, 
zu wählen. Beide sind schlechte Saumvvege, jener auf dem linken 
Ufer ist jedoch der bessere. 

Ebenso soll ein sehr beschwerlicher Pfad von UUok über die 
Gebirgsabtälle des Cervanj nach Glavalicevo fülireo. 

Uliok ist ein unbedeutendes Dörfchen mit ungetlfar 10 Hftusm 
und 1 Moschee. 

Ich nahm ein Nachtlager in dem elenden Han, wo genau 8 Tage 
frdher der Wirth ermordet und mit au^eschoitteQem BMse aufge- 
hängt gefunden worden war. Der Mörder wurde nicht ausgemiUelt, 
und dttcfte wol kaum in diesen Gegenden je zu Stande gebracht werdea 
■*.3. Tagereise. Voa üllok nach Neveseny, 6 Keilstundon. 
Am oächat^ Tage, nadidem ich die Mohne-Planina erstiegen hatte, 
woEO ich mehr als einer Stunde bedurfte, erbhckte ich zur Rech- 
ten, d.h, gegen Norden hin, nochmals die in Uefausgeschwcnimleni 
Thale fiiessende Narenta, und nHa Fortsetzung der Moiin&<Planina das 
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bedeotiuMl höhere fiervaqjgebirge, desseo xahnarlig anenando^ 

reihte massive Felsköpfe, einen Bogen Lüdend, das Narenlalhäl 
begieken. 

Die Alpenfornm des brehen RAckens der MorinellaDiaa mstäm 

nur iiier und da von Kalkfelsen durcbbrochea. 

Gegen Süden nehmen die WeUenfbnneii diese« GehiiKsrfieleDs 

bedeutend an Höhe zu, und erhalten den Namen Somina- Planina. 
Der noch höhere, weiter gegen Sfiden gelegene Jam iat schoQ 
felsiger Beschaffen Ii eit. 

Die Passage über die Morine-Plamna soH im Winter, abgeeeheo 
von den Sclineeverwehungen , wegen der aus dem äervanjgebirge 
zahllos hervorbrechenden Wölfe höchst geföhriich sein, unct 
nor in gros9en, von 40—50 Mann begleiteten Karavanen gewagt. 
Zahlreiclie am Wege betiodlichc Grabsteme scheinen diese Gefahr zu 
eonstatiren, obwol bei einigen derselben sich fiMUungen anderer 
Art daranknüpl'en. 

Die Gonfiguration der Gebirgszuge und die des Lanfes der 2»* 
lomska-ßjeka mit ibrem Zuflüsse Moreski-Potok ist aus der Karte 
ersichtlich. 

Das Slüek des Weges vom Rficken der Morine-Planina in die 

Hochebene von Neveseny ist äusserst besdiwerüch. Felsblöcke und 
zerklüftetes Geatem machen jeden Tritt unsicher. j 

Yon Kifino-Selo gelangt man auf gutem, ebenem Wege in IVi ; 
Stunde nach Neveseny. { 

Die llücliebene ist sehr ausgedehnt, ziemlich fruchtbar, gut be- 
völkert und in aHen Richtungen hin leicht zu passiren. Sie gewährt, 
umrahmt nadi allen Sdten hin durch die isofot hervortretenden Oe- | 
birge, einen prachtvollen Anblick. | 

Der Mudir des Bezirks, wekto Iii Neveseny wohnt, war so 
freundlich, mir, nachdem ich schon in einem Hau abgestiegen war, 
sein Haus anzubieten, wdchen Antrag ich dankbar ^angenommen hatte. 

4. Tagereise. Von Neveseny nach Moslar, 6 Reilstuo- 
den. Auf einem fahibar gemachten Wege endchte ich, als ich nach 
Tagesanbruch meine Reise fortsetzte, bei unbedeutender Steigung die 



Digrtized by Google 



IIL Vom YerfEuiser bmiate Hwipi* und Kebenw^ga 188 « 

bewaldete Bukevica, sodaim sanft bergd) mtend Ifings des Bisioa« 

Uials den Podvelez, von welchem aus die gaaze Gegend zwischen dem 
Trila* dem daknatioischen Grenzgebirge, uad dem Heigut zn äbep- 

blicken ist 

Vom Podvelez aus gelangt mao auf Yidfiieben, steü binabmeben« 
den Sorpentinen nach Biagai. 

Die Ruine gleichen Namens, ehemals eine Burg des Herzogs 
Stephan, ist sdidn gdegen, von grossem Umfonge, noch gut erhalten, 

und scheint gegenwärtig ein Depositum für Artilleriematerial zu st^in, 
da ieh auf dem Wege nach Blagai und am F^sse des mit der Ruine 
gekrönten Berges 4 — 5 Stück vollkommen gut erhaltene öOpfümlige 
ungefüllte Bomben an der Strasse liegen sab, welche yennutbÜGb 
durch Hirten im üeberrauth hinabgerollt worden waren. Blagai 
dürile 1000-1200 Einwohner zahlen. 

In der Ebene von Blagai wurde der bosnische König Tomasevid 
auf Belehl iSultan Mahmud's II., ungeachtet der gegebenen Lebens- 
zofiicherDng vor dessen Ce&ngennahme zu KUnö, am 80. Jon! 1468 
hüjgericbtet. 

Am westlichen Fusse des Berges, welcher die Ruine trftgt, tritt 

die Buna (vielleicht die Foitselzuug der Kolecka-Rjeka) mächtig, als 
voi&oomiener Fhiss ein grosses Wasserbecken bikiend» m die £bene. 

Der Weg ^nm nag» nach Moatar, 2 Stunden, l&ufl längs de« 
Fasses der mit Reben bepflanzten Abfalle des Podvelez, und kann als 
fdirbar beseidmet wento. 

Wälurend der erwähnten vier Reisetage hatte ich eine aufTallende 
und rasch wediselnde Temperatur und eine bemerkenswerthe Klima- 
verschiedenheit wahrgenommen. 

Der erste Tag war trub, raub und kalt, am zweiten Tage hatte 
ich wnausgesetzten Regen, am folgenden tobte raie heftige Bora, und 
am letzten Tage war die Hitze fast unerträglich. 

Wir sind nun in Mostar, und werden nicht die Gelegenheit 
unbenutzt vorübergehen lassen, uns ein Avenig hier umzusehen. 

Die Lage der Stadt am Fusse des VeJez und des Hum und 
an beiden Ufern der r^arenta könnte eigentlich als schön gelten, 
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wenn nicbl di6 kahlea Kitikfelsda der Ruadgebirge und der Maogei 
an Grfio, weldMS nur aus den kleinen eingefriedeten Haosgärtea 
hervorblickl uod in den Weingärteo der Umgebung sichtbar ist, auf 
den F^remden einen traurigen, wenig eifaebenden Eindruck macheo 
wurden. Die Stadt, ehemals ein Standiager der Römer, von ftadovoj 
Gost Guropalato, dem Hofmeister des Herzogs blepbau, als Stadt 144Q 
gegründet, hat den Nameo von der daselbst befindlichen alten Brücke 
(Most-Star, slaviscb: alte Brücke), und besteht, abgesehen von einigea 
Hftusergruppen» die aidi längs der Berglehnen hinaufziehen, aus 
zwei längs der beiden Narentaufer sich erstreckenden Gassen, deren 
Häuser dicht aueinandeigereibte Verkaufsgewölbe und WaarenhaUeQ 
zeigen. 

Sie ist die Hauptstadt der Herzegovina und HauplliaiidelspiaU 
des.Landes, der Sitz des GouvemeuiB % eines österreichischen, firan- 
zösisehen und russischen Consuls, zweier Bischöfe, eines Mufti, KadC 
kurz aller Gentral-Adminislrativbehördea der Provinz, zählt ungelälir 
18000 Einwohner, meistens Mohammedaner, darunter 4 — 500 Katho- 
liken, 3000 — 3500 Griechen, über 40 Mosclieen, 1 kleine katholische 
Kapell^ im österreicluscben Gonsniatsgebäude und 2 griechisohe Kir- 
chen, wovon eine im Bau begriflen isL 

Die beiden Narentaufer verbindet eine vom Kaiser Traiian er* 
baute, später vom Suban Soleiman IL restaurirte steinerne Bricke^ 
deren einziger Bogen, bei einer Höhe von 70 Fuss über dem Wasser- 
spiegel, eine Spannung von 90 Fuss hat und mit VertheidiguogS' 
thürmen versehen ist 

Bei meiner Ankunft in Mostar herrschte die Blatternepidemie» 
welche schon seit, ein ig er Zeit wfithete. 

In dem Wirüishause, wo ich mein Absteigequartier nehmen 
wollte, waren in kurzer Zeit mdirere Personen an dieser Krankheü 
verstorben. 

Der. Gerant des östeneichtschen Gonsuhts, Hr. v. Cingria» 
machte mich auf diesen Umstand aufmerksam und hol mir eine 



) Gegenwärtig blos der Bits einea Kaimakam«, 
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VVolmuog im Gonsulat^ebäude ao. Ich glaube nur eiaer Piüciit 
zu geDogen, wenn ich hier diesem dlgemem geaditeteo imd be- 
liebten Herrn, welcher nicht nur mir, sondern jedem Fremden nait 
der grossten Aufmerksamkeit und Liebenswürdigkeit Milge§|nkam, 
raeineii Dank wiederhole. 

Nach mehrem Besuchen, weiche ich dem gerade anweseadon 
ausserordentlichen Gommissar Dschevded - Efendi, dem Marschall 
(ilusciur) Abdi-Pascbat dem Gouverneur der Provinz sowie den Gon- 
suln abstattete, setzte ich nach 24stundigGm Aufenlhi^ die Reise im 
Tiaren talhale forL 

5. Tagereise. Von Mostar nach Jablanica, 11 Reit- 
st und en. Da dieser Weg seilen betreten wird, so konate ich an- 
fangs keinen der Gegend und des Weges kundigen Führer, finden ; 
insbesondere da diejenigen, welche eine genügende Auskunft über 
Namen von B^en, TluÜem u. s. w. dieser Gegend zu geben im 
Stande gewesen wären, mit Holzschwemmen an der Narenta be- 
schäftigt waren. Mit vieler Mühe £^aog es mir jedocii endlich, euiea 
dieser Leute zu bestimmen, mich zu begleiten. 

Bis in die Gegend von Yoma, wo ein kleiner Schiundbach der 
Narenta zueilt, ist der Weg längs des rechten Ufers ziemlich eben. 

Man erblickt von dort aus die am Imken Ufer durch den fel- 
sigen Porim und Veiez begrenzten Thalausweitungen von Podporim 
und Vrab£i6. INe ziemfach tief eingeschnittenen Narmitaufer be- 
stehen aus einem Gongiomerat verschiedener SteingaUungen, liaupt- 
sicbttch aus Kiesel, welcher durch Kalk Yeibunden ist 

Von Voina aus übersteigt man einen Felsvorspruiig und gelangt 
wieder in das nunmehr sehr verengte Narenthatbal, welches am 

V 

rechlen Ufer voft der Raska-riamna, sodann von der Cabu^a, am 
linken von dem mächtigen Glogovan gebüdet wird. 

Diese Gebirgszüge, die sich auf 4—5000 Fuss relativ über den 
Wasserspiegel der Narenta erheben dürften, sind nur in den milüern 
und theilweise in den untern Regionen bewaMtot, der Rücken selbst 
ragt in senkrechten Felswänden empor. 

Der Weg» welcher, nur unbedeutaid ober den Wasserspiegel 
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erhoben, am rechten Ufer fdlirt, ist namenlos schleGhl md MrkÜUteL 
i^ n ist gezwungen, iaei die ganze Tour zu Fusse zurückzulegeri, da 
dir TnXt des sonst so raYedfiangen bosnischen Pfeidcs wankend 

und iinsicher wird. 

* 

FelsabruiBchungen scheinen hier nicht zn den Seltenheiten nt 
gehören» denn ich hatte nngeflttif IVa Stunde ?on Voina dne 
wahrscheinlich durch die Gewalt des Failes und durch die Uoiie 
schotlmrtig zerkleinerle Steinanschutlung, oder in natnriichi^BaecfaiiBg 

hoch hinaufreichende Öteiiiaiure von mehr als 300 Schritt Lange 
zu durchschreiten. Aus dem ganz reinen und scharfen Brache der 
kleinen Steine konnte ich entnehmen, dass diese Ahrutschung erst 
vor ganz iiurzer Zeit wie mir mein Füiurer versicherte» vor drei 
Wochen — erfolgt sein musste. 

der Nähe der Dreznica fand ich den Weg etwas besser, die 
GebirgsabfiUle jedoch werden inmer schroffer und hestehen ans 
kalilen, zemsscnen Felswänden. 

Nur hier und da erblickt man grössere Waldparcellen. Auch 
das Dreznuäithal hat den gleichen Charaktor. 

Der Tradition nach hatten die Bewohner des Orte Dreznica 
bis zum Jahre 1832 das Pnvflegnim, keine Steuern zu ent- 
riciiteu, da sie einstens einem Suilaii einen Falken zum Geschenk 
machten. 

Von Dreznica aus erblickt man am redilen UTer das mScbtige 

Fedsgeijirge der Cverstnica, deren Kamm sich in scharfen, ausge- 
zackten Formen am Horizont abzeichnet, sowie am linken üfer das 
noch höhere Prenjgebirge, welches in seinem höchsten Theile niil 
zwei kolossalen Febköpien von gk)ckenartiger Form öber 6600 Fuae 
H5he erreicht, und jenen Gebirgsstock bikiet, um Welchen sich <fis 
Narenta im weilen nordwestlichen Bogen windet 

Auf schlechtem und hdcfast beschwerlichem Steinplide, oft 
100 Fuss über den Meeresspiegel ansteigend, dann fallend, gelangte 
ich endlich an die schwier^ste Passage» an den sogenannten Klana^ 
(Grenzpunkt zwischen der Herzegovina und Bosnien). 

Den Namen Klanaö erhält in Bosnien und der Herzegovina jede 
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ao steitoQ AfahSngea imd Feteen föhieode Passage» und badeotet im 

Siavischea „überhängende Stelle". 

Ao dieBem Punkte ist der Klaoad der letzte Aaslaufer der Piaäa- 
Planina, welche mit dem gegenüberliegenden Prei\i von der Narenta 
duiübbrockea wird. 

Der Weg, anfangs am Fnsse des Klanaö in der Höhe des 
Wasserspiegels unter überhängenden Feigen fülirend, erhebt sich 
nach und nach auf einem in den senkrechten Fels eingehauenen 
PidJe bis aul eine Hohe von 100 — 150 Fuss. 

Ich gestehe» dass mich unwillkürlich ein Schauer erlasste» als 
ich von diesem plateauartigen Punkte von nur 2 — 3 Klaftern FlSchen- 
ausdehnung zu den gegenüberstehenden, im vollsten Sinne des Worts 
senkrechten Felswftnden, die sich 2 — 3000 Fuss über den Wasser- 
spiegel erheben, emporsah, und sodäüu dea iiiick auf die unter mei- 
neu Fussen fli^ssende Narenta senkte. 

Ich bin nicht im Stande, die Grossarligkeit dieses Felsdurch- 
bruchs zu- schildern, der in seuien Dimensionen alle mir bekannten 
ähnlichen Punkte Bosniens und der Hmegovina übertrifft, und sich 
iiücliöleus nur mit dem Sutinskapasse in der Yoliyak und der Sedlo- 
Planina verglichen lässt 

Die gegenubeili^nde Felswand zdgt in den Durcfabruchskanten 
in ganz gleichen, ungelahr 2 Klaftern betragenden Entfernungen von 
oben bis unten Schkhtenlagen, die ungefähr unter 15 — ^20 Grad 
Neigung nacii aufwüils ^u Tage treten. 

la den unteroten Lagen sickerte Wasser in grosser Menge durch 
den Fels, längs der Wand der Narenta zuffiessend. 

Kaum hat man die Wendung um den Felsvorsprung des mit 
der Grenztafid versehenen Klanaö gemacht und ist zur Narenta hinab- 
gcsti^en, so erstaunt man über den plötzlichen Wechsel der Gebirgs- 
üDnoatHHien. 

Statt des eingeengten Thäles und der kahlen, nur spärlich Holz 
tragenden KaAkr und Doiomitfelsen erblickt der Beiaende ein breites, 
bewaldetes, etwas bebautes ThaL Bevor man jedoch dieses belritu 

gelangt man nach einem Ritte von Va Stunde von Klanac aus zu 
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den Bächen i'rojiorac und in geringer Entfernung Perulac, welche 
m dner Höhe von ungefähr 307-50 Fuss ober der Nareota den 
reisigen Ausiaufimi der PldSa^nanina plöt^ch tk mfichtige Scblimd- 
bäche entquellen und über Felsblöcke der Narenta zustürzen. 

Beide Bäche überschreitet man auf Stegen, den ersten nahe 
unterhalb, den zweiten unmiUelbar über dem Sprudel. Das Wasser 
beider Bäche ist ausserordentlich durchsichtig, schmackhaft und 
sehr kalt 

Von diesem Punkte aus verwandet sidi der Pfad in dem schon 
erwähnten breiter weidenden Thale bis Jablanica in emen ziemlich 

guten Ueitweg. 

Der Ubarberg am hnken Ufer der Narenta ist niedrig, kaum 
1000 Fuss hoch, und drängt dem Bünden, indm er die nun 
voUkommen siciitbaren, sehr hohen und fast isolirl stehenden Feis- 
köpfe des Prenj betrachtet, den Gedanken auf, dass er mir als «ine 
Bergabnitschung des erstem anzusehen sei. 

Von Klanaö angefangen fluid ich sowol Im Flossbette wie 
auch an den Ufern der Narenla, dann am Fusse der Gebirge 
Schlackenlava und Porphyr, jedoch auch Stücke von Diont mit 
Hornblende. 

Die Hauser in Jablanica sind grösstentheils nur aus ungefähr 
fbssgrossen äten Sdilackenlava-Bruchstücken (weiss und. schwan ^ 
fiircht) erbaut 

In der Nähe von Jjh '^ica sowie nördlich von diesem Orte 
bestehen die BevgsMlIe aus Thon, Thon- und Glimmersdneto. 

Ich wurde von einem der Bewohner recht freundlich empfongen, 
schhig aber die mir angebotene Gastlireundschafl aus und zog es 
vor, auf dem Feldbett im Freien die Nacht zuzubringen. 

Ich war angenehm überrascht, zu sehen^ dass sich hief die 
muselmännischen Frauen (die nebenbei gesagt bildschön- shid), auch 
vor dem Fremden nicht zu verschleiern pflegen und demselben be- 
reitwiflig Auskünfte ertheilen. 

In dem Kapitel „Sitten und Gebrauche" werde ich GelegenbeH 
üüdeo, hierauf zurückzukommen. 
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6. Tagereise. Von Goroia-Jablanica nach Podhttm im 

kleinen Narentathale, 8 Reitstunden. Jablanica verlasaend, 
iwachle mich ein theüweise guter Üekweg ohne bedeutende Stei- 
gungen über Thonboden uaJ Glimmerschiefer zum Kunargebirge. 

Die Steigung über den aus Sandslein bestehenden» von der 
Narenia unterwaschenen Kunar ist bedeutend, ebenso der 1 all zur 
hamaumodung. Der lelztgenannte Fluss wird Vs Stunde oberhalb 
der Mündung auf einer steinernen Brücke uberscbriUen; hierauf 
wendet sich der Weg üsllich, zieht über die Abfalle der Dogäevica- 
Plantna, sodann längs des linken Narentaufers in abwechselnder Be- 
:sLliaiTenheit bald als guler, bald als schlechter Reitweg bin zur Ein- 
mündung der .»kleinen Narente^ 

Wenn man diesen Fluss durchwatet hat, lau 11 der Weg das linke 
Ufer entlang in nördlicher Richtung anfangs im Thale» dann mü be- 
deutender Steigung bis Podhum. 

Ungefähr von der Einmündung der kleinen Narenla aufwärts 
gegen Konjica zu wird das Thal der ^grossen** Narenta breiter, ist in 
der Thalsohle ziemlich gut cultivirt und von hohem Waldgebirge ein- 
geschlossen. Die BergabfIBe bestehen zum grossen Theü aus Kalk. 

Das Gleiche gilt von der in etwas eugerm Thale fliesseadea 
«kleinen Narenta**. 

lu Podhum nahm ich mein Absteigequartier bei einem mir 
bekannten Franciscanermönch, der mich auf das freundlichste 
«mpfing. 

Ich glaube hier noch erwähnen zu müssen, dass die lürlasclic 
Regierung im Jahre 1865 von Konjica im Narentethale nach Mostar 
eine Kunslsslrasse zu führen beabsichtigte» da der Verbindungsweg 
über den Porim und den Yiaba^ nur ein äusserst beschwerlicher 

Saumweg ist. 

Dir Durchführung dieses Baues dürfte nur an einigen Punkten 
aaf grössere Schwierigkeiten stossen. Die beste Richtung, die 
diesem Strassenzuge gegeben werden könnte» wäre am rechten 
ükr bis in die Höhe des Dorfe Paprad. Hier musste, um die 

Felssprengungen am Kuoar zu vermeiden, eine Jochl)rücke üh^ die 
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übersetzt, und aberaiok; das reclile Ufer gewouQCQ werdeo. Docb 
wice eme geoiae Recognosärufig des Kuoar vorzun^meD; mögbcli 
dass der dortige Sandstein dem Strassenbau keine grossen Hinder- 
nisse entgegeoseUt Die Strasse musste sodann bis gegea Yoiaa, 
vieHeieht bis Moelar bio, am rediten Ufer verbMbeit Am Kboa^ 
und nördlidi von Yoina wären Felsspreogungen uüverineidiidiy und 
an maänea SM&a mössten ScbttUmauern gegen das HerabkottoD 
der Steine erbaut werden. 

7. Tagereise. Yoii Podham nach Kreäevo, 8 Reit- 
Stondeo. ^acll ungefähr zweislündigein Rill bei bcschweiücher 
Steigung g^ngt man auf eine ÄbzweigUDg der Biioyqja-Piaiiiiia, und 
erblickt, sich ge^en Süden wendend, die ganze Verkettung der Ge- 
birge dies* und jenseit der ^arenta, die lUma, und in der Yogei- 
perspective das kleine Narentatbal selbst 

ich sali an diesem Tage, es war der 2. August, auf dem Vrahac 
und auf dem Preig jenseit der Marenta» sowie auf der GversUiica und 
Maljevica jenseit der Rama, in den liöher gelegenen Felsschluchten 
Schoeelagert wodurch man berechtigt sein dürfte aosunehmeD» dass 
diese Gebirgszüge über die Schneclinie hinausragen. 

Nach einem weitern einslündigen Bitl auf dem Rucken einer 
der Bitovnja -Abzweigungen und nach abennaliger Steigung von Vt 
Stunde gelangt man auf den kahlen und breiten Hauptrückea des 
eben genannten Gebotes, welcher ausgedehnte Hutweideflfichen und 
Alpeneiiurakter tragt. Nur der zu dieser Gruppe gehörende Lisöac 
im Osten erhebt sich pyramidenartig 4 — ^500 Fuss über das Niveau 
des Bitovnjarückens. 

Dieses Gebirge scheint vorbernvshend aus rotfaem Saodelflin 
der tertiären Gruppe (der Analyse gemSss) zu bestehen. 

Gegen Norden bietet sich dem Reisenden die schönste Fern- 
sicht dar. Sie wird im Westen vom Zee, Stit, von der Yraoica und 
dem Radovan, im Norden von dem mächtigen Gehirgsstocke des 
Ylasid, der Yu6ia-Planioa, dann gegen Osten zu von der Rapte, Ozren» 
im Südosten von der Romaiaa und der Jahorina-Pianina mit dem 
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Trebovic begrenzt Das gaiue obere und miUiere Fliissbecken der 
BoBna breitet sieb zu den Fassen des Bescbaiiers ans. 

In uraiiitteibarsler Nähe gegen Osten hin erblickt er die zer- 
klafteteo Felsmassen der Radobofja oder Bjebtslicfr-Pianiiui (nach der 
Treskovica das höchste Gebirge Bosniensj. Die Herzegovincr bezeich- 
neo dieses — die andera weit äberragende — Gebirge mit dem erst» 
genannten, die Bosnier mit dem letztgenannten Namen. 

Die der Luftlinie nach 7 — 8 deutsche Meiiea ealierate Stadt 
Sarajevo ist noch deutiiefa sichtbar. 

Die Bitovrya ist vom Zec durch den sehr tiefen SdLtel „Progo- 
rica" geschieden. 

Der Zec und der Stit dürften, nach einer durch einen Francis« 
caoenndnch erhaltenen Sleiaprobe zu urtiieüen, schwärzlichen antia- 
kooitiscben Kalk enthalten. 

Nach zweistündiger Rast setzte ich die Reise nach Ere§evo längs 
des Fosses des bewaldeten Ina<^ fiort, und exieicbte nach dreistan- 
digem, ununterbrochenem, mitunter sehr beschweriichem Nieder- 
steigeQ den Ort Kre^vo. 

Erwdhnenswerth ist das vorzügliche, helle und sdimackhafte 
Queüwasser, weiches sowol auf der Bitovnja als auch an den Ab- 
fidlea der letsterwfthnten Strecke zu finden, jedoch aber so kalt ist, 
dass es monientanen Zalinschmerz erzeugt. 

Kre&evo liegt am gleidmamigen Bache in einem schönen bewal- 
deten Thale, und ist m ungeftlHr 1200 Einwohner zählendes Sttdfe- 
oben, welches grösslenlheils von Katholiken bewohnt wird. 

Das hier befindliche Kloster hat grossen GrundbesiU, ist alt, in 
einzehien Theilen restaurirl, jedoch armselig in der innem und 
äussern Ausstattung. 

In der Umgebung von KreSevo wurde ehemals Eisen und Kupfer 
gegraben, gegenwärtig werden die Gruben nicht ausgebeutet. 

' Thonschtefer ist vorherrschend, auch Eisenkies zu finden. 

8. Tagereise. Von Kresevo nach Serajevo, 7 Reit- 
standen. ¥on KreSevo aus ist der Weg Ins zum Lepemcathale 
diausseeartig (doch scfaledit) gebahnt, und fahrt, nur einen unbedeu- . 

10* 
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tenden Sattel Qbemlttiid, rar Lepenictt vreldie mittels Hobdinieke 

passirl wird. Von hier zieht dersdbe als Samnweg in S Stimden, 
Rdrdlidi von Bau Erdo» über aioeQ medera Sattel nach Bakovica. Der 
Boden entbMl anter Thonschicliten Kalk. 

Des Fahrweg von Rakovica bis Sers^evo ist bereits iijrwäbüUDg 
geaefaehfln. 

Von öerajevo über Gora^da nach Noiribazar, 

1. Tagereise. Von Serajcvü nach Praca, 8 KeitstUDden 
Die Reise nach Novibaiar unternahm ich in den eisten Tagen des 
Monats October, und zwar in GesAchaft eines bei dem östBf- ' 
reicbischen Geoeraloonsulate in Verwendung beiiadlich geweseaeu , 
Kameraden. 

Der Weg führt von Sers\jevo aus anfangs am linken Ufer der 
imadka (Kaldenna), ubecsetst diese vermittelB steinenier Bogenbräde, 

der sogenannten Kosia- Cupria, erhebt sich als Saufii])lad auf die 
AbMe der Boiia-Plattina (gegenüber» auf dem GebirgsabiaUe gegea 

die Miljaöka hin, liegt die Ruine Starigrad) und durchzieht abermals 
den Fluss. 

Bei Han-Ljubogosta wird dn unbedentender, jedoch flacher 
Sattel überschntten» und mau gelangt nach vi^rsUiudigem Ritte io 
das obere Flussbecken der Paostica und nach Pale. 

Von dort gelangten wir nach zjeiulich slari^er Steigung auf 
den bewaldeten Veleä (Bindeglied zwischen der Jahorina* und der 
Honiania-PIanina) , sodann hinabsteigend in das Thal der Gracanica 
und in jenes der Pra6a» wo wir das Oertdien gleichen Namens { 
erreichten. 

I 

Die Jaborina* und die Korjen-Pianina sind stark bewaldet» nur ' 
hier und da sieht man auf dem hohen, langgestreckten Rucken ein- 
zelne Ft'lskopfe emporrageu, unter denen der weitlua sichtbare Kiek 
der bemerkenswertheste ist. 

Aus dem Paostica-^ und Prafathale führt kein Weg über den 
mächtigen Rucken der rauhen Jahorina in das Thal der Bisliica. 

Der Röcken der Romania-Pianina besteht aus mäcluigen Fel^ 

I 
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köpfen (unter welchen Orlovo-SUena, Adlerborst, der bedeutendste), 
die, tut der Feme imd aus dem lli|ja6katliale betraditet, einer aus 

dem Walde emporragenden Felsmauer gleichen. 

Gegen Süden und Südost dacht sicfa das theüweiee bewaldete 
Gebirge gegen Glasiaac hin massig ab, sich nach und nach plaleau- 
artig mit dem Semec^birge verbindend. 

Das Dorf Praca, wo wir ubernachten gezwungen waren, 
sablt nur wenige Hauser. 

2. Tagereise. Von Pra^a über Goraida nach Öainica, 
6 Keitstunden. Man durchwatet die Praca, welche aber b& Hoch- 
wass^ Dieht zn pas^ren ist, erklimmt unter bedeutender und be^» 
schwerlicher Steigung den Derventberg der Bukovica-Planina (Zweig 
der Koqra-Pianina), gelangt dann zum BarSkabach und nach. Bare, 
ersteigt die Krna-Jella und erreicht nach 1 Stunde, ununterbrochen 
niedersteigeiid, das Thai der Goraidka-i^jeka, endlich nadi lünfstuo^ 
digem Ritte von Praca aus das bereits früher einmal genannte 
Städtchen Gorazda. 

Bei dem ietztgenannten Orte wurde die Drina venrntt^ einer 
Fähre übersetzt. Der Weg lauft nun wälirend Stunde im Drina- 
thale, wendet sodann In das Prisqjthal und zieht, mässig ansteigend, 
auf den nicht sehr hohen, bewaidelen Rücken des Gostunygebirges, 
von wekbem ans man 6bs schöne, äemlich breite und culüvirte 
Janinathal überblickt. Zur Rechten erhebt sich der ebeulail^ bewal- 
dete Berg Lupoglftv. 

Es war selir spät am Tage, als wff in Gainica ankamen. 

Die Stadt hegt etwas erhöht und 1976 Fuss über dem Meeres- 
Spiegel, am Abbange des bewaldeten Gicelberges, zählt ungeföhr 
1800 — 2000 Einwoliner, Türken und Griechen, und ist wegen eines 
10 der dortigen Kirche befindlichen Harienbikles ein sterk besucbter 
WallfahrLsort der griechisch nicht-unirteo Bevölkerung Bo:smens. 

Leider mangelte uns des andern Tages die Zeit, wie des Abends 
zuvor das Tageslicht, das Gnadenbild zu betrachten, da wir wegen 
der kmneft Herfasttege und der bedeutenden Stationsentfemuug mit 
MorgengtaiMn anflNreohen nnisstea* 
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8. Tagereise. Von Cainica nach Plevije (slavisch; 
Taslidzje), 8 ReiUtundeiL Mit betrichUichir SCdgimg über doi 
Cicel und soddijn rail geringer Senkung gelangten wir nach Verlauf 
von 2 SloDdea nahe an die QueUeo der Janma, welohe am Fusae 
der SveLlo-Borie-PJamna aus ganz kleinen Gebirgsseen, der Ausdeh- 
nung nach eigentlich tiefen Tümpeln, entsieht* deren Abflüase sieb 
im Thale des sogenannten Koi^ski-Grob yereinigen und den Janina- 
bach bilden, welcher nun in einem gegen Norden gewendeten ßogeo 
abfliesst 

Bis auf den Sattel des Svetlo-Borie kann man den höchst be- 
ecbweriidien und schlechten Kaldomaweg nicht veriass», da die 
TerrainbeschafTenheil und Bodenbedeckung dies niclu zuläääl. ; 

Auf dem KacstrAcken des breüen und bewaldelen Km6 ist der 
Weg bis Ba]jevi6-Han (Minare(i-Han der Kiepert'schen Karte) ziemlich 
giH, von hier bis Taslid^e aber iuhrt der Weg bescbwerlich über 
die iinbehoiztah karsügen AblUie des snr Linken SKfa echebendoi 
Gqjlo Brdo, indem er fortwährend sleigl oder fallt. | 

Von KoTa6-Haii aus uberaiebt man die in tiefem und bewaldetem s 
Thale fliessende äehotina und jenseit derselben die auf bOOO Fuss ; 
sich erhebende, am Bücken felnge Iiubi6qia*Planina. 

Der letztgenannte, ungeflihr 3 Stunden lange Gebirgszug hehl 
sidi scharf vom HonxoAt ab, und ist in der MMteUage und an 
Fusse stark bewaklet 

I 

Der Sattel, welchen dieses Gebirge mit der bewaldeten ikra^jeva- i 
Gora büdifl (siehe Karte), erreiGht südöstlich von dem DorTe P|je- \ 
Sevnia den tiefsten Punkt. J 

Tisfid^'e oder Piev^ ist ein in euer Thalaisweitung der äeb»> 

tiiia (die oberhalb der Stadl einen Diiri hljrucb bildet) sehr schön i 

i 

gelegenes Städtchen, dessen weiss getünchte und mit lolbgelwanDtCB [ 

Ziegeln gedeckte Hauser auä der Entfernung einea äeiir ireuiidlidieii ! 
Eindruck macheu. 

Die 8tadt, bd nShei^er Besiditigung ther ebenso unreinlich wie 
alle andern, zahlt über 2000 Einwohner, Türken und Griechen, und | 
ist der Sitz der Administrati?behdrden des gteichnamigen laimakaanli | 



Digitized by Google 

I 



m. Vom Yerfafiser bereiato Haiipi» und Nebenwege. ISIL 

Die TuikaD besitiefi eine schöne Moechee mü w^^detea Kup- 
peln, die Griechen in nächster Nähe, in einer Thalschlucht etwas 
vedjorgen, em grosses Kloster (Iroicaj, welches, wiederholt eint 
^jeischert, immer wieder aufgebaut wurde, und wo wir auser Naefak* 

iager fanden. 

Am Morgen des fotgendea Tages beeiohligte ich die im Hofe 

jsLeiiende kleine Kirche, die noch aus sehr alter Zeit stairiiiit und 
über 6 Fuss dicke Mauern aufweist, in derselben werden der leere 
Saig des h. 8aba (gewesener Bischof und Herzog der Henegovina), 
dessen Stab und alte i^vangelien aufbewahrt, welche Gegenstände aus 
dem vor ungeftfar 270 Jabien (1595) durch Sinan-Paacha mbramHea 
Kloster Milesevo hierher gebradit wurden. 

Auf dem IHa BrdOt Va Stunde westlich von Taaiidsye, wo die 
gleichnamige griechische Kirche steht, sowie eine Stunde abwSrts 
der Stadl im Tbaie der Cehotina, sollen noch unbedeutende Kesle 
ftaaacber Alterlhumer anasutreflbn sein, die jedoch mir von meinem 
Freunde aufgesucht wurden, da ich \ erhindert war, ihn dorthin 
zu begleiten. Durch die Besicbtiguqg der Alterthumer aufgehalten, 
schwaiigcii wir uns spät am Tage in den Sattel. ^ 

4. Tagereise. Von Taslidzje nach Priepolje, 7 Reit* 
standen. Der Weg führte uns, ähnlich dem vorBeschriebenen, 
wiederholt über die karsligen Ausläufer auf- und abwärts, unfern 
das Oberlaufs der Gehotina zu dem Karstkessel »Rande"*, welcher 
durch die Abfalle der östlich gelegenen Babiiia-Plaiiina gebildet wird. 

Sowol der Pobienik wie die Babina-Pianina sind auf öet West- 
seite nur parceOenweise bewaküet, der breite, nach cKsser Seite hin 
sauft abfaiieude Rucken ist im allgemeinen nur mit Krummbolz be- 
Mdisen. 

Von Ranee, wo wir angehalten hatten, erblickten wir im Westen 
die aohaif gezahnten, aie Rundgebirge hoch übeiragenden Feismassen 
des bei 8000 Fuss hohen Durmitor oder Dormitor. 

Itiach einem einstündigen Ritt von Ran6e aus gelangt man an 
die Ton der Babina abhängenden GebirgsablBiie, welche unter dem 
Namen. Lakac-St-Saba-Planina (Einbogen des h. Saba] bekannt sind. 
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Der Name etammt ton einem «m Wege in. das Sela§iuah 

Ihal befindlichen, im Felsen ausgesprengten, einen halben Sdwh 
liefen Tnaogjel, dessen Seiten fkst 3 Fuss Länge haben dürOeo, 
HDd worüber unter der griecfaisclien BeWHkerung die Sage hanrechU 
diese Vertiefung sei während einer Reise des Ii. Saha, als dieser 
aoBndiend aich mit dem .Einbogen an den Felseii atfiUle» eotr 
slanden. Diesem Heiligen werdeii übcriiaupl viele Wuader zuge- 
acfarieben. 

Von jenem Punkte ans, wo ich Sandstein gesehen zu haben 
glaube, senkt sich der Saumweg, sehr sleil und beschweriicii wer- 
dend» eine Sinnde hindurch in das SelaWcathaU und fuhrt sodaoo 
längs dieses Baches zum Lim und an dessen linkem Ufer, steilen 
FeisabföUen entlang, au der hölzernen Jodibrucke, welche bei dem 
kleinen Orte Sarampov über diesen Fluss gespannt ist 

Nach Ueberschreilung dieser nur für Reiter gebauten, schwachen, 
1S5 Sdmtt hmgen Brücke, und naebdem man den Ort Saram^ 
passirt hat, erreicht man in ungeßhr 10 Minuten Priepolje. 

Der Um, der hier eine scharfe Wendung nach Norden macht, 
ist 150 Schritt breit, siemlicb tief und von hohen bewakletea 
fangsabOIlen eingesciiiossen. 

Priepolje ist eia Stadtchen und durfte fast 2000 Einwohner, 
meist Mohamnjedaner, zdlilen. 

Die den Ort umgebenden Kuppen, welche wegen Mangel an 
Raum nicht auf die Karten gesetzt wurden, heissen Zlatar, Ikonovac 
und Kossavina. 

Wir nahmen unser Nachtlager in einem Han, wiewol es mdgfioh 

gewesen wäre, hier, wie auf der ganzen Reise, durch ein voraus- 
gesendetes Aviso uns eines Konaks, d. h. einer PrivatwohnuQg, m 
versichern. 

5. Tagereise» Von Priebolje nach SJenica, 7 Reit* 
stunden« Von Priepolje zieht der Weg' am rechten Ufer der Tor» 

renle MiIo§evo. Nach 1 Stunde Wegs wechscit man das Ufer über 
einer hökemen Brücke, und erblickt im Thale zur Unken die scfad* 

Ben Ruinen des ehemaligen Klosters Milüäevu. 
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Dbb Kbsler iraide, nebst der dasflibst bestandeiien ^visdieB ' 

Druckerei, 1595 durch die Türken zerstört. 

Von hier sieigi der Weg aemticb bescfaweriich bis zur Burg- 
fesle llisardzik welciie auf einer isoJirLeii Felskuppe selu: schön 
gelegeD, jedoch halb verfallen ist I^ach eiaem BUt von einer wei- 
tem Stunde paasirt man den Satte), der durch die bewaldeten 6e*' 
birgszweige Zlatar und Jadovoik gehiidel wird. Der Weg senkt sich 
sodann zur Lopükaoiyeka, erliebt sich auf den Kremenik (hat den 
Namen von den daseibst anzulrefTendea Feuersleinen), und durchzieht 
ein schwach bewaldetes Hügelterndn. 

Bine YiertelsUinde vor Sjeoica muss der Uva6 passort werden. 

Sjenica liegt unweit des Emüusses der Yapa und der JaUaoica 
in den Üva6, in einer stallen, hoch gelegenen Ebene und ist von 
kaiileii Höhen umrahmt. 

' Der Ort durfte äÖO — 1000 Einwohner, Mohammedaner {Ar- 
Bauten) und Griechen zählen, die «ch durch die Yiehzneht emShren. 
Die Stadl besitzt eine Arl Gitadelle, die von dem serbischen Knei 
Kara Geong erbaut wurde, und hat eine militSrisch wichtige Lage, 
weshalb auch der Punkt in neuerer Zeit mit einigen sclilechl siluirten 
Erdwerken umgeben wurde. 

Die UoLerkunit, die wir hier im Ilan landen, zäiill zu den er- 
banntichsten der ganzen Gegend. 

6. Tagereise. Von Sjenica nach Novibazar, 10 Reit- 
slunden. Am folgenden Morgen führte uns der Weg über Hügel* 
terrain durcii das sumpfige Yapathal zum Stavlja-Han, welcher, 
wiewol in grossen Dimensionen aufgeführt, im ersten Stockwerk nur 
wenige leere Smnier enthält Das ganze Erdgeschoss dieses Wirths- 
liauses bildet emen grossen Stall, welciier bequem 60 Pferde auf- 
nehmen könnte. 

Yon hier erreichten wir nach einer halbstündigen Steigung das 
kable, karstige Hodiplateau, wetehes die Yexhindung zwisch^ dem 



1) Huar, täriosch: Mauer. . 
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•erbiscMi Gvemgdinrge JkHuf* emmaUB und JMmp^on^ aadeier- 

seits bildet. 

Yoo dem Hochplateau bei OagopoQaDa crUieki maa in Sudea 

den in Motiteiiegro liegenden mdchligen Gebirgszug der ßjelaslica, 
den 9000 Fuss boheo Kam» endlich in ahgeaoodecleB Gruppen dea 
2tjeb und die Mokra-Plamna. 

Von JDugopodaoa zieht der Weg über Stock und Sieio mit 
bedeutendem FaHe in daa Thal der Ludaka-I^eka, aodaon lingi 
derselben und schliesslich längs der Raika in 6 Sluoden nach 
Novibazar. 

Die letztgenannten beiden ThSler sind ateMenweis« eultivirt, 
die aus einer Sorte Hothgesteia bestehenden Tbatwande sind 
bewaldet. 

Im Thaie der Ludska und RaSka ist der Weg slellenweisa 

All- 

fahrbar. 

Sowol auf dieser wie auch auf der ganzen Strecke von Cainica 
bis Novibazar wird der Weg von einzelnen Milijyosten (^—6 Mana) 
bewacht, welche von Stunde zu Stunde in blockhausartigen Hluaeni 
unterge}3racht smd und, um die Sicherheit des Verkehrs zu erhaHen, 
längs dea Weges palrouilliren sollen. 

Reisende von Distinction werden gewöhnlich von 1 oder 2 Mann 
bis zur nächsten Karaula (Wachtposten) beglaüel, hauplsäcfahdi tbm 
nur in der Absteht, ein Trinkgeld zu erhalten. 

Diese Posten wurden, zur Erreichung des oberwähnten Zwecks» 
schon während des letzten montenegrinischen Kriegs aulj^eateOt 

Novibazar liegt am Zusammenflüsse mehrerer Bäche in die 
Ralka» gleichsam in einem grossen Kessel, voq den Abfällen im 
Golia- Planina im Norden, und von der theil weise bewaldeten, zum 
Theile felsigen Rogoäna-Planina iui Süden umrahmt^). 



') NoTibeanr war bis gegen Ende des 14. Jahrhunderts die Residenz 
der Nemaniden. Ynlko Eleazar Brankoyic, welcher sich nach der Er- 
mordung des Kaisers UroS durch den rascischen König Vuk nun Herrn 
(Kne§) von Serbien anfrarf, und als solcher behaiqytet hatte, Terl^to 
seinen Begierungssits Ton hier m seinen Palast BeoMandria (lfl0^18OD)* 
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Die Sladt ist der WohnsiU des Kaimakams (Paschas) und somit 
der Sitz der Administrativ- und einer Militärbehörde, zählt ungefähr 
9000 Einwohner, mit Ausnahme von 6 — 800 Griechen, Mohamme- 
danern, welche bedeutenden Handel mit Wolle, Wachs und Häuten 
nach Scutari >und Ragusa treiben und den Colonialwaaren-Verkehr 
zwischen Serajevo und Salonik vermitteln. 




Fig. 3. Ein Arnaute. 

Zu jener Zeit war die serbische Grenze bis auf den Rastel- 
punkl Raska abgesperrt, weshalb auch der Viehhandel, der ehe- 
mals mit Serbien sehr lebhaft betrieben wurde, gegenwärtig nur 
unbedeutend genannt werden rauss. 
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Ein grosser Tbeil der Mohauiiaedaner nk albanesischer Ab- 
stanuDitog (Aroautea), daher man hier oebat dar slavtsebaa uod 
tUiscben die attmesuche Sprache vommint, und eine toq dtt 
boaoiachen weseallich verschiedene Traclil tiiidet. 

Ebenso malerisch wie die Kleidaiig der Amaiilea (siehe AhU* 
dung Fig. 3), ebenso ongnicll und schon isi die TracHl der Weii)er, 
welche, mit dem eigenthümlicheo Kopf)[>ul2e und den in Terschiedenea 
Farben und Figuren reich gestickten Hemden, einige Aehnlichk«t mit 
der Tracht der walacliiächea Bauerianea hat 

Novibazar besitzt einen vom Despoten Georg von Rascien efhauteo 
llrad (eine Art Citadelle), ist sehr ausgedeljnt, doch, wie alle Ort- 
schaften dieser Länder, sehr unrein in den Gassen, die überdies 
sehr schlecht gepflaslert sind. 

Die griechische Bevölkerung ist arm und lebt hier in weit 
drückendem Verhftllnissen als die im nördlichem Theile von Bosnien 
wohnenden Glaubensbrüder. So dürfen z. B. die Grieclien keine 
Kirche im Orte haben, ihre Häusser dürfen von aussen nicht weiss 
übertüncht sein, dauiil diese von den Behausunj^cn der Moiiamme- 
dan^ leicht unterschieden werden können etc 

Wir stiegen in einem elenden Han (dem besten der Stadl; 
ab, landen aber weder Lebensmiilei noch Fourrage für die Pferde. 
Die Victuallen mussten erst von allen Seiten zusammeogesudii 
werden. 

Die kleine Kammer, welche unser Wohnlocal bUdete, hatte zwar 

Fenslerluke und Rahmen, aber keine Gläser, nackte, schmuzige 
Wände und einen festgestampften, erdigen Fussboden. 

Da wh* wegen der Erholung der eigenen Pferde sowol wie der 
gemieüielen gezwungen waren, einen Uasltag zu halten, so hatten 
wir die schöne Aussicht, 4S Stunden in dieser furchtbaren BehaiF 
sun^ /.u/iibringcn. Doch bald wusstcn wir die Kammer wohnlicher 
ZU machen. Das Fenster wurde mit Papier verklebt, das Feldbett 
als Divan aufgeschlagen, mein Freund Hess sich Heu bringen und be* 
deckte es mil Kotzen etc., und mein braver Diener übernahm es, die 
Dienste eines Kochs zu versehen und, wie er es schon oft getluM,. 
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(u^ unsere Bedurfoisse zu sorgen. £r konole Tom VVirlbe sowol 
wie von dessen Uiogebung nichl genug angestaunt werden » ireä er 

Erdapfel, anstnll selbe, wie es hier üblich ist, in glühendeu Kohlen 
zu braten, mii Butter bereitete. 

Mögücb, dass einst ein Reisender hie^ su seinem Erstaunen mit 
gesehüiorUii KartoÜelii oder, wie man in Oesterreich zu sagen pflegt, 
mit £idäpfelschiDarm bedient wird» er möge sich dann dankbarst 
meines Dieners erinnern, der^ zu No>ibazar dieser Speise das Bürger« 
reciit erwarb. 

Wie hier ergoig es uns bezöglich der Untorkunft in aDen Sta- 
tionen, eher schlechter als besser. Tags darauf uiietheten wir Post- 
pferde, um die Sehenswürdigkeiten der Umgebung in Augenschein 
zu ndiroen. 

Bas Römerbad liegt eine halbe Stunde östlich von der Stadt 
in dem kleinen Thale von Uüdaie. Von aussen gleicht das GebAude eher 
einem halbverfallenen, mil eiucni sechseckigen Thürmchen versehenen 
JkBbstalle als einem Badebause. Doch ist der gewölbartige Ziegelbau 
im Innern, sowie das Bassin selbst, gut eihaiten. Die Quelten werden 
von den Bewohnern Novibazars noch unnier benutzt. Unfern davon 
sieht man die Ruinen eines andern ehemaligen Badehauses. Die 
Quelle daselbst fliesst aber unbcnulzt ab. Die Hauptgesteinsma^sse 
der GebirgsabfiUle dieses Tbales besteht aus Serpentin. 

Eine halbe Stunde nördlich von Novibazar, auf dem Wege, der 
nach Uaske fuhrt, und am linken Ufer des gleichuainigen Flusses 
erblickt man ganz isolirt und von uralten Grabsteinen umgeben 
die Kirche der griechisch nichtunirlen Bevölkerung Novibazars, 
welche den Namen Petrova kir che führt, und welche wir, da 
sie eins der interessantesten Denkmäler des Alterthums bildet, audi 
besuchten. 

Nach Aussage des Popen (welche Aussagen er seiner Behaup* 
tung nach durch Documente nachweisen kann) besteht dieses unan- 
sebolii^be .Gebäude 1928 Jahre, soll somit 62 Jahre vor Christo als 
Gdtzeatempel erbaut und zur Zeit des Apostels Titus als christliche 
Rircbe verwendet worden sein. Die äussern Umrisse und das un< 
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anseiinlicbe Aussehen von aussea lassea den auf Säuiea ruhenden 
Bogenbau im Innern nicht vennothen. 

Jeder der innern (6 oder 8) Steinpieiler hat 1 Va Klafter Durch- 
messer. Die Umfassungsmauern sind ein Zubau sp&terar Zeit. Dia 
Titarken versuchten wtedertioU diese Kirche m serstftren, doch sdieint 
sich ihre Geduld an der festen Bauart des Tempels erschöpft zu ha- 
ben, da nur der sudliche. Theil verstört wurde, deo sp&ter llhiislw C 
durch einen erbärmlichen Zubau wieder ersetzten. Aus diesem Grunde 
hat die Kirche gegenwärtig einen ganz unregelmässigen Umriss und 
eine in eine flache Sptse sulaufende Ziegelbedachung, über welcher 
sich ein kleines Thürmclien erhebt 

Im Innern der ärmlich ausgestatteten Kirche weiden orake U^ 
künden und Evangelien in Cyrillischer Schrift aulbewahrl. 

Eine halbe Stunde westlich von dieser Kirche und % Stunden 
nördlich von der Stadt befinden sich auf den leisten AbfiUen der 
Golia-Planioa die schönen Ruinen des eheimiligen Klosters Jurjovi 
StupovL Das Kloster soll vom serbischen König Stephan Dragulin 
im Begkin des 14. Jahrhunderts erbant worden sein. In seinem 
Innern sieht man noch gegenwärtig ziemlich gut erlialtene Fresken 
und unter diesen das Bild Nemapja's L 

Naciidem wir dem Pascha von iSovibazar unsern Besuch ab- 
gestattet halten, braten wir tags darauf vsam Rückreise nach 
Sjenica an. 

Hinsichtlich der Beschreibung dieser Wegstrecke verweisen wir 
auf die vorhergehenden Seiten. 

7. Tagereise. Von Sjenica nach Nova-Varos, 7 Reit- 
stunden. Abgesehen von der grossen Steigung könnte der Weg 
von Sjenica bis Lopize, ein Ort, nur von Katholikea bewohnl, ab 
fahrbar betrachtet werden. 

Auf dieser Strecke übersetzt man die niedem, mit Gestrüpp 
bewachsenen Abfalle des Kremenik. 

Ueber die Lopizka-^jeka führt eine schlechte hölzerne Brücke. ; 
Nachdem wir einen niedem Karstrucken überschritten hatten, ge- ' 
langten wir an den unbedeutenden Bach Usak, der nach kurzem i 
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Laiifo sfidBcfa Tom gieicbiiamigeD Dorfe in dnem Pooor (Bruaneo) 
Tttrsdiwiodet 

Von hier führt der stark fallende Weg auf den östlichen Ab- 
Hieo des Ztatorgebirges über sUnnigen Boden (Kalk) in das schöne 
Thal der Vjelusnica. Auf dem Wege zwischen Usak und dem 
Yjekiänicabacbe vermuUiet man gar nicht die I^i&he des Uvad, da die 
felsigen und senkiediten TbalwSnde beider Ufer in ihrem obem 
Theile im gleichen Niveau liegen, und die schmale und felsige Thal«- 
flcUodii gar mchi sn erkennen ist 

In ähnlicher Beschaffenheit wie nördlich von ü§ak fuhrt der 
Weg über die plateauarügen Abfalie des im Hauptzuge iiewaideten 
ZIalar bis zum Han-Jesmekfaik» von wo aus sich der Weg in fahr- 
barer Beschaütiiheit in das Thal der Zlalarska-Rjeka senkt, unraillel« 
bar vor Nova-Varoä einen unbedeutenden kahlen Querrücken überseist» 
und in der letzten Streoke mit starkem Falle die Stadt Nova-Taro& 
(neue Stadt) erreicht. 

Nova-VaroS* in einem schlucbtarUgen Thale an der Tikva ge- 
legen, durile ungeßlir 1 000 — 1 200 Einwulmer, grösstentheils Serben,. 
zIUbq. Sie ist der Sitz eines Mudirs. Eine griechische Kirche ist 
hier seit JaBren schon im Bau begriffen. Die Stadt hat in 
jüngster Zeit stark durch Brand gelitten. 

Die auf der Kiepert'schen Karte angegebenen Orte Radeö und 
Grabotica sind, meines Wissens, ^ai niclit vorhanden. 

In dieser ganzen Strecke findet man wenig W^ohnstatten und, 
ww gewdhnlidi im Karstboden, wem'g GuKur. 

8. Tagereise. Von Nova-Varos nach Banja, 6 Reit- 
stundeo. Wenn man r^ova^Varoä verldsst, übersetzt der Weg als 
guter Reitweg das Karoenicagebhrge (Kalk), fuhrt sehr bescfaworlid) 
und steil in das breite Kratovothal >), sodann auf den östlichen Thal- 
«nraBsungen des Lhd und in bedeutender Höbe über dem Flussbette 
nach Banja. 

*) Kratovo und Janovo sammt den Gold- und Silberbergwerken 
bei Novibazar übcrliess Georg, Despot von Kaflcien, pachtweise an die 
Signorie der Stadt Bagiua (144(^ 
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Der Lim isl ia der Strecke vou Phepo^je bis unterhalb Pnbq 
von stark bewaldeten GebirgsabßUen, die in den Gtpfebi schön ge- 
formte FelskOpic tragen, eingeschlossen. 

Kaik, Thonscbiefer und Serpentin feigen in der Strecke swisefaea 
Kratovo und Priboj ala Grundgeatein aufeinander. 

Das ganze Thal gewährt einen praclilvolien Anbkck; i>esonders 
aohön zeicbnet sich der g^kenartig geformte BM am Uckea lim- 
uftT aia liuruoat ab. ^ 

Banja, vor alters Toplica genannt, besteht eigentlich nur ans 
der Klosteikircbe und einigen Nebengebäuden. Der Entstehuqg des 
Klosters wurde bereits Erwähnung gelliaii. 

Die HeBquellen werden von Gichtkranken und andsm Leidend» 
stark besucht. 

Die Gebeine üroS* HL, des Gründers dieser Mirche» und die 
seines Sohnes werden in der Kirche aulbewahrt 

Ehemals befand sich daselbst aucii das Wunderbild der Ma- 
donna, welches bei der Brandlegung der Kirche durch die Törkea 
1595 durch einen Griechen unter Lebensgefahr nach äainica gebracht 
wurde und dort noch jetzt aulbewahrt wird. Nichtsdestoweniger 
blieh Banja ein sehr besuchter Walifahrtsort für die giiechiach- 
niclitunirte Bevölkerung, welche das kiosler gewöhnlich im Monat 
September besucht. 

Nach einem 24stundigen Aufenthalte setzten wir unsere Reise 
nach ViSegrad fort 

9. Tagerieise. Yon Banja über Priboj nach Viäegrad, 
8 Reitslunden. Von Banja senkt sich der Weg sanft, gegen l*riboj 
an den Lim, welcher hier von hohem Waldgebirge eingeschlossea 
wird. .Unterhalb Priboj bei dem Han Na^Uvcu treten auf dem 
rechten Ufer Serpeutinfclsen an den Fluss. 

Auf halbem Wege zwischen Baiya und Pribcg erwartete una der 
im letztgenannten Orte dislocirt gewesene Commandant der näclisten 
Karaulaposten, und gab uns bis zu dem Han das £hrengeleite. 

Onterhalb des Hans Na>Uvcu ergiesst sich der Uvaö in dea 
Lino. Man überschreitet ersieru auf einer hölzernen Brficke» und 
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weodet sich dann nördlich und nordwestlich in das Thal des Sterhad, 
^ der elD Zufluss des Uva6 ist 

Unweit der EiiuBü^ung dieses Baches in den Uvac und kaum 
V4 Stunde vom Wege eotkgea befindet sich die Gsaidake Pod-Zigla» 
welche die Grenze zwischen Bosnien und Serbien und den Endpunkt 
anzeigt, bis zu welchem der Uvac in einer Lange von ungelalir 
7 Stunden «die Scheidelinie bdder Länder bildet. 

Der Sattel über den Bjelo Brdo, welcher eine Stunde später 
ttMCScfaritten werden muas und die Quellen des Sterbad von jenen 
der Bodimlja (Zufluss der Rzava) scheidet, hat kaum 1000 Fuss 
relative Höhe und ist stark bewaldet. 

Die Hauptmasse des Gesteins bfldel bier vorhensdiend der 
TbonschieRr. 

Der Weg senkt sich an der dstlicben Gebirgslebae in das Bu- 

din^jathal, führt daan eben im Rzavaüiale und isl, durch ujannich- 
Mige Thalbikiungen und reizende Landschaften ziehend, bis auf 
V« Stunde von IfiSegrad, wo er im Serpentinfelsen fuhrt, fkst durch- 
gebends fahrbar. 

Bei Jagodina (D(Hrf von 30 Häusern) wechsdt der Weg ver-. 
mittels einer hölzernen Brücke das Ufer. 

Einen der interessantesten Punkte bilden die am rechten Ufer der 
Rzava (wdche hier aus einer FdsspaUe hervoiWcht) auf 4 — 500 Fuss 
hoben Felsen gelegenen weitläufigen Ruinen von Dobrunj, sowie die 
am Fusse dor Felsen und ebenfidls am rechten Ufer des Rzav 
nocli sichtbaren üeberreste einer hier bestandenen, von Stein auf- 
eritaut gewesenen Stadt 

H«cr V. ffilferding erzählt in semen vol Witz und Geisi 
abgefassten Reiseskizzen, dass nach der Einnahme Bosniens durch 
die Türken und Zerstörung der Stadt Dobruiy in der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderls das gleichnamige Schloss u^iter der 
Königin Erina (Gemahlin des Despoten Geoiig Brankovic) während 
einer langen Zeit nicht eingenommen werden konnte. List sollte 
daher den Zweck erreichen helfen. Der Gonunandant der Tür- 
ken sielte smA vttliebt Erina war ihm schon lange gewogen 

RO^KtlWlGS« Ii 
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uad besclilüSö, ihn heimlich m Uas Schloss einzulassen. Der Türke 
schwur, sein Heer zu überliefera und Enm zur Frau zu nebmeii. 
Zu diesem Ende woUe er seine wohlverpackten Reicbthöiner auf 
200 Rossen in die Festung scliafTen. Man iiess sie eiii, docii 
plötslidi öffhen sich die Kisten und einer jeden entstieg im Bunkd 
der Nacht ein woiilbewafiaeler Türke. Die chrisüiclie Besatzung 
wurde niedeigemacbt, das Scliloss zerstdrt und Krina als Ge£auQ|;eQe 
abgeführt 

Das gegenwärtige Oertchen Dobruiy wird von 20 — 30 Famiiieo 
orthodoxen Glaubens bewohnt 

Die Kirche soll nacii Hilferding vom Groüszupan Stephan Ä^e- 
maiga im Jahre 1170 erbaut worden sein. 

Wir erreichten Visegrad gegen Abend, schlugen unser Abste^ 
quartier in einem Hau auf und fanden noch Zeit, uns die Stadt, die 
BMcke und die Ruinen des ehemaligen fiades anzusehen, deren 
kune Besclireibung ich schon früiier zu liefern versuchte. 

11. Tagereise. Von Yiäegrad nach Vratar an der Zepa, 
9 Reitstunden. Ueber die Entfernung von Visegrad nach Srebrnica, 
wohin ich nun zu reisen beabsichtigte, erhielten wir die verschie« 
densten Angaben. Der eine gab dieselbe auf 9 Stunden, der andere 
auf 12, ein dritter sogar auf 15 Stunden an. Niemand wusste ge- 
nügende Auskunft zu geben, bis wir schon unterwegs durch fort- 
gesetzte Erkundigungen zur Leberzeuguiig gelangtLui, dass bis daliin 
starke 18 Stunden zurückzulegen, mithin 2 Tagereisen aufzu- 
wenden seien. 

Dieser Umstand kann als Beweis dienen, dass die Bewohner 
dieser Länder die Umgebung ihrer Wohnsitze nur auf wenige Stun- 
den Entfernung kennen uud nur Ilauptioulea mi ilaiidckiiileresse 
helreten. 

Die§ ist auch die weitere Ursache, dass veriasdiche F&mt 

auf Nebenconununicationen schwer zu ünden sind, und dass auch 
die aufgenommenen sehr oft gewechsdi werden müssen« 

Es soll zwar von Visegrad längs des linken Drinaufers nach 
Srebrnica eine Govimunioation existiren, doch ist diese noch langer 
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als der voq uüs gewülilte Weg über Semec-Han und VraUr, und 
soll dabei so beschwerlich sein» dass m höchst selten betreten nvird. 

Bis zum §emcc-HaQ wurde die Reise auf der bereits geschii- 
derlen Uauptstrasse surückgelegU 

Wir befinden uns wieder im Karstgebiet Von Semec-Han 
zweigt sich der Weg, ohne sich von den bereits erwähnten zu unfer- 
scheiden, als gewöhnlicher Natinreitweg nach Norden ab, imd iuhrt 
durch die waldigen Abßlle der Yu^a-firda, den Tmor zur linken 
Seite lassend» in 2 Stunden zu dem von Türken bewohnten» unbe* 
deutenden Orte Brankoviö, welcher an den Quellen des Osiel (eines 
unbedeutenden Zuflusses der Rakitnica) liegt Das Terrain behält, wie 
schon Yom Semec-Poye angefangen» bis in die Nähe von Vratar den 
Charakter der von relativ mSsaig hohen Gebirgszügen eingescUos- 
senen Hochebene bei. 

Die BergabMe um Brankoviö bestehen in den untern Partien 
^rosstenlheiis aus kahlen, giossca Hut weideflächen. Nach einer hal- 
l»en Stunde gelangt man in die ziemlich gut bevölkerte, von der 
ftedica durchilossene Hochebene von Ämautoviö» und nach kurzer An» 
ileigung auf den Devetak, von wo aus man die kolossalen Fels- 
nassen des an der serbischen Grenze liegenden Stolaogebifges erblickt 

Von dem Rücken des Devetak, welcher m seinen AbßUen an 
ier Ostseite mit Tannen und Buciien stark bewaldet ist» ist der Weg 
LVs Stunde hindurch sehr steöl und beschwerlich» flUt gegen das 
iepathal und fuhrt sodann wäiirend einer weitern halben Stunde» 
fitlaDg der nördlichen Abfälle der BogäanicarPlanina» bis Vratar. 

In den Nachmiltagsstunden trat strömender Regen ein, welcher 
ien Weg stelienweise grundlos machte und unser Furtkonunen der- 
oassen erschwerte» dass wir erst gegen Abend die Station erreichen 
onnten. 

Vratar liegt auf einem Fels vorspränge der ßogSanica-Plaaina 

sebrm hundert Fuss fd)er dem Wasserianfe der iSepa, weiche» un- 

reit des Ortes von den fast senkrechten Felsen der Bog§amca und 

&r Javer-Planina eingezwängt» in die Drina mundet» die aber ebon- 

dls auf dem rechten Ufer durch Fodsmassen angeschlossen wird. 

11* 
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Gegen Norden liin bietet sich dem Beschauer die schönste Per- 
spective dar. Man üteblickt auf Stunden Eotfenmog 
Zepaüial mit der reich bewaldeten Batara-Planina im Hintergninde, 
im Osten den mächtigen, alle Rundgebirge weit überragenden Javor, 
endlich im Westen die bewaldeten Ablllle des Devetak io den mao- 
nichfaitigsten Formbildungen. Der Ort zählt ungefähr 30 FamüieQ 
orthodoxen Glaubens. 

Eine Scheune diente uns als Schlafgemach in Ermangeltu^ 
jeder andern Unterkunft. 

12. Tagereise. Ton Yratar nach Srebroica, 9 Reit- 
stunden. Von Vratar gelangt man absteigend in Stunde au] , 
siemiich beschwerlichem Wege zu dem ungefähr 60 HAuser zahlendi» 
Orte 2epa und an den gleichnamigen Fluss, welcher auf einem Stege 
überschritten werden muss, da das Durchwaten wegen der felsigeo 
Ufer und des mit Fdstrummem überffiDten Bettes unthunlich ist 
Von hier begimit das Erklimmen des Javorgebirges, anfangs uoUr 
missiger Steigimg, die Qrlscballen äav&e und Lasenik berfihmxi 
nach einer Stunde, unter mühevoller Ansteigung über Stock und 
Stein, in hundertfachen Serpentinen auf dem Rücken, weldien 
mt nach drastundigon Ritte erreichten, und der mächtige Feh- 
köpfe trägt, im allgemeinen ab^ Alpencharakter aufweist 

In den AbAlien und theihrelse auch am Rücken ist dieser G^ 
birgszug stark bewaldet (vorherrscheod Buchen, in den höhen 
Regionen Nadelholz). Die Lage und die weitem Gebirgsverbkidoqgei 
sind aus der Karte zu mitnelmien. 

Vom Hücken des Javorgebirges erreicht man PaleS in 2Vs SIodh 
den und betritt das schöne Bergend der Srebma. Wir besdiiosseBr 
bei Paleä (einer kleinen Häusergruppe) anzuhalten, in der HofiTnung, 
uDsem mnatteten Pferden Erholung zu gönnen und ihnen Mahmoc 
zd Terschaffen. 

Wir soUten arg enttäuscht werden. Als wir bei diesei: iiäuse^ 
gnippe angelangt waren, machte dieselbe den Eindruck auf uns, il 
seien die Häuser geschlossen. Ein nur einen Augenblick ^cfatbai 
gewes^es altes Weib hatte nch in eins der ffiioser zurückgeiogtf 
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leb gab dem mir beigegebenen Gavass, welcher mohammedaaischeo 
Glanbens und während der Reise raeia Bobnetscher war, den Auf- 
trags iiaclizuseheu, üb denn in einciii der Häuser Ueu uad Hafer 
oder Gerste g9gea gute Bezabluog zu babea wäre. 

Sein und unser Riiüsn und Poltern brachte keine lebende 
Seele zum Vorsebeio. Eodlicb entschioss sich der Gavass, an die 
Thür einer Scheuer m pochen, welche sogleich dem mten Schlage 
nachgab, sich öflTnete und 2U seiner Freude Fourragevonailic 
sehen üess. 

IGtHerweHe hatten 2—8 in den H&useni veiiHurgen gebliebene 

luuhammedanische Frauen (wahrscheinlich durch den unerwartelea 
Fremdenbesuch erschreckt) die Hftuser veriassen, unbemerkt einen 
mehrere hundert Schritt entfernten Hugd erstiegen und begannen 
dort, unter laut ausgestossenea Verwünschungen, nach Hülfe zu , 
nifea 

„Herbei zu Hülle! Sie laordenl Sie plündern! Sie zünden un- 
sere Häuser ani'' u. dergl. Worte waren der ewige Refrain ihres 
Geheobk Weder Geldangebot, Ktten, noch Drohungen vermochten 
diese Weiber zum Schweigen zu bringen. 

Glücklicherweise waren die Männer au entfenit und auf dem 
Felde oder im Walde beschädigt Die nächsten Ortschaften waren aus 
dem Bereiche der Stimme, sonst hätten diese Sirenen die ganze 
mänidicfae Bevölkerung der Umgebung uns an den Hals geworfen, 
welche, fanatisch wie sie ist, wenig nach der Ursache gefragt und 
ohne weiteres rasch zu den Waffen gegriffen hätte. 

Vielleicht wäre es dennoch noch m<(g^ gewesen, durch Ver- 
mittelung des alten Weibes, mit welchem wir parlamenürten, alles zu 
erhalten, was wir benöthigten, aber eine ihrer wesenüichsten Ge* 
brauche, nduilich „die Heiligkeit der Hausschwelle'', scheint durch 
das Oeffnen einer Thür arg verieiat worden zu sein. 

Nadidem wir daher mehr als eine halbe Stunde dem Jammer- 
concerte angewohnt, und die Weiber sich bereits heisser geschrien 
hallen, ohne dabei nacfazukissen, und absolut nichts zu erlangen war, 
forderte uns der Gedanke, dass wir fremd und in einem Lande der 



Digitized by Google 



166 Zw«iiM KtpiteL 

Vorarthäle und des Mislrauens seien, ferner (fie Vorsidit und Khig- 
heil auf, aufzubreclien und unser Gluck anderwärts zu versuchen. 

Nach einslündigeni Ria über kable fidhenzuge gelangten wt 
an den Jadar, wo uns in einem Han Fourrage und Lebensmittel 
gegen Bezahlung bereitwilligst verabfolgt wurden. 

Nach weitenn zweistündigen Ritt über thefls kahles, theils be- 
waldetes Berglaud erreichten wir Srebrnica. 

Die reich bewaldeten und bewässerten Umgebungen von Srebnwa 
erinnern an die sdiönen Gebir^slaiidschaRen am Mittelläufe der Mur. 

Die Hauptmasse des Gesteins besteht vorheirschend aus schwärz- 
lichem Sandstein. Feldspat und Eisenkies sind vielföch zu finden. 

Zur Zeit der bosnischen Könige bestanden hier SiiberbergweriLe, * 
weldie von den Ragusanera (anC Siephanit) ausgebeutet wurden und 
diesem District den Namen „Srebma" gaben. 

Die Stadt selbst liegt an der schon erwähnten Vitriol haltenden 
Örvemca und m westfichen Abhänge der Trebi^va-PIamna, die sie 
hoch übenagt. 

Srebrnica zählt unge^hr 2500 Einwohner, grösstentheils Mo- 

haiiiiiicdaiier» ist der Sitz des Mudirs und hat, wie alle türkischeo 
Ortschaften, schmale, ' enge, schrnuzige Gassen. Ein altes v^ 
fiüienes und ein noch gut erhaltenes CasteU behenschen die Stadl 
im Osten. 

Wir woUten unser Nachtlager in dem äusso^st verwaludosteii, 

baufälligen und schmiizigen Han nehmen, kamen jedoch der freund- 
lichen Einladung des Mudirs nach, wacher uns eme Wohnung in 
seinem Konak (Wohngebäude) anbieten Hess. 

Wir erzahlten demselben unser unangenehmes Erlebniss zu Palei 
und hatten die Genugthuung, zu vemebmen, dass er den betreffenden 
Hauseigen ihümer nach Srebrnica entbieten lassen wolle, um ihm ge- 
ziemende Belehrungen zu ertheilen. Zum mindesten erfiihren die 
erschreckten Weiber zu Palei>, dass sie nicht von Wegelagerern 
bedroht gewesen waren. 

Wiewol whr tags darauf den frequentem und bessern Weg über 
Nova-Kassaba nach Glasinac einschlagen konnten, so zogen wir es 
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doch vor, milten durch das Gebirge über Mrkale dahin zu leiseo, 
am bei dieser Gel^nheit die Gebirgsverzweigungen dieser Gegend 
kennen zu lernen, da die Angaben der Kiepert'schen Karte mit den 
Ton uns eingezogenen Erkuodigungen nicht im Einklänge standen. 

13. Tagereise. Von Srebrnica nach Mrkale, 12 Reit- 
stunden. iNach unserer Abreise inussten wir einen Theil des tags 
vorher betretenen Weges wieder zurücklegen und den Zeleni-Jadar 
Ya Stunde oberhalb des früher berührten Punktes übersclireilen, 
zogen dann an Paleä vorüber nach D^e, und übersetzten das reich- 
bewaldete Baturagebirge — eine ForUsetzung des Javor — auf einem 
stellenweise sehr steilen, steinigen und so zerklüfteten Wege, dass 
jeder Fuss mit einiger üeberiegung gesetzt werden mussto. 

Nach ungefähr aciitstündigem Ritt erreichten wir das zerstreut 
am Oberlaufe der hier unbedeutenden ^pa liegende Dorf Podiepie. 
Dorf und Fluss haben dm Namen von dem im Norden des Ortes 
sich erhebenden Berge 2ep. 

Mit Ausnahme der nördlichen und östlichen AbfSfle des iep 
und der Batura sind die Thallehnen des Flusses sanft, stellenweise 
cultivirt; der Fluss selbst an einzelnen Punkten sumpfig. 

Der Fluss, der hier langsam in hochgelegener Thalsohle fliesst, 
gräbt sich erst im Mittelläufe, mitunter Gascaden biklend, das tiefe, 
von hohen und steilen Wänden begrenzte Bett, wdches wir Üruher, 
näoihch bei Zepa, passirt hatten. 

Trotz der schon ziemlich vorgerückten Tagesstunde (5 Ubr 
nachmitlags) brachen wir nach kurzer Rast, während welcher wir 
uns einen neuen Führer vecschafil hatten, nach Mrkale auC Schon 
nach 1 Stunde stdlte sich vollkommene Dunkeihdt ein (21. Oct 
1863), daher unsere Reise äusserst beschwerlich wurde. 

Wir folgten, dnzeln reitend und hart einander folgend, unserm 
Führer, welcher uns durch dick und dünn über pfadlose Höhen- 
zuge, durch ausgedehnte Waldungen über Stock und Stein nach 
Mrkale führte, wo wir endlich gegen 10 Ühr nachts, mancher der 
Geseilschatl mit verkratztem Gesicht, manches der Pferde mit wun- 
den Füssen und aufgeschlagenen Knien, ankamea 
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Wv waren glucklich, diese Wegstrecke, wd<&e wie aBe 8hn- 
lieben schon bei Tage beschwerlich zu vollführen gewesen wäre, zu- 
xüokgel^ sn haben, ond ich beachlosa» nie mehr nachis zu reisen. 

Die UnLcrkuiift, welche wir in dem zerslreul liegenden Dorfe 
Mrkale fanden, entsfirach der culMirk)sen Gegend und bildete den 
troaüoaen Sehlusepliiikt dieses Reisetages. Wir lagerten uns in emer 
kleinen Hütte, in welcher der am Boden befindliche Herd den grössten 
Ranm einnahm, und konnten, ungeachtet der Ermattung, wegen des 
massenhaft vofhandenen Ungeziefers fast kdn Auge schliessen. Ich 
brachte die Nacht (da mir mein Feldbett in Yratar zusammeoge- 
broehen war) am Boden fiegend wie im Delirium zu,, und wevda 
micli derselben ^eil meines Lebens erinnern. 

14. Tagereise. Von Mrkale über Glasinaö nach Sera- 
joYO, 12 Reitstunden. Endlich bradi der Tag an; ohne SftnmeD 
stiegen wir zu Pferde, so müde nach einer solchen Nacht wir auch 
noch waren, und erreichten über steinige ^tweideflichen und tfaefl- 
weise durch Walder reitend in 1 Slundu die neu angelegte Fahr- 
strasse, die über dieses karstige Hochplateau im Jahre 1863 von 
Glasinaö nach Vlasevica angelegt wurde. Nach einem weitem Ritte 
von Ys Stunde gelangten wir, bergabziehend, zu dem Wirthsbause 
Hanniö und betraten baki darauf das bewaldete LehovathaL 

Das Wasser dieses Flussctois yersdiwindet in dem noch iiefer 
als Hanniö gelegenen Kassel von Ijubovic bei dem Dorfe Kusa^ 
Sowol Keiluüca als Kuaa£a» sowie überhaupt alle übrjgen Ortschaften» 
sind kleiü und unbedeutend. 

Der Weg führt von hier über unbeholzte Höhenzüge und Kessel» 
die durch unbedeutende Schhmdbädie bewässert werden, bis zum 
Han Glasinac, von wo aus die nach Serajevo führende Strasse be- 
reits beschrieben wurde und die wir glücklich zurücklegten» uns 
freuend, wieder in der Capitale angelangt zu sein. 

Beise von 8eraje?o über Zvorsik, Tuzla nach Samac 

Bei meiner Ankunft fand ich zu meiner freudigen Ueberraschung 
den Befehl, welcher meine AbberuAmg enthielt und meme Abreise 
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uacli Wieü anordaele. Nach rasch getroffenen YorbereiUmgea Ural 
ieh die Reise mit jeoem be&iedigendea Gedanken an» welchen Ver- 
banote hssm mögen, mm ihnen die Rusckebr in die Heimat ge- 
stattet wird. 

1. Tagereise. Von Serajevo nach Glasinaö, 7 Reit- 
stunden. Ich verliess Serajevo zu einer vorgerückten Stunde und 
bescbiftnkte daher meine eiste Tagereise, auf die Ziirückle|ung des 
Weges bis Glasinac. 

2. Tagereise. Von Glasinaö Mch Viasenica oder 
Riröe, 9 Reitstunden. % Hanniö ist die topogmphiscfae Schil- 
deruag des Strassenzuges bekannt. Von liier zieiiL der Weg, welcher 
zu jeoer Zeit gerade im Baue begriffen war, mässig ansteigend über 
die vereinigleD Abfalle der Kuta- und Kopila- Planina, sodann durch 
tbeäs bewaldete, theils unbeholzte Thal- und KesseMdungen» und 
sodann, immer mehr ansteigend, ubor den Visoäük und über die 
Bukova-Glava ^) bis auf den hoch gelegenen Sattel, welcher von der 
Yuksid-Pianioa und vom Plo^Saberg gebfldet wird. 

Die eben geaaniiten Gebirgszüge erheben sich kaum mehr als 
1000 Fuss über die Sohle der mannichfach geformten und ver- 
schlungenen Kessd nnd Hocfathfiler, und sii^ grSs^Mitheils mit 

■ 

Nadelbolz bewachsen. 

Am Steden, nördlichen AbMe der Yuksiö-Planina, der soge- 

uaiinten Strnia (steil) angelangt, überblickt man fast die ganze, be- 
deutfiod tiefer liegende Belglandschaft d^ Srdinia* 

Die nördlichen Abfalle der Vuksic, dann der Kra^jeva- Planina 
im Südosten und der Mala-Pianina im Nordwesten, bikiea zusammen 
eine sciiarf markirte, schroffe Felswand (Kalk und rolher Harmor), 
welcher sich 1000 — 2000 Fuss üefer bewaldete Kuppen und klei- 
nere Rücken vcdagem. 

Der Weg, wiewol auf 1—2 Klafler Breite erweitert, zieht die 
ersten 1000 Fuss in die Tiefe, an vielen Punkten im Fetsen ge- 



^ Vom Pjesak-Hui geht eine Yerbindnng fiber Kova-Kaiaba nnd 
Kutlai nach Zvonik ab, welche ehemals die Haoptvedralinliiiie bildete. 
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sprengt, in zahlreichen und sehr steil geführlcn Serpenlmuu bis zum 
OrlovaMierge, von iro am man den Ort Vbaenica auf sanft abiai* 
lendem Strassenzuge in Va Stunde erreicht. 

Dieses Städtchen, welches in türkischer Mundart Birie beisst, 
zSfaH 6 — 800 Einwohner rarscfaiedenen Glaubens, ist der Sitz eines 
Mudirs und liegt auf einem sehr niedem Höhenzuge östlich des 
Baches Tiv^a. 

Da der Ort auf Karstboden erbaut isL, so herrscht hier, be- 
sonders zur Zeit grosser Dürre, wenn nämlich auch die wenigen 
Cistemen irarsic^ea, grosser Wassermangel, und die Bewohner sind 
gezwungen, unter grossen Beschwerden den Wasserbedarf in Schläu- 
dien auf Tragthieren aus der Tiväa herfoeizoschaffen. 

Der hier befinillicljc IJan zählt m den bessern dieser Gegend. 

3. Tagereise. Von Vlasenica nach Zvornik, 8 Reit- 
stunden. Eine neu angelegte Strasse fuhrt, von Vlasenica aus sanft 
ansteigend, durch Gestiüpp und nach 1 Stunde zwischen Mischholz- 
Waldungen über die kaum 1500—2000 Fuss hohe I^esanna, sodann 
mit bedeutendem Falle in das Thal des Suovaracbaches, endlich zum 
Hau Kofibaia, der hart an der Drina6a liegt, 

Das wenig bebante Thal, • wetehes im MHtenanf^ Ins m diesem 
Han über 1000 Schntt breit ist, wird unterhalb des Daches von 
aneinandertretenden Fdsen pUtdich verengt, und bietet nur dem 
Wasserlaufe der Drinaca Raum zum Durchfluss. 

Die Drinaöa kann hier durchwatet werden, doch wurde in 
jüngster Zeit eme ^ute hölzerne Brücke über dieselbe gebaut. 

Vom Han füiirt der Weg sehr steil in zahlreichen Serpentioen 
auf die bewakleto Mazule-Planina (Kalk) hinan, und wendet von hier 
gegen Osten auf den sehr niedem und schmalen Sattel zwischen der 
Mazule-Planina und Vilia-Glava, Ton welcher gegen Nordwest der zur 
Spreca Hiessende Poprac und gegen Sudost der zur Drinaca fliessende 
Kamenicabach ablaufen. 

Man überblickt von dem Dorfe Kamenica aus den Oberiauf der 
Spreca samml allen kleinen Zutlüssen und die dieselben begrenzenden 
Bergd[>iS]ie auf mehrere Stunden. 
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Von Kamentca fahrt die Strasse mit mAssiger Steigung auf die 
Vüia-Glava, von wo an der Weg als Saumweg zum Jo§avabache steil 
abwärts zieht» um von hier aus abermals auf den im Westen Zvor- 
Olks befindlichen Vratalovac zu -führen. 

Die letztgenannten Gebirgszüge bestehen aus Eiseothon und Sand. 

Kaum hatte ich den Sattel des Vratalovac erstiegen, als ich 
einige 100 Schritt vor mir die halb verfallene, mil einer alten 
zinnenartigen Mauer uQigebene obere Feste von^Zvomik^] und zu 
ibren Fussen das schdne, von hohen und steilen Bergabfällen gebil- 
dete Dimallial erblickte. 

Der jenseit der Drina sichtbare Mla(yeva6 mit seinen AbfilDen 
bildet noch, durch Wachtposten markirt, eine Enclavc Bosniens. 

Der Weg fübit 100—200 Schritt von der WesUeite der Feste 
entfernt» anfaogs mit mSssigem» sodann mit bedeutendem Falle durch 
ein kleines Thal nach Zvornik. 

IMe Stadt, am linken Ufer und längs der Drina gelegen, hat 
eine grosse Ausdehnung, zählt sammt der Feste und dem Dorfe 
Divic, welches als Vorstadt betrachtet wird, 1300 Häuser und unge- 
föhr S — 9000 Einvrohner, gidsstentheils Mohammedaner und nur 
zum kleinen Theile Griechen. 

Sie ist der Sitz eines Mudirs uud gibt dem Kreise den Namen 
(Zvomiker Kaimakamat), obgleich der Kreisvorstdier (Kalms&am) zu 
Unter-Tuzla rüsidirL 

« 

Zwar befindet sich hier eine üeberAihr über die Drina, doch 

ist der Verkehr mit Serbien sowol liier wie auf allen Grenzpunklen 
unbedeutend. > Ich konnte mir die Umgebungeo sowie die Stadt 
nicht genau besehen, da der Schnee und Regen dies verhinderten. 
Den Abend verkiirzte den iiu Ilan logirenden Reisenden eine Zigeu- 
neigesellschaft, welche bei dem Klange der Gusla Gaukeleien und 
im Weibercostum allerhand Tänze aufführte. 

4. Tagereise. Von Zvornik nach Unler-Tuzla, 10 Aeit- 



^) 1688 TOm Markgrafen Lndwig von Baden, 1689 von den Türken 
eiBgenommen. 
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stunden. Nur mit Mübe gelang es mir, einen Wegweiser nach 

Uater-Tuzla zu gcwiaiieii, uod auch dieser war erst gegen 7 Uhr 
des Morgens retsebereitt da er zuvor bei einem seiner JSachbam 
das Pferd, bei einem sweilen den JSattel u. s. w. (ur diesen Tag 
ausborgen mussle. 

Nachdem ich unter Regen und Schnee den Zvomik im Westen | 
umgebenden Höhenrücken überschritten hatte, gelangte ich nach i 
l Stunde in das Thal der Sapna, veribigle während einer sweileo ' 
den Lauf des Baches, welcher in uemfich breitem, bewaldetem und in 
der Sohle bebautem Thale Iiiesst, und begann in der dritten ^iuude 
den Sattel, welcher von der ärvena-Zemlia und Kri§endLa-Planina 
gebildet wild, zu erklimmen. Der Weg ist darcbgehends Natw- 
reilweg. 

Auf dem nur stellenweise bewaldeten Sattel angelangt, übe^ 

bÜckLu icli auf viele Stunduii EuLlcriiung das LreiLe und gut cuiü- 

firle Sprecaibal, welches auf dem linken üfer von den Ausläufern 
des Koqju, auf dem rechten von jenem der bewaldeten . Ifauevka 
gebildet wird. Der erstgenannte Gebirgsstock gewährt mit seinen 
mächtig geiahnten FeLsmasseii und den Waldpartien in der Mitteilage 
einen prachtvollen Anblick. * 

Vom SaUei der bewaldeten Kxiseviäui-Planina aus senkt sich 
der Weg ziemlich sanft über Bulatovice in das Spreeathal, verbleibt, 
mehrere Orte berührend, bis Bukovica ^/^ — V» Stunde entfernt vom 
rechten üfer des Flusses, wo sich d^ Weg, die Aibija durchziehend, i 
in das Thal dieses Baches wendet, und sodum sehr stefl auf die 
kaum 1000 Fuss hohe bewaldete Cakiovica-Planina (eine Abzwei- 
gung der Higevica) fuhrt 

MciU minder beschwerlich zieht der Weg in das Jallathal, 
welches man vom RüdLen aus in % Stunden erreicht 

Das verspätete Anlangen meines in Zvomik angenommenen 
Führers war die Ursache, dass ich Ünter-Tuzla abermals vor Nacht 
nicht erreichen konnte, da die Entfernung 10 Reitstunden betrug, 
und ich überdies gezwungen war, unterwegs bei Rainci wegen der 
Abfüllerung der Pferde IVs Stunde anzuhalten. ' 

I 
j 
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Ich betrat das JeUatbal bei völliger Dunkelheit, and kaim daher 

über die letzte zweistündige Wegstrecke bis Üntcr-Tuzla last gar 
keine Beschreibung iielem. Ich erinnere mich nur, die 1 — V/% 
Fass tiefe JaHa etwa zwanzigmal passirt und endlich die Stadt, durch 
Gruben und Pfützen reitend, während eines Regens fast tappend er- 
rddit zu haben. 

Der Herr Consularagent zu Tuzla empfing mich auf das herz-, 
liebste, und nur mit Bedauern setzte idi nach 24stundiger Rast die 
Reise nach Gradanica fort. 

5. Tagereise. Von Ünter-Tuzla nach Graöanica, 9 Reit- 
stunden. Ich wfthlte diesmal den Weg durch das Sprecathal, da 
mir die Roule von Tuzla nach Bercka über die Majevica bereits 
bekannt war. 

Der Weg bleibt, wie aus der Karte zu ersehen ist, fortwährend 

auf dem rechten Ufer dieses Flusses, sich nur zuweilen über die 
zum Thefl bewaldeten AblSile der Puüna-Planina und über jene des 
Balis ßrdo erhebend, ist im ganzen gut, streckenweise sogar fahrbar. 

Die Spreca, welche im Mittellaufe nur bei trockener Jahreszeit 
zu durchwaten ist, durchfliesst in zahllosen Krümmungen ein ziem- 
lich gut cultivirtes, fast 1 Stunde breites Thal, welches auf beiden 
Seiten durch missige, grossentheOs bewaklete Höhen gebildet wird. 

Das mit dem Koqju zusammenhängende Yranagebirge ist aus 
dem Sprecathale nicht zu sehen, doch erblickt man, in der Nähe von 
Graöanica angelangt, die durch einen uicdem Sattel mit dem Yrana- 
gebirge in Verbindung stehende Kralica -Planina, und weit^ hin, 
gegen Westen und Nordwesten, den ziemlich hodb emporragenden 
(bei 4000 Fuss absolut) und reicbbewaideten Sclilussrücken des 
Osren, weicher mit semen Abzweigungen den Einflusswmkel zwischen 
der Spreca und Bosna erfüllt. Erst nachdem man, von Tuzla kom- 
mend, V4 Stunde vor Gradanica einen &leinen unbedeutenden Rücken 
übmehritten hat, bemeikt man die obengenannte Stadt, welohe sich 
auf beiden Ufern des gleichnamigen Fiüsschens auf den Gebirgsab- 
fiUlen audireitet und wie in einem Kessel zu liegen scfaeini 

Grac anica zählt über 3000 Einwohner, hiervon ungefähr 400 
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orLhodoxen Glaubens, besitzt 6 Moscheen und ist der Sitz eines 
Mudiis. Die üaterkuoil im Hau war sciilecht, wie es gewöhnlich 
der Fall in diesem Lande isl. 

6. Tagereise. Von Gratauica über Gradaßac nach 
Samac, 9 Reitstunden. Von Graöanica führt dar Weg anfongs 
durch das That der Gra^m*6ka-Rjeka, erhebt sich sodann nadi dnem 
Ritte von Ys ^^unde auf die ßet<]yn-PJaniaa> und durclizieht sodann 
nach 1 Stande Wega den unbedeotenden Ort Sokel» wdcfaer duxdi 
ein ruintnailjg aussehendes Schloss beherrscht wird. 

Von hier aus gelangt man nach V4 Stunde auf den Sattel und 
erblickt in schöner Rundsieht im Osten die Hajevica- Planina mit 
dem Schlosse von Srebrnik, das Thal der Tinja und die ZuHüsse 
deEselben» gegen Norden hin das Hugelterrain gegen Grada^ö zo» 
ferner die Saveebene, und endlich iin Westen das bewaldete und 
sich über den Standpunkt mässig erhebende Betsijogebirge» an welches 
sich im weitem nofdwesüicfaen Zuge das Tribovogebirge scfaliesst 

Der Weg zieht vom Sattel sehr steil und beschwerlich in das 
Thal der Lu&iica (welche auch Mostainica genannt wird), sodann, die 
in der Karte angegebenen Högelzuge und kleinen Tinjazuflösse über- 
setzend (vom Sattel aus) in ungefähr 4 Reitslunden nach Grada^ac. 

Die gegen Nordost streichenden Hfigdsuge bestehen grössten» 
Iheils aus Thon, lliLilweise aber auch aus Sand und Lehmerde; die 
ganze Gegend ist massig cultivirL 

Grada6a6 liegt an dem gleichnamigen Bache, hat 450 Hliuser 
und ungeßihr 3000 Einwohner (darunter 2 — 300 Griechen), da 
alles» schlecht befesligtes Scbloss und ist der Sitz eines Mudira 

Da von Gradaöac aus gegen die Save zu Wagen angewendet 
werden können, so besdüoss ich die Reitpferde und die Begleitung 
über Madrid nach Brood zu senden und selbst nach Samaö zu fth» 
ren, um diesen neugegrüadelen Marklilecken in Augenschein zu 
ndimen. 

Ich legte die auf 4 Reitslunden veranschlagte ^ne Wegslreekfr 
in einem Leiterwagen in 2 Stunden zurück. 

Türkisch-^amad wurde an laise 1863 gtokhieitig mit Koslai» 
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nica und den im fieginu mdner RdsebeecbrdbttDg envfihDtoo Co- 

looiea gegrüfidet. 

Der Ort» Oestmeiduadir^äania^ gegenüber, am rediieo Ufer der 
Save gelegen, hat ungefähr 350 Häuser mit 20QO Euiwühnern, 
weichen ein Mudir vorsteht 

Die fläoser sind kleio, nur auf 5--6 Personen berechnet, wegen 
der öiler eintretenden Ueberschwemmimgen auf 3 Fuss hohen Piloten 
erbaut, und bilden drei parallel zur Save gelegte Hanptgaaaen, welche 
durch mehrere Quergassen getrennt sind. 

Alle Häuser sowie eine Moschee wurden auf Kegimuigskosten 
hetgeetellt und sind nun, wie bekannt, die neuen Heimatsstiitten 
dieser aus Serbien ausgewanderten mohammedanischen Fanulien. 
Um die Bewohner noch besser vor üeberschwemmungen 2U sichenK, 
mnrde der Ort n^t IHhmnen umgeben, welche jedoch, wie sp&ter 
bekannt wurde, ihrem Zwecke gar nicht entsprachen. 

Noch an ' denselben Tage, nachts, liess Ich mich auf das linke 
Ufer der Save überiuiiren, und war froh, wieder österreichischen 
Boden unter den Füssen zu fühlen. 



IV. 'Ser^fevo (Bosna-Ser^f). 

Kurse Geschichte der Stadt Nachdem wir nun das Land 

in verschiedenen Kichlungen durchwandert, dessen Ternlonalbeschaf- 
feoheit tt. s. V. kennen gelernt haben, gruben wir es angemessen, 
der Hauptstadt Bosniens, Scrajevo, einen cigenea AbsclmiLL zu wid- 
men, indem wir mit einer kurzen Geschichte der Stadt beginnen. 

Im 8. Irinliundert entstand in dieser Gegend diirdi Nieder» 
lassung serbischer Golonisten ein kleiner Freistaat, der bald darauf 
durch den kroatischen Fürsten Seviolod unteijocht wurde. 

Zwei ragusaisdie Kaufleute bebauten schon in den Jahreii 
1180 — 1190 die ihnen vom Bau Kuhn paclitweise ül)eriassenea 
Beigweika in dem nahe gelegenen Gebirge Jakotina, latusna oder 
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Javorina, und erbauten za dereu Schlitze das Schioss Dubrovoik 
(nordösdich von YareS). 

Die Stadt Bosna wurde erst 1235 ao der BosnaqueUe, 2 Stan» 
d6D wB8Üieh der gegen^rbrtigeii Stack» angelegt, und in den- 
sclli n Jalire von Gregor IX. zum BmchofMtze bestünint Sie wmit 
sodaon im Jahre 1270 von dem bosoisciiea Toparchea (Yoivodeo) 
Kolfoman mr Zeit dea oogariadien fiOdga Bohl TeigrdBml und 
eriuelt den Namen Bosna Var. 

Als Sultan Mohammed sich in die Fehden ivisohen ddn boe- 
nischen Fürsten und König Sigmund von Ungarn mengte, liess er 
1415 die Landschaft üssora am Flusse dieses Namens verheeren 

Auf diesem Zuge wurde auch die Stadt Boena-TaiF awntart 

Die Ungarn verloren hier 1416 eifie Sclilacht. Im Jalire 1463 
wieder theOweise auljBiebaut, wurde die Stadt von den Türken ge- 
nommen, und wiewol sie denselben noch im nämlichen Jahre von^ 
Kdnig Matthias Gorvinus wieder entrissen wurde» gectoth sie doch an 
folgenden Mre von neuem in Ihre Gewalt, um in dendbeo n w 
bleiben. 

Im Jidire 1465 legten die bosnischen Magnaten Sokolovid und 

Zlalaroviö, welche zuerst den Islam annahmen, den Grund zu d^ 
gegenwärtig best^endeo Stadt 

Der eiste Yener Bosniens» Kosrev Pascha» baute ebenfalls um diese 
Zeit auf den Höhen» wo gegenwärtig die sogenannte Festung steht, 
ein Sddoss (Semj)» und die um dasselbe nun nach und nadi edt- 
stehende Siadt wurde Bosna-Seraj oder slavisch Sen|jevo genanoL 

Die Einwohner der Stadt Bosna fibersiedsMeD nach fiosna-Ser^ 
welche nun die . Hauptstadt und der Knotenpunkt des Handels 
wurda 

Noch jetzt findet man an der BoanaqueDe Spuren von dem 

ehemaligen Orte (Yrch -Bosna), unter andern die Grundmauer eine5 
Gebäudes» welche als jene der ehemaligen Kirehe des faeü Ekern 
bezeichnet wu-d. Einige mit Basreliefs versehene Steinplatten sind 
gegenwärtig in das Geländer an der Bosnabrucke eiagefiigt 

Im Jahre 1668 beunruhigten kaiserliche. Sinifoorpe diese Qegpd. 
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Die Stadt wurde 1697 vom Prinzen Eugen von Savoyen erübert» 
6m 23. uod 24. Oct besetzt gehalten und wegen Tödtung des 
MameotSis gepifindart/ifobei sie in Brand gerielfa. Ein Corps der 
Serben ruckte 1807, naclideni es bei Zvoraik und Ljesnica die Drina 
übenchriUen, bis in die Nähe von Serajevo» musste aber der Ueber- 
machl weichen und sich »irdcknehen, da ein flranzöeisdies Hülfe* 
coq^ zu den Truppen Hassan Pascha's aus Daimatien gestossra 
war. Auch xwei spfttere Yersnobe der Serben, diese Haoplitadl zu 
nehmen, misglückten. 

Sen^evo als üaupiaits des bosnischen Adels und einer grossen 
ZaU einflussreicher Janitscharen hatte bis zum Jahre 1830 und theif^ 
weise selbst bis zum Jahre 1850 eine Art palriarclialischer und selb- 
stiiuUger Re^emngsform. Der Ghef war wählbar und konnte (gestutat 
auf zahlreiche Privilegien, welche die Stadl busass), von dem jewei- 
ligen Vezier Bosniens £Ei8t gar nicht beeinilusst werden. 

Der Gouvernenr dea Landes hatte seinen' Silz zu Tiravnik und 
durfte in Serajevo nur 24 Stunden lang verweilen. Zur Sdilichtung 
der Streitigkeiten zwischen Mohammedanern und Christen wurde iür 
<fiese Stadt ein MoUdi von der türkischen Regierung ernannt, welcher 
alle drei jJabre gewechselt wurde. Die Regierung musste sich zu* 
frieden geben, wenn die gewöhnlichen Steuern ohne grossen Wder- 
stand gezahlt wurden. 

£i8t Tschelaleddin, wek^er 1817 vom Sultan Mahmud zum 
Ve&er emaont wurde« gelang es durch Strenge und Gewalt, den Adel 
zu beugen. Er war der erste, der auf längere Zeit semen Silz in 
Ser^evo aufschlug. 

Einer der bedeutendsten Aufstandsversudie war im Jahre 1831 
in Bosnien ausgebrochen, doch fand dieser, wiewol die Stadt der 
Hard der Goospiiiationett blieb, ausserhab derselben, bei Tnvmk 
und bei Prilip, durch Besiegung der Aufsländischen sein Ende. 

Jm Jahre 1832 befestigte der Vezier Rera Mahmud die Gorica- 
h5he bei Senjwo und ndting cteselbst seine Residenz auf. 

Dm letzten grossen Au&landsversuch, der wegen der einzufüh- 
nndeii Neuerungen in den Monaten November und December 1850 

IS 



Digitized by Google 



m 



Zweites KapiteL 



aasbradi, dSmpfle Omer Pascha, indem er die Empörer in BosnieD 

und der üerzegovina auf allen Punkten sclilug, die befestigte Kaserne, 
welche aaf dem Goricalnigel bei SenjjeTO* stand und iir die BSad» 
der Aufständischen fiel, nalitii, zerstörte, und die neuen Anortliiungen 
Eur Durchführung brachte. 

Die Stadt fiegi 1750 Fuss über dem Meeresspiegel (nach Ami 
Buej, aui beiden Ufern der Milja^^ka, welche hier aus einem schönen 
scbluchtartigen Thale» das durch die AbflEiUe des Trebovi6 und der 
Boria-Plannia gebildet wird, hervorbricht Der Httm und die Merk* 
vina-Planina im r^orden, die Boria-Planioa im Osten und der bei 
5100 Fuss (absolut) hohe Treboviö im SAden, welcher sich besen^ 
ders von der Westseite aus als schöner Kegel projeclirt, umrahmen 
die Stadt, welche sich im Thale und an den GebirgsabfiUiea aus* 
breitel und mit ihren weussgetünchten, in kleinen Gärten stehenden 
Häusern und mit fast 100 Mmarets, von jeder Seite betrachtet, eioeo 
praoi|^voUen Anblick gewfthrt. Die Bewohner Bosniens nennen sie 
daher mit Stolz die schönste SladL der Europäischen Türkei (nach 
Konstantinopel). 

Gegen Westen erweitert sich das Thal der MiQa6ka, und die 

das Flüsschen begleitenden Abfalle nehmen an Höhe imnjer mehr 
ab, bis sie sich nach ungefähr einer Stunde £uUenaung von SengevD 
in der Ebene verlieren. 

Die nun begüinende i^bene, welche den Kamen Sardjevsko*Po(|e 
Döhrt, wird westlich vom lgman, südlich von den AbfiUlen der fi^ 
lasliea, nördlich \om Uum begrenzt, und hat eine Ausdehnung \ou 
2—3 Quadratmeilen. 

Die Milja^ka ist, ind def Koiia-Cupria (Ziegenbrfidce), die äne 
halbe Stunde oberhalb Sersyevo über den Fluss gespannt ist, im 
ganzen neunmal überfanickt, worunter, zu vier slänemen und zwei 
hölzernen für Fuhrweric brauchbaren Brucken, drei hölzerne Stege- 
zu zälilen sind. Die steinernen Bogenbrucken durften zu Ende de» 
15. oder zu lAniang des 16. Jahrhunderts erbaut worden sein. 

Die Sladt, die in den Jahren U80, 1644, 1656 und 1681 
zum grossten Theile durch . Feuersfaränste eingeasohest worden 
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und jedesmal wieder aufgebaut wurde, nimmt samml der obem 

Stadt, der sogenannten Festung, die nur einer alten, llieiiweise ein- 
gefallenen ümfossungsmauer ihren Namen verdankt, einen Fldcheniaum 
von fast y2 Quadratmcilo ein. 

Der an beiden Uiern des Flusses gelegene Theil bildet eine 
compacte Häusermasse, während der an den Berglehnen gebaute 
Theil sich in unzusammenhängende, durch Gärten getrennte Häuser- 
gruppen auflöst. Die Häuser bilden auf beiden Seiten der Ifiljaöka, 
mit dieser parallel, ziemlich regelmässig gebaute, jedocli sehr enge 
Gassen, die, durch Quergässchen getrennt, gegen die Endpunkte der 
Stadt oder viehnehr der Vorstädte immer «oregelmässiger sich krüm- 
mend und steiler die Bergfüsse hinauziehend, mehr oder weniger 
den Terrainformen folgen, und ausserhalb der Stadt zu unbenutzbaren 
Kaidermas werden. 

Zahllose Hunde, Nahrung sudiend, durctUaufen die Gassen. Sie 
gehören zu der ordinärsten Rasse, beleben alle Stadtviertel, dulden 
keinen Hund aus einem andern StadttheÜe aui ihrem Territorium, 
und sind keinen Mishandlungen seitens der Bewohner ausgesetzt, da 
sie durch das Aufzehren der Aeser Luftverpestungen verhindern und 
deshalb von den Bewohneni gefüttert werden. Von der ganzen Zahl 
ist mehr als die llallLe verslümmelt, dem einen fehlt ein Ohr, dem 
andern die Nase, dem dritten das Auge etc^ alles Blessuren, die sie 
sich für ihre Gefirässigkeit und für begangenen Raub in Fleischbänken 
durch die unfreundlichen Messer der Metzger zugezogen haben. 
Wenn man sie nicht reizt, thun sie niemand ein Leid an, nur Fremde 
werden dann und wann angebellt und von ihnen verfolgt 

Die Pflasterung, mit Ausnahme jener in den Hauptgassen, die 
in letzte Zeit auf Anordnung des Gouverneurs eine Umpflasterung 
erfuhr, ist sehr sclilechL Es gehört längere Uebung dazu und erfordert 
unverwandtes Niederblicken, um mit Geschick den Fuss von einem 
dieser durch die Zeit glatt getretenen runden Steine (sogenannte 
Katzenköpfe) auf den andern zu bringen, und die Strassen, besonders 
des Nachts, ohne Unfall zu durchschreiten. 

Die ätadt, der Sitz aller poiiUschen (jenlraibehörden, wird nach 

12' 
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der Moschceiizalil in 100 StaJUhcile gelheill. Sie hat ausserdem 
1 lialboliscbe und 2 griechische Kirdieo (1 im Bau), 1 Synagoge, 
4200—4500 Häusar mit 45000 EinwohDern, und zwar 36000 
des mohammedanischen, 500 des römisch -katiiolischen, 4500 des 
gnedusch'katbolischeD, uod bei 3000 des mofiaiscbea Glaubens. 
Ausserdem beherbergt die Stadt an 1000 Zigeuner. 

Am YereioigUDgspuokte der Wege, die nach Zvormk, Tiü^a, 
Brood, Travmk und Uvno, Mostar, Goraida uod Viäegrad fuhren, 
gelten, treibt Serajevo bedeutenden Handel in Manufacturwaaren, die 
^sstenthetls von Wien über Brood und von Triest' über Metkovi^» 
GabeUa oder ober livno bezogen werden. 

Der Gross- und Transitohaudel nach dem Süden beüudet sich 
in den HSnden der griechischen und jüdischen Kaufleute, während 
der Kleinhandel grösstentheiJs von Mohammedanern betrieben wird, 
die wogen der Uokenntniss der deutschen und iUUieoiscJien Sprache 
sowie wegen dec geringen Reiselust nur auf diesen angewie- 
sen sind. 

Mit Ausnahme einiger Be^, deren Reidithum in Grundbesitz 

besteht, können nur gewisse Klassen der Bewohner Serajevos als 
wohlhabend gelt^, wo2u in erster Linie die serbischen oder grie- 
diisdien Eaufleute zu zählen sind. Die Industrie der Stadt liefert 
Feuergewehre mit Steinschlössern, gute Säbel, Messerklingen, Kupfer- 
(Seschiir, Baumwollenzeuge, Kotzen, Säcke von Rossbaar iur den 
Transport des Salzes und verschiedener Komfirüchte, endlich ziemlidi 
gut gegerbtes Leder. Fast alle diese Artikel werden von Moham- 
medanern erzeugt. 

Einmal in der Woche liiidet gewöhnlicher Markt, einmal Pferde- 
markt statt 

Zu den vorzüglichsten dfientficheo und Privat-Wohqgebftudea 
gehören: 

Die Uftütärkaseme, die 130 SduriU im Gevierte hat, 2 Stock 
hoch und von Sl^ aufgeführt ist Sie wurde 1857 erbaut, isl 
aber aucli theiiweise schon bauföUig. Die nach r^orden gewendete 
Fronte soll umgebaut werden. Der Konak (WohDgehände) des 
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Yeziers von Bosnien, ein sieniliGb «eiÜ&uQges, in eleganten 

Stile erbautes Gebäude; ferner die gemiethelen Wohngebäuile der 
fremdländischen Gonsuln, sowie die Wohnungen ^ger bosniscber 
Grossen. 

Zu den öflenüichen Gebäuden sind weiter zu zählen: 

a) Die Kaufhalle (Bezestan, von Bez» Tuch); h] das Gebäude des 

Deila] (Trudeininrkt), wovon die eruiere in Kreuzgangen, letzteres im 
Quadrat aus Bruchsteinen erbaut ist. Beide Gebäude gebdren der 
Geistlichkeit Die Zellen und Gewölbe werden an Kauilcule ver- 
miethet. 

In der Kaufhalle (Bezestan) sind grösstentheils nur Scbnittwaarem 
händler etablirt In der TrudekDarktlialle werden abgetrageae kiei- 

■ 

dungsstficice, überhaupt Gegenstände jeder Art feilgeboten und Ucitando 

durch Ausrufer veräussert. Man kann hier alles Denkbare, sdb^i 
Pferde veräussem lassen. Der Dellal (Trödler) wandelt mit dem 
Gege nstande oder tummelt das Pferd unter fortwährendem Ausrufen 
durdi die Gassen, berichtet das Resultat» d. h. den erlangten höchsten 
Preis, muss jedoch nach voUführlem Geschäfte für seine Mühe 
5 Proceiil des WerLlies erhalten. 

Die beiden eben erwähnten Gebäude bilden so ziemlich das 
Ccnlruin des Verkehrs. Um dieselben, resp. um das letztere, grup- 
pirt sich die sogenannte Garsia (Tscharschia, Tscharschu, 4 h. iier 
Marki), welche 'die zahllos anemandergerethten Waaren> und Ter- 
kauibgewülbe sowie Werkstätten jeder Art ealhäit. 

Die Garäia nimmt einen grossen Raum ein und umfosst in der 
Mille der Stadl .iuf dem rechten Miljaekaufer 50 — 60 Gassen. Der 
Verkehr ist hier tagsüber sehr lebhaft, und steigert sich an WocheD* 
markttageii derart, dass die Passage wegen der engen Gassen fast 
umuOglicli wird. An diesen Tagen bildet die Gar^ia einen merkwürdigen 
Gegensatz zu den andern Stadttheflen und 2ü dem sonst so phlegma- 
tischen Leben der Stadtbewohner. Mohammedaner, Jude, Grieclie, 
Bauer und der Städter, ein jeder handelt, feilscht und preist seme 
Waare an, und trägt nach Kräften sein Scherflein zu dem betäubenden 
Linn bei, der dann durch die Stimme d^Mensclien und die Laute 
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der Thiere, durcli den Klang der Geldiiiüiizen, das Geräusch der 
Werkzeuge imd durdi das dumpfe Roiiea und Hia- und Herweriisa 
der Waarea gemacht viid. 

Achscham! und der lOOfache Gebetruf der Muezzins macht alies 
vealumiiieD. Niehls ist alsdaoD mehr zu verkaufen, nichts za be- 
kommen. Bald darauf beleuchten nur einige wenige Oellampen im 
Centrum der Stadl die wankenden Schritte eines oder des andern 
Gewolbewächters, der nachts das Eigenthum des KauAnanns bewadien 
:>oll, doch, dank der Elirüchkeit der Bevölkerung, sich lieber auf 
eine der Gewnlbepiloten setzt und sanft einschlummert. Seihst 
das Geschrei der Nachtwächter vermag nicht seinen Schlaf zu 
Floren. 

Dzamien und Moscheen« Einige hiervon gehören zu den 

monumentalen Zierden der Stadt, und obwol Sarajevo 100 Moscheen 
l»esitzt, dürften hiervon höchstens 30 in. Stein aufgeführt sein. 

Der Unterschied zwisdien einer Moschee und einer Dzamia be* 
sieht darin, dass letztere gewöhnlicli grösser und prachtvoller erbaut 
«iod und Schulen enthalten. Sie haben vor den Mosdieen das Recht» 
vielmehr das Privilegium, dass in ihnen am Freitage das Gebet für 
den Sultan gesprochen werden darf. 

Die vorzuglu^ten Dzamien Serijevos sind die äareva- Dzamia 
(Kaisen lioscliee} und die Begova- Dzamia» eine von Cliosrevbei er- 
baute Moschee. 

Jede dieser beiden Dzamien ist aus Stein erbaut, hat eino 
Uaupt- und mehrere kleinere iSehenkuppeln, die eine Höhe von 
10 — 15 Klaftern erreichen, und zur Seite einen zwischen 24 und 30 
Klaiteui liohen, im Grundrisse 2—3 Fuss breiten, sodann aber gegen 
4jGe Höhe im Durchmesser abnehmenden und in eine . Spitze auslau- 
fenden Thurm (Minaret) besitzen, der ungefSbr in zwei Drittbeflen 
seiner llüiie eiuen Rundgang zeigt, welcher dem Imam zum Gebet- 
rufe dient 

Die S|iitze des Tliiirms ist mit dem Halbmond geziert. Die 
Moscheen gleichen einander weder im Grundriss und in der Bauart 
der Fenster, noch in der Zahl und der Form der Kuppeln, und nur 
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die Miriarcls sind von fast gleidier ^onsdvdion. Die Koppeln unl 
Spilzea derselben sind gswöholicli mit VVeissbiech gedeckt, die Mo- 
scheen selbst weiss getöQcht, doch 5fter an einselnen Theften usA 
am Rundgange grün bemalt 

Mehrere mit der Stim* oder vordem Seite gegen einen Garten^ 
mit der rückwMgen, ganz geschlossenen Seite gegen belebte Gassen 
erbaute Bfoscheen (welclie somit von der Gasse aus nicht betreten 
werden konnten) lieferlen mir den Beweis, dass alle Moscheen in 
Serajevo den Eingang im Nordwesten haben, und diese La^^e erscheint 
erklärlich, wenn man berücksiditigt, dass der Gläubige sich beim 
Gebet immer gegen Mekka zu wenden hat, dass er daher sehen 
durch die Bauart die Möglichiveit erlangt, in der richtigen Ürientirung 
die Moschee zu betreten, um ohne Wendwig des Körpers sogtetcb 
das Gebet verrichten m kennen. 

Die grössera Moscheen haben ausserdem vor dem Eingange 
eine Art Vorhalte, deren Dach auf Sftuten ruht, wo das knrae Gebet 
verrichtet wird. Aus dieser trill man durch eine verhüllnissmässig 
grössere Thüröflhung, die nur mit emem schweren Vorhange (Por> 
tiöre) verschlossen oder eigenUich verdeckt ist, In das Innere der 
Moschee. 

Es war mir nur einmal vergönnt, das Innere der Begova-Dzamia 

in Gesellschaft mehrerer Herren zu betreten. Ein wiederholler Besuch 
war aber aus dem Grunde nicht angezeigt, da wir schon das erste 
mal von den anwesenden Mohammedanern mit einem gewissen Mis> 
trauen beobachtet wurden. Dem Gebrauche des Abiegcns der Fuss- 
bekteidung vor dem Betreten der Moschee war durch das Ablegen 
der Ueberschuhe Genüge geleistet. 

Das Innere der Dzamia war höchst einfach, wie es in allen 
Moscheen zu sein pflegt Dem Eingange gegenüber, in der Ridi- 
lung gegen Mei\ka zu, befindet sich die Kibla (ein Steinblock» 
der das Grabmal des Propheten vorstellt), auf dessen linker 
Seite befindet sich die Kanzel für die Prediger, auf der rechten 
die Mmib^, d. b. die Kanzel, von welcher herab das Freitags- 
gebet fOr den SnMan gesprochen, dessen Name genannt, und 
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dorch dieses Geremoniell dfrsdbe nnbestiitteD als Uerrsdier mh 
ericannt wird. 

Die weiss gelünclileo VVäade sowie die oft mii Farben be» 
mallen SShrien im - SeitenscliSife der Moechee siDd mit Kono» 

spruchen beschrieben. Bilder, Statuen etc. sml niciit vuriianden. 
Den Boden der Moschee settmt sowie auch jenen d^ VoifaaUe be* 
decken je nach dem Range und dem Vermögen der Moschee mehr 
oder weniger i&ostbare Teppidie. In der Begova-Dsamia sind aui 
dem Boden sehön gearbeKete persische Teppiche ausgebre^ 

.An der Deeke der Moschee und von den Kuppeln hängen aus 
ESsendraht eraeogte, sehr t^nhdä gearbeitete Loster herab (weim 
man sie so nennen darf), welche kleine Behältnisse und Rinye zur 
Aufnahme von Lampen enthalten. 

I>er Vorhof der Begova-Dzamia istjnit einem grossen stehierneo» 
schön eingedeckten Wasserbehältniss (Bassin) geziert, dessen Sprudel 
dmrch Zuleitong gespäst wird. Es moss hier bemerkt werden, das» 
die Moliainmedaner ein besonderes Augenmerk einem guten und ^ 
reichlieb voriiandenen Wasser sowol znm Trinken wie zum Waschen 
zuwenden, und keine Kosten scheuen, dieses selbst aus grossen Ent- 
fernungen in die Stadt zu leiten. 

Rings an den Wänden des Bassins sind 12—20 Meine, ao 
Höhren befestigte Messingpipen angebracht, urnl unter jeder derselben 
ein anderthalb Kubikfoss grosseir Steinblock aufgestellt, der sumAuf<> 
legen der Füsse während der Fusswaschungen dient. 

In den kleinen Ortschaften findet man oft von Holz aufgeführte 
Moscheen, die Mesdzid heissen, und entweder gar kein fifinaret oder 
nur einen kaum 1 Klafler über dem Dache erhobenen Thurm haben,. 

m 

auf weltfern dann der Rnf zum Gebet angestimmt wird. 

Eine der schönsten und äusserlich reichst verzierten Moscheen 
Bosniens ist die zu Taslidzia, wo die Kuppeln und einige Tbeäe der 
Ornament* tmxh vergoldet sind. 

Im allgemeinen werden die Moscheen rein gehalten und fast 
alQihrlich getöndii 

Friedhöfe: Die Friedhöfe nahmen ursprünglich den Raum 

t 
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unmittelbar uro die Moscheen ein, musslen jedoch im Verlaufe der 
Zeit» besondecs da selbst nach vielen Jahren der Leidinam eines 
MohammedaneiB nicht ao SteUen begcaben werden darf, wo ein an- 
derer schon seine Ruhestätte gefunden hat, einen grössern Rauiu 
in Anspruch nehmen. Man findet duber in jeder grtoem Stadt 
von xahirdctier Bevdflieruog, namenläch in Smgevo, inmitten der 
Häusergruppen Friedhöfe, die gewöhnlich der nächsten Moschee an- 
gehören und von bedeutender Ausdehnung sind. 

Die Friedliöfe der Moslems bei Konslantioopel und hu Orient 
sollen fast Gypressenwäldeni gleiten» und die Fcomenadea für Jung 
und alt. Mann und Frau bildea Nicht so in Bosnien. Nur hier 
und da erblickt man eine Tra^erweido oder eine Cypresse, und der 
Mangel dieses Schmucks mag auch die Ursache sein, dass Fnedböfe 
auüSirst wenig besuclit werden. 

Schon aus ziemlich grosser Entfernung kann man nach der am 
obem TheQe der S&ule gemeiselten Tubansform den Stand erken- 
nen» welchem der Verstorbene angehört iialle. So bezeichnet ein 
eiförmiger Turban das Grab eines Janitscharen, der gespitzte Turban 
die Grabstätte eines Derwisches, der niedere Turban jene eines 
iiaufmanns etc. Die Grabstatten der Frauen und Mädchen unter- 
scheiden sidi dm!ch gespitzte» und durch oben (jM behauene 
Säulen. 

Ausserbalb der Stadt gelegene, Aussicht gewäfaieDde Punkte 
werden oft zu Begräbnissplätzen gewählt, und gewöhnfich gab 
die Errichtung irgendeines Mausoleums (Törb^) die Veranlassung 
hierzu. 

Wohllliäiigkeitsanslalten. In Serajevo soll zwar ein Ar- 
menhaus und em von einer der ^^rdssem Moscheen erhaltenes 
' Armenspital existiren, dodi konnte ich über die AufiiahmebedinguDgen 
und die Einrichtung derselben keine AuiUärung erhalten. 

Badehäuser. Zu den dffenüichen Wohlthätigkeitsaustaltea 
dürfte man vielleicht auch die Badehäusur zählen, da diese gewohn- 
lich dem Wohlthäligkeilssinne eines Privatmanns Entstehen ver- 
danken, welcher durch den Aulbau desselben und ducdi «jKe daran* 
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geknö{>ften Badebedkigungen auch dem gänzlich Unbemiltellen die 
Gel^gentieit versdialTen wollle, jeae Keiigioosvorsciirülea erfüUea zu 
kdooeii, «elcbe das Gdiot der Reinigung fordert. 

Die Stadt Ser^jevo bcsiut deren zwei» uad wenn auch die Dnder 
des OrieoU schon vielfach heecfariebea worden sind, so wiU ich 
doch eine kurze Schilderung derselben und die Art des Gebraucfas 
hier liinzufugeu* 

Von aussen betrachtet ist das Badehaus nur durch seine über 

verschR'dene Thüile angebrachten Kuppchi uud durch ein kleines Portal 
von einem gewöbuliohen Wohnhause zu untersdieiden. 

Durch eine mit einem schweren Vorhänge bedeckte Thür betritt 
man das Vorgenfiach oder die Vorhalle, welche gewöhnlich sehr 
geräunoig und hoch ist Bings an den Wänden ist .eine durch 
mehrere Stufen zu ersteigende liölzerne Estrade angebracht, die 
durch senkrecht gestellte hölzerne Gitterwände in mehrere Bäume 
getheilt ist. • 

Diese Ahiiieilungen, deren Dodcn für die ärmere Klasse blos 
mit einem Teppich bedeckt ist, dienen zum Auskleiden. 

Badegäste, die einem hdhem Stande angehören, und deren 
Aeusseres eine bessere Bezahlung holTen lässt, fmden in dem ange- 
wiesenen Auskleideraume, der auch auf Wunsch des Betreffenden 
durch eine hölzerne Gittertlmr abgeschlossen werden kann, einen 
Üivan» 

In der Mitte der Vorhalle befindet sbh ein Bassin mit einem 

Spririg<|uell. Ist nun der Badegast in den Auskleidekäfig gelrelcn, 
so. wird ihm durch den Badediener nach dem Abtuen der Kleider 
eine weite, farbige Schürze und ein grosses weisses Tuch gereicht, 
waches zur Bedeckung des Ober- und Unterleibs dient £in paar 
Pantoffeln, die jedoch nur aus einer zolldicken hölzernen Sohle und 
aus daran geheAeten zollbreiten ledernen Riemen bestehen, vervoll- 
ständigen die Badetoilette. Der Gebrauch der hölzernen Pantoffeln 
iät absolut nolhwendig, da die Baderäumlichkeiten mit Steinplatten 
bedeckt sind, die unterirdisch erhitzt werden. 

Der Badegast wird nun durch ein oder mehrere kleine Zimmer, 
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welche sehr massig erwärmt siod, uad die an deu VVäiidea nur hol- 
aeme Pritschen aufweiseo, in ein drittes bis auf ungefihr 32, oder 

auf Wunsch in ein viertes bis auf 3ii und 38 Grad erhitztes Locai 
^efQfart, wo er auf einer der hier befindlidieo, nur einige Zott vom 
Boden erliubenen Holztafel (5 — G P'iiss lang, 3 Fuss breit) Platz nimmt. 

An den Wänd^ sind ein oder mehrere steinerne Becken an- 
gebracht, welche Temiittels einer Messingpipe mit warmem Wasser 
gefallt werden kOauen. 

Me Badekammem erhalten das Udit durch die mit Glasiinsai 
versehenen Kuppeln. Die Wände sind nur getüncht und nehmeo 
sehr baki vielfältige Färbung an. 

Um die LoA, die nbrigens nur wenig WasserdSmpfe eatliSlt« n 
verbessern, wird von Zeit zu Zeit das Bad ausgeräuchert 

Nachdem nun der Badende in Schweiss gerathen ist, wird der 
ganze Körper desselben von dem Badediener mit den flachen Hän- 
. den leicht gerieben, sodann werden hauptsächlich die Muskeln leicbl 
gedruckt und geknetet, und nach Beendigung dieser Mani|»ulaüoD 
mit einem gewirkten Hosshaarsacke, der die Grösse einer Hand bat, 
nnd den der Diener an dieselbe steckt, gestrichen. Ist ^eses ge- 
schehen, so wird der Badende eine kurze Zeit dem Scb weisse 
fiberiassen oder auf seinen Wunsch rasirt, was gewöhnlich durch 
eigene Barbiere mit grossem Geschick leiclit und rasch geschieht. 
Christen sollen nidit mit denselben Messern wie die Mbhanune- 
daner rasirt werden. W&hrend dieser Zeit wird Ton dem Badediener 
in einem grossen kupfernen und verzinnten Lavoir Seifenschauni ge- 
schlagen, vermittels loser weisser RosshaaibaUen auf den Kdrper 
übertragen, eingerieben und sodaun durch das Uebergiessen voa ^ 
lauem Wasser wieder abgespult 

Der Badende erhält nun frische, trockene Tucher, in welclie er 
sich hüllt, und wird in eine der nur mässig erwärmten Itäiimlicb* 
keiten geführt, wo er mit eingebundenem Kopfe sich bebagifch auf 
eine imlüerweile herbeigetragene Matratze legt, und nach eingenom- 
menem Kaffee bei einem Tschihnk die allmUhliche Ruckkehr der 
natürlichen Körperwärme erwartet. 
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Viele Muselmanea v^bleibeü noch geraume Zeil in der grossen 
uflgdieiztea VortmUs» d. h. einer der zum Aug- und Aoklaiden be- 
slnninlen AbIheilungeD. 

Nicht eui jeder unlerzi(?ht sich eioem voUst^digen Daa)pn)ade; 
einige verbleibeD oor eine StuDde oder auch ttnger io dam mir 
massig erwärmten Räume, und mancher Arme, der uaenlgeltüch das 
Bad besucht uad für Beoutzuug der Badewasche nichts eotricbten 
kann, verfugt sich in den ersten oder zweiten Raiiin, tranapirirt In 
seinen Kleidern und kehrt zur Eriiulung in die Vorhalle zurück. 
Doch aind diese FSUe selten, da Arme dir ein Bad nur 5^10 Para 
zahlen und sich die Tdcher zum Abtrocknen mitbringen können. 
iü)easo lässt sich jede disüoguirtere Persoa die eigene Badewdscfae 
in das Badehaua bringen. Nach dem Gesetze Soleünan's musateo 
Ungläubige besonders bezeichnete Sciiürzen und Handtücher er- 
halten: 

Zur Zeit der herannahenden grossen Festtage, z. B. vor dem Bai^ 
ramfestc, werden auch die Arrestanten in ein Bad gefülirt Sie ge- 
hraucheo dasselbe» ohne dasa ihnen die Fesseln abyenommen werdea 

An Feierlageii 6Lnd die Bäder am besuchtesten. 

Die Anwendung des kalten Wassers nach dem Bampibade ist 
nicht gebriucfalich» und wenn ancb einige der bei den Gonsubten 
ai^gestellLen üerren nach dem Bade mehrere Kannen kalten Wassers 
über eich gieasen liesaen, ao Huld dieses Y^fahren doch nur selten 
Nachahmung. Der Abscheu vor solchen kalten Abspulungen ist so 
0PO88, dass üieaQand es wagt» in diesem Moment durch das Bade« 
Zimmer au gehen» aus Forcht» von eteigen kalten Wasaertrctpfen ge- 
trojBTen zu werden. 

Der Preis ffSa den Gebrauch emea Bades varürt, je oaoh dem 
Btande der Person,- von V4 P^Mter bis 6 Zwanaigern und darfiber. 
£8 wird jedem fretgesiellt, die Höbe des Betrags selbst zu bestim- 
men und ztt eriegea 

Apotheken. In Serajevo besteht nur eine A[jüLlii;ke, die von 
flineiii Serben, der seiae Studien in Oesterreidi gemacht bat» gebaken 
«Dd gut geleüat wird, Oer ipothd^er erweist auch dami und wann 
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HaUtoocheadeD Dieosta eines Arztes. £r niacht jedoch keioe besoo- 

dm TortheOhaflen Geschifte, da ein Jude als Droguenverkäufer mt 
üim coucurrirt. 

Bochdruckereien und Bibliotheken. BnchdrockereieD gibt 

es in Serajevo nidil, ebenso wenig oflenlliche ßibliotlieken. Nur die 
in Serajevo ansässigen Rechtsgelehrten dürften den Kana, einige der 
Auslegungen und Geselle, und vieHekjht noch ein oder das audtrc 
geschichtliche oder luathemalische Werk besitzen. 

FeoerlOschanstalten. Ueber die Feueriöschanstahen M 
sich ebenfalls nielit viel sagen. Während meines lomoDatiicbeu 
Anfenthalts in SerajeTO and im Verlaufe mein» Bxcursiooen halte 
ich nicht Gelegenheit, einem Brande beizuwohnen, gewiss ein be- 
merkens werther Umsland, wenn man in Anschlag bringt, dass die 
Hftuser zum grössten TheQe aus Holz erbaut, Kohlenbecken im 
Gebrauche sind, und dass jeder Tsciubuk mit einer glühendeo 
Kohle angezimdet wird, die unbemerkt herabiküen und leicbt Ca- 

I 

heil stiften kuunle. Man erblickt auch deshalb in jedem kalfee- | 
hause auf dem Eolzboden unzählige Brandspuren von bedeutender 
Grosse. 

So viel ich glaube, werden loi Hegierungsgebäude einige Wasser- 
fisser und Schläuche fOr me ausbrechende Fenersbninst aufbewahrt, 

« 

die jedoch bei entstehendem, durch Pistolenschüsse den Bewohnern 
avisirtem Brande erst geföilt und von der Gensdarmeiie gehaudliabl 
werden. 

Kaffeehäuser spielen eine bedeutende Holle. In jeder grössem 
Stadt gibt es Butiken, in wek^ ausschliesslich Ksäbe ausgesclieokt 
wird. Auf dem Lande und auf allen Routen erhält man denselbeü 
in dem elendesten Han immer iiisch gekocht (nach dem iandesöbücbeQ 
Ausdrucke: ,,gebaiken*'), wenn auch ohne Zocker, doch immer in 
guter Qualität und schniackhail. Der Kaflee verlritt in mauchea 
Theilen der Provinz geistige Getränke» und wird häufig bis zu 15 
und 20 Schalen des Tages genossen. Ausser den in den Gassen | 
Sersyevos befindlidien KaffeebuUken findet man diese oft noch 
ausserhalb der Stadt auf Aussiebt gewährenden Pimkten eifoaiat Sie < 
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sind besonders im Sommer sehr besudit, da der Bosnier gleich dem 
Orientalen es liebt, bei Kallee und Tschibuk gedankenlos die Werke 
der Natur anzubücken. 

Vor der KalTeehütte ilndet man gewöhnlich zu diesem iieiiufe 
einige Estraden oder Bänke, die auch im Innern der Butike» nebst 
darüber ausgebreiteten Teppichen, die Zimmereinrichtung bilden. 

Der Kaffee wird in kleinen verzinnten kupferneu Püannen ab- 
gekocht und dem Gaste in runden, nach abwärts fast spitz zulau- 
fenden Schalen (Zarf) gereicht Er ist weniger dünnflüssig als der 
im Occident genossene, und enthalt etwas Satz, der sich jedoch zu 
Boden schlägt Eine Schale Kaffee kostet 5—10 Para, d. h« 2 Neu- 
kreuzer. 

Wirthshäuser (Hans) und Garküchen. Sowol in Sengevo 
wie in ganz Bosnien und der Herzegovina sind die Hans hiasichtlich 
Grösse, Bauart und Einrichtung sehr verschieden. 

In Senyevo findet man in den grossem Gasthäusern mit Divans 
versehene Zimmer, welche der Reihe nach liuiuenrt sind. Die Kost 
wid für den Fremden gewöhnlich in dem Gasthofe, wo er einge- 
kehrt ist, bereitet, oder in grossem Städten aus den Garküchen 
gebracht. 

Die Garküchen sind, wie aUe Verkaufsläden, gegen die Gassen- 

seite ofien erbaut, und gestatten den Kunden den Einblick in das 
gescbättliche Treiben des inmitten der dampfenden Kasserole thäligen 
Kochkünstlers. 
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L Der Koran und die wesentlichsten Bestimmungen 

desselben. 

Um die Bekenner des Mohamraedanismus in all ihrem Thun 
und Lassen imbefaogea und möglichst gerecht heurtheilea za können» 
durfte es zunächst noeriassbch sein» die im Koran festgestellten Grund- 
sälze, wenn auch nicht eingehend zu besprechen, da uns hierzu Raum 
und Beruf mangelt, so doch in allgemeineQ Zagen anzuführen, und 
«war deshalb, weil der Koran nicht nur die Rcligionssatzungen, son- 
dern auch sammtliche Rechts- und Gesetzesbestimmungen umfasst, 
die yon den Islamiten streng befolgt werden, und sonach einen wesent« 
lieben Einfluss auf das öfientliche und Privatleben ausüben. 

m 

1. Kurzgefasate Lebensskizze des Propheten. 

Wir beginnen daher mit einer ganz kurz gefasslen Lebensskizze 
jenes grossen Mannes, dem es vor 12^« Jahrhunderten vorbehalten 
war, einen neuen Lebensfunken unter die fast nur vegetirenden Völker- 
fflassen Asiens zu werfen, sie zu neuem Leben zu erwecken und die 
Fackel des Glaubensfknatismus zu entzünden, die, von den folgenden 
Eroberern flammend bis nach Europa getragen, noch weit mehr 
Unheil angestiftet hätte, wenn nicht dem verheerenden Brande durch 
das Ghristenlhum Grenzen gezogen worden wären. 

Mohammed (zu deutsch: der Gelobte), Gründer der nach ihm 
benannten Religion, wurde 571 ^) n. Chr. zu Mddu geboren. 



^"i Die Angaben über Mohammea'g Gclurtsjalir variiren; in an Jindet 
oft duä Jahr üöS (Sept.), öfter aach das Jahr 571 (April) augegeben. 

13* ' 
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Sohn eines annen Kaufhianns, von Terwandteo enogen, war 

er infolge drückender VerbälUusse eiae Zeit lang sogar gezwungen, 
die Heerden der Mekkaner zu hüten* Nachdem er eine reiGbe 
Kaufinannswitwe Namens Chadidscba geheiralhet, sich schon lange 
religiösen Betrachtungen hingegeben und häußgen Verkehr mit 
nestorianischen Mönchen gepflogen hatte, trat er im viefzigsten 
Lebeusjalire, aiilangs vorsichtig und nur geheimnissvoli unter Ver- 
wandten wirkend, nach (kei Jahren aber offen als Prophet und 
Gottgesandter auf. 

Er scheint für diese Mission absichUich dieses Lebensjahr ab- 
gewartet zu haben, da die Juden ebenso wie die Tfirken von dem 
Vorurtheil befangen waren, dass der wahre Verstand sich erst in 
diesem AUer Sussem könne. 

Seine Gattin, die' er im zehnten Jahre sdnes Lehramts veiior, 
sein Oiicim Waraka, sein Diener Zaid (der Glückliche) und sein Neffe 
All wurden seine ersten Schüler. 

Vielseitig angeroiiidct, musste er iiii Jahre 622 von Mekka flie- 
hen, und gelangte, nachdem er sich drei Tage hindurch in einer 
Höhle nahe der Stadt verborgen gehalten, nicht ohne Gefhhr mit seinem 
Freunde Abubekr nach Medina, wo er gute Aufnahme fand, sich hier 
mit der Toditer Abubekr's (Ayesiia), Ajischa, vermihKe, und nun 
mit dem Zuwachs seiner Anbänger die fürstliche und priesterlicbe 
Würde annahm. 

Mit dem Jahre 622, d. k mit dem der Fhicht (Hedsclira, nach 

Hammer Ilidschret), beginnt die mohammedanische Zeitrechnung. 

In Medina reifte der Entschlüsse seine Lehre mit dem Sehwerle 
zu verbreiten. Die Hoffnung auf Beute erhöhte den religiösen Eifer 
seiner Anhänger. Nach eini^ glücklichen Raub- und Kri^szugea 
gegen die Mekkaner wurde er im dritten Jahre der Hidadifel am 
Berge Oiiud von Abu-Sossbian geschlagen und verwundet. 

Obwol er hiecdurch viel Ton seinem Ansehen ralor, wusste er 
doch das Vertrauen vneder zu erwecken, öberGel und unterjochte 
nebst vielen andern auch den mächtigen judischen Yolksstamm 
Koraisch, kAmpfie f^klich gegen des Kaisers Hmdkis Statt* 
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haller voa PalSstuaa» uod gelangte endlich im achtea Jahre m 
den Besitz Yoa Mekka, dessen Bewohner sich imterwarfeD. Dm 

GöUeubilder wurden zerstört, die Götzendiener verfolgt und ge- 
schlagen. 

Die Festung Tajef, anfangs vergeblicli belagert, ergab sich später 
fruwiflig; bald fdgtea andere arabische Stämme diesem Beispiele 
Qttd nahmen den Islam an. Um diese Zeit konnte Hdiammed als 
Herrscher Arabiens angesehen werden. 

Im 10. Jahre der Hedschra (Hidschret) unternahm er, unter 
Entfallung grosser Praclit und von 90000 Anhängern begleitet, eine 
Wallfahrt (die letzte) nach Mekka, und stari» durch Gift bald nach 
seiner Rückkehr im 11. Jahre der Hedschra, im 63. seines Lebens, 
in den Armen seiner Gemahlin Ajischa. 

Poujoulat in seiner „Geschichte des osmanischen Rdcha'* sagt: 
nDieser ausserordentliche Mann hatte eine liinreissetide und poetische 
Rede, edles, schönes Aussehen« umviderstehlichen Reiz im Lächeln, 
einen Herrscherblick, und war von unparteiischer Gerechtigkeit." 

2. Der Koran. 

Vm Offenbarungen, welche Mohammed in der ^iacht Alkadar 
des Monats Ramazan durch den Erzengel Gabriet, der ach immer 
durch ein kleines Geräusch ankündigte, erhalten zu haben angibt, 
und von denen er in der 56. Sure „bei dem Untergänge der. Sterne" 
besciiwörend sagt; „dass das Origiual derselben bei GoU auibcwahit 
set**, wurden an&ngs auf Peigamentblättem in arabischea Schriftr 
zeichen lucdeigeschrieben oder in Stein gestedien, und mussten nach 
seinem Tode in ein Buch zusanuueugetragen werden. 

Vdney «rwäbnt, dass im Orient der Glaube veriMtet sd, der 
Korm wäre dem Propiielen in 24000 einzdnea Blättern (und zwar 
täglich nur än Blatt) mitgetheilt worden. 

Es scheint daher, dass diese, wahrscheinlich erst später er^ 
dichtete, blattweise Herabsendung von 24000 üoranssprüchea schon 
Qiii dem Tage seiner Geburt begonnen habe, da 63 vdle Lebens» 
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jähre (Monciyahre), die er fkbrigei» nidii «reichte, uogefllhr 23000 

Kächte ausmachen. W ami die letzlen 1000 ßlätter ersdueueo, und 
wohiD die angeblichen Blfitter Dach aeioem Tode kameo» darüber 
köjuile ijfir ein Iinam genauere Auskunft geben. 

Dqt Koran (OfienbaruQg, Lesung oder auch Bibel) eotbltft lU 
Suren oder Kapitel unter den verschiedensten Benennungen, die oft 
so gewäiilt sind, dass em Uu^ubiger beim DurchbiaUem des ßuches 
aus dem Kapitelscblagwort umnögÜGfa auf die Bedeutung und dea 
hüialt desselben schliessen kaan. ünler den verschiedenen versläad- 
liehen BeaeichnungeHt wie z. B. die Weiber, der Tisch, die Propheten, 
die Römer, der Krieg, die Schlachtordnung, das Bestreben sidi zu 
vermehren etc., gibt es Kapitel unter den Schlagwörtern: die Zwiscbeo- 
mauer (die Mauer» die das Paradies von der Hölle scheidet)» die sich 
Ordnenden, die Zerstreuenden, die Entreissenden (nach den Anfangs- 
sätzen der Kapitel), £r runzelt die Stirn (der Prophet), die Zer- \ 
rdssung (wenn der Bimmel vor dem Gerichtstage xeneisst) u. s. w., 
die nur durch die nähere Erklärung verständlich werden. ^ 

Sehr oft fuhren die Suren oder Kapitel einen einzigen Buch- 
staben, wie z. B. K oder Z als Bezeichnung. 

Jeder Satz einer Sure erhielt» wie in der Bibel, eine forUaufende | 
Nummer, und wiewol sonach der Koran sehr fibersiehdidi gegliedert j 
zu sein scheint, so ist man bei dem höchst unlogischen Zusammenr 
hange der berührten Gegenstände, hei der Abhandhmg eines oft 
ganz andern Gegenstandes, als der Titel der Sure vermathen IM 
und anzeigt, endlich bei dem Mangel eines vollständigen Inhaltsver- 
zeichnisses nidit im Stande, irgendeinen Gesetzart&el auftiifindeD. 
Im all^ciiieincn sind die Lehren durcheinandergeworfen und werden 
oll wiederholt. 

Es ersdbeint daher ganz begreiflich, wenn PFofisssor Schlosser 

in seiner „Allgemeinen Weltgeschichte" sagt, dass das Studium des 
Koran und zwar das Lesenlemen nach theologischen Ansichten 
4 Jahre, das Auswendiglernen und Schreiben desselben weitere 
B Jahre erfordert, insbesondere als luerbei 25 verschiedene Stöcke 
gefordert werden, wozu bei au^worteer Frage die Angabe der 
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Kapilcl, Seilen und Zeilenzahl eines Satzes, die Auslegung iii dem 
als aUgem^ richtig angeoommenen Siime u. s. w. gehört. 

Ein derartig gebildeter Theolog und Rechtsgelehrt^ beisst HaG» 
(vom glücklichen Gedächloiss), und dieser ist es, der mit dem grösslen 
Selbstgelühi äussert, dass er den Koran „im Herzen" trage. 

Mit Ausnahme der neunten beginnt jede dieser theils in Mekka, 
Ihdis in Medina geoffenbarten Suren mit der Segensformei; „Im 
Namen des aObarmherzigen Gottes", und die ganze Lehre trägt Ho- 
bammed immer wie auf Gelles Anordnung mi dem Vor« und Zu- 
satze vor: „Sprich zu den Gläubigen** oder: „Yerkünde denen, so 
da glauben." 

Während ungefähr die arste Hälfte der Kapitel sehr ausgeddint 
ist, und Alst umfangreich genannt werden kann, zeichnet sich die 
zweite Hälfte derselben (specieli aber die letzten Kapitel) durch 
ausserordentliche Kurze aus. 

Per koran als Buch exisliil in allen Grössen, selbst bis zur 
Schwere Yon 30 — 40 Pfunden, zeichnet sich aber sodann durdi 
sciiöco und grosse SchriAzeichen aus, und dient alters- und augen- 
schwachen Muselmaoea in der Moschee zum Lesen und zur Reci- 
taüoD der fallweise vcMrgeschriebenen Gebetformdn. 

iSur die Gläubigen dürfen den Koran berühren. 

Es würde zu viel Raum und bedeutendere Kräfte, als wir sie 
besitzen, erfordern, um den Koran einer eingehenden Beurlheilung 
»1 unterziehen. Es durfte daher genügen, das Wesenüiche der 
Lehre sowie einige Widerspruche hervorzuheben, um den Geist der 
Schriil und deren Anwendung kennen zu lernen, um so mehr, als 
über dieses Religions- und Gesetzbuch, d. h. über die Koransdogmen« 
so ^^ele umfangreiche Auslegungen vorhanden sein sollen, dass eine 
Sammlung derselben eine kleine Bibliothek bilden wurde. 

Der grössle Theü der Lehrsätze des Koran ist den jüdischen 
Gesetzbüchern, zum Theil der christlichen Religion entnommen. Jene 
Thefle, welche die bürgerlichen und die Straj^gesetze enthalten, sdid:» 
neu des Propheten eigene Ideen zu sein. 

lesus Gfaristus wird in der 21. Sure als ein grosser Prophet» 
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der Vermittler, sogar als einer der Richter, üiclil abexi alä Soliu 
Gottes, aaerkanot 

In der 43. Sure wird Mohammed befoUeo xa lehren: Spiidi: 
„So der AUbarmherzige einen Sohn häUe, so wäre icii der 
erste, der ihn verehren würde. Aber fem Ton ihm, dem flerro 
des Uiinmeis uod der Erde, dem iiurrn des Thrones isl das, was 
m von ihm behaupten.** 
Nebst Jesu werden aus der Torseit Abraham, Isaak, Jakob, 
Moses, ein gewisser Dhulkofel, Aron, Edris, Jobannes u. a. als Pro- 
pheten anerkannt bi der 61. Sure spricht Mohammed, dass seile ' 
Ankunll schon durch Jesus vorhergesagl worden sei, und nennt sieb 
seihst an einer andern Stelle <kis nSiegel**, d. h. den letaleD aUer 
Proplieten. 

Zur Beweisfiihrung und zur B^rundung sein^ Thesen beruR 
sich Mohammed auf das Alte Testament, auf den Glauben Noah's, 
Abrabam's und Moses', deren Leben und Wirken er vielßdtjg schildert, 
mitanter je nach dem zu errdehenden Zwecke entstellt, und den im 
Unglauben verharrenden Völkern jene Strafen in Aussicht stellt, welche 
^ die Erdbewohner zur Zeit der Sündflut, die Aegypter unter Pharaa 
und speciell die Stfidte Sodom und Gomonfaa trafen. 

Diese Drohungen enthoben ihn, wie Volney sagt, „wundertbätig 
aufeutreten", und die Unmögh'chkeit, Wunder zu thun, daseheod, 
verwies er immer bei vorkommender Aufforderung seine Zuhörer 
auf die bestehenden Wunder der Natur. Erst gegen Ende seniee 
Lrehramts und nach seinem Tode wurden ihm WuuderhandJungen 
zugeschrieben. 

So soll er im Traumgesieht einer Nacht auf dem Thim Borak, 

das er bestieg, und das iialb Weib und halb Pferd war, 90 Himmel 
durdieiit haben; auf sein Wort fQüten ach die Gistemen mit Wasser, 

die Baume wurden grün, die Mondscheibe spaileLe sich auf sein 
Geheiss^ u. dgl. mehr. 
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3. Hauptgrvndifttse und Sitteiilehra >) 

Die Uauptgrundsatze der xnobaimnedaiuficbeQ Aeiigioa sind: 
ÜDhdt Goltos, (Hfenbaning, Wdlgericfat 

Da der Koran vor allem das unumstössliche Religiunägesetz der 
Gläobigeo n bildea bestimnit so erscheiat aocfa die SiUeiilehie 
am vollkommensten durchgeführt, und hierzu durllc die Lelire Je^u 
den Ldifaden gegeben haben. 

üngerocbi^ät, Rachsucht, &>chmath, Lüge, feischer Sdiwur, 
Spolt» Geiz, Verschwendung, Ausschweifung, Eitelkeit, Ostentalion, 
ArgwohB, ktm ale Laster und Untugenden werden streng getadelt 
und ewige Strafen faiafur ang^edroht; Menschenfreundlichkeit, ße- 
scheidenlieit^ Geduld, ISachsicbt, Ausdauer, Genügsamkeit» Gerechtig- 

Hedfichkeit, Zuchtigkeit, Wahrheitsliebe, ErgebenheH u. s. w. 
anempfohlen, und hierfür reicher paradiesischer Lolin versproclien. 

Die 1. Sure des Koran, die bei sehr ^elen Gelegenheiten ge- 
sprochen ivkd, kami ungeßbr mit dem „Vatorunser** verglicfaeo iverden. 

Gebote der Nächstenliebe. Die Nädistenliebe wird durch 
folgendle sieben Gebote empfohlen: 

1. Thue dem Musehnan nur das, was dir angenehm wäre, 
und unterlasse alles, was dir sel^t misfallen wCoda 

3. SoGhe flm sn befriedigen. 

3. Diene ihm mit deiner Zunge, mit deinem Gut, mit deiner 
Seele (Geist). 

4. Sei sein Führer und sein Spiegel. 

5. Sättige dich insolange nicht, als er Hunger und Durst hat 

6. Hast da einen Diener und er keinen, so bediene ihn mit 
dem d einigen. 

7. Nimm seine Einladung an, besuche ihn, wenn er krank 

ist, und gehe zu seiner Beerdigung. 

Schade, dass diese schönen Gesetze der Nächstenliebe nur 
gegen den gloicim^alHgen Muselman in Anwendung kommen sollen. 

') Benutzte Quellen: Ucbersetzung des Koran von Dr. L. Ulimann; 
die Einleitung in den Xoi*an von Dr. G. Weil, 1. Heft; die Ruinen 
von Tolney. 



Digitized by Google 



202 Drittel KapiteL 

Rechte der Frauen. Die Rechte der Frauen, welche in 
Arabiea bis xu jener Zeil ia sehr imleigeordiieten« last druckeodea 
VerhiHnissen lebten, die Bedingungen zum Ehesdilm, sowie ftre 
TeOameut»- und ^^adllas5ausprüche, das AbhängigkeitsverbäUaiss der 
Sklavinnen, kurz alles aof die Rechte der Frauen Besug Habende, 
werden genauestens festgestellt. 

Jeder Gläubige darf« je nach seinen YermiSgeosveriiUtnisseii« bis 
zu vier Frauen hesilzen ; nur für sich selbst macht der Prophet eine 
Ausnahme, indem er in der ^3. Sure sagt: 

JDir, o Prophet, eriauben mr deine Frauen, die da doreli 
eine Morgengabe erkauft, und ebenso deine Sklavinnen, welche 
dir Gott geschenkt, und die Töchter deiner Obome und Mubmea 
\oa Vater und Mutter Seite, die mit dir aus Mekka geflüchtet 
sind, und jede gläubige Frau, die sich dem Propheten überlassen 
und die derselbe beiralhen wül. Diese Freiheit solfet du haboi 
vor den übrigen Gläubigen; wir wissen recht gut, was wir Im- 
siditiich ihrer Ftouen und Sklavinnen befohlen haben, dennocb 
begehst du kein Verbrechen, wenn du Gebrauch von dieser Frei- 
heit ipachst, denn Gott ist versöhnend und barmherzig. Du kannst 
zurücksetzen, wen du wfflst, un(]|ZU dir nehmen, wen du gerado 
willst, ja selbst die du truher Verstössen, wenn du jetzt Yerlangea 
nach ihr hast" 

Dieses Recht wurde auf den jeweiligen Regenlen, als Nachfo^tf 
des Propheten, übertragen. 

In seiner Nachsicht gegen sich selbst ging er so weit, das 
Weib Zeineb (Zenobia) seines ehemaligen Dieners und Adoptivsohnes 
Zaid zu verlangen. 

Zaid willigie, theils aus Politik, Uieiis aus Gründen der Dank- 
barkeit, in das Verlangen und entsagte seiner Frau, die nao lfoliam> 
med zum Weibe nahm, indem er im Koran durch ein eigenes Ka- 
pitel sein Verfahren beschönigte. 

In ähnlicher Art trachtete er, seine Untreue, die er durch den 
Verkelir mit einer koptischen Sklavin Marie beging, zu- benaäntelQ, 
indem er in der 66. Sure sagt: 
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„0 Prophet, warum willst du» um das Woblgefatten defner 

Weiber zu erlangen, dir verbieten, was GoU dir erlaubt hat?" 
Das Abhängigkeitsverfafiltoiss der Weiber - wird auch io dem 

Spruche ausgedrückt: 

„Die Weiber sind eure Aecker» kommt in eure Aecker auf 
weldie Weise ihr woDt, weihet aber zuvor eure Seele^ (d. h. tfaot 

zuvor ein gutes Werk). 
Das Gebot der Absperrung und VearfaüMung der Weiber, welohee 
als ein Ausfluss der Eifersucht des Propheten zu belrachleu wäre, 
erhielt durch die foJgeudea Aussprüche gesetzmässige Kraft: 

„0 ihr GliUttbigen, betretet Dicht die Häuser des Propheten, 
um mit itiiu zu speisen, wenn er es euch mcht erlaubt und es 
ihm nicht gelegen ist. Wenn ihr etwas Nothwendtges von den 
F^uen des Propheten zu verlangen habt, so fordert es hinter 
einem Vorhänge (oder Schleier) ; dies trägt zur Beinheit eurer und 
ihrer Herzen wesentlkh bei" 

Dieserhalb wird jener Theü des Hauses, welcher den Frauen 
angewiesen ist, „der Harem"» von niemand betreten. Jeder dagegen 
Handefande setzt sich den grössten Unannehn^ehkeiten und Straren 
aus. Ein fanalischer Muselman wäre im Stande, den Betreüeuden 
zn todten. 

In demselben Kapitel gebietet der Prophet, dass jeder Besuch 
does Fremden» der natörlich nur dem Herrn gelten kann, ange- 
kündigt werde. 

Frauen dürfen unverschleiert nur ,mit ihren Vätern, Söhnen» 
Brüdern und den nächsten Verwandten sprechen. An einer andern 
Stelle befiehlt ihm Göll zu lehren: 

„Sage, 0 Prophet, deinen Frauen und Töchtern und den 
F^rauen der Gifiubigen, dass sie ihr üebergewand umwerfen sollen, 
wenn sie ausgelien, denn so ist es sclücklich, damit man sie als 
ehrbare Frauen erkenne und sie nicht beleidige.'' 
Dann an einer andern Stelle: 
„0 ihr Frauen des Propheten, ihr seid nicht wie die andern 
Frauen. Wenn ihr Gott Hkcfatet» dann seid nidit zu freundlch in 
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euren Hedea, damit nicht der nacb euch lüsiern werde, desseo 
Herz tiebeskrank ist, sondero redet nur so, wie es sich geaiemC 
Die ieUterwähnten Gebote erhalten eine noch grössere Ausdeih 
Qung. Eine Fraa* die ohnedies nur mitten nächsten männliciiea 
Verwandten sprechen darf, enthält sich auf der Gasse des Gesprächs 
mit üirem Manne. Bei einer unverlmiUen Begegnung weicbeo sie 
sich aus. Selbst die Stimme der Fhiu soll nicht gehdri werden, 
wesshalb man häufig sieht, dass Frauen ihre zurückbleibenden Kinder 
nicht mit der Stimme, sondern durch das Ineinanderschlagen der 
Hände rufen. 

Nur der Aist kommt manchmal in die Lage, eine Frau ia 
Gegenwart des Mannes sehen und sprechen zu können. ^ Die Be- 
tastung irgendeines leidenden körpertheils aber dürile scltea vor- 
kommen, da sogior der Puls nmr durch einen feinen Stoff gefühlt 
werden darf. 

Genass Ton Schweinefleisch eta yerboten. Der Genoss 
von Schweinefleiscb, Blut u. s. w. ist veiboten (ehemals durften auch 
Schaithiere nicht genossen werden). Der Genuas von Was, äbe^ 
haupt von erhitzenden Getrflnken, ferner Hazardspide werden nur 

getadelt, das Schachs[iiel ist aber verpönt. Das Verbot lautet: 

„Wer Schach und Dame spielt, ist ebenso unrein als der, 
welcher seine Ilande in das Blut eines Schweines taucht." 
Dennoch bildet dieses Spiel häüOg die Zerstreuung vornehmer 
Mohammedaner. 

Zeitliche Strafen. Mit der Sillenlehre untermengt sind an 
Ort und Stelle (ur üebertrelungen zeitliche Strafen, welche grössten- 
theils in Almosenspendea und Fasleu bestehen, die jedoch jetzt nur 
vieUältig modificirt zur Anwendung kommen, angegeben^ 

Für grössere Vmigehen und für Vwfarecben wurden durdi Fasten 
verschärfte Freiheitssiralen festgestellt* 

Für Diebstahl war das Abbauen dsr rechten Hand, die Todes- 
strafe über die Sodomiten verhängt Gegenwärtig werden diese Fälle 
miMer behandelt 

. Die Lästerung gegen Jesus, Moses, überhaupt gegen die aner- 
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kannten Propheten, wurden ehemals mit dem Tode bestrall; gegen- 
wärtig werdea die Lasterer ala imiiiii% betradit^l oder dafür aus- 
gegeben, und dieser Yorwand wrd oft benutzt, um Fanatiker, weiche 
£:eaide Flaggen oder Regierungen beschimpfen, straflos ausgehen zu 
käsen. Im letztem Falle werden jedoch die betreffenden UeMtbftter 
unter Beobachtung gestellt. 

' Für Mord und Todtscbli^ wird eben£aJls der Tod als Strafe 
vQvigescfarieben, doch gleichzeitig auch» mit der Torausgeselzten Zu- 
stimmung der betheiligten Yerwaiidlen des Getödteten, eine Söhne 
zugestanden, die gewöhnlich in der Eri^ung eines gevichtliob b^ 
stimmten Betrags, des sogenannten Blutgeldes, besteht 

Die Zeugenaussage spielt — wie in jedem Jusüzwesen, auch 
hier euier grosse Rolle. 

Mit den Worten; „0 ihr Gläubigen, bleibt treu der Gerechtig- 
keit und Wahrheit, wenn ihr zur Zeugenschaft gerufen wecdet, sei 
es gegen euch selbst, gegen eure Verwandten oder gegen eure 
Feinde, bleibt treu der Wahrheit sowol gegen Arme wie gegen 
Rekhe*' u. & w., muntert der Prophet die Gläubigen zur Gewisseor 
haHi^keit und Gerechtigkeit auf. 

Zur Beweisflührung geftk&ren wenigstens zwei Zeugen, und nur 
Gliub^e waren dem Korangesetze nach sowd yor dem geUtlichen 
wie dem weltlichen Gerichte zeugenschallsfah^. 

Erst seit dem Jalire 1854 werden Christen, jedoch nur yor 

dem weltlichen GericliLc, als Zeugen zugelassen. 

Die Abgabe des Zehents ist eine mehr poütisoh-admii^lrative 
Massregel, und bedarf ketnlar nAhem ErUInmg. 

Kriegsgebote. Mehrfech wird den Gläubigen die Verbreitung 
des Islam durch Gewalt und Schwert asemploUen. So heisst e* 
an einer Stelle: „Alle Gläubigen sind zum Religionskriege verfechtet 
und die, welche an Gott und den Jüngsten Tag glauben, werden 

ihm nidit entziehen, soadein äire Gfiler und ihr Lebeb willig 
hingeben" u. s. w. Femer: „Nach geschehener Aufforderung der 
Uogiftobigen zur Annahme des islam und mnAk wiederhoto. Wei- 
gerung sollen die Ungläubigen bekämpft werdben." Es heisst daiid: 
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„Schlagen sie es wieder ao8, so rufen die Maselmanen Gott um 
Hülfe gegen sie an und iuhrea Kiieg mit ihnen, hauen ilire Bäuioe 
nieder, sengen und brennen unter ihnen, verwüsten ihre Saatep und 

werfen Geschosse auf den Feind" u. s. w. Dann: „Göll üebL die, 
wdche für seine ReOgion in Schlachtordnung so lüUnpfen, als wäieo 
sie ma woMziisammengefugtes Gebfiude. Ich bin mit euch, stUet 
daher die Gläubigen, aber in die Herzen der Ungläubigen will ich 
Fiircht bringen, darum hauet ihnen die Köpfe ab und hauet ihnen 
ab, alle Enden ilirei Finger", oder, wie es auderwüib lieisst: „Leget 
sie in Ketten.'' 

m 

Die Worte: „Seid nicht mild gegen eure Feinde und ladet äe 

nicht zum Frieden ein, sobald ihr die Mächtigen seid", wurden zur 
Zat ihrer loiegerischen Erfolge buchstäblich beib^t, beweiseo, was 
man nach verlorenen Schlachten zu gewärtigen hätte, und enthalten 
gleichzeitig die Lehre, selbst in der Ohnmacht schlau alle Umstände 
ni benulxen. 

Von diesen Vorschriften wurde später Umgang genommen und 
gestattet» f&t die Gefimgenen Lösegeld ai fordern und anzmehmeiL 

Die im Kriege gemachte Beute vertheilte der Prophet naeb 
^genem Ermessen, da dies nach sanem Ausspruche „Sache Gottes 
und des Propheten ist**. 

Selbst die Vorschrift, wie zu kämpfen war, ist im Koran an- 
gegeben. Hierför zeugt der Spruch: „Kämpft einzeln oder in 
Haufen.'* 

Im zehnten, elften, zwölften und ersten Monat des Jahres war 
es ursprünglich verboten zu kämpfen, wiewol Mohammed selbst bei 
seinem Zuge gegen die Mekkaaer dagegen handelte, und im achten 
Jahre der fiedschra auch sein Angelobniss, Feieden zu halten, brach. 

Gestützt auf dieses Beispiel des Propheten und auf ein darauf 
gegründetes Fetva (Gutachten) des Mufli begann Sultan Selim IT. im 
Jahre 1771, indem er ebenfiiis leKtragsbruchig wurde, den Krieg 
gegen die Republik Venedig und eroberte Cypern. 

Märtyrer. Jeder, der vor dem Feinde Hilit, wird als ein lur 
dM Glauben gefeUener Mftrl^frer angesehen, als solriher Terahrt»* und 
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diesem wkd ein hervonageDder Piatz mi Pnadieee zagesptochea. 
Der in den lebhaftesten Farben geschiideite paradiesische Lohn sowie 
die Aussicht auf Beate erseugtea die iaaaüsche Tapferkeit der tür- 
kischen Armeen in den ersten Kriegen, die vieUeicht ancfa jetzt noch, 

vdewol schwerlich melir in so hohem Grade, wachgerufen werden 
könnte. 

Prophetenfahne (Sandschak Scherif). Das wirksamste 
Mittel, den religiösen Fanatismus zu erwecken, besteht in der £nt- 
Dritong der Prophetenfiihne. 

Wie die Herren Hammer-Purgstall und Wilhe erzaiilen, soU die 
Fahne des Propheten nach Angabe einiger als Vorhang m dem Zeltein- 
^aiigc Ajischa's, der geliebtesteü meiner Krauen, gedient ^aben. ^iach 
Ansicht anderer war diese das Turbangewinde eines gewissen Soemi, 
der Ton den Bewohnern Mekkas zor Besiegung Mohammed's ausge* 
sendet worden war, indessen sich bekelirte und, das Turbangewinde um 
die Lame schlingend, beides als Fahne im Dienste und zom Ruhme des 
Proplieten entfallate. Diese Fahne ging durch die Hände der Om^j* 
jaden und Abhassiden, mid war durch letztere Ton Bagdad nach Kairo 
gebracht worden, wo sie Selim im Jahre 1517 eroberte. Sie wurde 
in der Moschee von Damaskus niedergelegt, und aiydhrlich an der 
Spitze der Pilger nach Mekka getragen. 

Murad m nahm sie mit sich nach Ungarn zum Heere und 
brachte sie 15i95, als der Feldzug zu Ende war, nach Konstantinopel 
zurück. Seit jener Zeit wurde sie nur gezeigt, wenn der Sultan 
oder der Groesveaer sich persönlich zum Heere begaben, wie 1596 
ond 1829, oder wenn der Staat in Gefahr war, wie dies 1836 bei 
Vertilgung der Jan^tscharen geschah. Sie wird alsdann einer Wache 
voo 300 Emirea (Abkömmlinge oder Verwandte des Propheten) an- 
vertraot 

Die Fahne ist gegenwärtig Ton der Stange abgenomn», in 

eine andere von Omar stammende Fahne und, in 40 Terschiedene 
seidene Hüllen, die aUe mit insctiriilen versehen sind, eingewickelt, 
und in emem mü ScfaQdkrot, *Perimutter und Eddsteinen ansgelegten 

Kasten von Rosenholz auibewahrt. 
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Die Fahnenstange hat eine hohle silberne Kugel, in welcber, 
der Sage flach» eine von Omar gemachte Abscbcüi des iioraa mir 
gesdtosen Sek soll Der Knopf der zwaHen PahneBetange eoil die 
Abschrill dieses Buches von Osman enthalten. 

Paradiek Das Leben und die Wonne im Paradieea wiid im 
Koran oft und ausführlich geschfldert Es ist sdion insofern intms- 
sant, eine kurze fieschreibuag desselben zu liefern« als man in der 
gewdfanlichfin LebenaweiBe der Miiaeimanen. (Hoeleniia bedeutet ein 
Gottergebener, Musliirürn ein Rechtsgläubiger), gewisse Analogien 
findet, die darauf hinweisen, dass viele Gebräuche und ätten der 
von dem Propheten gemachten Schilderungen des Paradieses entr 
iiQnunen sind, und dass der Türke schon hier auf Erden sich ge- 
wissermassen ein Paradies zu scfaafifen trachtet Die Zahl der fiim- 
mel ist nicht genau fusLzuslulleii. Mohammed spricht von sieben 
iünuneln, soll aber, wie oben bereits erwähnt wurde, neunzig flimn^ 
im IVamne durdieit haben. Ausserdem bestehen in einem andern 
Räume des Paradieses für zwei Klassen Menschen verschieden ver- 
zierte und au^tattete GSrten. Ueberau gibt ee jedoch das iMir- 
lichste Wasser, und zwar die paradiesische Quelle Selsebil (schnell- 
Clifissendes, helles Wasser), eine Ingwer- und eine KaAu:- (Kampher-) 
Qttdie, ans welcher nur die Diener des Herrn trinken. Die schönsten 
und schaltigsten Bäume mit weit ausgebreiteten Zweigen, die herr- 
ücbsten Frudite tragend« hdogen mit letztem so tief auf die üppigsten 
RasenplStze herab, dass sie vom Rasen aus leicht mii der Hand 
gepflückt werden können, üoier prachtvollen Zeilen w^Mlen die 
Gerediten auf grnnen, mit Gold und BOber diurdiwirkten« erhöhlen 
Kissen und aui prachtvollen Teppichen an der Seile der schönsten, 
in Seide, Gold und Peilen gekleideten Mädchen (die schwarze^ kensdi 
niedergesdilagene Augen bemtzen) ruKen, die noch nie berührt 
wurden, und die. ewig schon, jung und Jungfrauen bleiben. Ewig 
blühende JuoglngB, achfin vrie die Perien, in Sammt gekleidet» 
werden sie bedienen, und ilmen in goldenen und silbernen Geiass^a 
die saftigsten Früchte, und in berrkchen Bechern den reinaien 
Wdn in versiegelten Flaschen (im dessen Teraiegelung SiDacfani 
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genommen wurde, uüd welcher keinen Kopfschmerz verursacht), 
darreichen. 

DieYcNrtiebe der Türkoi, ao schattigen Plätzen, an Quellen 
oder an den Ufern von Bachen und Flüssen stundenlang in träger 
Dotfaäügkeit zu Hegen und in die Wellen zu starren, die Vorliebe für 
die grüne Farbe, die Annahme des erhöhten Kissens als Ehren- 
platz für Gäste u. dgL mehr dürften sich infolge dieser Koransprüche 
heraogcbildet haben. 

Die ewige Strafe (Holle). Kbenso genau sind die ewigen 
Strafen, die den Ungläubigeo und Ungerechten erwarten, an- 
gegeben. 

Diese werden an einer 70 Klafter langen Kette in einem ewigen 
Feuer angeschmiedet; ihre Kleider sind aus Feuer berettet; siedendes 
Wasser wird auf ihre Häupter gegossen, mit eisernea Keulen werden 
sie gesdüagen; Haut und Eingeweide werden mch aufldsen etc. 
Der Oberaufseher der HöJle (im Korau Malek genannt) wird für alle 
^eich unerluttlich bleiben. Nur über eine Brücke, die so schmal ist 
wie ein Haar und so scharf wie tm Schwert, und die über der eben 
bescimebenen Hölle schwebt, kann der Gläubige in das Paradies 
gelangen. 

Glaub enscertüuoniell. Das Glaubenscereraoniell isl bis m das 
Ueinste Detail geregelt und voigezeichnet. 

jGebetzeiten. Funftnal am Tage, und zwar 2 Stunden vor 
SoQueüuulgang (Sabah-ISamazi), um 12 Uhr mittags (Oile-Namazi, 
vanirt nach türkischer Zeitrechnung), 2 Stunden vor Sonnenunter* 
gang (Ikindi-.Xaniazi), bei Sonnenuntergang (Ahscham-Namazi) und 
2 Stunden nach dem Untergange derselben (Jatä-Namazij wird durch 
deo Gebetausrufer (Muezin) von den Minarets der Moscheen in die 
vier Weltgegenden das folgende Gebet (das eigentliche Glaubens- 
bekennlniss gerufen, oder eigentlich nach Koransvorschrülen ge- 
fcun^en: „Gott isl der Höchste, ich bekenne, dass es nur einen ein- 
zigeQ Göll gibt, und dass Mohammed Gottes Gesandter ist Kommt 
zum Gebet, ersdieinet zum Heile! Gott ist dw Höchste, es gibt nur 
einen einzigen Gott" Ofl wird es nur gekürzt, und zwar mit den 

Bowiswicz. 14 
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Worten: „La üahe iir aLahi \ve Mohammed ressul-ullahi." „Es ist 
kein Gott ausser Gott und Mohammed ist sein Prophet" 

Zugleich im Morgengebete wrd der verheiralhete Mosltm (oder 
Moslemim) auch aufgefordert» für die Fortpflanzung der muselma- 
nischen Rasse Sorge zu tragen nnd hierin dem Beispiele des Pro- 
piieten zu folgen. 

Das Gebet wird sodann mit gegen Mekka gewendetem Gesichte 
gesprochen, wobei je nach der Wichtigkeit und der grdssern Beden» 
tung der Gebetzeiten, so z. B. beim Morgen- und Abendgebete» die 
länger als die übrigen dauom, die Stellung und die Geberde graau 
vorgesclirieben sind. 

Im Beginn seines Lehramts hatte Mohammed die Wendung des 
Gesichts gegen Jerusalem angeordnet, um die jüdischen Stämme dir • 
seine Religion zu gewinnen; da ihm dies aber nur wenige, ja fast 
keine Anhänger erwarb, bestimmte er naditrägtich die Wendung des 
Gesichls während des Gebets gegen Mekka, welcher Ort überdies 
nach der Einnahme, durch Mohammed's Berührung des im Tempel 
befindlich gewesenen schwanen Steins (der Kaaba) eine besondere 
religiöse Bedeutung erliielL 

Das Gebet wird mit der ernstesten Miene begonnen, wobei die 
Daumen in der Höhe der Ohrläppchen gehalten werden, dann wird 
ein Koranvers gelesen oder gesprochen, wälirend welcher Zeit das 
Auge gesenkt und die rechte Hand iiber die linke gelegt, in der 
Höhe der liüileo nach vorn geliaitea wird. Die Gesten und Stel- 
lungen werden streng eingehalten. 

Bei grossem Cercmonien, d. h. bei langer Gebetdauer in der 
Moschee, beginnt man stehend das Gebet, später kann man sich mit 
gekreuzten Fussen setzen, muss aber aus dieser Stellung auf kürzere 
oder längere Dauer den Boden mit der Stirn berühren, und dabei 
gewisse Koranverse hersagen. 

Gewöhnlich verrichtet derjenige, der den innere Raum der 
Moschee betritt, ein längeres, jener im Vorräume nur ein kurzes 
Gebet 

Für die Frauen werden eigene Tage besLunmt, an welchen sie 
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die Moschee besuchen dürfen, da sie, wie überall, so auch hier, von 
den MäDoero ToHständig getreimt gehalten werden müssen. 

Ursache der schirmlosen Kopfbedeckung. Die Berüh- 
ruQg der Erde nüt der Stirn ist die Ursache, dass kein Muselmann, 
auch kein Soldat, eine mit einem Schirme versehene Kopfbedeckung 
tragen darf, da das Gebet mit beibehaltener Kopibedeckung, dem 
Fess oder Turban, verrichtet wird. Merkwürdigerweise war die An- 
iiiilime des Schirms zur Zeit des Reformator* Mohammed II. vom 
Scheich lü Islam mittels Fetva bereits bewilligt, erregte jedoch 
tinter den Muselmanen, die alle Neummgen mit schelen Augen 
anblickten, einen derartigen Unwillen, dass sich die Regierung ge- 
zwungen sah, diese Anordnung zu widerrufen« 

Das Gebet kann überall, im Kiiege vor dem Feinde sogar ge- 
kürzt» verrichtet werden. 

Waschungen. Immer jedoch soll dem Gebete die Waschung 
vorangehen, welche in der Bewässerung der Augen, Oiiren, des 
Mundes, der Hände bis zum Einbogen, der Ffisse bis zum Knöchel 
besteht, und wobei die Worte gesprochen werden sollen: „0 Herr, 
verzeihe, was ich Unreines oder Yecfootenes gesehen, gehört, ge- 
sprochen oder getlian habe, wozu ich gegangen.** 

Dies ist sozusagen die Erweckung von Aeue und Leid. * 

Vor einer derartigen Waschung, welche nie unterbrochen wer- 
den soll, darf die Moschee nicht betreten werden. 

Einen grossen Streitpunkt bOdet die Frage, ob die Waschung - 
der Hände am Einbogen oder an den Fingerspitzen beginnen soll, 
und die Art, wie ein oder der andere Muselman diese vornimmt, 
zeigt, ob derselbe ein Anhänger des Kalifen Omar oder Ali ist. 

Dieser Principienstreit soll so weit gehen dass zwei Musel- 
manen, die sich auf der Reise antreffen, sich freundsdialUichst 
begrüssen und' zusammen verkehren, nach der Betstunde Todfeinde 
werden können, wenn sie bemerkten, dass der eine seine Waschung 
beim Einbogen, der andere bei den Fingerspilzen begann. 



») Volnoy. 
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Das Tragen von eigenlhümlich gefarblen, eng anliegenden, wol- 
lenen Gamaschen enthebt den Betreffenden der Fusswasciiung. 

In Gegenden, wo grosser Wassermangel herrscht, genügt es, 
einen kleinen Stein, gebrannte oder getrocknete Erde bei sich zu 
fuhren' und zuerst diese, dann die erwähnten Kdrpertheile damit zu 
berulircii, um ticKlurch das Yerfaliieii der Waschungen zn ersetzen. • 
Dieselben werden überdies jedesmal vor und nach dem Essen wie- 
derholt und hierbei entsprechende Gebete gesprodien. 

Im weitern Sinne gehört zu den Waschungen der Gebrauch 
der Bäder, die vor einer Pilgerreise oder vor dem Besuche des 
Grabmals eines Märtyrers sowie bei verschiedenen andern Veran- 
lassungen genommen werden. 

Wiewol auch schon die Jaden ähnliche Waschungen vorgenom- 
men haben sollen, so scheint bei dieser Vorschrift der Prophet be- 
sonders die sanitären Rücksichten im Auge gehalten zu haben, 
und dem Beispiele Johannis des Täufers und, wie Renan erzählt, 
jenem des Banu gefolgt zu sein, der, um sich zu punficiren, öAer 
des Tages und bei Nacht Waschungen vornahm. 

Den Frauen werden noch weiter gehende Rathschläge in dieser 
Richtung ertheüt. 

Wie genau die obenerwähnten Ceremonien von den streng- 
gläubigen Türken eingehalten werden, dürile der Fall beweisen, dass 
ich auf einer Reise während des grössten Regens unter freiem Hiro- 
roel an einer Quelle wiederholt anhalten und die Vornalime der 
Waschungen meines Führers wie dessen Gebet abwarten musste. 

Die Strenggläubigkeit dieses Mannes ging so weit, dass er beim 
Aufbruche von Ser^jevo in firmaogeiuog eines landesüblichen Sattels 
die ihm zur Benutzung dargebotene engUscbe Pritsche aosscUug, 
und eine anstrengende lünflägige Reise lieber auf ungesalleltem 
Pferde volliuhrte, als sich auf Schweinsleder (mit welchem der 
Sattel überzogen war] zu setzen und so die G^te des Korans 
zu verletzen. 

Da die Reinigung der Kleider, dann specieli jene der SteHe, wo 

das Gebet verrichtet werden soll, dem Gebete immer vorangehen 
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muss, so bemerkt man, dass last jeder reisende Muselman mit 
einem kieiaeQ Teppich, den er zum Begüm des Gebeis auf den 
Boden ausbreitet und der ihm gleichzeitig als Schlafstelle dient, und 
mit einem Handtuch versehen Ist, das er um den Hais auf den 
Rücken herabfallend oder um die Hüften geschlungen trägt 

Ablegen der rantüffeiii, Ebrfurchtsbezeigung. Dai Tra- 
gen von PanloiTeln sowie das Ablegen derselben beim Betreten dner 
Moschee, des eigenen 'oder fremden Wohnzimmers, dürfte einerseits 
durch die lä^'Uch vorzunehmenden Waschungen bedingt, andererseits 
als ein Ehrfurchts- und Ergebenheitszeichen, das der Niedere dem 
llüheni zollt, anzusehen sein. Diese Sitte scheint noch von den 
Juden zu stammen, und durfte sich auf den im Alten Testament 
vorkommenden und im Koran wiedergegebenen Spruch: „0 Ifoses, 
ich bin dein Herr, darum ziehe deine Schuhe aus, denn du beündesl 
dich im heiligen Thale Thova'*, basten, welchen Moses aus dem 
brennenden Dusclie zu hören bekam. 

Die. niedere Volksklasse trägt PaotolTein auch am blossen Fusse, 
im Winter aber starke wollene Strümpfe; die sich europäisch klei* 
dende Klasse, wozu namenüicii Beamte und deren Dieners ( liaR ge- 
hören, trägt in jeder Jahreszeit über die gewöhnliche Fusskleidung 
üeberschulie, die in den eben erwähnten Fällen abgelegt werden. 

£benso tragen die Frauen ausserhalb des Hauses gelbe und 
rothe schmiegsame Ualbstiefelchen, die sie über die Pantofiialn anlegen. 

Beschneidung, Scheren des Hauptes. Zu den Sanitäls- 
geselzen zählen: die Beschneidung, und die Vorschrift, das Haupt 
geschoren zu tragen, welch letzlere Bestimmung in der Ausübung 
die Türken von den andern europäischen Nationen so wesentlich 
unterscheidet 

Die Beschneidung, dem judischen Gesetze entnommen, soll vor 
der Verheirathung stattgefunden haben. Gewöhnlich wird dieselbe 
im Knabenalter, d. h. wenn der Knabe die Schule besuchen soD, 
vollzogen. Erst nach dieser Operation wird er wahrer Museknan; 
wenn er jedoch dieselbe aus Gesundheits- oder Geföhriichkettsrück- 
sichten unterlassen und sich dennoch vermählt hätte, so steht er in 
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keiner besondem Achtung, und kann kein gültiges Zeogniss vor 
Gericht ablegen. IHe Vomabme derselben muss zum mindesten in 
Gegenwart zweier Zeugen und des Imam statlfinden (wird oft durch 
den letztem voDfuhrt) und ist die Veranlassung zur feierlichen Yer- 

sammlung der Verwandten und zur Ikglückwünschung der Aeltern. 
Der Beschnittene wird mit Geschenken bedacht und ist durch einige 
Tage Gegenstand der Aufmerksamkeit 

Das Scheren, i im nili li das Kas n ii des llauples, vom Propheleu 
wahrscheinlich in Berücksichtigung des beissen Klimas und aus Rein- 
liclikeitsgrüudeii angeordnet, erfolgt um dieselbe Zeit wie die Be- 
schneidung. In Bosnien war es laoge Zeit Sitte, das erstgeschorene 
Haar des Knaben dem Haarschneider mit Gold au&uwägen; diese 
Sitte sciieiiit jedoch aufgegeben worden zu sein. 

Gewöhnlich iässt man dem Muselman ein nngaiahf g 2oll 
langes Büschel von thülerfomiigem Umfnnge am Oberhaupte stehen, 
in dein Glauben, damit der Betreffende am Gehchtslage an diesem 
Büschel vom Engel emporgezogen werden könne. 

Biiderbesitz, lebende Wesen darstellend, verboten. 
Der Bäderbesitz ist als verabscheuungswürdig verboten. 

Mohammed wollte dadurch die Anbetung der Götzenbilder so- 
wie überhaupt die Biideranbetung verhindern. Dies ist demnach der 
Grund, dass man in den Wohnhäusern nirgends menschliche Abbil- 
dungen, selbst sehr selten Landschaflsbilder antrifft, und die weitere 
Ursache, dass die Bildhauer- und Malerkunst gar nicht betrieben 
wird, ja sogar nicht bekannt ist, und dass überhaupt, obwol gegen- 
wärtig schon eine freiere Auflassung herrscht, noch vor kurzer Zeit 
Maler in ihrem Kunstbetriebe gehindert wurden. In jüngster Zeit 
tauchten hier und da Photographen auf, die, trotz des Biiderverbots, 
ganz gute Geschäfte machten. 

Pasten (Ramazan). Einen der wesenüichsten Glaubensaitikel 
bildet die Bestimmung, dass jeder Museknan einen Monat im Jahre 
zu fitsten habe. 

Da die Mohammedaner als Zeitbestimmung das Mondjahr mit 
3547« T^en angenommen haben, so tritt der Fastmonat oder 
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Ramazan alle Jalue um 11 iage früher ein, und iailt somit, wie 
überhaupt aUe Fest- und Zeitbestimmungen» in uiigeialur .33 Jahrctt 
in diesdbe Jafaresteit 

Der Fastinooat, der wegen der Tageskürze im Winter willkom- 
mener ist als im Sommer, wird mchtsdesloweniger von den Museir 
manen immer mil Seliii>^u Iii erwartet 

In diesem wird bezugiicb der Lebensweise der Tag zur Nacbt, 
die Nacht zum Tage; der Mohammedaner wird zu dieser Zeit leb- 
hafter, fröhlicher, unternehmender, fast verschwenderisch, was gegen 
seine gewdhnh'che Ruhe und Einfachheit seltsam absticht. 

Das betrefiende Gesetz beüehlt, dass jeder Gläubige vom Sonnen- 
auf- bis zum Sonnenuntergänge weder feste noch flüssige Nahrungs- 
mittel zu sich nehme. 

Meines Wissens wird diese Vorschrift streng eingehalten und 
selbst so weit ausgedehnt, dass nicht einmal Wasser getrunken wird. 

Die Pfeife wird des Tages über zur Seite gelegt, und streng* 
gläubige Muselmanen vermeiden es sogar, den Speichel zu schlucken 
oder an Essenzen zu riechen. 

So gross nun die Enthaltsamkeit bei Tage ist» ebenso gros^ 
vdrd Frass und Völlerei bei Nacht betrieben. 

Die Entbehrungen des Tages werden mit Sonuenunt^gang 
reicfalicfa emgebracht Kaum sind die drei Kanonenschüsse, (Ke im 
Ramazan die fünfmaligen Gebetstunden anzeigen, gefallen, so stürzt 
ein Thefl auf die Brunnen zu, um sich au laben, ein anderer Theil 
* holt die langentbehrte Pfeife hervor, um sich unverweill iu Rauch- 
wolken zu hüUen. 

Mit diesem Moment beginnt ein regeres Leben. Die Butiken 
und Gewölbe, die tagsüber bis ungelahr zum ^'achmittagsgebet 
grßssteniheils geschlossen waren, werden geöflhet und erleuchtet, 
kurz die Nacht wird in Saus und Braus, unter Lärmen und Freuden- 
schiessen verlebt Mit Morgengrauen (Sabah) b^nt wieder das 
Fasten und die Entbehrung. 

Der Ramazan kann daher mit der Fastenzeit der Christen, jedoch 
unter gleichzeitiger Yerbindung mit dem Cameval, verglichen werden. 
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Wenn mafi rmu die Lebensweise der Türken im Fastmonale 
naher belrachlet» bo drängt äcfa mim vor allem der Gedanke au( 
dass der beabsichtigte Zweck dieser Rcligionsvorscbrift, die Glftnbigtt 
an Massigkeit und Entbehrung zu gewöiinen und die Wülenskrad zo 
etShIen, nicht ganz enekht wird, da die Törken sich Cur die Sa> 
steiung wäljrend des Tages durch die ünmässigkeit bei Nacht zi 
eatscbädigen suchen. Da aua femer der Tag aus vieUl^heD Grüodeo 
dem ScWafe gewidmet wird, alle Geschäfte tagsüber stocken, der 
Handelsverkehr» mit einem Worte alle commerzieUe und sonstige ' 
Thdtigkeit auftiört, so kann der ganze Monat, abgesehen von des 
Krankheiteu, die er im Gefolge hat, in jeder Bezieliuiig al« verloreo 
betrachtet, und bei zwölfmaliger Feier des Ramazans (d h, in einem , 
Zeitraum von zwölf Jahren] im Verhältniss zur weiter schreitenden i 
Welt ein einjähriges Zurückbleiben angenommen werden. i 

' Fast könnte man daher, wenn auch nur scherzfaaflerweise, sagen: 
wiewol die Türken vermöge der Auualime des kürzern Mondjahres ia | 
88 Jahren ein ganzes Jahr mehr zählen als wir, sie dennoch darcb i 
die abgelaufenen 1282 Fastmonate (nacii der türkisclien Zeitrechnung) 
in der Givilisation bereits um 107 Jahre gegen andere Nationen zurück* 
geblieben sind. Sobald man derartige Rechenexempel bei mehrern 
andern den Fortschritt hemmenden Koransbestimmungen und Lebens- 

■ 

gewohnheiten durchiiihren wfirde, könnte selbst auf mathematischem 

Wege (las dadurcli bedingte Zuruckbieiben bewiesen, und dem Aus- 
Spruche: „dass die Türkei noch um so viel hundert Jahre zurück 
sei," die Beslatigung gegeben werden. 

Bajramfeste. Die letzten drei Tage des FasUnonats Ramann 
bilden den Ramazan<Bajram; dieser sowie der 70 Tage darauf fol- 
gende grosse oder Kurban-Bi(iram, die Nachl Ai-Kadar und der 
Geburtstag des Propheten sind die grössten religiösMi Feiertage. 
Mit dem Eintritt des Ramazan-Bajram iiört das Fasten auf 
Die Gebetzeiten werden durch 21 iCanönenschüsse verkündet. 
Jeder wirft sich in die schönsten Kleider (die nur an diesen Fest- 
tagen gelragen werden] und besucht den Uöhern, um ihm Gluck zu 
wünschen. 
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Der Gouverneur empiäogl die Wurdenträ^ uod veraastailei 
gewöhnlich Diners; die WoUhabenden tauschen gegenseitig Geschenke 

aus und vertheilen reichliche Almosen. Selbst die Truppen werden 
an diesen Tagen mit NahrungsmiUeln reichlidier versehen und 

legen die eigens nur für diese FeöLlagc bestehende Bajrams-Parade- 
uniToiiD an. 

Besonders aufTaHend aber sind die sonst sehr ein(lich umher- 
gehenden Diener und die Uausoffiziere der höher gestelilen Beamten 
gekleidet In den nach europäischem Schnitte gemachten, an Kra- 
gen und Aermel reich mit Gold verzierten Kaputröcken sehen diese 
Leute sehr gravitätisch und doch komisch aus. 

An Jollen den obenerwähnten Feiertagen werden die iläüser, 
besonders aber die Moscheen, iUuminirL 

Der Kurban-Bajram, der ebenso nvie der Bamazan-Bajram ge- 
feiert wird, dauert vier Tage und ist das Opferfesl der Türken. 
Das Opfer, in Lämmern bestehend, wird in der Moschee dargebracht. 

Zu den grossen Festtagen zählen noch: die sieben heiligen 
Nächte, wozu das Geburtsfest des Propheten (Mewlud) und xwci 
Biyranistage gehören. 

Der Freitag wird bei den Mohammedanern ebenso gefeiert wie 
in der christlichen Kirche der Sonntag. 

Pilgerreise nach Mekka. Bei der Feststelhmg des Grund- 
Satzes, dass jeder Muselman wenigstens einmal im Leben nach Mekka 
piJgere, koniUe der Prophet nicht ahiitui, welch grosse Verbreitung 
seine Lehre finden, und wie schwer es Bewohnern entfernt liegender 
Länder werden wurde, diesem Gesetze nachzukommen. 

Yolney sagt: ,|Millionen müsslen fast fortwährend unterwegs 
sein, die bei der Beschwerlichkeit der Reisen im Orient und bei 
den Entbehrungen in bedeutender Zahl zu Grunde gehen mussten.** 

£s gehört auch zu den Seltenheiten, dass bosnische Moham- 
medaaer in grosser Zahl diese riJ^eneise unternehmen; der grössere 
Theil zieht es vor, dieser Vorschrift durch die Erlegung des beiläufigen 
Reisekostenbetrags Par woblthätige Zwecke zu genügen. 

Diese Anordnung scheint auch mehr eine politische Massregel 
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gewesen zu sein, um den Stammsitz des Islam zu einer Bedeutung 
2U erhebea und daa dortigen Bewohnern eine gewisse Wohlhabeo* 
heü zu wtchaffisD. 

Die aus Mekka ankomaiendea sowie die alfjäluig dahin abge- 
henden PHget wecden in jedem grössem Orte unter rdigidsen Ge* 
sängen empfangen, und ebenso (immer jedoch in einer beschleunigtea 
Gangart) hinaosbegieilet 

Die Mekkapilger stehen in grosse Ansehen, haben nach be* 
wirkter Heise das Hecht, den Vollbart und einen weissen Turban 2u 
tragen und eriudten den Namen Ghodzia (oder Hadschi), dessen eigenir 
liehe Bedeutung dem Ausdrucke Herr, Greis oder auch landesüblich 
der Bedeutung »Pilger Ton Mekka" gieicbkommen dürfte. 

4* Frädestinationsgluube. 

Wiewol roehrfadi ausgesprochen wurde, dass der Koran ^geat- 
lieh nichts über die Prädestination lehrt, dass menschliche Willeos- 
Freiheit nidit geleugnet wird, und das letztere um so rodir zuge- 
geben werden muss, als schon durch die Fetvas des Scheich ul 
Islam diesem Glauben mehrfach entgegengearbeitet wurde, so lohnt 
es doch die Mühe, einige Beispiele aus Moliammed's Lehre anzu- 
führen, die zu dem Schlüsse berechtigen, dass nebst dem bei deo 
Arabern schon vorhanden gewesenen Hange zur Idee der PrSdesti- 
nalion sich auch der Yerhäugnissglaube bei den andern, spater be- 
kehrten Yolksstämmen den Koranslehren gemäss herangebildet habeo 
muss. So ist z. B. im 64. Kapilel angeführt: „Kein Misgeschick 
trifft ein ohne den Willen Gottes'*, oder: „Gott bestraft, wenn er 
wü), und belohnt, wenn er wflL" Jla schaliah, der \V9le Gottes ge- 
schehe", wodurch der Türke sehr leicht verleitet wird, ein ihm 
zugestossenes Blisgescfaick oder Gluck als eme ihm bereits zuge- 
dachte Strafe oder als einen Loliu anzusehen. 

Auch die streng befolgte Lehre: nie etwas ohne den Zusatz: „so 
Gell will, In schallall", zu verheissen, spricht daiür, dass der Pradesti- 
nationsgkube gepredigt und durch den Koran herangebildet werde. 

Indem nun dieser Lehrsatz einerseits jeden, -selbst den in den 
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SrmllchsteD Verhältoissen lebe&deo Mohammedaner mit seioem Schick- 
sale zufricdüiislelll, iljii das grösste Unglück mit Ruhe und unglaub- 
licher ResigDatioQ ertragen lehrt, ihn endlich zu einem tapfem, Tod 
verachtenden, Entbehrung erlragenden Soldaten macht, erzeugt er^ 
aiidercrsciUs Indiüerentismus, Trägheit, beraubt ihn des Gedankens 
der Seihsthülfe, der Selbständigkeit, und bleibt der hauptsächlichste 
Grund der niedere Cullurstufe der den Orieat bewohnenden Völker, 
darnach diesem Grundsatze alles ohne Zuthun von selbst kommen 
uod entstehen müsste. 

Dies ist auch der Grund, dass der Muselman bei eintretenden Lei- 
den und hei Krankheiten keine oder nur selten ärztliche Hülfe sucht, 
dass er 2. Ii. bei ausbrechenden Viehseucheo gleichgültig seinen Vieh- 
stand sich verkleinem sieht, die Gadaver vor seinem eigenen Hause 
Hegen ISsst, und tbeflweise aus TrSghdt, theüweise In Befolgung des 
Gesetzes, das Aas nicht zu berühren, dasselbe weder entfernt noch 
v«igräbt« lieber in der ihn umgebenden pestartigen Luft lebt, und 
die Gefahr theilt, selbst ein Opfer derselben zu werden. „So steht 
es geschrieben, so musste es kommen", bleibt sein einziger Trost 
Verzehrt ein Brand ganze Stadttheüe, so bleibt der Türke gleich- 
gültig, solange sein eigenes Haus noch steht, und leistet dann erst 
Hülfe, wenn er von der Behörde dazu gezwungen oder durch ver- 
sprochenen Lohn aufgefordert wird. 

Auf diese Art und Weise lebt und stirbt der wahre Gläubige. 

Verhör nach dem Tode. Nach dem Tode wird dersethe 
nach seinem Glauben durch die Folierengel Miniker und Nekir ins 
Verhör genommen und dabei körperlich gezüchtigt 

Auferstehung, Weltgericht Die Auferstehung und die Ent- 
gdtung am Gerichtstage wird durch den Propheten fast in jedem 
Kapitel in Aussicht gestellt , 

Yierxig Jahre vor dem Untergange der Welt, d. h. vor dem 
Gerichtstage, wkd ein erschütternder Posaunenschall die Gläubigen 
mahnen, dass das Ende der Welt nahe, und in vierzig Jahren, beim 
zweiten PosaunenscbaUe, Lohn und Strafe zuerkannt werden wird. 
Kurz vor diesem Zeitpunkte wird, nach der Lehre des Islam, Jesus 



Digitized by Google 



220 Dritte« Kapitel. 

wieder erscheinen, und bald darauf mit Gott und dem Propheten zu 
Gericht sitzen. ' 

Nicht ganz m verstehen ist der Ausspruch Mohammed's, „dass 
an diesem Tage die Gläubigen und Ungläubigen sich gegenseitig zu 
betriigeii suchen werden**» welcher Spruch derart gedeutet und aus- 
gelegt wird, dass die Seligen jene Plätze im Paradiese einnehmen 
werden, welche die Verdammten erhalten hätten, wenn sie gläubig 
gebliehen wären, und so umgekehrt. 

5. Irrungen nnd Widersprüche im Koran. 

Wiewol Mohamined im 4 Kapitel den Koran als frei von allen 

Widersprüchen erklärt, so sind deren dennoch vorhanden, und es 
kann nur der aUgemeinen Unwissenheit des Volks und dem aus- 
geübten Zwange bei Verbreitung der Keligion zugeschrieben werden, 
dass weder die^ noch die groben Irrungen, die er beim Vortrag 
der bibbschen Geschichte des Alten and Neuen Testaments begebt, 
seinen Anhängern den Glauben an seine göttliche Sendung, an die 
er schliesslich selbst geglaubt haben soll, benahmen. So z. B. be- 
ruft er sich m einer Stelle auf den Propheten Dhulkofel, der 
im Alten Testament unbekannt ist Maria, die Mutter Gottes, hält 
er im 18. Kapitel für die Schwester Moses' und Aaron's. 

Nach der Erklärung des Dr. Geiger bieten die Ausleger des 
Koran alle möglichen Vermuthungen auf, um diesen Zdtfehl^ von 
Mohammed abssuwenden. 

Weiter erwähnt er: „Ich und der Sohn Maria's sind die ersten 
(vonsöglichsten) Menschen. Die Propheten sind alle Kinder Eines 
Vaters. Zwischen Jesus ynd mir gibt es keinen Propheten." Mo- 
hammed erkennt also Jesus als göttlichen Propheten* Da aber Gott 
als ewig, allwissend und unfehlbar anerkannt wird, und durch 
Christus viele Jahrhunderte früher seinen Willen, d. h. seine Keligtoo, 
vortragen liess, wie kommt es nun, dass Mohammed ebenfalls das 



') Siehe Uebersetzung des Koran von Dr. L. Ullmann. 
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unfehlbare Wort Gottes in theilweise andern Grundsätzen^ und über- 
dies ein ewig Geituug behalleades Strafpoiizei- und Geremoniaigesetz 
zu lehren berufen war? 

Im Widerspruche mit der bereits citirten Lehre: „die Ungläu- 
bigen mit Gewalt zu seinem Giauben zu zwingen", spricht er an 
einer andern Stelle: ^Wir wissen wohl, was die Ungläubigen sagen. 
Du aber bist nicht berufen, sie mit Gewalt zum Glaubea zu 
zwingen.*' 

Ebenso hei.sst es Seite 416'): „So Golt es gewollt, so halte 
er alle Menschen sich zu Einer Religion bekennen lassen» so aber 
fubrt er in seine Barmheragkeit, wen er wiH." 

Dann aber wäre Gott nicht höchst gerecht, der für alle Men- 
sdien gleiche Lebensbedingungen und Gesetze schuf, und weiter 
durften die Mohammedaner niemand zum Islam zwingen, da dies 
nicht im Willen Gottes iag. 

Einmal predigt er: ^Nehmet weder Christen noch Juden zu 
Freunden.** Ein anderes mal modlficirt er den Ausspruch, indem 
er sagt: „Dem Gläubigen sind am meisten freundlich gesinnt, welche 
sagen, wir sind Christen," und gestattet dadurch eine gewisse Freund- 
scbafts-Keciprocilät 

Aebnliche oft voikommende Widersprüdie sowie die unlogisdi 
durcheinander geworfenen Gesetze dürRen der hauptsächlichste Grund 
gewesen sein, dass nach Mohammed's Tode Anlegungen und Be- 
stimmungen in Menge auftauchten, die dadurch fast ebenso viele 
Sekten hervorriefen. 

Es sollen 72 verschiedene Sekten existiren, wovon die einen 
(und zwar die Schiiten, wozu die Perser geliören) Ali als den wahren 
Nachfolger ansehen, die andern (d. h. die Sunniten) Abubekr verthd- 
digen, ein Thefl die Ewigkeit des Koran, ein anderer Theil die 
Nothwendigkeit der Bdnigungen. und der Gebole bestreitet So soll 
der Karmatte die WaDfohrten verwerfen, und den Wein eriauben, 
der Hakemite die Seelenwanderung predigen u. s. w. 



1) Uebersetzung des Koran von Dr. L. Üllmaim (Bielefeld 1857). 
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6. Oefletseskraft habende Oommentare. 

Die hauptsächUchsteii Gesetseskraft habendeo Commealaie and 

ausser dem Koran: 

L Die Sünna oder Hadis (d. b. üeberliefeningen). Diese be- 
greift die Worte, Ma\iaie, iiaudluDgen, Werke u. s. w. des Propheten 
Selbst sein StiUscbweigen zu veisehiedenen Thaten und Handiiiqgtt 
der Menschen wd hier als stille Zastimmung gedeutet 

n. Das Werk: Jaschma oder Allgemeine Uebereinstim* 

mung begreift die Erläuterungen, Bemerkungen und die gesetzlichen 
Anordnungen der vier ersten Gesetzausl^ger (bname), bezüglich der 
theologischen Bestimmungen, der Sittenlehre; ferner des bürgeriichea 
und Strafgesetzbuchs. 

Diese Eriäuterangen, welche fast ebenso hoch gehalten sind 
wie die Lehren des Koran selbst, werden nach den Auslegungea 
oder dem Muiteka des bedeutendsten Imam, Scheich Ibrahim ans 
Haiek, in 5 Hauptabtheilungen, und zwar: 1) in die Dogmen, 2) die 
Religionsübungen, 3) die bürgerlichen Handlungen, 4) Siralen und 
5) in die Söhnungen getheOt, wovon die reKgiösen Gesetze 5, dn 
bürgerlichen aber 47 Bücher ausmachen, und alle denkbaren Kechls- 
fragen und Bestimmungen enthalten^). 

in. Der Rias oder die Analogie., Eine Sammlung der 
vom 2. Jahrhunderte des Mohammedanismus odar der flidscliret 

gefönten kanonischen Eutschcidurigen der ersten und angesehensten 
Religionslehrer. 

IV. Der Kanu ij-2vaiaeh. Eine von Soleiman dem Gosetzgeber 
stammende Gesetzsammlung oder , ein R^Iement, welches die Oiiga* 
msation des Gerichtswesens, der Sitten und Gebräuche des Serails 
(excl. des Harems), die Disciplinar •Vorschriften der Land- imd See- 
truppen begreift und die Administration — die Pforte als Gentrai* 
stelle — sowie jene in den Provinzen regelt 

Die Vorschriften des Kanun-Nameh vnirden von den JNachfoigeni 



') Siehe Hammer. 



L Der Koran und die wesentlichsten Bestimmongen desselben. 223 

Soieiman's so geachtet, dass sie bisjetzt noch oUae besondere Aeu- 
denmgen in Wirksamkeit stehen sollen. 

V. Adel, die SiUe oder das Herkommen, bezieht sich, wie 
der Titel besagt, auf die provinziellen oder locaien Gebräuche eines 
Landes. Diese werden immer geachtet, sobald sie nicht mit den 
Bestimmimgea des iioran, der Öuooa und -des Kaoun-Nameh in 
Widersprudi gerathen. 

"VI. Der Urf eathält die Bestimmungen über die willküi- 
Mche Gewalt des Sultans. Durch dieses Gesetz kann der Sultan 
jeden auf frischer Tbat ertappten Verbrecher zum Tode verurtheQen, 
ohne die Gesetzformalitaten zu beachten; tSgÜch 14 Personen 
setner Familie, des Hofstaats oder der Würdenträger das Leben 
nehmen. 

Derartige Gewaitacte werden von den Türken böbern Gemüths- 
bewegungen zugeschrieben (was de wo! auch sind) und als Einge- 
bungen betrachtet. 

Durch dieses Gesetz ist der Sultan auch berechtigt, admi- 
nistrative und politische Yorscbriflen zu erlassen und alle ab* 
zuändern. 

Erst aaf Grundlage der eben dlirten EtlSutemngen und Gesetz« 

bestimmungen sind die mohammedanischen Rccbtsgelebrten im Stande, 
jede ihnen zur Entscheidung voigelegte Frage, deren sonstige Lösung 
mit den Roransbestimmungen in Widerspruch gerathen könnte, zu 
beantworten. 

Der Koran, die Sünna, die Jaschma und der Kias wird unter 

dem Namen Scher oder das Gesetz, die andern durch den Willen 
des Regenten sanctionirten Bestimmungen unter dem Namen Kanun 
oder Staatsregel begriffbn. Es wurden demnach die religiösen und 
bürgerlichen Gesetze scharf geschiedea 

* 

7. Uebergang der geistlichen Macht vom Sultan auf den 

Priesterstand. 

Es muss hier noch kurz erwähnt werden, wie es komme, dass 
der Sultau, als Repräsentant der hödisten geisUicben und weltlichen 
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JAfkdii, dennoch in reli^üäen, ja selbst in allen Fraigen, dem Urlheil 
des ersten Priesters uaterworüsD ist 

Nach dem Ausspruche Mohammed's sollte das vollkommene 
Gbalifat nur 30 Jahre daa^ Ein anderor Spnich besünunle, dass 
der erste Priester, der Chef der Musdmanen, aus dem Gesddeeble 
der iCoreiscbitea slaounen müsse. Factisch waren jedodi nur die 
ersten vier Ghalifen^ Sprossen dieses Stammes. 

In den folgenden Religionskriegen kamen durch die Macht des 
Schwertes die Osmanen, welche tatarisehen Eisprungs sind, snr 
Herrschaft, und wiewol sie sich den Titel erste Priester beilegleu, 
so entstanden dennoch Zweifel» die Biyazet L auf seineai Marsche 
nadi Nikopolis (in der Sorge, sich die asiatischen Provinsen m 
halten) veranlassten, den Chalifen von Kairo als den wahren, eigeni- ^ 
liehen Nachkommen der ersten Chalifen aus dem anverwmdteD 
Stamme der Abbasiden, zu ersuchen, ihm auch die juvestitur über 
die eroberten und ererbten Provinzen zu ertheüen. 

Jedoch schon Selim I., der die Mamluken in Syrien und 
Aegypten unterwarf, zwang, weit entfernt, diesem Beispiele zu folgeo« 
Mohammed XE, den letzten Chalifen dieses Stammes zu Kairo, auf • 
den Titel des ersten Priesters zu verzichten und üm die Piopheteo- 
fahne auszuliefern. 

Da nun auch gleichzeitig der Sclierif von Mekka als Zeichee 
seiner Unterwürfigkeit die Schlüssel der Kaaba dem Sultan äbe^ 
sendete, so blieb in dem Hause der Osmanen die doppelte Wörde 
von nun an unaugelochten. 

Mit kriegerischen Unternehmungen beschUligl und nur ober 
(laciiiich Üicologisch ausgebildet, hatten die ersten Sultane es unter- 
lassen, die religiösen Functionen (wozu das Voriesen der GcMe m 
Bajram und Freitags in der Moschee gehört) auszuüben, Recht zu 
sprechen etc., und überliessen .das erstere den Imams und Scheichs, 
das letztere den Muftis und MoHahs, welche, von der Bevölkerung ia 
allen Fragen des ülTentlichen und privaten Lebens zu Rathe gezogen, 
sich auf diese Art ^nen grossen Eänfluss und grosse Selbstimüg^ 
zu scbailen wussten. 

I 
! 
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Urspiüii^licli nur Jurisconsulten, die blos ein Gutachten abzu- 
legen hatten, massleo ae skh später Rechte eines geselle» 
beoden K&rpers an, sodass kein Gesetz ohne das Fetva Rechtskraft 

erhielt. 

I 

« ^ 

Sind nun Reformen vorzunehmen, so wird der betreffende 
Fragepunkt von der politisch-administrativen Behörde, in Staalsfragen 
vom Grossvezier (dem Yerlreler der weltlichen Macht des Sultans) 
derart gestellt, dass die Antwort vom Mufti ganz kurz positiv oder * 

negativ ausfallt. 

So wurden bei Gelegenheit der Abschaffung der Janitscharen 
im Jahre 1828 von Seite des Grossveziers Hussein^Pwdia im Namen 

des Sultans Mahmud dem MuHi folgende Fragen vorgelegt; 

J)urfen die Muselmanen im Kriege mit dem Glaubensfemde, 
uni den Sieg zu erringen, die feindliche Discipliii, die feindliche 
Taktik, ihre Walfen und alle Feinheiten ihrer militärischen Kunst an- 
wenden? Ist selbes nidit selbst durch den Konmvers: ,Wendel gegen 
die Feinde alle Mitlei an, die ihr euch verschaüian könnt', gebotene 
Pflicht!*« 

Der Mufti — der ubrigm I8r alles einen Koranspruch 
als Ausliunllsmittel finden rouss, antwortete: „Ja, dies ist eine 
PfikshL'* 

Die zweite Frage war: 

„Die militärischen Kenntnisse können nur durch Studium, und 
ducb die Praktik erlangt werden. Hat der ^ultan nidit das Recht, 

den tnuscimanischen Truppen jene Exerdtien vorzuschreiben, die ^ 
ihnen diese Kenntniss vccscbafl^ kann?** 

Der 51uÜi antwortete einlacli: „Ja, er hat das Recht dazu! ' 

Es ist bekannt, dass der Abscheu der Janitscharen gegen die 
nach europäischem Muster dngefuhrten Soldtruppen und der Wider- 
wille gegen die Exercitien, trotz der Gutheissung der begonnenen 
Betonen durch den Mufti und dnrcb die Bevölkerung, lur Revo- 
lution derselben und zu deren Vernichtung führte. 
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« 

Stiifcnkiter in Priestentandes. 

Zur YervolJsiändiguDg des Ganzen führe ich hier noch die 
Stufenleiter der muselmamschen Geistlichkeit und des Richterstandes 

kurzgefasst an. 

Im ganzen genonnnen theilt sich die Priesterkaste in: 1) die 
Klasse der Riditer, 2) die berathenden Geselzgeber (Mufli), 3) die 
eigcülüchen Priesler, 4) die Nacbkommea Mohammed's (Emire), 5) die 
Professoren, 6) die Derwische (Mönche). 

Der Seheich nl Islam (Herr des GUubeiis). 

Der oberste Chef dieser ganzen Kaste ist der Scheich des 

Islamismus, gleichzeitig der Mufli der iiauplsladt. 

£r ist, gleich dem Grossvezier, der die höchste weltliche Macht 
besitzt, mit der hddisten geistlichen Macht bekleidet. Er ist sozu- 
sagen der Papst der Muselmanen und wird der „Ralhgeber der 
Menschen'V das „Meer aller Wissenschaften" genannt Er hat eme 
bei ailiende Stimme, ist das Orakel des Glaubens und des Gesetzes 
und ist unentsetzbar. 

Er übt das Richteramt m den ihm Yom Snifan öbertrageaen 
Fällen aus, und sein Sf^ruch in Fällen von GoltesJeugnung und Ab- 
CaiU vom Islam kann auch vom Sultan nicht cdssirt werden. Seit 
dem Jahre 1854 hat die Pforte auf die Bestrafung dieser Fälle mit 
dem Jode Yeizicht geleistet 

Er bezieht vom S^iate eine monatliche Besoldung von 100000 
Piastwn (lOOOO' Fl.). 

Nach ihm kommen vier Gonsistorialräthe: 

1) Der Scheich ul Islam Kiajossi, des früher Genannten 
BevoilmäcliLigter oder Stellvertreter in politischen und ökonomischen 
Angelegenheiten. 

2) Der Telschidschi, Berichlerstaller. 
8) Der Mektubaschi» Kanzler. 

4) Der Fetva-Emlni, der Vorstand des Antwortsbureau. 
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L Die Aiobter 

tiieüen sich in 5 JÜassea und zwar: 

a) Die grossea Hollahs oder Provinsiicfater, deren es 17 gibt, 
die sozusagen 6 Diätoiiklassen bilden, d.i.: 1) für Ruinelieri, 2) für 
Anatoüen, 3] für Konstantinopel» 4) für Mekka und Medina, 5) für 
Adrianopel, Brussa, Cairo, Damaskus, 6) lüi Scutari, Galala, Jerusa- 
ieoi, Smyrua, Aleppo, Larissa und Salonik. 

Jeder hat seine Beamten. Die ersten zwei Hollahs iur Rume- 
lien und füi' Anatolieii bind Kadiaskjer (Armeerichter, Grossrichter 
oder Richter des Heeres), ersterer für Europa, letzterer fOr Asien; 
beide beziehen den vierten Theil alier durch sie verhandelten Erb- 
schaftsangelegenheiten und folgen nach Wahl des Sultans in die 
eiledigte Wurde des Scheichs ul Islam. 

b) Die kleinen Mollabs. Diese sind Richter in den Städten 
Bagdad, Serajevo, Sofia, Belgrad etc., im ganzen gibt es deren zehn. 

c) Die Müfettische oder Untersuchungsrichter, deren es drei für 
Konsiantinopel, einen für Adrianopel, einen für Brussa gibt. Diese 
haben die Interessen des Grossveziers, der Muftis, des Kislar- 
Agassi (Chef der Eunuchen] und der Wohlthäligkeitsanstdlten zu 
vertreten. 

d) Die Kadis oder Richter, welche, vertheilt in allen kleiiiern 
Städten, drei Kategorien bilden und 456 an der Zahl sind. Sie 
unterstehen den Kadiaskjern von Rumelien und Analolien, und werden 
nur 18 Monate an einem Orte in ihren Functionen belassen, dann 
gewechselt Nur zwei derselben in Aegypten sind auf Lebensdauer 
ernannt. 

e) Die Naibs oder Stellvertreter ^er Holtahs und Kadis, die sich 

in fünf Klassen theilen, Civil- und Criminalangelegenlieileu entsclieiden, 
und gleidizeitig die Functionen als Notare ausüben. 

n. Die Mnftis oder berathenden Gesetzgeber. 

Sie halten die Mitte zwischen den Richtern und Priestern, sind, 

210 an der Zahl, in den grössern Städten vertheilt, und unterstehen 
dem Scheich ui Islam, der sie auf Lebensdauer ernennt. 
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Ihre BeschifUgung besteht darin» dass sie die gestellten Fragen 

durch die Fetvaroniicl beantworlea, dazu das Siegel beiselzea, den 
Ort des Aufentballs angeben, den arabischen Text und das kanonische 
Werk aniufOhren haben. 

Alle bisher genannten Hichterabstufungen bilden zusammea die 
iOasse der IHenias (Rechtsgelefarten oder Theologen), welche die be* 
sondern Privilegien besitzen, dass sie steuerfrei sind, ihre Privatguler 
nicht wiliköiüch oonfiscirt und sie selbst nicht mit dem Tode bestraft 
werden dürfen. 

UL Die Diener der Beligion oder Priester. 

Diese theiien sich in: 

1) Scheichs (Gr^e), welche Prediger in .den Moscheen und 

Klöstern sind. 

2) Die Ghatibs, welche das Gebet fiir den Sultan am Freitage 
In den Moscheen veniehten. 

Sj Die Imams. Diese sind, wörtlich genommen» die Yorbeler, 
da die ganze Gemeinde ihre Bewegungen beim Gebete nachahmL 
Sie verrichten, mit Ausnahme des Freitags, fünfmal im Tage das 
Gebet in der Moschee^ und wiewol die üblichen Geremonien bei der 
Beschnetdung, bei der Yermählung, bei BegrSbnissen jeder Muselman 
zu verzichten das Hecht bat, so wurden doch diese Functionen, da 
sie meihr oder weniger Geschick und Uebung erfordenit fireiwülig 
und stillschweigend den Imanis überlassen. 

. 4) Die Muezins, die von den Minarets der Moscheen fOnfinal im 

m 

Tage zum Gebet rufen. 

5) jpie Kaimes sind die Sakristane oder Kirchendiener. 

IV. Die Emire oder die nahen Terwandten des Propheten. 

Diese gehören nicht zu den Ulemas} nur der erste unter ihnen 

und der Chef der zur Prophelenfahne Gehörigen nehmen mehrere 
höhere Wurden unter diesen ein. Sie werden je nach der Abkunft 
und nach grossem oder mmdem Verwandtschaftsgraden verschieden 
benannt Gewöbalich höct man sie Emir oder Schenk was "i^ g^ hr 
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Forst bedeutet, oenaeiL Sie eiixi in aUeo VoiksklasseD Terlretea 
und tragen einen grünen Turban. 

y. Pie Müdderis, Vorstelier oder Professoren. 

Sie bilden die Pflanzschule lor die Tiieologen und Juristen. 
Die erste Scbuie eihcbtete Qrcban in Bnissa, gegenwärtig, d. h. seit 
Mohammed E, sind de ^emlich sahireich. 

Die Schulen sind in drei Kategorien geüieüt. . Die erste Kate- 
gorie bilden die Suchta-Sofla, die zweite die Mind» die dritte die 
Danischmend. Die Schuler der letzten Kategorie können sich dem 
Richter-, gesetzgebenden oder dem Priesterstande widmen. Die Vor- 
steher der Schüler heissen Hudd^ (Professoren). 

Im ganzen gibt es zehn Klassen, welche absolvirt werden 
müssen» sobald irgendeiner eine höhere geistliche Stelle einnehmen 
will. Ausserdem sind die Schulen dieser drei Kategorien abermals 
in drei Klassen getbeiit, wovon jene zu Konstantinopel den ersten, 
die zu foussa nad Adrianopel den zweiten, * and die der andern 
Städte den dritten Rang einnehmen. 

Nur die Schüler des ersten Gollegiums können zu den höchsten 
Stellen gelangen, jene der andern müssen sich mit niedern Yerwen* 
düngen begnügen. 

BÜB es nun irgendeinem gelingt, die diese Scholen und die 
ganze Siulenleiter der früher geschilderten Ansteliungen zu durcheien, 
hat er bereits ein sehr vorgerücktes Alter erreidit 

YL Die Derwische 

Stammen nach einigen Angaben schon von Ah nnd Abubekr, jedeor 

falls aber aus dem ersten Jahrhundert des Islamiäinus. 

Sie können uosem Mönchen ^eichgestellt werden. Es gibt un* 
gefabr 30 verschiedene Orden, die an der Eoplbedeckung, d. h. an 
der Form des Turbans, zu erkennen sind. 

Sie sind gehalten, wenigstens zweimal des Tages die sieben 
luysteriösen Namen Gottes zu beten, und zwar: 1^ La ilaiie, lil' allahi 
(es gibt keinen andern GoU, als Gott); 2) Hab (o Gott); 3) Ja hu 
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(o Er); 4j Ja ll.ick (o der Walire des Wahren), 5) Ja Haji (o der 
Lebenserüieiler); 6) Ja Kajum (o ewiger Gott); 7) Ja Kahbar (o AM- 
mSchligor). Diese 7 Namen sollten die Anspielung auf die 7 Bommel, 
7 Erden, 7 Meere, 7 Farben, 7 Planeten, 7 Melaiic und auf 7 Töne 
haben. Der ForUcliritt roüss wol ciese Ansicht ersdiütteri haben. 

Bei Gelegenheit der Janitscharen-AuflOsung wurde der Ordens- 
Bektasi, als gebämen (Jmtiieben dienend, aufgehoben. 

Die Derwische, gewöhnlich sehr fanatisch, durchreisen bettelnd 
oft ganze Provinzen, werden von Leich^iäubigen, die sie durch Gau- 
keleien ni bethören wissen, untentolzt, stdien jedoch im aUgemeinen 
in kemein besondeiü Ansehen. 

Die übrige GeistMcfakeit lebt von den sogenannten Yakufs oder 
Vakfs (der Kirche gehörige Güter), die zu verschiedenen Zeiten als 
firomme Stiftungen den Moscheen hinterlassen werden und gegen- 
wärtig bereits zwei Drittbefle des Sagenden Eigenthoms ausmadieD 
sollen. 

Die Yakufe sind ToUkommen steuerfrei, werden von emer Gen- 

tialbehörde zu Kunstanünopel verwaltet, und theilen sich in drei 
Klassen, und zwar in jeae, die der Geistlichkeit gehören, in jene, 
deren Revenuen zur Unterstützung der Armen verwendet werden, 
und endlich in solche Güter, die der GeisÜichkeit nur bedinguD^ 
weise, so z. B. gegen eine Lebensrente für die Betreffenden und 
deren Nachkommen, oder gegen sonst vereinbarte Bedingungea 
überlassen wurden. 

Durch die fortwährend sich mehrenden geistlichen Güter ver- 
mindert sich das jährliche Einkommen des Staats; und nur in kh> 
tischen Momenten und bei grosser Geldnoth kann dor Staat mit 
Genehnaigung des Mufti einen Thcii der Güter einziehen. 

Wie hieraus zu ersehen ist, übt diese mlchl^ Kfirpecschaft 
durch Schule, Kanzel, Reichthuin und durch das Felvu den wesent- 
lichsten Einfluss auf Yolk und Regierung aus, und kann somit, indem 
sie den usurpirten Einfluss mit riler Macht zu wahren su^t, und 
durch Reformen nur verlieren könnte, als der eigentliche Uemmschuh 
des Fortsdiritts betrachtet werden. 



Digitized by Google 



Scjünssbemerkotigeii. 



231 



Die Beschreibung der Sitten und Gebrauche der bosnisciien 
Musetoaoen wird die Gelegenheit bielen, noch auf einige Grundsätze 
und Bestimmungen des Koran, die als minder mchtig hier vorläufig 
übergaogeu werden, zurückzukommen. 

Scfclissbeaerkuga. 

Wenn man die drei Hauptgrundsätze der mohammedanisdiea 

Religion, namlich : Einheit Gottes, Ufleubaning, Weltgericht, sowie die 
reine Sittenlehre in Betracht zieht, so kann man diesen Lehrsätzen, 

wenn sie auch entlehnt sind, EiiiabcüiieiL uud strenge Moralität nicht 
absprechen. 

Der Islamtsmus, im ganzen eine Wiedexigeburt des Judenthums 
ist, so wie die judische und ciirisüiche Religion , auf die 10 Gebote 
Moses basirt, jedoch durch die Aufnahme der Lehre Jesu veredelt 

Viele der religiösen Handlungen haben eine gewisse Aehnlichkeit 
mit jenen des Cbristenlhums. 

So wie der Muselman die täglichen Waschungen vornimmt, um 
gereinigt das Gebet zu verrichten oder den Tempel Gottes zu be- 
treten, so gibt es bei uns Fusswascfaungen zu Ostern, als Nach- 
ahmung des Beispiels Christi, um die Demoth vor Gott zu beweisen, 
die Taufe der Erwachsenen als eine Art Reinigung vom Vorleben 
und als Zeichen der Aufhahme in die christliche Gemeinschaft. 

Unser Osterfest kojnmt dem Opferfeste der Türken (Kurban- 
B^ram) der Bedeutung nach nahe. 

Die Pilgerreisen der lelzlem nadi Mekka gleichen den POger^ 
reisen der Christen nach Jerusalem. Die Walifaiirten der Gliristen 
m Wunder^ und Gnadenbildem gleichen den PHgerreisen der Mo- 
hammedaner zu den Grabstatten gefallener Märtyrer oder Glaubens- 
streiter; wie z. B. zur Ruhestätte Güi Baba's (Rosenvater) nach Ofen. 

Das Glaubensceremoniell ist einfach und würdevoll; das Innere 
der Moscheen einfach, ohne Prunk. Die Geisdichkeit, reich dotirt, 
venichtet alle religiösen Handlungen unentgeltlicfa. 

1) Renan. 
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WesentKch verscliieden läiil das ürtheil jedoch aus, wenn man 
die aodefn GeselzbestunnluageD des Koran, den Werth deiBelben 
untersucht, und 8pecie1l die Holire in Beröckstcbügung sdeht, & 
den Stider bei FestsleMuog derselben geleitet haben mögen. 

Schon im Beginne seines Lehramts faDffie der Prophet dmch 
die Aufnahme gewisser Landessitten und Gebräuche, die er ohnedies 
nicht abschaffen konnte, den Juden, unter denen er lebte, die An- 
nahme seiner Dogmen zu erieicfatem, und ate ihm dies besonders 
im Anfange nicht gelang, suciUe er durch Ränke und Gewalt sieb 
und seiner Religion die Oberhand zn verschaffea 

hl diesem Sinne gab er die Ivriegsgebote. Seine Handlungsweise 
• sollte auch iur die Zukunft massgebend bleiben. 

Der Widerstand der Joden rief die Gesetze der Intoleranz g^gen 
Ungläubige hervor. 

Kuhnen Charakters, poetisch in seiner Sprachbegabung, 'wnsste 
er die Leidenschaften und die Unwissenheit des Volks auszubcuLen. 
£r verlangt kein Wissen, nur den Glauben an seine Lehre, er reizt 
die Ciß€ und die Habsucht durch Boflhung auf Beute, er verspricht 
dem Gläubigen und Tapfern Ehre und Schätze im Himmel, schafil 
den Verhangnissgiauben und stärkt dadurch den Schwachen^), kmz 
er weiss sich Hingebung, Glauben und alle Factoren, die zur Er- 
reichung seines Zweckes nothwendig sind, zu versqhaiTen. 

Wie Dr. Weil bemerkt, ntrSgt die mohammedanische Reiigkm za 
sehr das Gepräge der üuvuiiiiomraenheit und das Zeichen der Ab- 
jitammung eines Menschen an aich**, der, wie alle andern. Schwachen 
und Leidenschaften unterworfen war und, einmal zur Herrschaft ge- 
langt, oft seine Meinungen als das Wort Gottes zum unumslosslicbea 
Gesetz machte, wie dies manche seiner Lebren darthun. 

Seine Religion ist daher weder für alle Zeiten noch für alle 
Volker anwendbar, da sie sich nicht auf die reine Sütenlebre be* 
schiinkt, sondern audi gleichzeitig die Geremonial-, Givii-, Polizei» 
und Strafgesetze, d. h. Bestimmungen enthält, die oft nur für den 
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Orient und die damaüge Zeit, wo es viele Misbräuche abzusciiaüea 
gab, passead und darchföbrbar waren, in spStern Perioden aber fiber 
andere Völkerstänune dorch Gewalt verbreitet, nur sum Stilstande 
und in der Folge zum KückschriUe in faat allen Zwdgen der mensch- 
Mm Thflügkeit fiibren rausstem 

Zeitgemässe Reformen sind in der Türkei, ohne die Koran- 
dogmen zu verietzen, schwierig, oll £ist gar nicht durchzufüiren, da 
Mohammed an s^en Worten, die er als Ofl^nbarung Gottes m 
betrachlen befiLlilL, zu klügeln verbietet, und, um eine wesentliche 
Moctification des Gesetzes für alle Zukunft unmögtieh zu machen, sich 
aiä den wahren und letzten Propheten hiaslcilL. 

Der Fanatismus der ersten Jahrhunderte, das Gesetz, den Glau- 
ben durch das Schwert zu verbreiten, der in Aussiebt gestellte {m- 
diesische Lohn, der den Glaubeosstreiter erwarte, und, mehr als alles 
andere, die tioffiinng auf Beule, schufen das grosse Reich der Mu* 
selmanen oder richtiger Müssulmanen. 

Bfit der belriedigten Raubsucht erkaltete der Fanatismus, der 
Ifosdman traditete, sich schon auf Erden das Paradies zn schaffen; 
das Schwert fand ebenbürtige Gegner, und da non im Auslaade 
keine Beiefathümer zu holen waren, und die vieldeutigen Gesetze 
wenig oder gar nicht beachtet wurden, so entstand der gesetzlose 
Zustand, der die Bedrückung der eigenen Unterthanen ermdglichte. 

Um Statäialter und Beamten, die ihre Stellen erkauften, betradi- 
teten die Provinz und die Bezirke als Pachtung und erlaubten sich 
alle iDögbehen Erpressungen. Oer Zolleinnehmer drückte den Kauf- 
mann, der Grundherr den Bauer, der Handel und die Ägricultur 
Mit; Misjahre und Zaliiungsunialiigkeit wurden der Grund zur Pfän- 
dung; das Elend des Volks und die Nahrungslosigkeit der Grund zu 
Krankheiten, Seuchen und zur Entvölkerung. 

Jeder wollte, da er seiner Entsetzung täglich gewärtig sein 
mnsste, in kurzer Zeit Ridchthümer sammeln.^) Die Gesetze der 
Moral, der Nächstenliebe waren vergessen. 
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Wenn auch diese ZiutSnde bedeatend ädi gebesgert habeo, so 

kann man dennoch den Muselmanen eine abermalige (auch nur 
scheinbare) Grdsse und Zukunft nicht vorheniagea Wie soll ein 
Land gedeihen, wie Erspriessliches für die Nachwelt geleistet werden, 
wo das Reiigionsgesetz das Slaatsgeselz ist, das letztere nicht mehr 
den seitgemteen Anforderungen entspiidit» wo aHes Wissen Mos in 
der Kenntniss dieser einseitigen, den Forlschritt hemmenden und mit 
dem Zeitgeiste in Widerspruch stehenden Gesetze besteht, wo die 
GeisUicfakmt mit aller Ifocht an verdteten GeMuchen und Institu- 
tionen hält, die nur dazu dienen, ihre Macht und ihren Eintluss zu 
bewahren, wo die Bestechlichkeit ganze Yolkssdnchten durchdrungiea 
hat, und Habsucht, Erpressung, K«iiiflichkeit nichts Seltenes sind, wo 
^n ganzer Monat (Ramazan) verschlafen wird, wekher der Thitigkeü 
geweiht sein sollte, wo Künste und Wissensdiaflen misaclitet wer^ 
den, wo nicht einmal der Name fortgepflanzt wird, daher Mannes- 
Werth, Famlüenehre und Faroilienruhm ganz ufMkannto Dinge sind! 

Die Türkei, wiewol sie durch die absolute Gewalt einerseils, 
durch die Unwissenheit des Volks andererseits noch viel Lebens- 
dauer verspricht, steht, trotz mancher später 'erwähnt werdenden 
zeilgemässen Reformen, weil auf der Dedmationsbahn d^ Existenz, 
und kdnnte nur zur Blüte gelangen, wenn ein erleuchteter Regent, 
gestützt auf einen klar blickenden Mufti und Grossvezier und auf einen 
ergeben herangebildeten Armeekörper (anderer Glaubensbekenntnisse), 
sich als mspirirter Reformator auMrft, und das Rdigions- und Staats» 
gesetz voneinander trennend, das letztere, noch vollkommener dem 
Einflüsse der ülemas entaehend, wesentlk^ modifidrt. 

Die Muselmanen, ihre Zukunflslosigkeit l'Qliicnd, werden tolerant 
gegen andere Glaubenssekten, suchen nicht mehr zu convertiren» be- 
sitzen nur noch Erhaltungstrieb, und durften, getröstet durch den 
Prädestinaüonsglauben, unreforrairt zusammenschrurapfen, und wenn 
auch vidleicht erst in Jahrhundwten, ihre politische SelbstSndigkeü 
einbfissen, endlich, wie Dr. Weil sagt, ein ähnliches Ende nehmen 
wie die Juden. 



Digitized by Google 



n. Sitten und Oehr&nohe der Bewolmer. S06 

Charakter de« Mohammedaners. 

Es mms aogenommen werden, dass Heligioüsprindpien eioen 
grossen fifoflass auf die Gharakterfoildung des Volks ausüben» denn 
80 vielseilig wie der Koran isl, ebenso viellalüg gestaltet sich der 
Qsirakler der bosnischen Muselmanen. 

Unterwürfigkeit, Ruhe, Ergebung in einen hohem Willen, Ehr- 
liclikeit, Treue, Wohllhätigkeit, Dankbarkeit für erwiesene Dienste, 
bilden die Gruodzuge eines altgläubigen Musehnan, und fiberhaupl 
die der mittlem und untern Volksschichten; Schlauheit, Eigendünkel, 
Habsucht aeiehnet den Freidenkenden, Trägheit, Unwissenhek und 
Bestechlichkeit aber einen grossen Th^l der Islamiten aus. 

Im Benehmen ist der Abhammedaner ernst, würdevoll und 
UQgezwangen. » 



IL Sitten und Gebräuche der Bewohner»^) 

Wenn wir auch die Schilderung der Sitten und Gebrauche von 
der Geburt des Muselman beginnen, und die Hauptphasen seines 
Lebens, abgesehen von dem specieUen Stande und der Besch§fli;^iiii^ 
des Ladividuums, darzustellen versuchen, so werden wir dennoch 
manche Eigentliümlichkeiten wenn auch nur in grossen Umrissen 
gesondert erzählen und unter einem eigenen Titel hehandeln müssen, 
um das Bild der türkisch-slavischen Sitten und Gebräuclie dieses 
Landes möglichst übersichtlich geben zu können. 

Geburt. Dem moliiimmedanischen Sprössüng gelingt es fast 
immer, ohne fremde Hülfe das Licht der Welt zu erblicken. 

Aerzte dürfen liierbei nie hülfreich auftreten, und nur vorneh- 
mere Familien nehmen die Kenntnisse und. die Geschicklichkeit der 
Hebammen m Anspruch. Die Geburt des Kindes wird dem Imam 
deä Sprengeis bekanot gemacht, welcher die betrelTende Familie 

^} Benntete Quellen: With, Drei Jahre in Eoxutantinopel; I/empire 
tnre par Alfred de Bess^ 
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besuclit , das Kind mit dem von den Aellem gewählten Namen ao- 
Bpiicht, uod demseibea ia das eine Ohr dea Aufruf zum Gebet, ia 
das andare die Abkfir»mg dieser AuffoideniDg (GlaubensceremomeU) 

zuüüstert 

Ich glaube nicht, dass jedes neugeborene Kind in die Moschee- 
oder Kirchenbficher eingeschrieben wird, da sonst die genaue Kopf- 
zahl der BevöUieruug zu ermitteln sein rousste» wähictnd bis zum 
heutigen Tage die Behörden selbst die Einwohner nur nach Familien 
zählen, und auch diese Zalxl nie mit Bestimmtheit anzugeben wissen. 

Für die politisch*administrative Behörde erlangt der männhcbe 
SprdssBng erst dann einige Wichtigkeit, wenn er jenes Älter erreicht, 
' welches ihn Steuer- oder mditärdieostpflicbtig macht, und womi der- 
selbe einen eigenen Herd zu gründen vermag. Nach der ZaU <ter 
weiblichen Bevölkerung fragt niemand. 

Erst im Sommer des Jahres 1863 wurde durch den Gu Bos- 
nien und die Herzegovina bestimmten, mit den umfassendsten Voll- 
machten ausgerüsteten, ausserordenlüchea Gommissar Müfetüsch Ach- 
med Dschevdet one Volkszählung in der Herzegovina angeordnet, die 
später auch in Bosnien voicjciiomiuen werden sollte. 

, Namen. Mit Ausnatune der Perser und Araber haben die 
Mohammedaner keine Famfliennamea 

Das erst seil dem Jahre 182G aufgehobene Gesetz, wonach der 
Sultan jeden WürdeotrSger oder in seinem Bi^te Stehenden als 
seinen Sklaven, ebenso wie jeden ohne Nachkommen VersLorbeoLn 
zu beerben das Recht hatte, liess keine Familie zu dauernder Macht, 
Ansehen nnd Retchthum gdangen. 

Der Woiilhabende und der Reiche halten \iel mehr als andere 
für ihr Leben zu furchten. Hierdurch entstand eine Art von Gleich- 
heit vor dem Gesetz oder richtiger gesagt vor dem Sultan. Jedex 
musste von Jugend auf nach Stellung, Ansehen und Gnade riogao, 
und dies bewirkte, dass alle türkischen Unterthanen sich als zu einer, 
d. h. zur herrschenden Familie gehörig, betrachteten, und sich nacii 
dem Famüiennamen des Regentenhauses Osmanen (oder OttomaDen} 
nannten. Da nun der Türke keine KalendeEoamen hat, und die ZaM 
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der als heilig Verehrteo «^für den GJaubeo gefaileneo Märtyrer) eine 
geringe ist, so erbfilt der Neugeborene entweder eine refigidse Be- 
zeichnung oder ein Eigeoschaflswort als Namen, wie dies auch im 
Katholicismus im voiigen Jafartimidert and im Mittelalter durch die 
rsauiensbüiieguiig „Lebrecht" oder „Traugolt" geschah. 

Da es mm in einem Orte sehr viele gietchen Namens giM, ^ 
so setzt man, wenn das Prtdicat oder die Stellung des Be- 
trefleuden, endlich der Spitzname, der den meisten beigelegt wird. 
Dicht hinreicht, ihn 2u kennzeicfanen, dem Namen nebst dem Prfidi- 
tale auch den Geburtsort, oder endlich, wenn dessen Valer sich 
emer gewissen Beruhmthät erfreute, auch den Namen desselben 
hinni, s. B.: Birahim von Tisoka, oder Ärslan (Löwe), Aga von Mratar, 
Sohn des N. N. Mit dem Familiennamen entsagt der Muselman so« 
astisagen dem Familienruhme. 

Wiewol jeder nach Möglichkeil seinen Sohn zu poussiren trach- 
tet, und die Sohne der Grosswürdeutiager auch nach dem Kanun 
Mohammed's IL Anrechte auf bessere Anstellung hatten, so bleibt 
doch das hauptsäciilichsle Streben eines jeden auf das eigene Fort- 
kommen gerichtet» da jedermann einsieht^ dass die Errungenschaften 
seines Ehrgeizes nicht über seine Lebensdauer reichen können, im 
Piincip nur das Verdienst emporgehoben werden sollte, und bevor* 
ziigle Kasten nicht existiren, obwöl anderseits Gnadenspenden nicht 
ausgeschlossen sind. Nur wenn einer oder der andere von niederer 
Abkunft zn einer hohea Wurde und zu Ansehen gelangt war, lebt 
sein Name im Andeidcen der Familie oder des Geburtsortes fort 
Eme Ausnahme hiervon macht der ehemalige bosnische Adel, d^ 
«fauch den freiwilligen Uebeirtritt zum Islam bis zum Jahre 1843 (in 
welchem Jaliic die erblichen Kapitanien abgeschafH wurden; niäciuig 
nod £3»t ganz unabhitaigig blieb, und bis zum heutigen Tage die 
Fnniifliuiamen beibehielt So findet man die bosniscb-muselmanlschen 
Familien teng\6, Sokoloviö, Phüippovid, Gapitanovic etc., die alle je 
nach dem Reicbthume und dem Grundbesitze, d&c Stettnng und dem 
Ansehen den Titel Aga oder Beg führen. 

¥iel6 haben zwar ihren ehemaUgeo slavischen Namen ins Tor* 
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kisclie übersetzt und sind nur unter diesem gekannt, doch sotten 
manche noch im Besitz ihrer' allen von den bosnischen Königen 

stainincndea Diplome sein. 

Ebenso werden den mohammedaraseben Frauen Eigenschafts* 
namen bcii^ülcgL, wie: die Schöne, Gefällige, Edle u. s. w. Der 
noch von den Juden slammeade Käme Maria (Manem)» sowie 
der Name Josef (Jossuf) und wenige and^e dürften die einagen 
Eigennamen sein, die, wie ia allen christlichen Kirchen, auch im 
Mohammedanisnias in Anwendung gebracht werden. 

Das Wort „Türke" in der Mundart „Turak** sollte der Fremde 
bei Bezeichnung eines bosnischen Muselman nie anwenden» da 
diese Bezeichnung fkst einem Scbimpfe gleichkommt und einen Un- 
geschick Leu Menschen bedeutet. 

Nach den Vorschriften des Koran soHen die Kinder zwei Jahre 
hindurch gesäugt werden, eine jedenfalls zu lange bemessene Periode, 
(fe nicht immer eingehalten werden kann. Die Säugung des Kindes 
wird selten einer Amme überlassen, die Mutter lässt es sich tel 
nie nehmen, selbst dieser Pflicht nachzukommen. Wenn jedoch eine 
Anune angenommen werden liniss, was gewöhnlich nur in wohl- 
bähenden Famüen geschieht, so hat sich diese der besten und «ul^ 
merksamsten Behandlung zu erfreuen. 

Liebe zu Kindern. Die Poijgamie, die übrigens in Bosmeo 
aus Rücksichten für den häusUchen Frieden und das Vermögen 
£s»t gar nicht vorkommt, thut der Liebe der Aelleni zu den Kinr 
dem keinen Abbruch; die zSrtfichste Sorgfalt wird allen gleich 
zugewendet und äussert sich dem Fremden, dem jeder KinM''*'''^ 
in das häusliche Leben absolut versagt ist, nur selten an ötteaHn 
liehen Vergiiügungsorlen, d. h. Promenaden, durch Liebkosungen 
und durch den reichen Kleiderputz, mit dem die Kinder, gleicl& 
Puppen, überiaden sind Eine kmdalose ESie kann, den Gesetzen 
nach, getrennt werden, doch wird eine geschiedene Frau weoi^ 
geachtet 

Kinder, namentlich erwachsene, zollen den xVellem sowie den. 
äitern Geschwistern die grösste Achtung. £in Sohn oder ein jüngeiar 
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Bruder setet «ich nie ohne vorangegangene Einladung, so wie er aucii 
selten unaufgefordert das Wort ergreifL 

Iq den böhem Stünden rufen sich die Verwandten nie anders, 
als indem sie dem iNatüen auch den Titel hinzufügen, was wol 
weniger herzlich kJingt, aber doch immer yoo gegenseitiger Ach« 
lung zeugl. 

Erziehung. Auf Erziehung, d. h. auf die Getstesentwididung, 
wird wenig So^falt und Auftnerksamkeit verwendet Dies ist be- 

souders bei Mädchen der Fall, die in völligei: Lnwiäseaheit aufwach- 
sen, hödbst selt^ lesen lernen, und nur in den Hauptgnindsätzen 

des Koran sowie alienfalls im Nähen und Sticken unterrichtet 
werden. 

Eine Ausnahme hieriron machte, meines Wissens, der General- 
äteuereinoehmer von Bosnien, weicher seine 6— 8jährige Tocliter 
die ztt Ser^evo bestehende^ von griechischen Kaufleuten gestiftete 
Müdcticnsciiule besuchen Hess. 

Trotz der ziemlich zahlreichen Schulen gestaltet sich das Urtheü 
hinsichtlich des ünterrichls der Kaabijn nicht viel günstiger. 

Schulen. Knaben werden mit dem siebenten oder achten 
Jabre, jedesmal jedoch eine Zeit lang nach der staltgefundenen Gere- 
monie der Beschneidung und nach dem Scheren des Hauptes, in die ^ 
Schule gesendet 

Fast jeder Ort und in einer grossem Stadt fast jede Moschee^ 
besitzt eine Schule, die ihr Entstehen gewöhnlich wohlthätigen Stif- 
tungen verdankt 

In der Provinzhauptstadt giht es drei Abstufungen von Schulen» 
uod zwar Elementarschulen (Dschudschuk-Mektebi), zweitens eine Art 
theologische Schule (Mcdresse), und eine höhere, mehr auf geraein- - 
nützlichen Unterricht abzielende und vom Staate erhaltene Schule 
(MekLebiruschdje), in welcher die Jugend aller Religionsseklen aufge- 
aonomen und unterrichtet wird. Ausserdem besteht in fast jeder 
katholischen Pflurre eine Elementarschule für die Kinder christlicher 
Familien. Diese Schulen werden durch die im Lande ansässigen 
Franciscaner und durch Subventionen Oesteireichs, theilweise auch 
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Fraokreichä, sowie eodlidi durch gespendete unbedeuieade Beitrage 
der Bewohner, eifaalten. 

Die Yorlräge in den früher erwähnten moliammedanischeD 
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Moscheen selbst gehalten. 

Die EunicbtQttg einer solchen Schule beatefat gewdfantich in 

einem erhöhten SiUe für den Lehrer, und in Bänken, welche jedoch 
nicht 2U Sitzen für die Schüler, sondern nur zum Auflegen der 
Bücher bestnnint sind, während die Knaben auf Fellen, did^ von den 
Opferthieren (Schafen) herrühren, oder auf Teppichen mit ver- 
schränkten Beinen ruhen. 

In der Elemeotaröchule lernt der Knabe nur Buclistabiren jund 
Lesen der Koranauszuge. Ist nun der Koran durchgelesen, was je 
nach der Intelligenz des Schulers (Sofia heisst Student) ofl mehrere 
Jaiure dauert, so wird der Knabe von Seite seiner Aeltem und Ver- 
wandten reichlich beschenkt 

Je nach dem Berufe besucht er sodann die theologische oder 
die Staatsschule. In der erstem bildet das Hauptstudium das Aus- 
wendiglernen des Koran, welches oft acht Jahre in Aosprucli neh- 
men soU. 

Nach beendetem Curse wird der angehende Doctor der Theo- 
logie vor einer Gomroisnon geprüft, die Kenntmss des Kmn jedoch 
derart gefordert, dass er nicht allein die Zahl des Koranyerses» son- 
dern auch die Seiten- und Zeilenzahl, wo derselbe citirt erscheint, 
anzugeben wisse, was bei den ohne logische Ordnung aneinander- 
gereihten Kapiteln und Versen immer eine grosse Aufgabe bleibt 
Hat ein solcher Zögling die Prüfung bestanden, so ganiesst er» wenn 
er auch keine weitem Studien macht, grosses Ansehen und wiid 
Hafis (vom glücklichen Gedächtmss) genannt 

Wyi er sich nun dem Stande der Ulemas (Rechlsgeielirien), dem 

der GeisUichkeit oder jenem der Richter widmen, so b^nnt das 
Eriemen des Abschreibens und der Auslegungen des Konn, wdches 

abermals mehrere Jahre in Anspruch nimmt, und wobei auf schdae 
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Schrid besonders gesehen wird. Erst dann erlangl er den Titel 
eines Mendi (Uenr, Scbringelelirler). Dieser Tilel wird jedoch oft 
misbraucht und von den untern YolksUassen jedem, der ein etwas 
disÜDguirteres Aussehen hat, sowie auch allen Fremden beigel^t 
Yermdgende senden ihre Sohne» sobald sie über das Lesen und 
Schreiben hioausgelangt sind, zum weitem Studium nach Kon- 
slauUQopel. 

In der Slaatssghule (Melitebiruschdije, d. h. Schule, die auf den 

reclUen Pfad fuhrt), wird nebst dem Koran etwas Arithmetik, Algebra, 
Geographie und Geschichte vorgetragen. 

Diese Schule, eine Insülution der Neuzeit, wird von Christen 
gar nicht, von den Türken nur wenig benutzt und findet keinen 
Anklang, da darin Gegenstände vorgetragen werden, welche von ün« 
gläubigen herrühren. Der für Serajevo für diese Schule bestellt ge- 
wesene Lehrer, ein Türke» der in Paris erzogen worden war, erfuhr 
nodi vor wenigen Jahren so viel Unbilden und halte mit so vielen 
Hindernissen zu kämpfen, dass er auf sein Lehramt verziclilete. 

Ein eigenthümliches Beispiel von BequemUchkeil und Trägheit 
geben die Lehrer auf dem Lande und sogar in den Städten dadurch, 
dass sie sich mit 2—3 Klafter langen Stäben versehen, um damit 
unruhige und unaufmerksame Schuler vom eingenommenen Lehrer- 
sitze aus — zu malmen und zu züchtigen. 

Auch die griechisch -nichtunirte Bevölkerung unterhält in allen 
grössern Städten des Landes Schulen, von welchen die fGr 60 
Schüler zu Sersyevo errichtete, unter dem Protectorate des Metro- 
politen stehende Schule in jeder Ziehung als die beste bezeichnet 
werden muss. Von der ganzen männlichen Bevölkerung dürften 
knm mehr als 1^2 Frocent eine gewisse Schulbildung genossen 
haben. 

Die untern Yolksklassen betrachten diese entweder als über- 
flüssig oder könn^ selbst die so geringen Kosten für Bucher u. s. w. 
jrichl erschwingen. Sie ziehen es daher vor, ihre Kinder in der 
mrblen Unwissenheit . zu lassen, besonders da von Seiten der Be- 
hörden kein Impuls gebender Einfluss genommen wird. Hat ein 

Bo*ftiswicz. 16 
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Knabe die Elementarschule absolvirt, so wird gewohiilicli der weitere 
Schnlbesucb sistirt, and der kräftiger gewordene Sohn ist nun, gleich 
dem wild heranwachsenden Bauernburschen, berufen, den Vater auf 
dem Felde, im Laden, kurz im ßerufsgeschäfle zu unterslützeo, weoa 
er nicht gleich diesem es vorzieht, ein beschauliches Schlaraffenlebeo 
zu fuhren. ... 

Doch trachten die Aeltem den Sohn schon ia den Jdn^ngs- 
jahren möglichst yortheithaft zu verehelichen, und da die Hen^then 
gewöhnlich als Gesciiäflssache behandelt, und deren ßediogungen 
von den gegenseitigen Verwandten festgestellt ' und abgeschlossen 
werden, so ist es iiniiier vor jeder Vereinbarung die hauplsächliclisle 
Sorge der Mutter, für ihre Sdhne eine Braut zu finden, wozu meist 
in den Bädern Umschau gehalten und gewöhnlich die Bekanntschaft 
mit der Schwiegertochter angesponnen wird. Sehr oft jedoch wh'd 
dem Sohne die Wahl uberlassen, die er der äussern Erscheinung des 
Mädchens nach leicht treffen kann, da in Bosnien nur die Frauen 
vollkommen verhüllt ausgehen, die Mädchen aber das Antlitz iiovei^ 
scbleiert zeigen, und nur bei einer etwas aufmerksamem Betrach- 
tung ein über die Schultern herabhängendes Kopilucli vor dasselbe 
ziehen. 

Wiewül Koketterie auch bei den mohammedanischen Frauen 
und Mädchen zu finden ist, und diese besonders dann hervortritt, 
wenn sie sich unbewacht glauben, so ist es dodi einem FVemden 
nicht aiizurathen, auf der Gasse ein Mädchen oder eine Frau, wenn 
der Bruder oder der Gemahl ihr das Geleite gibt, mit Anfinerksam- 
keit anzublicken, da man in einem solchen Falle sclir leicht vom 
Begleiter die barsche Frage: „Sto gleddä?" („was blickst du?'*) zu 
hören bekommt, von einem fanatisch denkenden mohamraedanisdiefi 
Mädchen aber sogar mit dem Ausspeien beehrt werden kann, wie es 
manchem bei seiner Unkenntniss der Sitten widerfahren ist. 

Ueberrasdiend ist es daher, wenn man an den mittlem Lauf der 
Narenia gelangt und, im Gegensatze zu der im ganzen Lande streng 
gehaltenen Sitte der Verschleierung, die Bewohnerinnen der Gegend 
zwischen Jdbianica, dann auf beiden Seiten der Bamumüodung bis 
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Seonica, ^ am linken Ufer der Narenla — ganz unverschleiert findet, 
imd sogar die Erfahrung macht, dass die Frauen und MSdchen 

dem Fremden Auskünfle erlhcilen und sich in Gespräche einlassen. 

In gans Bosnien und der Herzegovina ist dies die einnige 6e- 
geud, wo die inoliaiiiiiiedanisclicn Bewohner "eine Ausiiahuio in dieser 
Beziehung machen. Die Sitte der Verhüllung, von den doriigen 
Bewohnern bei Annahme des Islam wahrscheinGcb verworfen, koniile 
siel) in dieser wenig besuchten Gegend nidil einbürgern; der Ge- 
braach, UDTerscKleiert zu erscheinen, vererbte sich bis 2um heu* 
Ilgen Tage, und wird selbst von den türkischen Behörden und der 
Geisilichkeit geachtet, da sie durcti Yerjähruog zum Adet, d. h. zur 
fiberkommene» Landessitle und Gewohnhät- wurde, wekhe in der 
Türkei in allen Provinzen unangetastet bleibt, und oft auch die Eat- 
schuldigung für ladetnswertbe Gebräuche bildet. 

Asdhyklik (Damendienst). Zur Landessitte oder zum Äde<t 
zählt nun auch der Brauch, dass lürkischen Frauen am Freilag uud 
Montag (jeder Tag hat seine Bestimmung; Einklufe, Reisen etc. wer- 
den nur an gewiö?>en Tagen unlernommen), iuiuiur m grösserer Aa- 
zalil und dann ausnahmsweise ohne männliche Begleitung Prome- 
na<len und Ausflüge in die nächste Umgebung des Orts machen, . 
womog^ch Aussicht gewahrende Punkte besteigen, uai daselbst, frei 
vom Zwange der yei*hüllung, sich im Anblick der l^atur zu zerstnauen 
und die Zeit dnrch Gesang abzukürzen. Sind die Mädchen nun in 
ihre Haremszellen zurückgekehrt, so ist es an diesen Tagea der 
grossem Freiheit auch dem heirathslusUgen Manne gestattet, sk^h der 
Dame seiner Wahl zu nähern und an das hinler dem vergitterten 
Fenstfv oder hinter dem gescMossenen Haus- oder Hofthore weilende 
Wesen seiner VtTehrung von der Gasse aus das Wort zu richten, 
d. b. sich dem i)amendienste zu weihen. 

Dieser Brauch, lebhaft an das in OberoateiTdoh und in Steiöv 
mark übliche Fensterin erinnernd, wird in Bosnien mit dem Namen 
-Asohyklik beaeiciuiet, und bleibt lue den jungen Muselmab die eiü- 
zige Gelegenheit und das einzige Mittel, der nach freier Wahl Aus- 
erkorenen in der Folge die Ehestandsfeissela anzulegen. ' 

16* 
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Verlobung. Hat sich der Mann war Heinlh entscliloaaeD, ^ 

verlangt er das Mädchen durch die Yenuilleluag zweier Verwandten 
oder zweier Freunde» welche die Braut ebenfalls hinler versdilosseDer 
Thür bcfra^'cn, ob sie z. B. dem Ismail, Sohn des Dsdyafer, als 
Frau folgen woMe. 

Erfolgt die Bejahung, so verfQgen sich die Verwandten sanHaH 
den Zeugen zum Kadi, wo sich miltici weile der Bräutigam ruit seir 
nem Imam sowie der Imam der Braut eingefunden hatle, während 
die Braiil selbst das Ende der VerliaDdlungen zu Hause abwartet 

Beim Kadi werden nun dk gegenseitigen Einwilligungen, die 
Verpflichtungen bezüglich der Erfialtung der Frau im Fsdie einer 
Trennung etc., festgestelil und verzeicimet, sodann durch die beiden 
Imams Braut und Bräutigam als vor Gott wie Adam und Eva, wie 
Mohammed und Cliadidsclia vennählt und vereinigt erklärt. Diese 
Erklärung wird dreimal wiederholt, womit die eigentliche Vermählungs^ 
ceremonie beendet ist. 

Ehe. r^achdem gerichUtch volliogenen Yerbindungsacte werden 
die bdden Imams und die Geladenen sowie von seilen des ErSnli- 
gams die Braut mit Geschenken bedacht, welche diese erwid^ 
Biese gegenseitige Aufinerksamkeit, wetehe auch die Ueberseadimg 
verschiedener Ildu.seiurichtungsstückc, wie Teppiche u. s. w. begreift, 
wird durch mehrere Tage fortgesetzt und endet mit ZusteUung 
des Hausservice in das Haus der Braut'), worauf dieselbe endlich, 
nachdem sie sich einer meiirslündigen Toilette im Bade unterzogen 
hat, von den Verwandten des Brftutigams in einer Araba (d. L in 
einem von Ochsen gezogenen, verhängtci], plumpen Wagen) abgeholl 
wird. Erst nach einem gemeinscfaalUicfa eingenommenen MaUe und 
nach einem vom Imam gesprochenen Gebet und erlheilten Segeii iritt 
die Braut in die äusserst beschränkten Rechte einer Hausfirau und be- 
ginnt ihr geräuschloses, fast klöeterfich zurückgezogeoes Haremeleben. 

Der Muselman besitzt von Rechts wegen^ fast ohne Controie atte 
Gewalt über seine Frau, da er schon bei der AbAseimg des Ehe- 
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conlracts die Bedingungen slcllcn kann: dass seine Frau von den 
entTerolea Yerwaadten gar mhi und our von dm alleraächslea Ao- 
gehdiigen, d. h* von den AeHefn, besucht werden dfirfe. Sie sdieint 
somit besonders für das Auge des Fremden vollständig dem Willen 
des Mannes uoterworfen» ohne pecioiiliche f^ibeit m setn, und ihre 
ganze Zeit und Sorgfalt auf die FÜming des Haushalts und auf die 
Erziehung oder cigentlicli Yerhätsdielung der iünder zu verwenden. 
Da man jedoch nie Klagen über harte Behandlang b6rt (wenigstens 
dringen diese nie in die Ocffcnllichkeit), so ist es wol nach den 
übrigen Gharaklereig^nschaften der UuseiaiaDen eher anzunehmen« 
dass sieh die Frauen des auflmerksamsten und liebevoHsten Beneh- 
mens ihrer Ehemänner erfreuen, eine gewisse Seibslandigkeit be* 
sitaen und, wie zn vermudien, auch einen Einfluss auf ihre £he* 
männer ausüben. 

Als Ersatz für die den Frauen geraubte Fjieiheit wird ihnen 
je nach dem Vermögen des Hannes der grösslmögiiche Gomfort und 
ein gewisser Luxus geboten, der sich aber gewOhniicli nur auf 
Schmuck, Perien und kostbare KleiderstoHe beschränkt Mit diesei 
können sie dann vor Freundinnen, denen der Besuch nicht verwehrt 
ist, prunken. Diese Damenreunionen, die durch keines Mannes An« 
Wesenheit und Bück gestört werden, sind immer Momente. grosser 
Frohiichkeit. Gesang, Tanz (Kolo, das Üad oder der Kreistanz) und 
die imgezwungensten Spiele wecbseki wie bei Kindern bunt aulein^ 
ander ab und bilden die Lichlpunkte des Haremslebens. Besitzt ein 
reicher Musehnan mehrere rechtmässig angetraute Frauen, so hält 
jede fOr sich ihr eigenes Hauswesen. 

Merkwürdigerweise soll es jedoch nie Eifersuchtsscenen ge- 
ben, iede Frau weiss sudi in die ihr entweder au^eburdeten 
harten Umstände oder überiiaupt in das sich selbst gewSUle Schicksal 
nZu fügen. 

Wenn eine Fran eine Untreue begeht, die aber bei der grossen 

Ueberwachung und der Abge&clilossenheit iasl unmöglich ist, oder 
wenn die Frau einem Fremden unverhuUt das Antlitz zeigt, so kann 
der Mann <fie Scheidung Teriangen, muss aber sodann Gk den 
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Lebensunifflrhall' der gesoliiedeiiea Frau nach den eingegangenen V«r- 
pflicblußgea sorgen. 

Nach dem Poliaei- und Slaratseaetee Suteunan'a solten die Enl- 

luhrer von Knaben und Mädchen mit dem Verlust der Mannheit 
gestraft werden. Für jeden geranbl^n Kues, für jede» gewecbseUe 
Wert mit einer fremden Frau mneste 1 Asper (1 Neukreuzcr ji i /igen 
Geldes) gezahlt werden. Dieses Gesetz inuss nun wol wesenUicii 
modificirt worden aetn. 

Gewöhnlicli werden Mädchen mit dem 13. oder höchstens 
Xö. Jalire verbeiralhet Deren körperbdhe Keize nelunen rasch ab, 
und mit dem 35. Jabre zfiMen aie meisteos schon zu den alten 
Frauen. 

Mechehen mit und oiiae Wechsel des Glaubens sowie Ent£äh* 
rungen von Mädchen kommen nur seilen vor. 

üebeigehen wir min vorlüulig die laugen Jahre einer glücklichen 
oder bewegten^ Ehestandsperiode, und scfamteo wir zur DarsteDuog 
der Sciilussnioinente eines moslcinitischen Lebens und zu den lelztea 
fihrenbeaeigungen, die dem gifiubig VerstorbeneD erwiesen weideiL 

Im allgemelneft nehmen die TMen in Bosnien m Erkrankungs- 
IMen wenig oder gar keine ärztliche Uülle in Anspruch. Eiuecseite 
sehen sie, als vollendete Fatalisten, aUen Widerwdrtigkeiteo mit 
Gieiciimulh entgegen, wagen kaum ein uaheudcs Unglück abzuwenden 
imd erbttcken in allem die Hand Gottes; andereiseits mangeln ihnen 
get)ildele Aerste, und selbst die vorirandenen eifaalten nur höchst 
selten und unter sehr erschwerenden Umständen den Zutritt in den 
Harem. 

Unwjilkürlich drängt sich nun dem Fremden der Gedanke auf, 
wie so manches Weib ihiem Laden, das sie nur dutch iiausmittel 
zu lindern sucht, hdlflos eiüegen mag, mid wie sebr die Sitte der 
gänzlichen Abgeschlossenheit der Frauen und der Mangel einer 
Ueberwachnng mmatüiM» TodesMe henrotruliBn und begünstigen 
müsste, wenn nicht bei der bekaniUeii Sittenstrenge der Mublemitefl 
die Grundsatze der Moral vorheixsaheii wurden« 

Tod* Beim herannahenden Tode weiden einige KocsDTena 
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gelesen, das Zimmer wird durchräuclierl (ein sehr vcniünfLiger Biaucli) 
und der Imam gerufen. Ist nun das Leben ganz entschwunden, so 
werden dem Verstorbenen von den nächsten Verwandten die Augen 
gescliiossea, die Glieder gestreckt und der Korper mit der rechten 
Seile ge^n Mekka hingewendet. 

^ach Ersclieinen des Imam wird der Körper mit lauem Wasser 
gewaschen, die Hände, Knie und Füsse, d. h. jene Theile des Kor- 
pers, welche beim Gebet Antheil haben, mit Kampher gerieben, der 
Körper parlumirt, und endlich JSase und Ohren mit Baumwolle, ver- 
stopft, wahrscheinlich um den Körper vor zu rascher V^wesung zu 
schülzen. 

m 

Während der Gebelsprüche des Imam wird der Leichnam 

ciilklcidet in ein Leinentucli gesclila^en, auf cme Ualue gtiegl und 
unverweilt vor die Moscliee getragen. 

Diese Ceremonie voUfiihren Männer bei Männdm, Frauen bei 

• . • • 

Frauen. 

Zuweilen wird die Waschung in der Moschee vorgenommen, 

dann aber der Todle, nadidem er auf. der Bahre mit einem Tuche, 
das auf dem Grabe Mohammed's gelten, bedeckt wurde, gewöhnlich 
von Verwandten aul den Friedhof gelragen. 

Bemittelte lassen den Verstorbenen ilurer Familie eine eigene 
Bahre anfertigen, die in der Moschee deponirt und in der Folge 
zum Üiensle der Armen verwendet wird. 

Begräbnissfeierlichkeiten. Die Qeerdigung erfolgt schon 
iii den ersten 24 Stunden, seHen später. 

Stu'bt jemand nach Sonnenuntergang, so wird dessen Leichnam 
über Nacht in die Moschee getragen und am folgenden Tage begraben. 

Die Eilfer.tigkeit, mit der diese Sclilussc^rempnieu betrieben wer^ 
den, findet in dem Korangesetze ihre Begründung, wo es heisst: 
„Zählt der To(jte zu den Auserwülillen, so bringe man ihn so schnell 
als möglich an seine Bestimmung, gehört er aber zu den Verwor- 
fenen, so eiiUedigc man sich seiner rasch." 

Da nun nach der Ueberzeugung der Verwandten dof Vecslor** 
beoe immer zu den Auserwählten zählt, in jedem Falle aber im 
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Verlaufe einiger Siuadeu beerdigt werden muss, eiae gcrichüidie 
oder firztUche Todtenschau nicht slaltGodeU eodÜdi eine Lekbe 

behui's Nachforsciiuüij der den Tod veranlasst habenden Krank- 
heitsursache Termöge der Roranvorschiifi nicht geöffnet werden darf, 

so dürften nicht selten Fälle vorkoiiimen, dass Scheiulodlc beerdigt 
w^en. 

Im Sinne des vorerwiboten Glaubens, nach weldiem der Todte 

zu den AuserwäbKen gebort, sein Geist somit einer bessern Bestim- 
mung entgegengeht, darf auch keine Trauer geäussert werden, wes- 
iialb denn auch Frauen, deren Wehklagen man furchtet, denn Ver- 
storbenen die Ehre der letzten Begieitung nicht erweisen dürfen. 

Der Todte wird, nachdem über der Leiche auf das geheiligle 
Balirtuch ein Turban, bei einer Frau ein Schleier, bei einem Mädchen 
aber eine Bhime gelegt wurde, schweigend, ohne Musik hinaus- 
getragen, und jeder Vorübergehende erweist ihm dadurch seine 
Achtung und AuAnerksamkeit, dass er die Bahre, wenn auch mir 
während einiger Secunden, auf die Schulter nimmt. Die Bahre 
wandert daher von Hand zu Hand, sodass die Vorübergehenden 
dieselbe von den rückwSrts Tragenden übernehmen, sogleich zum 
Platze des zweiten oder milüern und sodann zum vordersten über- 
gehen und auch diesen Platz sofort dem Nachdrängenden übei^ 
lassen. Ist der Andrang gross, so begnügt man sich oft damit, die 
Bahre auf die Schulter zu setzen und sie sogleich einem neu An- 
kommenden zu übergeben. 

' Auf diese Weise bewegt sich der Zug in den belebtem Gassen 
einer Stadt zwar langsam, aber ohne einen Stillstand zu erfahren. 

Auf dem Friedhofe angelangt, wird der Todte in eine 3 — 4 Fuss 
tiefe Grube, mit der rechten Seite gegen Mekka gewendet, gesenkte 
und mit einigen Bretern, die sich schief an eine der Gruben wände 
lehnen, bedeckt, damit ihn die Erde nicht unmittelbar berühre and 
bedrßcke. Nachdem dies geschehen ist, wird die Grube zugewor- 
fen, die Leitlragenden begeben sich nacb Hause, nur der ünam 
bleibt zurück, entfernt sich sodann von der Grabstatte auf eine ge- 
wisse Aiizalil von Schritten, ruft den Todten dreimal beim ^'aunen 
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und erioaerl iho ao das, was er am Tage des Weltgerichts zu ant- 
Worten habe. 

Es dudle dies wahrscheinlich das Giaubensbekenntniss seio. 

Oie Grabstäne, gewöhnlich zwei 4 — 5 Fuss hohe steinerne 
Säulen, wovon eine derselben einen gemeisselten Turban und den 
Naoieo des Verstorbenen aufweist, werdeo auf einige Fuss £ntfer- 
nnng Tom Kopfe nnd von den Ffissen des Rnhenden gesetzt, um 
die Leiche mit den Grabsteinen nicbt zu bela^>len. 

F^uengrSber werden nur durch einfache, mit Inschriflen ver- 
sehene, oben in eine Spitze auslaufende Säulen, jene der Mädchen 
durch glatte, oben flache Steine bezeichnet 

Ebenso darf sich niemand auf einen Grabhügel Stetten, da er 
möglicherweise den Leiclmam eines Auserwählten treten oder drücken 
könnte. Tirauenibzeichen werden von seilen d^ Verwandten nicht 
getragen, doch pflegt man durch ein oder zwei Tage im Hause der 
Leidtragenden und in der Moschee Gebete und Koranverse zu lesen. 

War der Verstorbene bemittelt oder von Distinction, so wird 
auf Veranlassung der Verwandten gegen Erlag einer Taxe mehrere- 
mal zu gewissen Zeiten, gewöhnlich aber um Mftternadit, vom Mmaret 
in die vier Weltgegenden ein nervenerschütternder Todteogesang an- 
gestimmL 

Für ^iclitniüäiems ist es nicht ralhsam, dem Leichenzuge eines 
verstorbenen Türken in der Nähe zu folgen oder der Beerdigung 

beizuwohnen, da dies nicht geduldet und jedem Fremden von den 
mit den Sitten Vertrauten abgerathen wurd. 

2. IndividnelUi Leben. 

Tersuchen whr es nun, die Mohammedaner auf flirer Laufbahn 

zu begleiten und ihr Wirken, je nach ihrem Berufe im öffentlichen 
und im häuslichen Leben, zu scliiidem. 

Der Landmann, der Tagelöhner u. dgl. leben in ärmlichen und 
drückenden VerbällnisseQ, wie man zu sagen pflegt: „von der üand 
zum Munde.^ 

Abhängig vom Grundherrn oder Dienstgeber, denen die Früchte 
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ibrer Arbeil geböran, oft wiUkäiUcb bedrückt uad Wt im Besitze 

der alleriiothwendigslen Lebensbedürfnisse, endlich ohne Aussicht, 
sicli durch Fleiss eine gesidierie uod uüabhäiikgige ZukuEÜl zu schaf* 
fen, ist der Lundinann gleichgültig» träge, hat gezwungenermassen 
wenig, ja fast keine Bedürfnisse, isl dabei aber ehrlich upd fried-. 
fertig. Das fibenerwähate betrifll weniger den Muselioan, wdchec 
überhaupt sellener Ackerbauer ist, und lieber ein Handwerk, den 
Handel u. dgl. be(reü)l, pHne hierzu die nOÜiigen KenuLoisse zu b^ 
sitzen, als den R^jah, unter wekhem Namen die Türken die christ- 
lichen Bewohner, Juden und Zigeuner der Provinz verstellen, und mit 
demselben niclit nur den Landmann» sondern selbst die griechischen 
Kattfeote beehren. 

Rajah. Das Wort Bajah ist arabischen Ursprungs und bedeutet 
eigentlich Heerde.- 

Schon der Sinn dieses Worts lässt das Abhängigkeilsverhültniss 
enrallieu,, in welchem der Ra^jat) als Paditer oder Tagelöliaer zum 
Muselman stand und theilweise noch immer steht Abgesehen von 
den drückenden Steuern, die ihn beiasten, und die er je nach dem 
Gefallen des Mudirs oder Bezirksleiters oft aucb zweimal erlegen 
musste (da er keine Quittung hierüber erhielt), Tbxi6 dersdbe z. B. 
als Klager wegen unbilliger Anforderungen bei Behörden ehemals 
gar kein Gehür. 

Durdi die Zulässigkeit der christlichen Zeugeria Ud^agen, durcii 
die ihätige Einwirkung der Consulate in Fallen, wo der Kläger, nicht 
Unterthan der türkischen Regierung war, endlich durch den Rechts- 
sinn des gegenwärtigen Gouverneurs von Uosnien, iiat sich jedoch 
die Lage dersäben in letztfir Zeit wesenüidi gebessert 

Wiewol der ilajaii vom Anbeginn der türkischen llcrrscljari an 
nie Waffen tragen durfte, da dieses Recht nur den Mohammedanern 
zusteht, so wurde dieses Gesetz bis zum Jahre 1850 vielfach um* 
gangen. 

Erst nadi der Unterdrückung des Aufstandes im Jahrs 1851 
liess Omer Pascha die Entwaffnung der Christen vornehmen, und 
gegenwärtig darf nur dei;^nige Walfen besilzQU, der ,sich mit einem 
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WaffeDpasse aus^«96ii und hieri^r 7 Piastar jäMcfa mtriditen 

kaun. Ausserdcip darf der Rayah sich der bocbrothen Stoffe 
^popnH iiir daa BänUeid Hiebt bedienan. 

Geradezu als entwürdigend nrass jedoch die Forderung be- 
zeicUue^ werden, weiche gehielei, (Jma def Rcyab jedem Mohamine- 
daoer, auch dem in Lumpen gehfillten, auf der Gaase anasiiweichen, 
MeiJii er ihm zu Pferde begegnet, zu hallen, von dem seinigen ab- 
zusteigen, und erst nachdem der Türke vorübergentlen ist, das 
Ptod wieder besteigen and seinen Weg fortzusetzen htb^ 

Dieser Brauch wird zwar nicht m allen Gegenden Bosniens 
gleich streng gefortet unfl befolgt, hat jedoch noch lange nicht auf« 
gehört. Mau kann sich vors teilen, welche I 'nbequeralichkeilen und 
lyeicbeq Zeitverlust diese kfiQcbtisclie EiiriurcblsbezeigUQg besonders 
l>ei grosser Frequenz einer Strasse herbeifähren muss. Zur bessern 
\\ ürüigung des Abhängigkcilsverliäiinisses, in weichem der Hajali bis 
zum Jahre 1839 lebte und, sireog genommen, ia mancbep Fs^en 
noch bis zum gegenwirügen Moment lebt, führe ich nach Hammer 
die Gesetzesparagr«^ph6n au, die ehemals als Richtschnur zu dienen 
liaUen, behalte mir jedoch vor, in einem folgenden Kapitel die in 
der Durchführung begrilfenen Hefünnpunkte entgegenzusleilen. 

Das bezfiglicbe Gesetz hiess Kanuni-Rajah, stam^nt vom 
zweiten Khalifen Omar al (ibattab und verordnet: 

1. Christen und Juden dürfen iu den unterworfenen Ländern 
keine Kloster, Kirchen und Binsiedeleien erbauen. 

2. Sie düd'en ilire Kirchen nicht ausbessern. 

3. Di^enigen, wekhe in der l^acbbarscbafl von Moslems wohnen, 
dürfen ihre Häuser nur in dem Falle dnugeoder Notfawendig- 
keil au:<bessern. 

4. 3ia werdea iur die Durchreisenden die Thore der Kloster 

und Kirchen vergrössern (d. h. diese selbst). 
b. Sie werden aUea Freooden drei T^e liindurcli Gastireund- 

sQhaft gowShreii. 
^. Sie werden keine Kundschafter bei sich aufnehmen, und 

wenn sie solche kennen, dieselben den Moslems aogeben. 
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7. Sie dürfen Kindern den Koran nicht lehren. 

8. 8ie dürfen unter eich nicht Becht sprechen. 

9. Sie dOrfea aus ihici Mille keinen hindern, Moslem zu werden. 
Id Sie werden sich gegen die Mosiems ehreri>ieüg betragen, bei 

deren Eintritte aufst^en und ihnen den Ehienplatx dme 
Murren uberlassea. 
11« Sie dürfen sich in Leibes- und Fussbekieidiing nicht ine 
die Moslems tragen. 

12. Sie dürfen nicht das gelehrte Arabische (Sobrtftsprache) leroen. 

13. Sie dürfen kein gesatteltes Pferd besteigen, keinen Säbel 
oder andere Waffen tragen, weder zu Hause noch ausser 
dem Hause. 

14. Sie dürlea nicht Wein verkaufea und ihre Haare nicht wach- 
sen lassen. 

15. Sie dürfen ihren Namen nicht auf Siegelringe graben. 

16. Sie dürfen keinen breiten Gurte! tragen. 

17. Sie dürfen ausser ihren Hflosem weder das Kreuz noch ihre 
heilige Schrift ölfenUich tragen. 

18. Sie dürfen in ihren Hfiusern nicht laut und stark, sondern 
nur gemässigt läuten. 

19. Sie dürfen darin nur mit halblauter Sümme singen. 

20. Sie dürfen luir blill lür die Verstorbenen beten. 

21. Die Moslems dürfen auf christlichen Friedhdfmi, die nicht 
mehr zum Begrfibniss dienen, ackern und sSen. 

22. Christen und Juden dürfen nicht Sklaven als Dienstboten 
halten. 

23. Sie dürfen nicht die gefangenen Moslems kaufen und nicht 
in die Häuser derselben schauen, endlich 

24. Wenn Christ oder Jude von einem Moslem mishandelt wird, 
zahlt dieser die darauf gesetzte Slrafa 

Es muss hier jedoch gleich bem^t werden, dass bis anf die 
Punkte 8, 10 und theüweise 11, Ii, 18, 23 und 24 alle andern 
mmdge der neuem Gesetze aufgehoben wurden und nicht mehr in 
VVu'ksamkeit sind. 
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Ifii dem eisten Anblick ist der Riyah schwer yea eineai Türken 

zu unterscheiden, da jener wie dieser dem Stande gemäss denselben 
Schnitt des Kleides und das Haupt gescfamn trSgt Erst spftter 
Mt dem Fremden der Unterschied auf. Seine Kopfbedeckung ist 
der Fess, oft mit einem dunkelroihen Tuche umwunden; seiQe Jacke 
besteht aus braunem, sein Beinkldd aus weissem oder dunkebhueo^ 




Vig. ft. Bin Bijali. 



gnbmif filzarügem Stoffe. Eine üurbige Leibbinde (blau oder dunkal- 
roth) und ein paar Opanken Tanronständigen den Anzug, wozu noch 
das hinter dem Genick steckende Pfeifenrohr (Csibuk) sammt dem 
Pfinltakopfe und ein an der Hüfte hftngender Tabacksbeutel gdidrt, 
und welche Gegenslande fast nie fehlen dürfen, wenn das Costöm 
iQlsttadig sdD soy. (Siehe Abbikiung Fig. 5.) 
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Ueber die Lebensweise eines Bejah ist nicht viel tu e^eo. 

Er lebt, je nach der Gegend, in einer von Holz und Lelim oder 
von Steinen efgenbändig aufgeführten Hütte, schiftft m seinen Klei* 
dem, hat keine grosse WaU In seinen Speisen, und beobachtet, wo 
er es za tima im Stande Ist, in allem die Sitten und Gebräuebe 
des Landes. 

Handwerlcer. In ähnlicher Weise wie der Landmaiin, doch 
unabhängiger und verhdltnissmässig besser, leben der Handwerker 
Und der kleine Gewerbsmann. 

Wiewol nun in Bosnien die Bewohner des griechisch-nichtunirten 
Glaubens vorherrschen, und vermöge der Zahl und der Zähigkeit des 
Charakters als zukunftsreicher betraclilet werden künaen, so müssen 
wir doch die Sitlenschildemng des IGltelstandes der Griechen sowol 
wie der Katholiken übergehen, diese nur wo es nothwendig ist be- 
rühren, und hauptsachlich nur die Lebensweise der Mohammedaner 
im Auge behalten, da die crstern' allerorts leben, und deren Sitten 
und Gebräuche bereits gekannt oder eingehend geschildert sind. 

Der Hittelstand der Islamrten, Kaufleute, Beamte, 
Rentier:> etc. Viel gleichförmiger wickelt sich das Leben des 
Slittelstandes (wenn man Kaufleute etc. hierzu rechnen kann) sowie 
jenes der besitzenden Klasse ab. 

Bevor wir jedoch von der Lebensweise dieses Standes lu 
sprechen beginnen, halten wir es für nothwendig, einiges über die 
Zeitrechnung der Türken vorauszuseaden, da besonders die Tages- 
beschältigung des regelmässiger lebenden Heiiammedaners aus dem 
Mittelstande, sowie auch jene des Landbewohners überhaupt, mit der 
erstem im Zusammenhange steht 

Zeitrechnung. Wie wir bereits erwähnten, haben die Moham- 
.medaner zu ihrer Zeitrechnung das Moncljahr gewählt, welches in 
t¥iUt Monate getfaeilt ist, wovon sechs 29, die andern MiDnate 80 1^ 
zählen, sodass das ganze Jahr aus 3a4 Tagen besteht r ' - ■ 

Da nun das Mondjahr um 11 Tage kürzer als das Soaneigahr 
ist, so durcliläufl jeder Monat in 33 Jahren nach und nach alle viu 
Jahreszeiten, ist somiC an keine bestimoite Saison .gebundaift wmA 
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bezeichnet nicht durch den Namen Wärme- oder Kälteperioden eines 
Jahres. Ebenso ist ein Mnsehnan, der 66 Jähre als sein Lebensader 
angibt, nach unserer Rechnung erst 64 Jahre alL 

0ie 'Tagesrechnui^ beginnt mit dem Sonnenuntergänge (Ach*- 
scham), die Nacht zShIt zum folgenden Tago, und mit dem nächsten 
Soonenunlergange beginnt die nächstfolgende Tagesbezeichnung. Der 
Tag selbst ist in zweimal 12 Standen getheilt 

Da nun der Sonnenunlcri^ang nach der Jahreszeit und fast" täglich 
wechselt, so wird dadarch auch der ganze Stundencyklüs des Tages 
Terrudct, und der Fremde kann sich nur schwei* eine nach türkischem 
Gesetze angegebene Tageirslunde vergegenwärtigen. 

Ist z. B. Ende December der Sonnenuntergang um 4 Uhr» so 
zählt der Türke 12 ühr. des abgelaufenen Taj^es, und uui 4 Uhr 
firüh weist seine Uhr abermals die zwölfte Stunde. 

In dieser Art werden die Stundenzahlen mit zunehmender Tages* 
lange verschoben, sodass Ende Juni, am längsten Tage, der Mobain- 
medaner um 8 Dhr abends 12 Ohr, um die neunte Abendstunde 
1 ühr u. s. w., des Morgens um 8 Uhr nach unserer Zeitrechnung 
abermals 12 Uhr angibt. Obgleich nun die Mittagszeit durch den 
Ruf zum Gebet nach vorausberechneten Tafeln ziemlich genau ange- 
geben wird, so könnte man in der populären und anspielenden 
Sprachweise sagen, dass man in Bosnien, trotz der die Zeit verkün- 
denden Gbckenschläge (wie z. D. von der Höhe des einzigen hierzn 
erbauten Thurmes in Serajevo), nie weiss, „wie viel es an der Zeit 
ist" oder „wie viel es da geschlagen hat'^ 

Das einzige Auskunflsniittel, mit den Türken eine gewisse Stunde 
zu irgendeinem Vorhaben festzustellen und sich darüber verständlich 
zu machen, l)ieif)t der Zusatz, dass dies oder jenes I, 2 oder 
3 Stunden vor oder nach Morgengrauen (Sabah], der Mittagszeit 
oder vor oder nach dem Sonnenuntergänge (Achscbam) zu ge- 
schehen habe. 

Die im Gebrauche stehenden Taschenuhren sind von ausser- 
gewöhnlicher Grösse, oft 3 Zoll tm Durchmesser. Nur angesehenere 

Leute sind mit Cyiinderuhren versehen. 
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Tages beschäfligung. Nachdem nun der Muselman des 
Morgens äch erhoben, gewa&clien, sem Morgeugebel verhditel und 
gegen 8 Ufar üröh, nadi unserer Zeitrechnung» ein aemGdi reicbhat- 
liges Mahl, bestehend aus 2—3 Gerichten, zu sich genommen, ver- 

s 

(8gt er sich an sein Geschäft. 

Wir sprechen hier faauptsäcbfieh vom Kaiifhrann, da jeder nur 

halbwegs Beimttelte ein Gewerbe oder den Kieiaiiandei betreut, und 
oft nur deshalb in einer waarenlosen Bude sitzt, um tagsüber an 
dem sich ait den Markt))uden, der sogenannten Carsia (Viereck, 
Tscharschu), coneentnrenden Verkehr und Leben ai «igötien und 
sich zu zerstreuen. 

Fast jede grössere Stadt besitzt aus Stein gebaute VVaaren- 
oder Markthallen, welche in Gestalt eines qtler mehrerer miiiinaader 
verbuiiilf'iiLT Uuadrale l'eui lölclior aiiii solid erbaut sind, gleichförmig 
eingetheiita zeUenarlige Aäume enthalten, und lediglich nur zur Auf- 
bewahrung der -Waaren und zum Handetoverkefar dienen. 

Jedes einzelne dieser mit einer eisernen Thür versehenen Ge- 
wölbe, . die überdies auch kleine durch Uolzläden abzuschliesaeode 
Vorh?dlen besitzen, wird an die sich gewöhnlich zunllweise zusam- 
menziehenden KauDeute venniethet, obschon dieselben in enUeratera 
StadtlfaeOen wohnen. Nichtsdestoweniger findet man auch entlegener 
vom Mittelpunkte des Verkehrs sowie auch in kldnem Ortschaften 
Häuser, die nn Erdgesehoss den Verkaufsladen unSl im ersten Stock- 
werke die Wohnung des Kaufmanns enthalten. 

Die Laden des Voigewölbes oder der Bude werden nach auf- 
und abwSrts geöffnet, der untere FNigd, der sich auf eingevammte 
Pfahle stützt, bildet eine 3 Fuss vom Boden erhöhte Terrasse oder 
£strade, auf welcher nach Ausbreitung eines Teppichs der Inhaber 
des Geschäfts Platz nimmt 

Dns ganze Voigewölbe ist selten höher als 3 Fuss und breiler 
als 2 KlaOem. 

■ Die an den Wäodcü an^ebrachleii offenen Faclier sind uiiL ver- 
sduedenen Arükeki, welche in der reizendsten Unordnung umher- 
liegen, aqgefiiUL 
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Nach Ordnung und Aufsteliung einiger Artikel nimmt der Chef 
der Bude mit TerscMuklen Fussen Platz, mcht eine PAnfe um 6k 
andere, befeuchtet zeilweise seine trocken werdende Kehle mit scliwar- 
zem Kaffee, und betraciitet, indem er zur Abwechseioog - den nie 
fehlendcD Rosenkrain (Tesbih) unzfthMgemal durch die Pmger gleiten 
l&sst, mit gleichgültiger Miene das Treiben in der iias^e. Tritt ein 
Kmide an seinen Laden, so bielet er die Waare ohne besondere 
Anpreisungen an , verliert mk Feilschen keine Worte und bleibt sich 
gleich, ob ihm die Waare abgenommen odar gelassen wird, sich mit 
dem Gedanken trOetend, „daas es so kommen masste^ 

Mail k.iull auch gewölinlicli bei einem echten Mohaujmedaner 
besser und bilMger als bei einem griechischen oder jödisciien Kauf* 
manne. 

Nur Sattler, lüemer, Waflensch miede, Opankenmacher, Tabacks- 
vorkäufer fiodet man im Laden thätig, alle andern Rieinhfindla' geben 
sich der oben beschriebenen lUilie hin. 

IiR Verlaufe des Ts^es emplaogi er en viäte seine Freunde : 
Beamte, MiKUirs, Rentiers ete., die sich mit Kaüfee und Ostbuk oder 
iNargiie . (Wasserpfeife) regalireo lassen, und nach einer Stunde der 
achwe^isamslen Betrachtung andere Freunde und andere Läden auf- 
suchen, um auf diese Art die Langeweile des Tages zu tödten. 

Zum Mittagsgebete verfügt sich der strenggläubige Muselman, 
nachdem er die Waschungen vorgenommen hat. In de Moschee, und 
kehrt nach verrichteleni Gebete in den Laden zurück, d§r gewöhnlich 
wfibrtnd dieser Zeit abgeschlossen war. 

Diese Lebensweise erleidet Im Winter keine .Verinderang, nur 
dio Sommerkleider sind dem Peke gewichen, und der Kühlenpfanne 
(Mangel) wurde ein Plätachen angewiesen, um ^ H&nde des im 
Freien sitzenden Kaufmanns vor Ei.slanuiig zu bewahren. 

Im Sommer gegen ö Uhr nachmittags, im Winter mit dem 
Rafe zum Abendgebet werden die Gewölbe geschlossen, die Tages* 
bescliünigung ist zu Ende, und jeder eilt nach Hanse oder zieht 
flieh« in die mnem Gemädier, d. h. in den Harem zurück, wo ihn 
entweder die Frau mit dem Mitlagsmahle, das gleichzeitig das Abend- 
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mabi bildet, erwirlet» oder dem KaufiDuuri- Gemahl dieses je nach 
Mioem Wunsche auch aueserbaJb des Harems im Begrüssimgszimm» 
(Salamlik) servirea ttsst 

Harem. Wir müssen hier wol einige Bemerkungen über das 
Wort Harem und die Bedeutung desselben einfliessen lassen. 

Im weitern Sinne ist der Harem die Privatwohnung eines jeden 
Muselmanen. Im engem Sinne jedoch begreül man unter diesem 
Worte übediaupt etwas Heiliges, d. b. diejenigen Gemächer oder 
denjenigen Tbeil dt r \\ ( iliiiung, welcher von den Frauen bewobnt 
wird, und wo der ZuUrUt jedem Fremden untersagt ist. 

Ein jeder Muselman, besonders aber jeder Würdenträger, wiB 
durchaus unbelSstigt bleiben, sobald er sich in den Harem zurück* 
gezogen hat Es ist dies ein gutes Auskunllsmittel, sich lästigen 
Besuchen oder Anfoiderungen zu entziehen. 

Der Harem einer Frau ist aber auch unter Umständen selfasi 
Ton dem eigenen Gemahl, insbesondere aber in dem Falle respectirt, 
wenn er vor dem Eingänge in denselben Damcnpanlofleln erblickt. 
Diese sind immer der Beweis eines weiblichen Besuchs» und da 
Frauen bei dieser Gelegenheit sich zu entschleiern pflegen, und ent- 
schleiert von keinem fremden Manne erblickt werden, dürl'en, so 
bleibt es auch dem Herrn des Hauses Yecboten, das Zimm^ seiner 
Frau bei anwesendem Besuch unangemeldet zu betreten. 

Nicht selten wird auch unter dem Ausdrucke JEforem** das 
Frauenpersonal dnes Hauses oder die Gebieterin mit ihrer BegieituDg 
verstanden. So hört man z. B. sagen, der Harem dieses oder jenes 
Paschas ist ausgegangen oder ausgefiihren. 

llauptniahlzcit gegen Abend. Folgen wir nun dem Musel- 
man in den Harem oder besser noch in sein Gemach (Salamlik), und 
betrachten wir ihn während seiner Mahlzeit In die Ifitte des Zim* 
mers, dessen Einrichtung bekanntlich aus einem längs den Wänden 
laufenden Divan und einem am Boden ausgebreileten Teppich oder 
eider Strohmatte besteht» wird ein Schemel oder ein eiserner Rost 
gesteUL Der Diener übernimmt in einem an die Küdte anstosseaden 
Zimmer, gew^Umlieh die Vorhalle des Hausee^ die Speken, die ihn 
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in vmmleüf kapferaeo, scbaleoartigea Scbomlo oiitteU aoer Dreh- 
lade IU5 der Küche zugeschoben werden, und stellt diese auf eine 
2» selbst bis ^ Fuss Durchmesser hai^de und ebeoiaUs verzioate 
kreisrande Kupfer- oder Hofacplatte, die sogenannte Tebd (TepSia), 
ordoel die erbaltenen 4 — 6 oder 8 Gerichte, legt, entsprechend der 
Zahl der speisouieQ Personen, hoizane Lölfel» fenner das ohne 
Saaoiieig, blos aus Wasser, Mehl uQd Salz erzeugte, nur zoll- 
dicke Brot hinzu, und trägt, das Ganze auf den obenerwähnten 
Schemel stellend, es iq das Gemach des Hmn, welcher, nachdem er 
sich die Hände gewaschen und dabei ein Gebet gesprochen, entweder 
allein oder mit den nächsten männlidien Verwandten und den etwa 
geladenen Fremden mit gekreuzten Füssen um die Tepäia Platz 
mmmt 

Während ein Diener über die Knie der Sitzenden ein mehrere 
Eilen langes Handtuch, weiches oft reich mit Silberiaden durchwoben 
i^t, ausbreitet, jeder sich eines Löffels und eines Stückes Brot, 

„Pogalscha" genannt, das nicht gesclinitten, sondern gerissen wird, 
bemächtigt, hat ein anderer Diener bis auf die Suppe (Gorba) alle 

audern Gerichte beiseilegescliübcn, und nur diese in der Milte der 
Tepäia belassea 

Auf die Einladung des Hau^mn: „Bujur'', („BeUebe") langt 
aUes zur Schüssel 

Hat nun jeder den Löffel auf die Platte gelegt und hiermit an- 
gezeigt, dass er nicht m^lir von dieser Speise zu gemessen gedenkt, 
so wird auf einen Augenwink des Hausherrn die Suppenschüssel 
weggehoben, und hierfür ein anderes Gericht auf die Platte gestellt 

In dieser Art wird, ohne dass dabei viel gesprochen wird, das 
Mahl serviirt 

Der milchartigen Suppe folgen Gemüse und Fleischspeisen, fer- 
ner gewöhnlich eine ganz flach berätete Mehlspeise (Pitta) von 
grossem Uüifäiige; den Schluss bildet der Pilaf, eine Art gedünsteter 
Reis, femer süsse und sauere Milch, Honig oder Kaimak, ein Lieb- 
lingsgeridil der Tüiken, welches eigentlich nichts anderes ist als bis 
zur Consistenz verkodUer und erkalteter Milclu:ahm. 

17* 
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AHe flässigen Spiiien werden mit Lötieki, aUe /eeteo, da Gabeb 
und Messer nicht im Oebraocbe ahid, mit den Fingern zum Monde 
geföhrt DeiiQocU wird das llalil mit vieieiu Anstände mid einer j 
gewiaseo Wüfde gai<mimea j 

Die süssen Speisen traciilct man mit den säuern zu wechsela. t 
Mb GeMnk wird auf Yeriangen lo gvoasen gtäsoriN» oder kapfemeD, 
bei Vornehmen oft in schön ciselirlen. vei^oldeten breiten Sdiaiea 
Wassw oder Fräcbteabguss gereidit 

Die Halva, eine Mehlspeise, wosu Honig« Oel und Rosenwasser 
Terwendet wird, kl ebentaUs eine Lieblin^sspeise der Muselmanen. 

Im Hause des Yorndimen, des Bemittelten sowie im Wirtl»> 
Uauso (Han) stehen inimri ein, zwei, selbst mtlirere barfüssige 
Diener in ehrerbietiger Stellung, welche die Winke des Herrn aus- 
fuhren. Hat nun das Mahl' geendet, so wird die Platte sanrnnl dem 
Reste der Speisen hinausgetragen» um von den I)ieuem auf gleicfae 
Weise verzehrt zu werden, wttuettd einer von ihnen mit eineo 
kupfernen Becken und einer verzinnten Wasserkanne erscheint, auä 
welcher er zuerst dem Gaste, dann dem Hausherrn Wasser üImt dk 
Hände giesst, das er mit dem Becken auilangt. Der Tiiike wäscht I 
sich Hände und Z&hne, benässt das Ohr, oft auch das Auge, trocknet 
sich mit dem gereichten Handtndie ab, und bittet dann, wenn er 
der Hauslierr ist, auf die liebenswürdigste Art die GeseUschafl, auf 
dem Divan Platz zu nehmen. Kaum ist cKeser Eidiadung Folge ge- 
leistet, so erscheinen aberniais zwei Diener, von denen der eine eine 
Tasse mit der ^orderKcfaen Anzahl Schalen m der bekannten klei- 
Ifen Form, und mit dazugehdrigeo, wie Eierhalcer aussehenden 
metallenen Behältnissen, feraer eine Kaffeekanne hält, während der 
andere das die Schalen bedeckende, manchmal silberdurchwirkte Tuch 
abliebt, die Schalen mit ungozuckertoni Kaffee anfiiüt utid lieruni- 
rdcht, wobei er immer die Mnke Hand an das Herz druckt» ab 
woUle er damit andeuten, dass er diese oder jene Sache im Auf- 
trage seines Herrn „von Herzen" biete. Oefters wird vor oder -nach > 
dem KafTee noch ein gallertartiges Zuckerweifc, das sogenannte 
Rahallaküffl oder eingemadile Früchte (Dulczass) gereicht. 
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Jit . donaeifaeQ GerenHmiell werdeo die bereits ang^fiddeM 

Pfeifen (Csibuks) oder Cigarretten Oflers aucli vor dem Kaffee dar- 
geU^. Auf soböoe BerosleiainuodstüdLe, dte je oaeb dem Ver- 
Diögen oft Briitonimre enlhallei^ sowie auf scMoe uod gerade Rehre 
häit der Türke grosse Stücke. 

Bei besoDdern FeieriichkeÜMi oder wem B. der Gouraneiir 
am Geburtstage des Suilatis die freiDdeu Cotibulo zu Tische bittet, ^ 
wird das Diner nach einopfiischer äit4e eervirl, wobei die beslen 
Weine nicht fehlen und auch von den lluselmaneo, die sich selbst 
den Bispeos erlbeäen, gero geoosseo werdeu. Doch sdieint dies 
nieht die äonge Getegeoheit so sein, wetebe die Tuikea benutaeo» 
um sich den Genuss geistiger Getränke zu erlauben. 

Zeüweiae Tersammefai sieb ge^en Abend Freunde, um uoler 
Scherz und Karlenspiel {gewöhnlich halb zwöii, oä-hir-boulschuk) 
Trankopfer zu bringen. In solchen wenn auch seltenen Fitten 
wird dem aus Zwetschen erzeugten Brannlwsin der Vorzug gegeben, 
weicher dann die ganze Geselischaft sehr baid unzurechnungsfähig 
macht 

Je nach der Stellung der Muselmanen speisen die Frauen mit dejpi 
Kiudem entweder atteio, wie es bei Yoraehmen geschiebt, oder, wo 
die Dienerschaft fehlt, bedient die Frau oder der Soha den Ge-, 
mahl, resp. den Vater. 

Abefidbescb&fligung. An langai und scbOnen Sommortagen 
?eifQgt sich der Museluiau nach Tische an einen schattigen, Aussicht 
gewahrenden Punkt ausserhalb de» Ortes oder an die üfiar einea 
Baclies, und verbleibt daselbst in dem Anblicke der Natur versunkea 
bis zum Sooaenunteigaiige» und eiel der um diese Zeit erschaUende 
Ruf zum Gebet malmt ihn an die Heimkehr. 

Die Mehrzahl der Türken, besonders aber Vornehme^ die im 
allgemeinen nioht gern anhaltend gehen, und auch desbalb die Spaauiw 
gange eines Fremden als eine unnütze körperliche Anstrengung be- 
iraehtan, aiehen es daher iouner vor, ihren „Kieif*, welches Wort 
e^entlich Genuss, Vergnügen, bedeutet, und welches wol am besten 
mit dem itatteniBchen Worte „Siesta'* überseUt werden könnte, in ihren 



Digitized by Google 



jt6S hriiXm Kapitel. 

Diniihanes, d. Il dem im enten Stockwe^e gelegenen balkoih 
artigeo Yorbao oder Yemda, m ludlen. 

j«-.2 Stundea nacli dem Soaaeuuniergaüge hört aller Yeriiebr 
ia den Gassen eines Ortes auf, es tritt TolMfindige Rohe ein, liier 

und da beg^et mau einem Muselman oder einem Diener, der, 
eine msammeozuschiebende cylindenriige Papieilalenie Toranbaltend, 
seine ihm schweigend folgende Frau oder seinen Herrn von irgend- 
einer gesellscfaaftücben ünterballuog nach Uause getetleL Seiten 
wird m. Wort und dieses dann nur fldstemd gewecfasdt 

Der Gebrauch der Laterne, von den Behörden angeordnet, ist 
auch in allen Orten Bosniens, ein absolnt nothwendigor, da dne 
Straääenbeleuchtung noch nirgends existirt und man bei der namenlos 
schlechten Pflastenmg und bei den vorhandenen Löchern imd Lachen 
ohne Leuchte nur einen Beinbruch oder eine FüssverstauciiLUj^j 
erfahren könnte. 

In den grossem Städten wird jeder, der abends oder nachts 

ohne Laterne auf der Gasse betreten wird, von den streifendeD 
Militärpatrouillen anetirt Selbst die allerorts sehr zahbeich vorhan- 
denen Hunde sind schon an die bewcglicheu Lichter so gewOlml, 
dass de jeden ofine Laterne Voröhergebenden antiellen und anfiiien, 

^en mit dem Lichte Versehenen aber ruhig seines Weges ziehen 
lassen. 

Nachtruhe.^ Ist endHch die Zeit der Ruhe gekommen, so 

worden aus den — in die Wände eingebauten — grössern Schranken 
die schafwollenen Matratzen und Polster hervorgesncfal, auf den Divm 
oder auf den Boden ausgebreitet' und die Bewohner des Hauses 
suchen» jeder in dem ihm angewiesenen Räume, halb, oft auch gam 
angektddet, den Schlummer. Die Lebensweise der Mnsehnanen aus 
den böbern Stauden (wiewol eine strenge Ständeschetdung kaum 
mlSsstg ist), gleicht der eben beschriebenen, nur findet man in allen 
mehr Gomfort und in mancher Bezielmng, so z. B. binsicblüch der 
Kleidung, der Eimichtungs- und der unbedeutenden LuxusgegansÜiide; 
eine Annäherung an europäische Sitten. 

Zur VervoUstSndiguQg dieser generellen Sittenscfailderuiig IQgo 
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ich noch hinzu, wie Besuche, besonders von Yomehmearn, angenora- 
meo und abg^eben werden. 

Besuche. Der Beetich 'dnes Moeelinaiien, den dieser eiaem 
ihm fast Gleichgestellten absiaUet, wird von dem im Yorzimffler be- 
fiodlicbeii Diener angemeldet, und der Besuchende, nachdem er die 
Pantoffeln oder dre Obersdiuhe an der SdiweHe zurückgelassen, 
ohne viele Ceremonien in das £mp£iDgszimaier, wo siqh gewöhnlich 
der Handienr aufliSlt, eingelassen. 

Nach der Begrüssung, welche darin besteht, dass der Emlrelende 
die Rechte zum Hsraen (undte Sitte, Ehrfinrchtsbeaeigung), zum Munde 
und zur Stirn föhrt, und wekhes ungefShr die Bedeutung haben 
mag, dass er den Begrüsstea im Herzen, im Sinne trägt, und dessen 
Lob allenthalben spredien will, ISsst er sich, ohne ein Wert zu 
äussern, auf den Divaa oder das am Boden liegende Kissen nieder. 
Wir (ugen dem Begrüssungsc^emoniell noch die Bemerkung hinzu, 
dass, je höher und einflussreidier die Person ist, die begrfisst wird, 
desto tiefer auch der Bückling und die erste Handbewegung ausge- 
führt wird, sodass du Armer oder Bittsteller die Hand bis zun 
Boden senkt und damit eine Mimik veribindet, als wollte er aus- 
drücken, dass die ganze Pacson an das Herz drucken möchte. 

Wie überbau|it im Orient bei allen Ceremonien, die bei der Beg^ 
nung, bei Besuchen, kurz bei allen Anlässen sicli nach der Stellung 
oder dem Ansehen der in Berührung kornmeoden Personen lichteo, 
das Mehr oder Weniger der zu erweisenden Ehrenbezeigung genau 
bestimmt ist und beobachtet wird, so ist auch bei Besuchen ge- 
wUmlich der Brauch angenommen, dass der Höhere oder der Em- 
pfangende das Wort zuerst ergreift. Eine distinguirlere Person, etwa 
ein B^ oder eia höherer Beamter, sUHtet seine of&ciellen Visiten in 
Begleitung einiger Personell seiner Umgi^ung ah und begibt sidb- 
immer zu Pferde dahin. 

Bei Pmatbesuchen und überhaupt bei jedem Ausgange unter- 
lässt es der Türke jedoch nie, den Pfeifenstopfer (Csibukdschi) mit- 
zunehmen, der, auf einige Schritte folg^ad, ein oder mehrere Pfeifen- 
lobre in einem Tocbfhiterale nacbtrftgt 
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Beabsichtigl aber m Fremder, wie i. ^li. der Consul tiiaer 
flreoidea Macht» der elwa erst tags vorhor ansekoiiiniea kii, iiad dar 
Silie gemäss vom Goityeme«* und den bereits ioetattlpteo Gonculo 
fremder Machte durch Kat^^geoseodiMif; der Secretlfe hegrusäl 
wurde, dem Gottveroeur einen Beeucb ttmMiiBtK so ttest er vor- 
her anfrageo, um weidie Stunde es dem botreffendea Herrn geaelim 
w9ie^ äm z« emplmgen. Aies ist aucli bei dea obwerw&hntea Per» 
soneu iiimier die VoreialeiLuug lür jedu Besuchsabstallun^ oder Be- 
soehserwideniog» und eia ganz idhüdier, weim auch ceremomdser 
Gelmoh, der die AbstalUing „blinder** Ykitoa aosadriiesBi, und jedem 
die Fretheii und die Zeil laset, seioe GeschäftsaugeiegeuheiieQ der 
erhaltenen Besuehsankundigung entsprechend m ordnen und ein* 
«uUieiien. 

Zur angegebenen Stunde verßigi sieh der Besuchende in 

sellschaA eines Dragomans (Dolmelsch) oder auch des ganzen Con- 
ßulatepereooals und unter Yorhtl der Gavassen (Bogenschützen) zu 
Pferde oder m Wagen nach der Wobnnng dessiolben» wo miulor- 
weiie die Flagge gehisst wurde. 

Dae Ffaiggen des Gouverneurs «nd der Gonsubi bleiben in äa 
Regel nur an dem er^^tea Tage der Ankunft eiaes fieiodeü Consuis 
sowie wlUirend der Dauer der ersten Visite gehisst» während in dar 
Folge die Erwid^ung sowie jeder Besudi des GouTemews bei einem 
Cooaui durch das Hissen derselben auf die Dauer seiner Anwesenheit 
geefail wird. 

Der Empfang und die Begrüssung der ebeogenannleii Personen 
geschieht dorch das Reichen der Rechte nach eurapüscher Sitl»; 
der Gast nimmt südaiin den EhreuplaU eiii, der immer zur Linken 
des Hausherrn und in einer Eckendes Zimmers ant dem sogenannten 
Minder (Kissen) angeboten und cinfenommen wird. 

In allen Fällen wird Osibuk, Kaifee und Dulczass mit Wassar 
gereiebc « 

Die Verabschiedung gescliietit ebenfalls in der obenerwähnten Alt. 
Nur wenn der Muselssan dem Muselman dm Besuch maefal» 

erhebt er sich schweigend, grüsst in seiner Art, welcher Gruss ihm 
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ihnlich erwidert wird, scUopft in seioe Scbulie und zieht still und 
anaprucbsiod von daimea. 

Als Kjgftotlmmiidikeit verdient noch envflbat vä tmte, daas 
der Niedere bei Begegauiig eiaes iiüiier Gestellten auf der Gasse 
jecfennal dessen Gms (sich gegen ihn wendend und atehead) zuerst 
erwartet und sodann erst die Bogiussong erwidert. 

Gleicbgesleilte rufen sich im Yorabergehen verschieden lautencte 
ftegrfissnngsfoniiebi zu. - 

Üeffentliche Delustigungeii und Schauspiele sind in 
Bosnien sehr wisiig, fast gar nicht . gekani|t. Manehmal eceigiiet es 
sich woi, dass ebe wandernde Akrohatengesdischall m irgendeiMn 
Locale, gewöhnlich aber im Freien, ihre Productionen gibt. 

Haben diese Künstler einiges Renommee erlangt, so werden sie 
\on ^mem oder dem andern der Grossen der Stadt cilirt, worauf 
dieselben die erforderücheo Piahie zur Anbringung der Trapeze und 
Hinge in der flfitte der Gasse aufiricbten, und ihre Kunstfertigkeit 
vor dem üause des betrefienden Beys zeigen, der mit seinen Frauen 
hinter den vergitterten Fenstern die Künstler anstaunt« und auf düese 
Weise auch dem sich sammelnden Volke dne GratiivofalflRafig vor- 
acbatU. 

Amer dorarli^ Speclakebi hat in Bosnien nur noch das 

Marioneltenlheater Eingang gefüiulen, das jedoch hinter einer Lein- 
wand oder hinter mit Oel getrönktem Papier als eine Art Schatteik* 
spiel vorgeführt wird, unter dem Namen „Kara Jus" (das schwarte 
Gesicht) bekannt ist, und sich trotz des meist obscönen Sujets oder 
gerade deshalb, grosser Theihiahme von jung und alt des selbstver* 
ständlich nur männlichen l'ublikums erfreut. 

iilnmiottionen. Als öilentliche BelustiguQgea könaen auch 
die allgemeineii IBuminationen einer Stadt angesehen werden« da 
diese die Bevölkerung aus dem Ailiagsleben rütteln, sie üröblicUer. 
eliniDMn nad hewegheber machen. 

Die Illuminationen an Religionsfes Ilagen beschranken sich auf 
die Beleuchtung der Moscheegaierieo, d. ii. des zum Gehetruf es- 
bmHan Mioantsnindgangs, nHlels 2 oder 3 Reihen Lanpeo. 
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Am Jahrestage der Tbroobestcigung des Sultans (Dschulussi 
humanuni) werdtti, nachdem am Tage die «ffioieUen GntäktioiMi 
durch den höchsten Würdenträger entgegengenommen, und zu allen 
GehelzMteD Kaooiieiiaahreo gelöst wurden, des Ahends die Timm des 
Begieningsgebiiidee mittete Lampen, dann die fonlhaleB md B»> 
tiken mittels Flambeaux erleuchtet, wobei die VorhaUea mit bunten 
SoideDslofliBb ansgelegl werden. Die grossen gededcten lüniflialcn 
werden im Innern zellarlig drapirt. 

Es ist Sitte, dass der Gouverneur oder der erste WäidsotiSger 
der Stadt die Gassen durchgeht, und sich sowol bei türkischen als 
auch hei christlichen Kauüeuten auf den schon hargeriohleten Kissen 
wShrend enjger IGunlen niedsriasst, um dadioch iIsd Kaufinanns- 
stand zu ehren. 

Hier und da wird ein Kunelfenerweik primiüvster GnttoBg auf 

Regierungskosten abgebt annt, ausserhalb der Stadt und io den Vor- 
st&dlen aus Handfeuerwaffen geschossen. 

Mtener und Weiber, jung und alt durchströmen sodann die 
Gassen. 

Ble Fenster der Heuser werden nur in geringer Zahl erteucbtei, 

da einestheils die Erleuchtung der aus Holz gebauten Häuser wegen 
Fenongefehr imznUlssig wire, midereiseits aber die Armutfa im dem 
grÖsslen Tlieile der Bevölkerung so gross ist, dass dieselbe die 
Kosten auch lur die .ärmlichste Beleuchtung nicht erediwmgen 
könnte. 

3. Moralijächer Zustand. 

Jede angesehenere musehnanisclie Familie in Bosnien hält emen 
das Hauswesen leitenden Sachwalter, den sogenanmen ^al^a, der 
für alle Bedürfnisse der Familie sorgt, die Einnalimen enipläagt, 
Ausgaben bestreitet, die gewöhnüch weit iber den Bedarf Tortiaii- 
dene Dienerschaft uberwacht, und emen grossen l^iflase mf ale 
Angelegenheiten, welche die Interessen der Familie berühren, ausübt 
Sein fiinflttss wächst mit dem Anseilen dar Famffie and wdoppefr 
sich bei eii^em Beamten, da sodann sein Rath selbst in admioislra- 
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tma AngdegeoheiteD des Beznks gelidit wird. Er darf von keinn 

Bittstdler übergangea werden. ' . ' 

In unbemittelten Familien besorgt der l^nn die mmtkcügui 
Angelegenhdten, die Frau jene im Hause. 

Die Frauen sind im allgemeiiiea sdir arbeilsam und ileisaig. 

in jeder, selbst sehr laUraicben, Famäie stebt dem Aeltesten 
die Leilui]g aller Angelegenheiten zu. 

Der Muselman, bis auf wenige und seltene Ausnahmen, ist 
sHtenstreng und nfichtem, da er wenig Beduifiiisse keiinl, ein&di 
in seiner Lebensweise, ferner gastfreundlich, aber mitunter roh und 
meistens seiir unwissend ist 

Den äussern Anstand trachtet er imnner zu wahren, auch wuss 
er im Benehmen den Anforderungen einer hohem Stellung leidit 
genügen, sobald ihn Glück -und günstige ömstlnde aus untergeord- 
neten Sphären zu dieser emporhoben. 

Wiewol der bosnische Ifohammedaner noch immer gegen den 
Fremden einen banusfördemden Stolz, Eigendünkel und eine Art 
Verachtung zeigt, so hat ihn doch die Berührung mit chnsüiäien 
„Europfiem^ wie daseibst FVemde genannt werden, und mit daran 
Sitten, voii nianchem Vorurtheil befreit 

Den cinistlichen ik»snier, besonders den Landmann» zeichnet 
Religiositfit, Geduld, Enthaltsamkeit und Fügsamkeit im hohen Grade 
aus. Der auf ihn übergegangene Fatalismus der Mohammedaner 
Mstet audi ihn in allen seinen Lagen. 

4tm Käuserbaii* 

Kam Baue der Biuser wird tn Bosnien und der fienegovina, 

wie schon berührt wurde, hauptsächlich dasjenige Material verwendet, 
welches an Ort und Stelle vorhanden ist 

So findet man in Bosnien aus Holz und Lehm, in der Hene» 
govina grösstentbeits aus rohen Steinen aufgeführte Häuser, die. sieh 
der Landbewohner saibsl erbaut Oer Sttdter und der Bemittelte 
bedient sich hierzu der Zimiiierieute und Maurer. 

Das Bauhola wird in den niobsten Waklungen gefittt, und oA 
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too ^3000 Fuss hohen Borgen aoH gamte Mühe über pladioee 

Abhänge durch Ochsen herabgeschleÜL Die Bauart der Heuser ist 
iiöcbsi eiotacä uod pdinittv. 

Ist das Baumäleria], wom nebst dem Stamooboli Bvtiter, Luft» 
Ziegel, Saod, Erde und etwas Kalk gehören, zur Stelle, so wird 
d«r Boden etwas geelHiet, die BaUiea als fiekpfieüflr ja den.jBoden 
eingerammt, durch HorizontalbaUben in Art dör Riegelwinde veriM- 
dea und die leeren ßauoke (ohae Gruadbau) mit LuiUiegelUp und 
nach einer Ziegellage von je 2 Fuss Höhe mü honnWal eiogelegUfi 
Zwischenbalkeu ausgefüllt Die Zwiscüeiiwüiide bestehen oft aus 
schlecht aneinandergereihten Bretem, die durch schief daiauf gena- 
gelte Latten. Terirnndeii worden, und dam dienen» den Mßndanwiuf 
au erhalten. 

Die Bedaebnng besiebt gewabnUch aus xoh gerimnwrlen, groeaen 

Schiodelu. 

Fenster und Thu^tödLe sind selhat an den grössten und 
schdnelen Hinsein selten In den Dimensionen gjeieb nnd genau 

vertical gestellt Die Fenster und Thüren müssen gewöhnüch iur 
jede Thäroffinmg ifKkdell angepassl und angefertigt iverden, da diese 
fast immer ein verschobenes Viereck bilden. Das Ganze wird mit 
lUUi üiteiworien und getüncht, und erhalt dadurch ein aieusüch ge- 
billiges Aussehso. 

In der Ikrzegovioa ilodet man bei dem Hoizmangel grössteop 
theils nur aus rohen Klaubsteinen oi%efiibrts Mauser, deren ie* 
dadnmg Steinplatten bilden. 

Die meisten Häuser in den Städten (Konaks genannt) und selbst 
9at£ den Lande, ebenso die Wirtbahinaer (Bans) sind eiMidciug. 
Die KiiiLheüang des Hauses ist verschieden. In einem uiiLleigrossen 
Hause findet man gewdhnlieh rechts und links des Bingaogs oder 
des Hanslhaies amf beiden Seilen der Hbnslur ein oder swel Zim- 
mer, welche vwi der Dienerschaft bewohnt werden. 

Im ersten Stockwerke befindet aiefa fiber .dem Eingänge undL 
wenn das Haus den Frauen als Wohnung dient, cJti der enlgegen- 
gesetaten,, gewöhnlicii der Gartenseite, .die sogenannte Xhvanhan^, die 
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lomeisi mit dnein imen Hobgitter umschtossen ist, welches wol 
die Aussicht, jodoeh nicht den Eroblick geslallct, geOttiet werden 

kaoii, und das ErholuDgsplälzdien des Muselmanen bildet 

An die Divanfaane reihen sich 2 — 4 Zimmer an, deren Lage 

varscbieden, doch immer symmetrisch angeordnet ist. 

Die Stiegen sind durchgehends von Hols. Ebenso sind die 

Fussböden der bessern Häuser mit Bretern belegt, während man auf 
dem Lande und in den Hans oft nur lißstgeslampfle Erde als Zi^lma^ 
boden findet 

Jedes Fenster eines von einem Mohammedaner oder Juden be- 
wohnteB Hauses ist mit einem über die äussere Wandseite hinaus* 
ragenden hölzernen Gitter versehen, dessen '4 Zoll dicke dreiseilige 
Stabe sich in der Diagonale des Fensters dsrart kreuzen, dßss sie 
ungefähr Zoll weite GitterdfiTnungen bildea Nur die Pensler 
öffentlicher, dann von Fremden und einigen griechischen Kaufleuten 
bewohnter Gebäude in Serajevo sind nicht vergittert 

Jedes Haus, es läge denn inmitten des Häuserlabynnüis einer 
Stadt, ist mit einem Garten. umgeben. Reichere Familien bauen ge^ 
wohnlich, gesondert von dem gegen die Gassenseite gelcg* iii n, vom 
Uau:»herni selbst bewohnten und zum Empfahge der Gäste be- 
stimmten Hause, ein zweites Häuschenr im Garten selbst, welchei 
dem weiblichen Uauspersonale als Wohnung dient, den eigenlUchen 
Harem bildet, und fast immer durch men gedeckten Gang mit dem 
erstgenannten Hause in Verbindung steht. 

Die letzterwähnten Häuser, sowie jene der griechischen Kmifleute^ 
wenien stets sehr reirilicli gehi^ilen, fast uriuntorbrochon gescheuert, 
und stechen aufiaUend gegen diejenigen ab, die den Aufenthall der 
Museimanen tagsüber bilden, und welchen man grosse Rdnlichkett 
niclU nachrühmen kann. 

Bei Erbauung eines Hauses übernimmt der Bauherr gleiehzeilig 
die Verpflichtuu^f , den Bau derart anziiordncQ und durchführen zu 
lasrai, dass er nieht durch ein od^ dasiandere Fenster den Ein* 
bück in den Garten oder Hof des Nachbars erhalle, da er sonst 
diesen und dessen Frauen belästigen kOunle. Auf des Nachbars 



Digitized by Google 



810 WUmErngM. 

Beschwerde würde er gezwungen werden, die Fenster zu vennauem 
oder eine mehrere JUaller hohe Yorwaod aul^u£ührea. 

6* Zimmereinrichtang. 

In mancheo Htoeem werden acbon bei dem Baue deraelbeD 
rings an den Wänden der Sfimmer 1 Fuss hohe, 3 — 4 Fuss breite 

Estraden (wie AulXriUe vor hoben Fenstern) von Holz gelegt» 
welche als Scblafirtellen dienen odor die Grundlage der Bim» 

biidcu. 

Wo diese nicht angebracht sind, werden gleichartige üolzgesteUe 
m beSebiger Länge, In den Ecken gerundet, micbtet, auf diese ein 
mit Sti'üh geiüilter, durcimähter Sack oder eine mit Schafwolle ge- 
fiiUte Jfatratie gelegt, mit einem farbigen, damastenen Stoffe, dl 
audi nur mit Perkai bedeckt, mit ungefähr 3 Fu^ langen anetoand^ 
gereihiea Rückeqpolstera versehen, und auf diese Art das Universal- 
möbel hergestellt, welches mit dem den Bodeo deckenden Tei^pieh, 
bei anuerii Familien der- Rohrmatte, eigentlich die ganze Zitumer- 
einrichtung bildet 

hl vgendeine Ed^e des 2Smmers wöd auf den Divan ein 
grosses Kissen (Minder) gelegt, welches die Stelle des i^eositzes 
andeutet 

Die gebräuchlichsten Teppiche, welche man ni den Häusern 
. des Mittelstandes ßadet, werden in Kumelien erzeugt, enthalten 
oft 16 Flächenklafter, sind gewirkt s^ dauerhaft,, in allen* Farben, 
HHt vorherrschend blauem Gryndtbn, haben jedoch ungeMige 
Zeichnung. 

Schdner sind die wolligen, fast Zoll dicken persischen und 
smyrnaer Tenpiche, die man aber der Kostspieligkeit wegen nur io 
den Häusern der Vornehmen findet 

In dem Empfangs- oder Begrüssungszimmer (Salamlik) der 
Würdenträger, die sdhon in vielen Dingen dem europäischeq Ge- 
sdunacke hiddigen, erbliekt man, an die IMvans gereiht, Fauteufls, 
Kanapees und hin und wicderj ein kleines Tischchen, worauf ge- 
wdhnlicfa Schreibutensilien liegen. 
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Denkt man sich noch rothe und blaue Fenstervorhänge hinzu, 
so hat man das Bild eines nach dortigen Begriffen schon luxuriös 
ausgestatteten 2^mers. 




Fig. 6. Tilrlcischer Kaufmann. 



Mit der Armuth des mohammedanischen Hausbesitzers hält auch 
der Luxus der Hauseinrichtung gleichen Schritt, sodass man z. B. 
bei einem Landbewohner oder bei einem Chandschi (Handzia, Wirth) 
in der vor Jahren getünchten Stube fast nur eine Rohrmatte mit 
einem sehr abgenutzten, durchlöcherten Kissen und, wenn es hoch 
hergeht, eine zolldicke uralte Malratze als „lebende" Schlafstelle und 
als gesammte Zimmereinrichtung findet 
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6. Tracht der Männer und Fraaen. 

Es wurde uns wol zu weit führen, eine genaue Scliildening 
aller in Bosnien vorkommenden Trachten der Muselmanen zu ent- 
werfen. 




Fig. 7. Ein Cavass. 



Mit Ausnahme der von den Albanesen stammenden Arnauten, 
die in der Gegend Novibazars vorkommen und deren Tracht aus 
dem Seite 155 gegebenen Bilde zu ersehen ist, gleicht die Kleidung 
in Schnitt und Farhe mehr oder weniger jener der Türken, und ist 
aus Beschreibungen und Abbildungen ziemlich bekannt. Da ich jedoch 
durch einen reisenden Pholographen in den Besitz einiger Original- 
bilder gelangt bin, wovon das eine einen Turban tragenden moham- 
medanischen Kaufmann, das andere einen Ca\^ssen (Bogenschützen 
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oder LeihgariiisLcDj eines in Sera|jevo residirenden Caosuls darsteUU 
und die Tracht beider so ziemlich jene der besitzeDdeD, aibeitendeii 

oder hundeiaden und der dienenden Klasse ohne bcsundere ünter- 
scheidimg zeigt, ^ ziehe ich einer detaiUirien Bes.cbreibiing die 

Abbildung vor, und füge die Copic der riiüLograpiiieü im llolz- 
schniile bei. 

Unter dem Fess trägt jeder ein gestricktes, wie eine Nachthaube 

auäsebeudes Käppchen, um das gescborene Haupt wärmer zu hallen. 
Das um den Fess geschlungene Tuch (Turbangewinde, Sank) sowie 
die Leibbinde (Kuschak) ist vielfarbig, die Weste oder eigentlich das 
Leibchen gewöhnlich von gestreiftem Seidenstoff. 

Die Stoffe des kurzen Ueberrocks bestehen vorzugsweise aus 
hochroUiem Tuche. Je nach dem Reichthum oder der Phan- 
tasie des Individuums (er sei nun Bey, Aga, Effendi u. s. w.) ist 
der Obenociv mehr oder weniger mit Goldbordeo und Schnüren 
verziert 

Das Beinkleid ist unter den Ilüflen weit, an den Knien cuge, 
und rückwärts am Gesäss mit einem in eine Spitze endigenden, oft > 
runden, sackartigen, 1 Fuss langen Zusatz versehen, um das Nieder- 
setzen auf die Fers^ zu erleichtern. Gamaschen und Beschuhuug 
sind aus dem Bilde michtlich. 

Im Winter wird über diese Kleider der Kaftan (ein bis aa die 
Knöchel reichender Pelz) oder bei der ärmern und dienenden Klasse 
eine Art kurzer Mantel sammt Kapuze von sehr starkem, dunk«^ 
rothem, lodenarUgem Stoffe übei^geworfen. Zu Hause oder im Laden 
trägt der Muselman im Leibbunde eine Kohlenzange, deren Griff, oft 
schön gearbeitet, ganz das Aussehen eines Dolchgriffs hat. Ausser- 
halb des Hauses und auf Reisen trägt e^ iiber der Leibbinde noch 
einen ledernen Gürtel, in welchen der Muselman ein paar reich mit 
Silber und Perlmutter ausgelegte Sletnschlosspistolen, einen Handschar» 
ein kleines Messer und eine Feuerzange steckt, und zur YervoUstän- 
djguug dieses am Körper befindlichen Arsenals eine ebenfalls sehr 
schön gearbeitete lange albanesische Steinschiossflinte (Djeferdar) ver» 
uiitleis euies Riemens über Schuller und Rücken schwmgt 

XOllfttBWICS. 
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Um schöne Feuer- und Handwaffen zu besitzen, bringt der 
Bosnier jedes Opfer. 

In Kapselgewehre und Kapselpistolen setzt er kein Vertrauen, 
und nur ein Revolver zwingt ihm einige Achtung ab. 




Fig. 8. Ein tttxkischer Beamter. 



Die Kleidung der Beamten nähert sich, wie die Abbildung Fig. 8 
zeigt, im Schnitte und im Stoffe (schwarzes Tuch) der sogenannten 
fränkischen Tracht. 

Das Haar tragen dieselben kurz geschoren, wodurch das früher 
erwähnte gewirkte Käppchen überflussig w^rd. 

Den Vollbart darf von Rechts wegen nur derjenige Beamte 
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tragen, der den Grad eines Pascha (Generals) besitzt. Diese Vor- 
schrift wird jedoch nicht slrcng eingehallen, da man oft Beamte 
sieht, die glatt rasirt sein sollten, und doch den üppigsten Vollbart 
tragen. 

Die Uniform , die von den Beamten am Bajrams- und sonstigen 
Festlagen sowie bei ofticiellen Gelegenheiten getragen wird, gleicht 
im Schnitte der aus dem Bilde ersichtlichen Kleidung, nur sind 




Fig. 9. Ein griechisches Mädchen. 



sodann je nach dem Range und der Charge, die der Betreflendc 
einnimmt, der Kragen, die Aermel und die vordem Brusttheile des 
Rocks mehr oder weniger reich mit goldgestickten Arabesken verziert 
Die Tracht der griechischen Kaufleute ist in allen Ländern gleich, 
daher bekannt; ich füge hier nur, Fig. 9, die Abbildung der Tracht 
eines griechischen Mädchens aus dem Kaufmannsstande bei. 

18* 
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Die Tracht der Jutieu gleicht jener der armenisclieii Handels- 
leute; die Tiacbl dar jüdischen Frauen hat einige AeboUcbkeit 
mit jener der mobanmiedanischen Frauen; der üeberwurf derselben 
ist aber gewöhnlich von krapp- oder dunkelroüier Farbe. 

Der Zigeuner endlich kMdet sich, gleichwie dessen Weib» nach 
rouselmaoischem Muster. 

Da man die türkischen Frauen in der- Haustracht nur sdleo, 
und das nui flüchli^^ und höchstens in einem Garten zu Gesichte 
bekommt, so ist auch deren üauskleiduog etwas schwieliger zu be- 
schreiben. 

Gewöhnlich tragen sie über einem Hemde von feinem, fasl 
durchsichtigem Stoffe Sammt** oder Tucl^jacken, die, reich betresst, 
die Büste selir vortlieilliaft hervortreten lassen; ferner vielfarbige sei- 
dene oder blos leinene, sehr weite Beinkleider, die sogenaonien 
Schalvars» die unten am Fussknöchel geschlossen werden. 

Im Strumpfe sind verschiedene, farbjge Figuren eingestrickt 
Der Fuss selbst endlich steckt in zierlichen, mit Gold oder Silber 
gestickten Samml- oder Lederpantoflieln (Tschipschip). Das Haar, 
nach Rosenöl duftend, sollte kurz 'geschuilten seio, wird jedoch 
meistens in zahlreichen, mit Goldfaden, oft mil Perlenschnüren durch- 
zogenen Flechten geürageu und mil einem reichgezierten Fez 
bedeckt 

Um ihre Reize zu erhöhen, pflegen sicti die türkischen Frauen 
die Augenbrauen schwarz zu färben, und auf die stark mit Henna 
geschminkten Wangen oder auf das Ivinn ein Sclionheibptlüsterchen 
au&ukleben. Die Nügel an den Händen sowie diese selbst werden 
gewöhnlich rosenrotb gefSrbt Die Anwendung aller dieser Schön- 
heitsmittel beeinträchtigt sehr die Schönheit der gewöhniicb von 
Natur reich mit Reizen ausgestatteten Frauen. 

Wolilbeleibte Mädchen und Frauen zälilen in Bosnien zu den 
Schönheiten. 

Wie aus der Abbildung Fig. 10 zu ersehen ist, erscheint eine 
Frau in wesentlich geänderter Kleidung, sobald sie die Schwelle des 
Hauses mlässt 
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Den ganzen Körper deckt ein bis an die Knöchel reichender, 
mit Aenneln versehener Mantel, der gewöhnlich von dunkelgrünem, 
schwarzem oder dunkelviolettem Tuche gefertigt ist, manchmal weil 
und sackartig oder aucli an den Hüften anliegend getragen, und 
vorn vom Halse abwärts über der Brust mittels kleiner gleichfarbiger 
Knöpfe geschlossen wird. 




Fig. 10. OriginAlentwurf einer mobammedanischen Boinierin der untern Stände. 

• 

Der unlere Thcil des Gesichts bis zum Auge sowie der Hals 
und das Hinterhaupt wird mit einem kleinern, das Oberhaupt, wie 
die Figur zeigt, mit einem grossen weissen Tuche (Jaschmak) be- 
deckt, welches über die Schultern bis an die Hüften lallL Diese 
beiden Tücher, wovon das obere scliirmartig vorgezogen wird, bilden 
vor dem Auge einen schmalen Zwischenraum. 
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Nur bei hoch erhobenem Kopfe ist die vermummte Dame 
im Stande, in die Entfernung zu blicken, und bei nur mSssiger • 
Neigung des Kopfes erblickt der Vorübergehende nicht einmal 
das Auge. 

Die Füsse stecken in weichen Halbsliefeln von gelbem Schadeder. 

Da die wenigsten aus den untern Ständen sich der Handschuhe 
bedienen, die Hände aber nicht sichtbar werden lassen dürfen, so 
stecken sie diese in die vorn am Mantel angebrachten Taschen. 




Fig. 11. Eine TUrkin aus vornehmem Stande. 



Die ganze Erscheinung ist nicht geeignet, auf den Fremden 
einen vortheilhaften Eindruck zu machen. Die Vennummung, der 
schwere schleppende Gang, wozu die Stiefeln das Ihrige beitragen, 
das unverwandte Niederblicken, alles dies ruft dem Fremden stets 
den Ort seines Aufenthalts ins Gedächtniss. Die Frauen der vor- 
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iielimen und reichen Muselmanen (siehe Abbildung Fig. 11) vorhüllen 
den Kopf our mit eiaem fiebr leichten uod durchsicbügea StolTe 
(Jasdunak) BatUsl oder Florstoff; immeiliin aber derart, daes die 
Gesiditezöge nur schwer zu sehen sind. 

Der SebniU des Üeberwnrfs (Feridscbis), • der gewöhnlich im 
Sommer aus violettem, braunem, ofl auch rosenroüicm Orleans, im 
Winter aus Tuch besteht, da Seide öfienllich nicht getragen werden 
darf, isl, wie das Bild zeigt, verschieden von dem früher beschrie- 
benen» indem statt des grossen weissen üebertuches ein viereckiger 
Kragen von gleichem Stoffe hinzugefügt wvd. Glacehandschuhe 
bedecken die üände, die Füsse stecken in zierlichen Schnür- 
stiefeletten« 
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Die Administration des Landes. Die 
Lande Lefindliclien Gonsulate. 
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L PoUtisehe Eintheflung. 

Die Kreis- und Districtsgrenzen des Landes wurden meist nach 
aalüriicheo geographischen Grenz- oder Scheidelinien bestimmt, mit* 
unter aber auch wflikürlich und dabei so ungunstig festgestellt, dass 
dadurch die Verwaltung des Landes erschwert ist. 

So 3. B. gehört, wie aus dee nachfolgenden Tabelle sm ersehen 
ist« der Bezirk von Fo^, der au dem iioiduäüichen Fasse der 
hohen und unwegsamen T^ovica und Lelia-Planina liegt, zur 
Herzegovina, der Bezirk von Livno aber zu Bosnien u. s. w. 

Bosnien« 



Sandsehak- - 






Kaimakamats- oder 


Kaza od. Mudirluks, Districts- 


Nahie, Gemeinde. 


Kreis behörden. 


behörden. 


(DerVorfteherZabit 


(D«r Yoxsteher Kai* 


(Der Yorsteher Hndir gen.) 


genannt) 


makam genannt). 






Bosna*8ang. 


1. Serajevo. 






2. Fojnica und Bnsovada 


mit Eielevo. 




3. Neretva. 






4. Yisoka 


mit YareS. 




5. Bogatica. 


mit Tsohelebibezar. 


Traynik, 


6. Travnik, 






7. Livno 


mit GraoYO. 




8. GlamoS. 






9. Kama(ÜaaptortFrozor). 






10. Zenica. 






11. Skoplje Akhisaar. 






12. GölhiBsar. 






13. JiQce 


mit Yaasar YakoL 
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Sandschak- 
KaiTnakaTnat^A- oder 

ITyAMhfttii^fdftn, 

(Der Vorsteher Kai- 
makam genannt.) 


Easa od. Mudirluks, Dittricts* 
behörden. 

(Der Vorsteher Mudir gen.) 


Nahie, Gemeinde* 

(Der Vorstc her Zabit 
genannt.) 




14 


Baigaloka 


mit PenjftTor und 








JloDei. 




15. 


Derbend 


mit Brood. 








mit ^Dse n. i/otioi* 




17. 


Gradiaka, 




DlOmC* 


18. 








19. 


KoToael, Eiilen*Vakiif 


mit revovBoiitUiiaiC* 




20. 


ÖaÜji, Ostroiad. 




21. 


fiCruppa 


mi» iminTn» 




22. 


Stari-M^dan« 






2a. 


Pijedor. 






24. 


Eoiarad. 






26. 


*DobicA. 






26. 










XI VTt. 






2a 


Ünter-Toda. 






29* 


Ober-Tosbu 






do. 


OradSaiiicA. 






31. 


Gradaaaö 


mit Jaodnc» 




32. 


Ber5ka. 






33. 


Bjelina 


mit Janja. 




34. 


Zvonrik. 






35. 


BirCe 


mit Nova-Kasaba. 




36. 


Srebernica. 






37. 


Eladanj 


mit Oiovo. 




38. 


Alagiaj. 




Xtuvi- bazar. 


39. 


Novi-Bazar 


imt Mitrovica und 




4a 


YiSegrad. 


Baniska. 






41. 


Sjeniea (Regierw-Siis). 






42. 


Akova, Bjelopolje 


mit Bihor. 




43. 


TergovkStt 


mit Bozai« 




44 
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flerzegovina» 



Sandscbak- 








Kaimakamats- oder 


Kaza od. Mudiriuks, Districts- 


Nahie, Gemeinde«, 


Ereisbehörden. 




behörden. 


(jjer V ursienerZiauit 




(Der > orstener Kai- 


(Der Vorsteher Mudir gen.) 


genannt.) 


makam genannt.) 








Hoetar. 


1. 


Mofttar 


mit Blagai. 




2. 


DuTno. 




— 


8. 


Ijabnika. 




— 


4. 


KoojtcA. 






JE 








6. 


Stolad. 







7. 


Fo5a. 




— 


8. 


GaJ^'ko. 




— 


9. 


Bilec (oder Uilek). 




— 


10. 


Kiksic. 




Trebüge. 


IL 


Trebiigd. 






12. 


Ijabmje. 






18. 


Koijaaid. 




TaiUdue. 


14. 


Ta^lidzie. 






15. 


Kolasin. 






16. 


Priepo^e. 





Aus der beigefügten Karte sind nur die Grenzen der Ejalets 

(Slalllialterschaflen) ersichtlich, da die Grenzen der einzelnen Kaima- 
kamate, besonders aber jene der Kazas, nicht genau zu ermitteln 
waren. 

Gentralbehörde. 

An der Spitze der Verwaltung steht der Yezier oder Vali Pascha 
(Gouvemeu), der einen Jafaresgehalt von fast 60000 FL bezieht, 
davon jedoch einen bedeutenden Ilausstaat Lilialten, und nebsl dem 
ersten Privatbeamten (äehiya, auch Kjaja oder Geschailstrdger) ^e 
grosse Zahl von Hofchargen erhallen muss, wozu Leibwächter, Thfir- 
äieher, Auiseber der Harems, KalTeesieder« Pfeifenstopfer, Wasciie* 
und WalTenhilter, StaUbedienstete etc. gehören. 

Der Gouverneur der Provinz ist zugleich auch Kaimakam des 
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Sandschakats oder Kreises Serajevo. Für alle Administrativ- und 
lustisaDgelegenliatea ist ibin der Landesfinamdirector (Ihthaszebedscfai) 
an die Seite gestellt Dieser ist in Abwesenheit des Gouverneurs dessen 
Stellvertreter und bezieht einen Jahresgehalt von ungefähr 20000 Fl. 

Der von der Regierung omamite Generalsteuer- und ZoUein- 
nehiner für Bosnien und die Herzegoviiia ist dem Gouverneur nur 
mittelbar unterstellt und astemlich selbständig, da er direct vom 
Finanzministerium die Befehle erbälL Eär bezieht einen monatfichen 
Gehalt von 7500 Piastern oder DOOO Fl. jährlich. 

Ausser den ebengenannten Personen sind dem Gouverneur (ur 
diu {geistlichen Angele^uiiheilen der Mollah (Oberrichter), für djc kircli- 
liehen Angelegenheiten der griechisch-nichtunirten Kirche der Metro- 
polit (Vladika) zu Sengevo, ferner der rdmisch-katholiscfae Pfarrer 
dieser Stadt, und zur Vollziehung aller Anordnungen der Gomman- 
4ant der Gensdarmerie zugewiesen. 

Das Kanzleipersonal des Gouverneurs besteht aus einigen Secre- 
tären, Kanzlisten und Schreiberu (Kjalibs), deren, einzige wissenschaA- 
licbe Bildung nur in philologischen Kenntnissen besteht 

Der Pascha oder Slaltlialter des neucreirtcn Paschaliks von 
Sjenica und Novi*Bazar ist in jeder Beziehung dem Gouvenieur von 
Bosnien untergestellt 

Das Ejalet (Statthalterschaft) der Uerzegovina war bis zum Jahre 
1832 Bosnien einverleibt, wurde nach Unterdrückung des zu dieser 
Zeit orfol^leii Aufstandes dem Ali Pascha Ui^van ßegovic als Beloh- 
nung für hierbei geleistete Dienste verlieben, und ist seitdem im 
Besitze einer eigenen Admbblration geblieben. 

Der SlaUliüller der Herzegovina untersteht nur in denjeaigen 
Angelegenheiten dem Gouverneur Bosniens, welche politisch -adinini- 
strativ die Wohlfahrt beider Provinzen betreffen.^) 

In neuester Zeit taucht die Nachricht auf, dass die türkische lie- 
gierung' die Statthaltersch;ift der Ilcrzeijovina — zu Mostar — aiifzu- 
lasi^cn,- das Ejalet mit Bosnien zu vcrcluipen, zu Mostar und Trehinje 
Knimakaine einzusetzen, somit Bosnien die Herzegovina und Hascieu 
(oder den Di^tiict von Novi-Bazar) unter dem I^'amcn eines „Vijalcts'' 
zu einer eixizigeu Generulaialtbalterschaft zu vereinigen beabsichtigt. 
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Die Sialthalterei sowie Aberhaapt alle hdUem politischen Amts- 

posteD werden niclii mehr wie fiüiier ausschliesälieii durch Einge- 
borene besetzt« sondern können seit der Untecdräcknog des lotsten 
Aufstandes (1850) von der Pforte auch an Personen, die aus an- 
dern Provinzen stammen, verliehen werden. 

Die ganze ricfateriiGhe, politische, kurz die poUtisch-adaiimstra- 
üve Gewalt ruht aber in den Häudea der Mohammedaner. 

KreisYorsteher« 

£in Kaimakam (Kreisvorsteher) liat^ gewöhnlich den Rang eines 
Pascha, einen jährlichen Gehalt von fast 20000 Fl., freie Woh- 
nung in dem aus Staatsmitteln erbauten Regierungsgebäude (Kapiaj, 
und besitzt einen sehr ausgedehnten Wirkungskreis, der mit der 
Entfernung vom Sitze der Provinzialregierung sowie mit Zunahme 
der Gommunicationsschwierigkeitea wächst 

Gewöhnlich verdanken Beamte (mit Ausnahme jener bei der 
Centralverwaltung, wo die bessern und intelligentem Kräfte w Ver- 
wendung stehen) ihre Stellung dem Ansehen ihrer Familie oder ihrem 
Reichthume, seltener den erworbenen administrativea Kenntnissen, und 
fast nie — einer grundlichen wissenschaiUichen Bildung. 

Districtsvorsteher. 

Die.Mudire, eine Art Districtsvorsteher, bisher von dem jevroi- 

ligen Gouverneur der Provinz OTwShlt, werden in jüngster Zeil von 
der hohen Pforte auf Vorschlag des Stattiiaiters eraaaat. 

Auch bei diesen Beamten entscheiden selten Verdienst und Wis- 
sen, sondern meist Factorcn sehr Leklagenswerlher Natur die Wahl. 

Ihre ganze wissenschaftliche Bildung beschrankt sich auf einige 
Kenntniss der türkischen Sprache, die sie manchmal nur lesen, aber 
nicht schreiben können. 

Der Gehrit dnes Mudirs varürt je nach der Grösse des Bezirks 
zwischen 1500^3000 Fl. 
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OemeindeTorstelier. 

Der Zahlt odor Vonleher einer Nahie ist ein ^ans unleigeord* 

netes poliUscbes Organ eines ganz kleinen DislricU, einer (icmcinde 
oder eines Ortes, im leUtem Falle gewöhnlich in demselben Orte 
ansässig, und den an ihn geslellten geringen Anforderungen gemfiss 
mit eng gezogenem Wakungs kreise ausgestattet. 

Die Labien zer&tten weiter noch, in Dscheniale (KirchqNrengel) 
und diese in Stadtviertel, schlechlhin "Viertel. Jedes Dschemat hat 
einen Imam, jedes Viertel einen Mahalebasdii, auch Ghodschabascfai 
genannt, an der Spitse, welcher im Lande Knes heisst 

. Alle Angelegenheiten, die auf das Woiii der Gemeinde, auf die 
dlTentlichen Arbeiten oder Unternehmungen etc. Bezug haben, werden 
durch den Hedsditiss in Anregung gebracht. 

Da ein grosser Theil der polilischen BeanHen aus andern Pro- 
vinzen stammt (Osmanlis), ihre Verwaltung (aus Besorgniss, dass sie 
grossen Einfluss gewinnen und denselben gegen die Hegieiuiig keh- 
ren könnten) oft nur von kurzer Dauer ist, und bei mangelhafter 
Verwaltung nicht deren Pensionirung, sondern einfach deren Entlas- 
sung erfolgt da femer die niedern Beamten verhällnissinässig schlecht 
bezahlt werden, so sind sie natürlicherweise auch weniger um die 
Wohlfahrt des Districts, als vielmehr für ihre eigene Wohlfahrt be- 
sorgt, und daher der Bestechung leicht zugäugUch. welche das Em- 
kommen vermehren und die bösen der Enthebung folgenden Jahre 
erlragen helfen soll. 

Der grosse Verwaltungsrath (Medscblissi-k^bir). . 

Alle wichtigen Administralivangelegenheiten des Landes werden 
durcli den .grossen Verwaltungsrath (Medschlissi-kebir) entschieden, 
weldier unter dem PrSsidium des Gouverneurs aus den t>ben- 
genanalen Ainlsorganen und einigen vornehmen Eingeborenen und 
Kaufleuten besteht 

Der grosse Verwaltungsrath ist auch die dritte Instanz ni Jusliz- 
angelegenheiten, die nicht rein geistlicher Natur sind, und enischoidet 
ebenso wie die weiter unten genannten Köiperschaften alle ihnen 
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competenzmässig sukommenden judicleUeQ Fragen nach dem Straf- 
und PoKze^etzbuch« SaRan Suldman's imd Sultan Sefim's III., welche 
übrigens» namenUicli m Bezug auf Geldaliafen, wesenUich modißcirt 
in Anwendung stehen dürften. 

Nebstdem besteht bei der Centralleituag: 

Das Mehkemeh oder das geistliche Gerieht. 

Dasselbe ist unter dem Präsidium des MoUah aus mohammeda- 
nischen Milg^iedem zusammeogesetzt. 

Nach dem iiLorangesetze sind hier nur die Muselmanen als 
Zeugen zulässig. 

Das Gericht fallt das Unheil in Glaubenssachen und bei Crimi- 
nalverbrechen, im ietatem Falle bis zur Erkennung der Todesstrafe, 
oder wenn z. ß. bei einem Morde die YerwandLen des Erschlagenen 
sich mit einem Blutgelde zufriedenstellen , auf den £riag desselben 
bis zur Hdhe Ton 30000 Piastern (ungeßfar 3000 Fl.) , obwo! nach 
dem Gesetze Sultan Mohammed*s IL das Süimgeid für Todtschlag auf 
blos 3000 Asper = 300 Fi festgestellt worden war. 

Tahkik-Medschlissi, das weltliche Untersnchungsgericht. 

Dieses bestelil ebenfalls aus einigen Milgliedern der Geistlichkeit, 
einigen angesehenen Eingeborenen, und seit dem- Jahre 1854 aus 
1 — 2 Mitgliedern, Nicht-Mohammedanern, die dem Kaufmannsstande 
angehören , oder die der besitzenden Klasse aus der katliolischen, 
griechischen oder jüdischen Glaubenspartei entnommen werden. 

Das Strafausmass reicht bei kleinen Vergehen von einigen 
Piastern oder kurzer Haft bis zu 7 und 15 Ji^iren Kerker (bei einem 
Murdfalle). 

Ich glaube, dass hier die Yerurtlieilung eines Individuums zum 
Tode nidit ausgesprochen werden kann (noch viel weniger vollzogen 
werden darf), sondern dass immer erst das Gutachten des geistlichen 
Geriohls nnd die BestStigung des Goovsmeurs* oft auch die des 
iiistizroinisteriums oder des Grosveziers, und bei Todcsurlheilen die 
Sanclion des Sultans eingeholt werden musa. 

Bo^KlBWlfiS. ^ 
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Nach dem Strafgesetze Soleiman's sind, mit Ausnahme der Ein- 
brecher , die gehangen wurden, für alle möglichen Biebstahlsabslu- 
AingeD unbedeutende Geldstrafen, ebenso flor jeden l^uidi Wein» ou^ 

1 Asper (1 Kr.) als Strafe bestimmt 

Im allgemeinen Tertangt das mobammedanische Strafgesels 

gleiche oder ähnliche Strafe für gleiches oder ähnliches Vergehen 
oder Verbrechen. Es verlangt Zahn lur Zahn, Auge um Auge. 

Das Marktpoiizei^eselz geht in minutiöse Details: Mass, Ge- 
wicht, Qualität, Quantität einer jeden Sache ist genau festgestellt 
Der gesetzmSssig zugestandene Gewinn fOr Bäcker, Schneider, Kotzen- 
macher, kurz für jedes Gewerbe, wurde mit 10 — 12 Proc. be- 
messen, jeder Gewinn, der darüber hinausgeht» soll als Wudier be- 
sUaH werden. 

Das Unheil ßült gewöhnlich 2iemlich mild aus. 

Tbeflweise grfindet sich das geringe Strafausmass auf eine yer* 
hältnissmässig linde Gesetzgebung, theilweise wissen die Verwandlen 
des Angeklagten durch Geld (in den möglichen Grenzen) das Gesetz 
sich dienstbar zu machen (Bestechung), was um so leichter gelingt, wenn 
der Verbrecher ein Mohanunedaner ist, und das Vergehen oder Ver- 
brechen an einem Christen begangen wurde. 

Diese miklen Aburtheilungen oder die Hoffnung auf gänzliche 
Straflosigkeit ist oft der Grund, dass behördliche Anordnungen mis- 

achteL oder gar niclil befolgt werden. 

Endlich besteht noch seit kurzem in Seriyevo: 

Das Tüdfchftrei-lfedsoliUssiy d. b. des Handels- oder 
^ Wecbielgericbty 

weiches unter dem PrSsidiam des Kbja zwar Mitglieder aas ata 

Ständen, jedoch meist Kautieute zählt 

Die cfarisüichen Mitglieder haben hierbei käne entechsidendB 
Stimme, verschuliitn aber die Misachtung ihres Votums theilweise 
selbst» da die Kauüeute, wenn die Reihe zur MedscfaiissbefathuQg an 
sie kommt, Stellvertreter senden, die sich darofaaus sdmejgend 



Digitized by Google 



1» PoHtitolM Eüit h^tflm igi 



291 



halten, iiiir zur Abgabe des Siegels (Namen sf er tigLin^^) da zu sein 
scheioeo, und weou erstere auch persönlich anweseod md, oft mcfat 
den Math haben, ihre Ueiming eatechieto aiiszusprechea Darch das 
Tüdscharei-Medschlissi werdea alle Handelsstreiligkeitea entsclueden, 
das UrtbeiJ, wetobes auf Geld- und Arreststrafen lautet, gefittt, dieses 
jedoch erst nach Bestätigung des Gouverneurs und auf dessen An« 
Ordnung vollzogen. 

Yen diesen eben erwähnten Kdipersdiallen existirt in dem 
liauptorte eines Sandschnkats ein geistliches und weltliches Gericht, 
in jedem Mudiriuk (Uauptort der Bezirksbehdrde) ein veitliches ün- 
tersucbungsgeiicbt unter dem VorsHxe des I&mU, endlich in' den 
Nahien ein ähnliches, jedoch mit geringenn Wirkungskreise, unter 
dem Vorsitze eines Naibs (Yic^chters). 

hl Serajevo sowie überhaupt am Sitze eines jeden Provinz- 
gouvemeors, wo tier verschiedene recfatsprechende Körperschalten 
eiDgeseIxt sind, ist oft eine und dieselbe PersÖnlicbkeit, wenn m als 
Gapacilät anerkannt ist, das permaiieiile Mitglied zweier oder dreier 
dieser berathenden und urtheileDden Gorpofatioiien, und wird oft aus 
dem einen Berathuugszimmer in das andere berufen, um das Parere 
in irgendeiner Angelegenheit abzugeben. 

Schon der Name, unter welchem ein Ifedschliss consCituhl ist» 
lässt, wie auch bezeichnet wurde, aui die Natur der Yerhandlungs- 
gegenstande sdiliessen, mit wdchen sich der berathende Körper 
hauptsächlich befasst 

Im Hauplsitze des Sandschakats oder in jenem des Mudirluks 
werden aber auch dem geistlichen und welffichen lJntei8achang»> 
gerichte Gegenstände von verscbiedenem lolialte, überhaupt alle die- 
jemgen Angelegenheiten anr Beschluss&ssung ubeigeben, über welche 
der Benrksleiter die Vefantwortnng personKcb nicht übemebmen 
will oder kann, und bei deren Durchführung er sich auf das Votum 
d«8 Medsohliss stutzen will 

In strafgerichtliclien Verhandlungen uiaheili das Untersuchungs- 
gericht (Tahkik*Medschli88) im Mudiriak in erster, jenes im Kaima- 
fcamluk in zweiter, endficfa der groase Tenraltungsrath unter dem 

19* 
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Präsidium des Gouverneurs — auf den Tod iauleiide UrÜieile aus- 
geDammeD — in diitlar Instanz. 

Der VerurttieHte kann zwar nach Eonstantinopd im Instansen* 
wege recurriren und dieserart eine abermalige Untersuchung erlangen, 
doch fordert dieses Veiiahren nur dann seine Zwecke, mm er den 
Gang der erneuerten Verhandlung, wie schon erwähnt, entsprechend 
zu unterstützen weiss. 

Der Recurs dQrfte jedoch selten ergr^en weiden, da sich 
dem Beschädigten, ohne das russische ijpriciiworl: „Gott ist hoch 
und der Kaiser weit**, zu kennen, derselbe Gedanke durch die Worte: 
;,Allah ist gross und der Padischah weit", anldiAogt, wekher ganz 
geeignet ist, seine Hofihuogea zu zerstören. 

Art der Verhandlangen. 

Für die Verhandlangen der Terschiedenen foerathenden Körpei^ 
schaAen werden die Tage von dem jeweiligen mtep Beunten der 
Verwaltung festgestellt. 

Die Milglieder versanunefai sieh in dnem Locale des Regienings- 
gebäudes oder im Bureauziramer des jeweiligen l^rasidenten, werden 
mit Csibuks und Kaffee bewirthet, und die fierathung bei dampfender 
* Pfrafe hegonnen. IKe Terfaandhmgen werden mündliefa, immer in 
türkischer Sprache gefülirt. 

Den Medschlisaumtgiiedem der andern Gonfessionen wenleii, 
wenn dieselben der türkischen Sprache nicht vollkommen mächtig 
sein soiiteu, die Beratbungsgegenstaode verd(dmetscbt, der Bescbluss 
jedoch selten nach einer ans eigenen Ahachanongen hervorgegangenen 
Stimmenmajorität, sondern viehnehr nach dem Ansehen und der 
Anskht eines einflussreichen mohanmiedaiiischen Mitgliedes, dem die 
andern beipflkfaten, geihsst, schrtftHch niedergelegt, und demselben 
von jedem einzelnen Mitgliede statt der ünterscbnä das eigene 
Siegel beigedrüdct 

Da die bestehenden Gesetzbücher und die Bestimmungen der- 
selben von deii meisten Medschlissibeisitieni nidit gekannt sind, 
überdies nuch nicht voifiegen, somit die meisten Angelegenheiten 
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dem auf die Erfiibning uod dem iodividuettea Wissen basirteii 

theile ihre Lösung verdanken müssen, so werden auch die Gerichls- 
verhandiimgea im allgemeioea in einer höchst eiofaclien Weise 
abgewick^t Lautet z. B. die Forderung des KlSgers in einer Geld- 
aageiegenbeil auf die Summe von GOOO Piastern, welche der Schuld- 
ner, unter Anffibrung verschiedener Bewetsgronde, nur auf den 
trag von 4000 Piastern gelten lässt, so verurlhcilt das Gericht, die 
weise Mitte habend» den Schuldner, wenn niefat klar gestellte Gründe 
dagegen sprechen, nach kurzem Besinnen zum Ersatz der Summe 
von 5000 Piastern, d. h. die Entscheidung liegt gewöhnlich in der 
Mitte der beiden Forderungen. 

Geschäftsgang. 

Der adniinisUalive Geschäftsgang ist ein ziemlich schleppender. 

Die von selten der ünterbehörden bei irgendeiner Stelle ein- 
langenden Pi^cen werden, wenn sie mcht von besonderer Wichtigkeit 
sind, je nadi der Laune des betretenden Leiters olt erst nach 
Wochen der Eriedigung zugeführt 

Der Divan, der in der Türkei eine grosse Rolle spielt, der zum 
Silxen und Schlafen dient, auf wdchem beralhen, intnguirt und ge- 
schrieben wird, und welcher selbst der hohen türkischen Regierung, 
eben der Beratbungen wegen, den riamen gab, soll schon oft die 
unschokKge Ursache einer uneriedigten Angelegenheit gewesen sein, 
indem der Districtsvorstand ein eingeiauienes Schriftstück unter das 
Oivanpolster schob, die ganze Angelegenheit vergase, und dasselbe 
dort, ohne sich dessen zu entsinnen, so läiige liegen iiess, bis d&t 
ZuM die Pito zu einer. Zeit ans Tageäicht iKiachte^ wo die Erle- 
digung bereits unnöthig geworden war. 

Unter dem Regime des jetzigen Gouverneurs von Bosnien dürf- 
ten derart^e Fftlle nicht mehr vorkommen, da er selbst mit dem 
besten Beispiele vorangeht und alle Angelegenheiten, die von seiner 
eigenen Entscheidung abhängen, rasch zu Ende führt 

Um uns den Geschüflsgang recht zn v er sinnlichen, wollen wir 
nun einen Blick in das Arbeitsburean oder in die Geschaftskanzlei 
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eines CcntralverwaUungszweigeä werfen, imd die Eriedigung irgendeiner 
Aogdegeoheit verialgeiL - 

In jedem Kanleizimiiier fiadet man aoBser dem nie feUeodeo 
Divaa höchstens noch (wie schon erwähnt wurde) ein kleines Tisch- 
chen, worauf auf einer Tasse in kleinen Behältnissen sdiwane, xothe 
und blaue Tinte, oft jede dieser Galtungen, nebst Papier und einigen 
hdlzernen Federn ruhen. JDie türkischen SctmAzeichen erfordern glattes 
Papier und slumpfe, mche Federn, womöglich Rofarfedem (Kaiem). 

Auf dem Di van scibsl nimmt der Chef des Bureau nebst dem 
ersten Beamten und dem Seeretiff Platz. Die andern gnippireD 
sich nach Belieben in aDen ^THnkeln und in der Mitte des Zannaers. 
Der eine hockl, der andere sitzt mit gekreuzten Fussen, der 
dritte kniet» kurz jeder wfthH auf dem mit einem Teppich hedeckten 
Boden des Zimmers diejenige Stellung, die ilim momeiilaa die be- 
quemste isL 

Es gewihrt einen eigenlh&nKcheo Anbfiek, auf einem kkmen 

Räume 15—20 Concipienten zu erblicken, die neben-, ja man könnte 
fast sagen übereinander, in den verschiedieiisteo Stellungen gnippirt 
und beschäftigt sind, auf dem Knie, in der freien Hand oder auf 
dem Boden die ihnen zugewiesenen Gonceptarbeiten zu verfassen» 
und den betreffenden Bescheid auf schmalen und langen Papier- 
streifen von der Rechten zur Linken ImizumaleD. 

Ist nun das zur Expedition bestimmte Aktenstuck zu Ende ge- 
schrieben, so wird es dem Chef des Bureau vorgelesen, sodann 
von diesem oder vom Leiter des Districts unterfertigt, oft aber auch, 
was fiist immer gescfaiefat, das Siegel (Mnfar oder Mur), ^ welches 
jeder Functioiiar in einem oit sehr kostbaren Beutelchen am Leibe 
trägt, nach vorgenommener Befeuchtung der Stelle am Papier und 
Bestreicbung des Siegels mit rother oder Uaner, kurz mit der Lieb- 
lingsünte, — beigedrückt 

Dieses Yecflriiren mag ursprünglich Ton den Mkum Beamten 
aus Be |U( mlichkeit, von einem grossen Theile der Bediensteten aber 
wegen Unkenntniss der Schrift m Ausübung gebracht worden sem. 
G^wfirtiig ist «jfies aUgBrneinur Gefannidi, der Geselieskeaft eriangt 
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hau und der aus dieser Ursache auch in Wirksamkeit hleibea wird. 
IKe Uokenntoiss der Schrift bei einein grossen Theile der medem 
Beamten wird übrigens begreiflich, wenn man den Mangel an 
Schuleo, die Unlust zum Studium, die Schwierigkeit der SchrifU 
zacben» die je nach der SteOuog im Worte oft ^neifkcbe Formen - 
Aondunen, in Berücksichtigung zieht 

Da der Türke die Wahl hat, sich eines Aoadnieks in drei vei^ 
wandten Spraclien, nämlich der arabischen, persischen und der 
eigenen zu bedienen, auch noch poetische Begabung besitzt, so ist 
die Stilistik gewälilt, blumenreich, geschraubt und nbersdiweogtich, 
was jedoch mehr in der Privat- als (jlieusiiichea Gonrespondenz her- 
TOrtritL 

Titulatur. 

In der Gescfalifts- oder Dienstconespondenz geben sie den Ter- 

tretem europäisciier Mudite weder die z. B. im Deutschen üblichen 
Titd von Wohl- und Hodfwohlgeboren und Hochgeboren, nodi den 
Titel „Herr**, da der Türke einen Ungläubigen nicht als Herrn anerkennt, 
und audi nicht jene Bezeichnungen, die sie ihren ebenen Fuuctio- 
nSren zugestehen, da der Ungläubige nie glenh hodt geachtet wird« 

Gleichgestellte erhalten in ihren Corres]) ondenzen die Bezeich> 
mrog «YemänfligerS „Geistreicher", „Witziger**, „Stdlungeinnehmen* 
der'*; gewöhnlich die letzlere. Untergeordnete Beamte der Con- 
sulate werden mit dem Titel: »Sachkundiger*' beehrt 

Es versteht sich von se&st, dass die dipkNnadsdie Gonrespon- 
denz eine Ausnahme macht, in welcher bekanntlich die £xcellenztitel 
in G^^eitigkeit gewechselt werden. 

Ebenso flndet man einen Untersdued m der Privatoorrespon- 
denz der unterge(Nrdneteu türkischen Beamten, an Vertreter fremder 
Nationen, besonders wenn letztere einigen Einflnss, ausüben. 

Privateorrespondens. 

Zur Gharakteiistik der sghwuqgyoUen Phvatc(»respondenz führe 
kb mit Eriaubniss des betreffenden Herrn beispiebwdse ein an ihn 

gerichtetes ArtigkeitssclM'eii>en in der üebersetzung an. 
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Es lautet: 

„An Seine Hocbgdiiofen, den xeftidirenden hohen ... * dee er- 

lauchlea Reichs .... Hoher Freund, Excellenz! 

„Indem es ausser Zweifel ist» dass ich in Gemässhät meiner 
seit langem gegen Eure Oeneraiitftt gehegten .vertrauten Freond- 
Schaft stets im Gebete lur Hochdero Gesundheit und Wohlbe- 
finden begiilfon bin» enthalte ich mich des Wagnisses» die er- 
forderliclicn Freundschaftsversidieruiigeii zu jeder Zeil vorzu- 
tragen; nur den Wunsch för Eurer Generalität Gesundheit und 
Wohlbefinden auadröckend, wage ich diesmal diese unterthft* 
nigste fleprasentation zu übergeben, um meme demutbige 
Freundschaft darzuthun. Die Verfügung und Beurtheüung hier- 
über sieht Eurer Generalität zu. 

Der N. N.« 

Wie in Italien und anderwärts kann man leicht von der armeq 

Volksklasse den Titel Bei oder Beg (Fürst in der Uebersetzuog, 
doch nicht der Bedeutung nach), seltener den Excellenztitel, da er 
nur von der gebildeten Klasse gekannt ist, erhalten, wenn man nur 
einen kleinen Luxus entfaltet und der Stellung entsprechende Trink- 
gelder in Aussicht stehen. 

Kehren wir nun zur Gorrespondenz zurück. 

Dienst" und Privatbnefe werden wie überall in Papiers wichtige 
Actenstucke in lemene Gouverts gelegt, gesiegelt und expedirt 

Der Registratur und dem Archive scheint bei den admi- 
nistrativen Behörden keine besondere Soigialt und «Aufmerksamkeit 
zugewendet zu werden. 

In^'dem oben beschriebenen Kanzlei- oder Arbeitszimmer erbüokt * 
man an den Wänden eme Reihe eingetriebener Nägd, an welchen 
ungefähr 1 Fuss lange, leinene Säckchen, welche mit Correspon- 
denzstücken angefüllt und an der Aussenseite beschrieben sind, 
hängen. Diese vertreten die Slelle unserer mit Fächern und Fasci- 
keki versehenen und gefüllten Archive. 

Manchem Ifodir genügt ein einziger Sack zur Aufbewahrung 
der Correspondenzstücke eines ganzen Jahres. 
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Die zum schiifUicheü Dieostverkehr benatztea iangeii Pafner- 
streifen werden theOs gerollt, theils zusammengelegt in einem Sacke 
verwabrL Man kaon sich daher leicht vorstellen, mit weichem Zeit- 
veiliisle ein Acteostiick angesucht, und ifi wekhem zeikoitterteQ Zu- 
stande dasselbe aas Tagcsiicht gezogen wird. 

Genidftrmerie^ 

Bis zum Jafare 1862 waren die sogenannten Zaptien die amt- 
lichen Vollstrecker alier denkbaren Anorduuogen der administrativen 
Behörden. 

Sie wurden der musclmanischen Bevölkci uiig entnommen, ver- 
sahen den Dienst in der landesüblichen Kleidung, und ihre Zahl 
wurde je nach dem Bedarf von den Kaimakams vermehrt oder ver- 
miadeit Als Sold erhielten die zu Fuss dienenden 2 Dukaten mo- 
natlich, deijenige, d^ mit einem eigenen Pferde versehen war, erhielt 
ungefähr zwischen 4 und 5 Dukaten Lohn. 

Da sie aber dem Zwecke nicht entsprachen, Excesse verfibten, 
auf Kosten der Landesbewohner lebten, überhaupt unzuverlässig 
waren, so entschloss sich die Regierung, dieselben miiitSriscfa zu 

urganisiren und das Institut der Landesgensdarmeric nis Leben 
zu rufen. 

Für jede der beiden Provinzen Bosnien und die Henegovina 
wurde je ein Hegijnent in der Stärke von 1800 Mann aufgestellt, 
von denen 500 Mann beritten gemacht wurden. 

Der Mann erhält die Ausrüstung und Kleidung; der Berittene 
überdies noch das Sattelzeug - für das eigene Pferd von der Re^ 
gierung. 

Die Ac^tirung, die recht praktisch und gefällig ist, besteht aus 
einem dunkelblauen WafTenrock, Pludeihosen von g^efcfaDaarbigem Stoffe, 
Uaibstiefeln, lemer aus einem Fess. 

Eine über den Rücken geschwungene Kammerbfichse nebst 
einer an einem schwarzen Leib- oder Hüftriemen hängeiiden Patron- 
taache und eine Pistole, sowie ein kurzer Säbel biklen die Aus- 
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rüslung. Die Zäumung des Pferdes ist jener der österreichischea 
Gavalerie äbulkb, den SaUelbock bedeckt eaoe blaue Scbabiake. 

Jedes RegiineDt wird tob einem Oberst, wovon der eine zu 
Senjevo, der andere zu Mostar seine Slabsstation bat, coaimaiidirt, 
und ist mit den bei der Armee systemisirlen Offisders- und Dnler- 
ofliziersdiargen (vergl. lOlilSrwesen) versehen. 

Der zu Fuss dienende Gensdarm erhält 140 Piaster (14 Fi), 
jener zu Pferd 280 Piaster (drca 28 Fl.) Besoldung monatfich. 

Die Gensdarmerie ist allen politischen Organen zur Verfügung 
gestellt und in den grOssem Ortschaften vertheilt, hat ffilr die dlfeiit- 
liehe Sichel iieii, für die Aufrechüiallung der Ruhe und Ordnung zu 
sorgen, und wird von der administrativen Behörde sur Stmiereintrei- 
bnng, mt Begleitung von Standespersonen, m Escortirung und Be- 
wachung der Verbrecher etc. verwendet 

OefängnitaweieiL 

Ueber das GeÜngnisswesen ist nicht viel zu sagen. Alte Hinser 

oder Magazine in sehr verwahrlostem Zustande, uureiu, voll Ungeziefer, 
dienen als AiresUocale, in wetehen die Gellangenen in grosser Zahl 
eingesperrt werden. Rolirdedien bäden die Schlafetelto. 

Die Anestanleü werden entweder aus Staatsmitteln, grÖssten- 
tbeüs aber auf Gemeindekost^ erhalten. Wasser und Brot dürfte 
die tägliche und einzige Nahrung derselben sein. Schwere Verbrecher 
tragen Oisen an üänden und Fussen, und werden gleich denen, 
wdche blos eines Vergehens wegen geßnglich eingezogen vrarden, 
mit erstem gemeinsam in Hall gehalten, und zu 6irassenbaulen oder 
Strassenkehren, kurz zu öffentlichen Arbeiten verwendet 

Nur zu grossen kirchlichen Ceremonien und zum Gebrauche 
der Bäder während der B^ramszeit werden die Arrestanten zöge- 
lass^ bleiben in diesem Falle aber woUbewadit uml gefessalt 

Oeders erblickt man auch schwere Verbre^^her mittels eines 
Halseisens und mittels Fessein an Händen und Füssen» an «neu 
PfaAd oder an die GefangnissthQr des Regierungsgebäudes (Kapu, 
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gleichbedeuteDd mit Pforte) gekettet, und sozusagen aa deo Pranger 
gesteift. 

Iq Erkrankuugsfällea^ird der laliaflirte entweder gegen Bürg- 
achaft aeiner Verwaadten bis zur Genesung entlassen, oder geht 
unter hödist mangelbafter Pflege seiner Auflösung entgegen. 

Sanit&tBwcBen. 

Dem dfflentiieheo Gesundheitszustände wird weder Yon sdten der 

Behörden die nothwendige Aufmerksamkeil zugewendet, noch wird 
diese von der Bevölkerung beansprucht 

Die Ursache liegt erstens in der Abneigung des Musdmanen, 
Aerzte zu Bathe zu ziehen und spedeli dieselben im Jüause wirken 
zu lassen, zwdtens in der Scheu vor Auslagen, die für Aerzte uod 
Medicamente entstehen müsslen, drittens in dem Stumpfsinne, der bd 
einem Theile der Bevölkerung in Erkrankungsßllen eintntt und sie 
mit dem Gedanken erfüllt, dass dieses ihnen von liöliern Mächten 
zugedachte Leiden ebenso schnell als es gekommen wieder ver^ 
schwinden werde, und viertens m dem Mangel an Aerzten und Apo- 
theken, weich letztere Gründe als theiiweise Entschuldigung für die 
Regieningsorgane gelten können, die dadurdi der Bfittd beraubt 
sind, erspriessliche Vorsorge zu Irelien. 

In ganz Bosnien und der Herzegovina durfte es kaum zwei 
Civilärzte, DocLoren der Medicin, oder auch nur Thierärzte geben. 

Die in den grossem Garnisonen befindlichen Militärärzte und 
Chirurgen, die unter der Leitang des in Serijevo befindlichen, 
gründlich gebildeten Chef- oder Stabsarztes stehen, sind die einzigen, 
die in dieser Richtung helfend wirken können. 

Der Mangel an Aerzten durfte auch der hauptsachhchste Grund sein, 
weshalb, trotz der bestehenden und sdion von Suleiman festgesteBten 

Marklpolizeigesetze, weder Qualität der Getränke und Nahrungsmittel, 
noch die Reinhaltung der öflTentMchen Locaie überwaclit, und beim Auf- 
treten epidemisclier Kiankheiten der Ausbreitung derselben so schwer 
8clBanken gesetzt weiden können* 
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Entschliesst sich aber der Muselman, gegen eine Krankheit 
amukämpfea, so wählt er entweder Haus- oder auf Aber^j^ubeii 
beruhende Hfilfemittel, oder er nimmt die Kenntnisse der vorhandenea 
Quacksalber, gewöhnlich Juden in Anspruch, die sehr oll seine Leiden 
zu yencblimmem oder zu TerUingeni, selten aber diese zu heben 
wissen. 

Als Beispiel für unsere Behauptung kann angeföhrt werden» 
dass die Bewohner während der in siemfich hohem Grade aufgeti«- 
tcneii Blalternepideniie im Jahre 1863 trotz des Zuspruchs der Be- 
hörden und BfflitSiSrzte nur sdiwer, nnd erst nach läogerer Zeit zu 

bewcgcü waren, ihre Kinder mipfeu zu lassen. 

£beuso war andererseits bei dem Auftreten der Yiehkraakbeit 
im Jahre welche mehr als die HftUte des Yiehstandes ver* 

schlang, die türkische Regierung gezwungen, um österreichische 
Aente zu bitl^, welche durch Belehrung dem Uebel entgegentreten 
mussten. 

Die Armuth der Bewohner und die Unwissenheit derselben ver- 
anlasste sie oft, die FeUe gefidlener Thiere ohne Yorhergegangene 
entsprechende Reinigung zu benutzen, nicht ahnend, dass dadurch 
verschiedene Krankheitserscheuiungen auf den lienschen sdbst ver- 
pflanzt werden können. 

Geldwesen. 

Alle Einkäufe, alle Um- und Zui^chnungen, kurz der ganze 
Geldverkehr in Bosnien und der Herzegovina basirt sidi auf die 
Plastermanze. 

Der Piaster ist eine türkische Silbermüoze mit starker Kupfer- 
legümog von schlechter Ptflge, nnd im Werthe von 40 Panu 

Das Paraslück, eine sehr kleine Kupfermünze, ist bereits ausser 
Guts gesetzt, existirt nur in genoger Menge, nnd dient gegenwäri^ 
hauptsächfich nur als imaginSre Rechnungshfilfimuinze im Handd bei 
Kauf und Verkauf. 

Im dsteneiduscfaen Gelde Squivalirt 1 Piaster =s 9 Neokrenzein, 
der österreichische Gulden in alten Zwanzigern enthält 11% Piablti, 
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der Neuguldcn 3 Proceot weniger, d. b. 11 Piaster 18 Para, oder 
mit der Münze begücheo 11 Piaster. 

'Die iü Bosoieu circulireüdeii .Münzen siad folgende. 



Türkiache 


Goldmünzen. 






Lira d'oro (Bffedsdudje] im Werthe 
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ff 
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Auilindisobe Goldmünzen. 

Russisdier Imperial im* Werthe von 88 Piastern — Para. 

ISapoleondor . . ft » ft 81 „ 21 „ 
IL Österreich. Dukaten „ „ „ 57 



Zecchino veneto 



fi 



II 



51 



ff 



II 



ff 



II 



Türkische Silbermünzen. 

Medsdu^je ... im Werthe von 20 Piastern. 

Altüik (Sectisstück) „ „ n ^ 
BescfaUk (Fünfstück) n *f $» ^ 
Jüzlik (lOOParaiLack) „ „ „ 2% „ = 100 Para 
Piaster • • • • yf X 
Halber Piaster . * n » n Va 



ff 
ff 



ff 
ff 



Tfirkisohe Eapfermünze. 

Yiertelpiasterstück im Werthe von V4 Piaster. 
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Auslandische Silbe rmünzeD. 

Oesterreich. Theresienthaler im Wertbe von 22 Va Piastern » Pin. 

M Zwanziger ait„ ^ »3 „ 2i ^ 
Oest Zwttoiger neuer Prftge n n n ^ n ^ n 
Oesteireich. Viertelgulden 1) „ n n 2»/, „ = lOOPtta. 
RuflsiBcber Rnbel . . „ ^ „17 « U Fan. 
Fünffrancstück . . . . „ „ »21 ^ 28 „ 
Oottonnado (spanisch] 23 ^ 17 „ 

Griech. Thaler oder l>rs(dinie „ „ » 19 - „ 24 ^ 

Endlich bedient man sich zur Bezeichnung grösserer Geldbeträge 
des Ausdrucks „BeMi\ mYon einer den Werth von dOO Piastern 
idealisirt 

Von den türkischen MOnsen sind grösstentheäs nur Säbap- 

scheiJeiiiünze vom Altilik (6-Piasterslück) abwärts, und mit Ausnahme 
dieser Geklsorte ist last ausschliesslich nur 5 s teer eichisches Geld 
und zwar Dukaten und Zwanziger im Umlaufe. . Nach den öflemicfal- 
schen sind die russischen Münzsorlen die zahlreichsten. Türkische 
Geklstflcke sowie die oben genannten spanisdben und giiecfaisdNO 
Münzen sind nur spärlich vortianden. . 

Zwangsears. 

Zu gewissen Perioden » wie dies im November 1862 der Fall 

war, wo der Werth der ausländischen, speciell aber jener der ösler- 
leichischen Münzen bedeutend stieg, und man IQr einen östeireicfaiscbea 
Dukaten 60 Piaster und* diesem Werthe entsprechend, für einen 
Zwanziger 4 Piaster und 2 Para erhielt» wurde plötzlich durch eioeo 
Ferman der Pfortenregierung der Ours dieser Geldsorten auf 50, 
resp. auf 3Va Piaster hcrabgedruckt, und die Annalune dieser Geld- 
stucke zu diesem Werthe bei Strafandrohung angeordneL 

Dieser Zvvangscurs \Yird immer unter dem Yorwande einge- 
führt, die ausländischen Münzen auf den waliren, dem turkiscbea 



^ Wörde kors naeh dem is^rscbeinen sehr oft als Zwanziger vei^ 
ausgabt. 
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Oelde (welches weit schlechtere Legirung hält) entsprechenden Werth 
zu bnogen. 

In Wahrfaät durfte aber diese Ifassregel, weiche sodann grosse 

Verlegenheit, Yeriuste und Nachtheile im Handel und Verkelir er- 
zeugt, nur deshalb in Anwendung gebracht worden, um die Kaasm 
bei Gelegenheit der Steuereinzahlungen etc. mit dem Gewinne eines 
Sechstels su Men, und vielleicht nicht ganz ohne Absicht dem 
FunctioBSr, der, wie es gSng und gebe ist, aUe möglichen an sich 
gebrachten oder gekauiien Effeclen und Gegenstände eine Zeit lang 
schuldig bleibt, die Gei^enheit zu bieten, seine Schulden mit dem- 
gelben Gewinne zu tilgen. 

Die vorsichtigem Kaufleute schliessen daher selten Gesdi&fle 
ab, oder verkaufen selten Gegenstände nach dem Dukaten- oder 
Zwanziger-, sondern immer nur nach dem Piasterwertlie. 

Nach dem Yeriaufe von 6 Monaten oder nach 1 Jahre steigt 
der Werth dieser Geldsorten nach und nach wieder bis zu der früher 
angegebenen üöhe, ohne von seiten der Behörden Gegenmassregeln 
herragenifen in haben. 

Bemerkenswerth bleibt es jedoch, dass, wie uns von Kaufleuten 
mitgetheilt wurde, die Kassen in solchen Momenten den Dukaten 
tage 2dt nach Pobfidrung des Fermans zu dem Werthe von 
f)0 Piastern ausgeben, ihn aber immer nur zu dem Werthe von 
50 Piastern annehmen soHen. 

Mass und Gewicht. 

Als Gewicbtsmass ist die türkische Drachme, wovon Sy^ auf 

1 Lolh gehen, femer die Oka, welche 2^^ mener Pfunden gleicht, 
angenommen. Die Oka (Kia) ist in 4 Litras zu je 100 Drammen 

geliieilt. 

Die Flüssigkeiten werden gleichfalls danach gemessen. 

Die Jumga fasst IV« Oka odor 3% wiener Pftmde, und dient 
im Handel sds Gewichtsmass für Fett u. dgl. 

Der Kilo bedeutet einen Kübel Der Kantar bat 4A Oka und 
kommt dem Gentner gleich. 
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Äk gewShnliches Lingeumass gilt der alte Arschin, der um 

Vg Elle kleiner als die wiener Eile ist, und zum Ausmass von beide 
und Tudiem dient 

Der neue Arschin ist um Vis EUe kleiner als die wiener 
£Ue» oad wird für da$ Ausmass von Leiogeweben benuizt 

Der Name Pik (gleich 26 Zoll] wird oft alaft des Ausdrucks 
Arschin angewendet 

Zur Beaeichmmg voo grössem LSngenausdehnuQgeii dieot nebst 
dem Arschin die türkische Stunde nBaat'S welche in Bosnien je 
nach der Gegend verschiedenen Langenwerlh hat, und zu % — % 
^tearreichiscber Meito und ebenso in der Hensegovina »i % 
Meile angenonunea werden kann. 

MTentUches Blnkemmi»« 

Steoern und Abgaben (Busaum). 

Das Sleuerwesen ist in Bosuiuii und der Herzegovina, wo weder 
die YotkszäMung noch die Katasterauihahme dorohgeffihrt wurde» in 
einero sehr ungeregelten Zustande, daher auch die StoimbemessuDg 
meist willkürlich erfolgt 

Die Einh^iong der Steuern wird in einer fiist druckend 2d 
neniieiideii Weise durchgelührt. 

Dicyenigen Steuern, welche nicht in Pacht gegeben sind, werden 
durch die Regierungsorgane und durch die Medschlisse in grossen 
Suniineii auf die Districle repartirt 

Die Medschlisse der kleinern Distncte odtf Gemeinden gehen 
die eiiizuliebende Steuerquote dem Malaiudir (d. i. dem von der 
Regierung angestellten Steuereinnehmer), dieser dem üodlgziabasctn 
(Viertelsmeister), der verschiedenen Gonfessionen bekannt, welcher di^ 
selbe sodann von seinen Glaubensgenossen sanuneit, und die einge- 
gangenen Steaem dem erwähnten Mahnudir einsendet, der^nun seiner- 
seits die gesammten Geldbeträge in der administrativen Stufenleiter 
der Landesregierung (d. h.. dem Generalsteuereiunebmer) zuführt 

Uk Steueiqnoten weiden nach den approximativ gescfaälslen 
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Verinögeasverliäilniöäea der Steuerpflichtigen eingehobeo, wodurch 
Uogereobtigketoi und Zwutigkeitdo entatebea, da MA setai ein 
unbemittelter Bewohner, je nachdem dessen Wohlhabenheit beur- 
theiit wird» und luich Alassgabe manch andrer hinzutretendea Um* 
Stande oft über das Mm einer SteuüftlngkeH beiastet mtd, wihreiuf 
der Bemittelte mU einer massigen Summe semer ÖteuerpUichl genügt 
Die Steueni werden unter iblgendeB Namen erhoben: 

1. Peres oder die Landessteuer. Diese zerfallt in drei 
Klassen, und tm ni 50 Piastern jähiüdi för die ärmste Klasse, zu 
150 Piastern für den Bfittelstand und zu 350 Piastern f&r die rdche 
lüasse der Bewohner. AoCangs nur von den Uuistea gezahlt, wurde die- 
selbe 1850 auch der mohammedanischen Bevolksrang auferlegt 

Rechnet man nun 135000 sie u erzählende Familien für Bosnien, 
was so ziemlich der Wahrheil nahe Icommen durfte, wovon Vio ™ 
der ersten, Vio zu der zweiten und Vio zu der dritten Kategorie 
gehören, so erzielt diese Steuer ein Erträgniss von 12,675000 Piastern. 

Die Herzegovtna, dem Bevdlkming ungefähr den vierten TheÜ 
jener von Bosnien ausmacht, würde daher die gleichnamige Steuer 
in der Hohe von 8^167000 Piastern entrichten. 

2. Die Militärsteuer (Bedelie). Ehemals hiess diese Steuer 
Charadsdi (Kopfsteuer) und bezeichnete den Thbut, mittels dessen 
sich der Rajah von dein ScliwerLe des Siegers loskaufte, im 
Gegensätze zu dem nur zehntpflichtigen Muselman, der für 
seinen Kopf nichts zu zahlen hatte. 

Gegenwärtig ist diese eine Müitärenthehungstaxe, welche von 
aUen duisllichen Bewohnern, überhaupt von der nichtmuselmanischen 
Bevölkerung Bosniens und der Herzegovina als eine Jaiiressleuer, 
und zwar .mit 90 Piastern per Kopf erhoben wird. 

Bis zum Jahre 1864 war die Conscription in Bosnien noch 
nicht eingeführt Seitdem wurde wol die mohammedanische, nicht 
aber, wie moi vennuthete, die cfarntMche Bevölkerung der8ett>en 
unierworfißn. Da nun nach Absciiiag der mohammedanischen Bevöl» 
lierung in Bosnien ungeföhr 496000 Seelen der andern Gonfessionen 
zu zählen sind, deren IMia, d. h. 248000, als männliche Individuen 

Botfsniwtcs. 20 
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angenommen werden können, da ferner bä Veranschkigiing des 

durchschnittlichen Menschenalters zu 40 Jahren nur die AltersUasseD 
vom 20. bis zum 30. Jahre, daher nur der vierte Theü hiervon 
miMtir«, sonnt steoerpffiditig ist, so durfte die Ifaitibrbefireningstaxft 
für Bosnien etwa die Summe von 5,580000 Piastern abwerfen. 

Derselben Berechnung nach durften 175000 Bew<^ner (Nicht- 
mohanmiedaner) der Heffsiegavina eine Steuerquote von 1,96760Q 
Piastern entrichten. 

3. Taback. ist seit Achmed 1* 1603 in Anwendung und 
gegenwärtig bcisleuerl. 

Im Jahre 1862 wurde Gk den in Bosnien und der üerzegoviua 
gezogenen Rauchtabadi die Steuerabgabe auf 6 Piaster per Oka 
erhöht. Das Erträgmss dieser Steuer lässt sich niciit mit Siclierheit 
angeben und kann daher, wie bei den meisten Posten, nur annähernd 
bestimmt werden. 

Yeranschiagt man die Bevölkerung Bosniens und der Uerzego- 
Um auf 1,151000 Bewohner, die männliche Bevölkerung auf 
500000 Seelen, und nimmt man von dieser Zahl ein Fünftheil, so- 
mit 100000 Raucher an, so würden diese, bd einer j&hriichen 
Tabackconsumtion von nur 5 Oka per Kopf, eine Steoerquote von 
3,000000 Piastern entrichten. 

Diese Quote dürfte um so eher als annShemd richtig angenom- 
men werden, als, mit Ausnahme einiger Gegenden der Ilerzeyovma 
(wie z. B. Trehiiye), in Bosnien nur eine Mittelsorte gedeiht, der 
bessere Taback aus Rumeiien und Macedonien eingeführt wird, und 
die Quantität der erlaubten und nicht erlaubten Ausfuhr fSchmuggel) 
80 liemlich der obenerwähnten Einfuhr gleichkommen durfte. 

Bei den nicisteii der noch zu erwähnenden Steuern Jässt sich 
die einfliessende Summe nacli den wenigen bekannten Daten nicht 
einmal annäherungsweise bestimmen, indem die Beamten selbst en^ 
weder keine Auskuntl zu ertiieilen im Stande sind, oder aus wulü 
begrettüchen. Gründen nicht ertheüai woUen, überdies die Höhe der 
Steuerquoten fost anjShrig wechselt 

4. Das in Ober- und Unter- Tusla aus den dortigen Quellen 
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durch Absud gewonuene balz, an 400000 Oka jäiiriich, der Regie» 
mag gehörend, wird im VerhAltiiiss zu dem dmth das Haodlungshaus 
Flesclj aus Oesterreich impor lirteü ijalze um 20 Procent des Werlhes 
hober verkauft (1 Oka zu 1 Piaster), erscheint somit, da die iBewohner 
zum grösstenTheile dieses Salz zu kaufen gezwungen sind, mit der oben 
angesetzten Procentzahl besteuert, und deckt kaum die Betriebskosteo. 

5. Die Bergwerke des Landes sollen ehemals einen Pachl* 
Schilling von mehr als 700000 Piastern abgeworfen haben. 

lo jüngster Zeit hatte Ali Pascha von Travnik diese um den 
jährlichen Pachtzins von 35000 Piastern erstanden, behielt das Schür- 
fungsrecht 7 Jahre hindurch, konnte jedoch aus Mangel an intel- 
leclueUen ArbeitskiSften zu keinem gunstigen Resultate gelangen. 
Gegenwärtig hat jedes Bergwerk für die Ausbeute 5 Procent des 
ErtrSgnisses an die Regierung abzuliefern. 

6. Für jedes Stück Borstenvieh, das im Lande geworfen 
wird, zahlt der Eigentbümer 1 Piaster und 8 Para (48 Para) als 
Steuer. Das Ergebniss der Sleuereintreibung bleibt wegen der Mög- 
lichkeit, dasselbe verbergen zu können, immer sehr relativ. Ueber* 
dies besieht auch eine Schweineschlachtsteuer (Kassabie), die mit 
3 Piastern per Stuck eingelioben wird, ferner eme nicht zu bestim* 
mende Eichelmaststeuer. 

7. Sämmilldie Wälder beider Provinzen sind Eigenthum der Ke* 
gimng. !Noch vor kurzer Zeit wurden grosse Waldoomplexe verpachtet 

Gegenwärtig schlägt jeder Landesbewohner so viel Holz, als er 
für den eigenen Bedarf benöthigt. Für die Holzausfuhr jedoch sind 
2 Ptocent vom W^e dem Staate zu entriditen. ^) 

8. Nebst der Verzollung, welcher der Wem und gebrannte 
Flüssigkeilen bei der EänAihr an der Grenze unleifiegen, muss jeder 
Wirth oder Besitzer einer Mejiiane, der diese Getränke ausschenkt, 
50 Piaster monatäch für die Schankbefugniss entrichten. 



^) Wie verlautet, beal)sic>itigt die türkische Re^'erung, sowol die 
Bergwerke und das Schiirfungsrecht, wie auch bammtliche Waldungen 
an ausländ 18 ciie Kapitalisten auf weitreichende Dauer zu verpachten) um 
hierdurch grössere Einkünfte zu erzielen. 

30* 
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In Bosnieo betrug der PadUschüliiig vor 10 Jahren 800000 

Piasler. Diese Einnahnicquello kann gegenwärtig auf 1,000000 Piaster 
vennBehtagt werdea. Das dieslalüge £rUrägnias (Cbamne) ia der 
Herzegovina köaneD wir nicht angeben. Aach der im Lande eneogte 
Branntwein ist besleuerl. 

Wo Wein ivlichat, wie in der Hmegovina, woden 10 Proc 
des Werthos dem Staate als Weinsteuer entrichtet. 

9. Mielhs leuer. Von jedem üause uodLocale wird X Proc 
des BGelherljrSgniaaea eii^irfioben. 

10. Für jede Geld- oder Scliuldeintreibung bei Process- 
veibandlungen, wenn dieselbe durch Venniltehii^ der Regierungs- 
organe gefuhrt worden« sind an ^ Regierung 5 Proc. der Summe 
als eine Art Proviäioussleuer zu entrichten. 

11. Die Stempeltaxe bei Gesuchen aller Art, d. fa. bei aol> 
chen, wo es sich um Sununen oder um Gegenstande von Werth han- 
delt, wird mit Vio — od^ ^ von 1000 — «choben. 

Zu den Regier ungST oder allgemeinen Steuern sind noch: 
die Erwerb-, die Heiralhs-, Braut-, die Fenster-, die Thür- 
Steuer (Badscb), die Flussbarken-* die Mühlsteuer, fecner 
die Steuer für die Beuulzuiig der der Regierung gehürigen W^ e i d e - 
plätze (Otlakje) etc. zu zählen, wekihe schon zur 2eit Sul^maa's 
nebst andern noch besiebenden Steuern erhoben wurden, ledoch 
aus Mangel au Daten nicht angegeben werden könuen. 

KiMhenateooRL Erbetener. Beim Ahleben eines jeden tür* 
kischen Unterthanen sind für die sogleich erfolgende Sperre von den 
Verwandten oder Erben 2% Proc. vom Nachlass der Mehkemefa 
(dem geistlichen Geticfate) au entrichten, welche eigentlich in den 
Seckel des alle zwei Jahre, wechselnden und von KuuslanUnopel 
delegirten MoUah fliessen. 

Ebenso ranssen die Griechen ihrer Geislüchkeit, specleO aber 
dem von der Pforte ernannten Metropoliten, unter verschiedenen Fla- 
men ziemlich bedeutende Abgaben entrichten, die den Ersatz für 
die verausgabton Suinmtn der erkauften Stellen in der ganzen Stufen* 
leiter dieser Geistlichkeit bieten müssen. 
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Pachtstenern (d. Ii. in l^aclit gegebene Steuern). 1. Der 
Zebeüt (lürk. Aschr, slav. Üeseüaaj, welcher von aUea Bodenerzeug» 
mssen, d h. Fruchten, m entrichtan ist, wird gewdhidieh in jedem 
Sandschak (in jedem Kreise) verpachtet. Die i^äcliter, welche wieder 
ihr Pachtrecht an üoterp&cbter und Parteien vorgeben, und aammt 
diesen bei der FracfattheBung anwesend sind, wissen die gezahlten 
^luxmien mit reichticheu Int^essen hereinzubringen. Den Schaden 
trftgt der Stenerpfliobtige. 

Der Pachtzins betrug vor 10 Jahren für Bosnien 6,146000 i^iasler. 

* 

Durch den Zuwachs an Flftcfaeninbalt, welchen Bosnien durch eimge 
üiefle Nofdalbaniens erhalten, ferner in Berücksichtigung des Fort- 
schritts, den seil dieser Epociie die Agricullur gemacht haben mag, kann 
man wol diese Steuereinnahme auL 7,500000 Piaster Tsranschlagea 

Der Zehent der Ilerzegovina soll den EiUag von 5,000000 . 
Piastera abwerfen, welche Summe, in Anbetracht der Steriktäl des ^ 
Bodens, jedenfalls 2U hoch angegeben sein muss. 

2. Jeder Besitzer eines Kafleeschanks i^^L gehalten, seine kailee- 
yorrdthe aus bestehenden Depots (Taehmis, Tachmis-Ghana bedeutet 
Regieningskaffeemühle oder Verkleinerungshaus) zu beziehen. Der 
Kaffee wird bereits gebrannt und geslossen verkauft Das Depot- 
oder Verkauferecht wird verpachtet und trSgt der Regierung in Bosnien 
über 300000, in der Herzegovina an 150000 l^iasler ein. Der Inhaber 
einer solchen Befugniss zu Senjevo zahlt hierfür 24000 Piaster jährlkh. 

3. Der Pachtschilling für das Verkauf^recht des Schnupf- 
labacks wirft in Bosnien, allein die Suaiine von 250000 Piastern 
ab; der Paditschilling, welcher hiedlur in der Henegovina gezahlt 
wird, ist uns nicht bekaiinl. 

4. Die Verpachtung des Biutegelfangs ergab vor 10 Jahren 
die Summe von 58000 Piastern, dtn^fle jedoch gegenwärtig rek^üch 
die Summe von 60000 Piastern, in der Herzegovina das Fünftel 
hiervon^ somit 12000 Piaster, abwerfen. 

5. Der Pacht für das Einsammeln von Knoppern betrug 
1854 für Bosnien 42000 Piaster, und kann wol incl. der Herzego- 
vina auf 45000 Piaster veranschlagt werden. 



1 



Digitized by Google 



310 



Titxtat S^taL 



6. In deQ grössem Handelsstidten ist die Gewichtssteuer 

eingefülirt, und beispieb weisse für Serajevo um den Preis von 18000 
Piastern verpachtet. Für jeden Gallo, der metir als 40 Oka (90 PAiod) 
wiegt, müssen dem Pachter 6 Para entrichtet werden. Endlich 

7. lüu&s der Besitzer eiues jeden von S^evo abgesendeten, mit 
Waaren beladenen Pferdes Z Piaster als Mau thgeld (Mururi^) entrichten. 

Die Kirchengüter (Vakulä oiiei Vakfs) sind, wie schon bei der 
Besprechung des Koran erwähnt wurde, steuedirei, und viele Grund- 
besitzer entliehen sich der Steuerpßicht, indem sie ihre Güter dem 
Vakuf dem Namen nach überlassen, und für die Erklärung, dass 
diese minmebr im fiesitae der Kirche seien, einige Prooente jährlich 
erlegen, nichtsdestoweniger aber die eiyeiUiichcii (iruiulbosilzer bleiben. 

Addirt man die bekannten Sleuerquoteo, und veranschlagt bin- 
xurechnend: 700000 Piaster als Steuererträgniss der Bergwerke, 
3600 Piaster für ÜOOO jährlich geworfene Schweine, 100000 Piaster 
als Steuererträgniss der Wälder, 1,200000 Piaster als Branntwün* 
Steuer, 200000 Piaster als Miethsteuer, 50000 Piaster für eingetrie- 
bene Schulden und 500^0 Piaster als Stempeleiunahmen, so würde 
die Totalsumme der Steuereinnahmen beider Provinzen 46,693550 
Piaster erreichen. 

Da aber manche Steueransätie unter der wahren Summe, manche 
vieHmdit gar mcbt angegeben sind, so kann man die Steuereinnahmen 
Bosnien? und der Herzegovina mit voUer WahrscbeioUcbkeit auf 
47,000000 Piaster annehmen. 

Die Trelina. Zu alienden oben angeführten Abgaben kommt 
noch die sogenannte TreUna (das Drittel) hinzu, wetehe der acker- 
bautreibende Bauer dem Gutsherrn, der in der Regel Mohammedaner 
ist, zu entrichten hat 

Der besit2k)se Landmann nimmt nämlk^ Haus, Hof und Grund 
in Pacht, bestellt die Felder und glbl das Drittel oder die Halde der 
gewonnenen Naturproducle als Pachtzins ab. 

Viele der vorrtelienden Angaben verdanken wir der ficenndliohen 
Mittheilung eines angeBehenen, in Sengevo ansässigen grieckisohen 
Kaufmanns. 
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Da nun grosse Bedrückungen yorkamen, wurde durch Omer 
Pascha im Jabre 1850 lestgesleUi: dass der Bauer, nach Abschlag 
de8«JSebents, dann die Hftlfte des Erträgnisses ^ entrichten habe, 
wenn er die Aussaat und die Werkzeuge vom Gutsherrn erhält, 
jedoch nur y^, wenn er beides aus eigenen Mitteln bestreitet Bei 
schlechtem Boden eriiSIt der Gutsherr nur den vierten Theil. 

Die Willkür des Gutsherrn hat hier genügenden Spielraum, sein 
eigenes Interase xu wahren, und dieses betfaitigt sich durch die 
Auswaiil der besicra (JualiLaL und in dem Anspruch auf eine ver- 
hältnissmässig grössere Quantität der Fruchte. 

Da die Beweisführung des ettittenen Unrechts und Veiiustes sehr 
sciiwierig ist, so werden vorkommende Klagen selten beruckäichügt. 

Der Gutsherr hat eigentlich nicht das Recht, den Bauer (auch 
Kmet genannt) zu entlassen, doch geschah es nicht selten, dass, 
nachdem der Boden mit Mühe gut cultivirt worden war, der Guts- 
herr den Bauer verabsduedete, um einem andern gegen bessere Be- 
dingungen die Pachtung zu überlassen. 

Die diesfolis geschlossenen Gontracte heissen Beüuks und enthalten, 
abgesehen von den versdüedenen Gelegenheitsgeschenken, die geboten 
werden müssen, oft allerhand mehr oder mmder harteNebenbedingungen. 

^ollwesen. 

Das Zollwesen ist mit andern Ländern tractatmässig geregelt 
Der Mauthtarif (Mauth hdsst Gjumruk), der für den Östenreichiscfaen 
Handel im osmanischen Reiche im März des Jalures 1862 auf 
7 Jahre geschlossen wurde, bestimmt: „dass für Von den öster- 
reichischen Kauileuten nach der Türkei ein- oder aus der Türkei 
ausgeführte Waaren, nach vorgenommenem Abzüge von 10 Proc. 

vom Warthe, ein Zoll von 8 Proc. zu entrichten sei''. 

« 

Dieser Zollsatz sinkt jährlich um 1 Proc, betrug daher im Jahre 
1864 nur noch 5 Proc., wird im Jahre 1868 nur 1 Proc. beUragen, 
und wenn der Taiü nicht abermals modificirt wird, von diesem Zeit- 
punkte an durch weitere 7 Jahre in der letztgenannten Höhe er- 
hoben werden. 
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Die in die oemamicheii Statten eiogefOlirteii östoneicfaiSGhea 

Producte unierliegen einem unveränderlichen Zolle von 8 Proc. 

Die Zottbeträge äod ia voihiiMin ia kUngeader Münze und swar 
nach dem Courswerthe zu entrichten. 

Wenn hei der Werlhhestimmung der Waarea, weiciie nicht schon 
tarifmdssig fesigesetit isl, eine Einiguiig swiedien don ZoSbeamten 
nicht erzielt werden kann, so wird nach altem Gebrauche der Zoll 
in natura erhoben. Der ZoU wird jedoch von den Kaufleiiten anch 
bei solcben Artücdb» die im Tarife keinen festgesetzten Werth haben» 
lieber in Geld als in natura entrichtet, da die Berichtigung in letz- 
terer Art für den Kaufmann oft mil Veiiuaten an Zat und Waare 
verbunden ist, und abgesehen von den Lnaiinehmliciikeiten, die durch 
das Oeffnen der Ballen entstehen, manche Artikel* wie Tucher, Kiei- 
derstoffe u. s. w. Gefahr laufen könnten, Terachutten oder verdorben 
zu werden und im Werthe zu verlieren. 

Die meisten Processe mit den ZoUeinnehmeni drehen eich um 
den Punkt, ob die Waare nach dem aus- oder inländischen Werthe 
taxirt werden soll 

Die Gonsuln fremder Hftchte sind fßr alie Waaren und Artikel^ 
die zu ihrem persöiüiciien Gebrauche dienen sollen, von Erlegung der 
Zolltaxe bek&i. 

Ehemals hatte die Regierung die Zeüeinnahmen um den Preis 
von 2 — 2 Ys Miüionen verpachtet Gegenwärtig hat sie das Maulh- 
weseo in eigene Verwaltung genommen, und zu diesem Behufe einen 
Dzumruktschi (Generalsteuereinnehmer) für Bosnien und die Herze» 
govina, mit dem Sitze zu S^ajevo, eniannt, welcher an den Grenz- 
verkehrspunkten Zollbeamte und grossere Finanzposten errichtet hat» 
die wieder je 4 — 5 Fiiiaitinanzposlen unlerhaiten. 

Der Handelsverkehr erfolgt an 45 verschiedenen Punklen» wo» 
von die zu liaca, ßercka, ßrood, Gradiska, Livno in Bosnien, und 
Metkovic-Gahella in der Herzegovina, die wichtigste sind. 

Nadi dem im Monat April 1865 offideU bekannt gewordenen 
Bericlite des zu Sercyevo residirenden itaiienisciien Consuls CavaJiere 
di J)urando errdcht die mit der möglichsten Wahrscheinlichkeit 
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atigegebtne j&farlkdie WerÜisanune der aus- mid nach Bosniea eioge- 

fübrteo Waaren folgende Hohe: 



Aasfahr aus Bosnien. 

Korn nach Oestendcb und Albanien im Werlhe von 5,5< 



iiiiiiiii 



Ptastrn. 



Heidekorn n. Oesterreich U.Montenegro „ 

Hafer nach Oesterräch u. Montenegro „ 

Futter nach Oeetarrach u. Montenegro „ 

Gereaiien n. Oesterr. u. in d. türk.Prov. „ 

Odisen, Kühe» Kftlber nach Oesteirdch 
und in die tüikischen Provinzen „ 

Schafe und Ziegen nach Oesterreich 
und in die türkischen Provinzen „ 

Schweine n. Oeslerr. u. in d tfirk. Prov. „ 

Gcb^ - u. Sciiafliüute iiachTriest u. Wien 

Gefirbte F^Uct^arh Albanien, Monte- 
negro und in de Herzegovina 

Wolle nach Triest und Wien . . . 

Wachs nach Triest und Wien . . 

Gedörrte Zwetschken nach Pestb, Wien 

und lidiiiburg 

Grobe Schafwolle nach Montenegro, 
Serbien a. in die türk. Provinzen 

Posameiitirwaaren in d. türk. Provinzen 

Eisen, roh und verarbeitet, nach Ser- 
Inen und in die Walachei . . 
Zinn 11. Mumelien, Albanien u. Montenegro 
Waffen n. Rumel, Alban, u. Montenegro 
Messer n. Rumel, Alban, u; Montenegro 
Fassdauben n. Slavon., Triest, Daiinalien 
Bauholz nach Oesterreich .... 
Nüsse nach Oeslerreich und Serbien 
Pelze (Felle) nach Konstantinopel . 



n 



n 



ft 



n 



n 



n 



Eingeweide 



n 



tt 



n 



ff 



»» 



ff 



„ 2,900000 
„ 2,000000 
„ 750000 
„ 1,000000 



„ 1,800000 
400000 

« 2,900000 



n 



tt 



n 



» 



»» 



1^ 

2,400000 
2v000000 



5,000000 

1,170000 

2,000000 



„ 4,000000 

200000 
350000 
300000 
600000 
800000 
100000 
800000 
35000 



19 



99 



n 



11 



ff 



» 



9» 



ff 



9f 



tf 



n 



ft 



ff 



ff 



n 



tf 



tt 



Zusammen: 41,005000 Piaster. 
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Dar Worth der Rohpioducte und Artikei, die aus der Hene* 

govina aus^eiü^irt werden, und welche hauptsächlich aus Scliafwolle, 



Wachs, FeUen, Wein, Taback, nur wenig Gerealiea und Hornvieh be- 
stehen, beträgt ungeffihr 18,170000 Piaster» somit die Totalwerth- 
suiQme der AusMir 59»1 75000 Piaster. 

Einfahr nach Bosnien. 

Zucker von Thest mr 1,200000 Piaster. 

Zucker in HQten von Triest für 240000 „ ' 

Kaffee von Triest für 1,430000 „ 

Reis von Triest für 1,600000 „ 

BaumwoUe, weisse, von Triest für 4,000000 „ 

Baumwollstoffe, gefärbte 6,000000 „ 

Mussefintficher tat Halstücher und Turbangewinde 

Ton Triest und Wien für ...... 3,000000 „ 

Tuch von Triest und Wien für 7.000000 „ 

Seide aus Italien, der Schweiz und Deutschtand Hur 4,000000 „ 

Goldborlen von Wien und Böhmen fik . . . 1,300000 „ 

Fesse von Wien und Böhmen für 1,500000 „ 

EttropÜsche Teppiche von Wien und Böhmen für 20000 „ . 

Schaiwollstoffe von Triest für 1,500000 „ 

Kupfer, roh und verarbeitet, von Triest för . . 1,100000 „ 

Blei von Triest für 750000 „ 

Weissbiech von Triest für 56000 „ 

Od von Triest und Dahnatien fär 500000 „ 

Spiritus, Wein, Liqueur von Triest für , , . 1,000000 „ 

Hanf von Triest und Ungarn für ..... • 600000 „ 

Stearinkerzen von Triest und Wien für . . . 30000 

Trockene Früchte von Triest und Dalmatien für 10000 „ 

Seife von Triest und Dalmatien iiur . . . . 400000 „ 

Verschiedene Esswaaren v. Triest u. Dalmatien für 60000 „ 

Pelze von Leipzig und Wien für ..... 400000 „ 

Eisenstangea von Leipzig und Wien für . . . 30000 

Luxuswaaren von Wien und Triest für . . . 600000 „ 



Zusammen für: 38,326000 Piaster. 
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Es siad hier die Einiulirarukel: 
TärkiBche Teppiche aus iUuDefieii für ... . 480000 Piaslar. 

Seide für Posameotirarbeiten für 5,000000 

Taback aus löfkiachea PioYÜizeQ (ür . . . . 5,500000 

Waffen aus Albanien (Gr 900000 

Fertige Kleider aus Kumelieu iur 5,000000 „ 

Ambra, Karallen u. Pretiosen aus Konstantioopel für 400000 „ 

zusammen: 17,280000 Piaster. 

als nicht nach dem österreichischen Mauthtarif zu verzoiieiide Waaren 
ausgelassen worden.^) 

NiMiml iiiau mm von der Waarcnvverthsumme von 38,326000 
Piastern den unveränderlichen 8procentigen Zoll, so ei^ibt sich für 
Bosnien, nach Abschlag des Zehntels, eine jährliche Zolleinnahme von 
2,759472 Piastern. 

Die Einftihr in die Herzegovina erreicht in denselben Artikeln 
aa Waarenwerth ungefähr die Summe von 17,500000 i*iaslern. 

Berechnet man in gleicher Art auch hier denZoUquoüenten, so erhält 
maa die Eiiiiialime von 1,280000 Piastern, welche, zu der Zolleinnahme 
Bosniens zugeschlagen, ein Totale von 4,039,472 Piastern aufweisen. 

Diese Summe stimmt auch nberetn mit den Approximativangaben 
der bosnisclien Beamten, welche die Totaizoiieinnahme Bosmens und der 
Herzegovina mit der Ziffer von BVa — 4 fiCIlionen Piastern veranschlagen. 

Von diesen Einkünften werden alle Auslagen für das Mauthwesen 
bestritten, alle Beamten besoldet, und es soll noch ein Rest von 
einigen hunderttausend Piastern m die Regierungskassen fliessen. 

Postwesen. 

In Bosnien und der Herzegovina best^t bisjetzt nur die rei- 
tende Post, wiewol der gegenwärtige Gouverneur seit der fahrbaren 
Herstellung der von Senyevo nach Brood fOhrenden Strasse mit dem 

Gedanken unigeht, auf dieser Route die Falu-post einzuführen. 

^) Näheres über Handel und Verkehr sowie über den Worth der 
einzelnen Gegenstände und Artikel ist aus der Seite 3I2^angezogeQ6ii 
Schrift zu entnehmen. 
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Das Poslwesen ist slreckeQweise m Pacht gegeben. 

I>ieiwt der Beförderoog voo Passagieran öbenjuml und eipedirt 
die Postanstalt nur Briefe und kleinere Packete, die in kleinen, wä 
dem Rückea eines oder auch zweier Pferde hefost^tea Felleisea 
aufbewahrt, vod einem reitonden Postknecfat und «em Tataiea 
(einer Art Conducleur) an den üe^stunmungsort befördert werden. 

Wo es mdgkch Bi» werden die bepaektea PostpiMe im Trabe» 
an scliieclilen Wegstrecken, die aber 7io der sämmtlicliea UoiUcu- 
längen ausmachen durilun, im Passgange oder selbst nur im Schhue 
getrieben. 

hl Ser^jevo hat das Postbureau eine türkische und eine ita- 
lienische Uebersduift 

Man darf sich von der inaeru AusslaUung dieser Amtsstube kniie 
besondem Vorstellungen machen, da in derselben (unter dem mühe* 
losen Wakeü eiüeb einzigen Beaiiiten) nur ein Tisch, ein Sessel UwJ 
ein grosser Korb als £inrichtungsgegenstände stehen» in welch leti* 
lern die einlangenden und abgehenden Briefe geworfen werden. 

Da die Adressen der Briefe oft in verschiedenen Sprachen ab> 
gefasst sind und von einem türkischen Beamten die Kenntniss meh- 
rerer Sprachen nicht verlangt wird, so ist der hiteressent, sobald 
die Adresse* nicht türkisch abgefasst war, gezwungen, sich seine 
ßrieie aus ijein Papierkorbe selbst hervorzusuchen. 

£s lässt sich denken, in welchem Zustande die oil vom Regen 
durchweichten und im Korbe durcheinandergeworfenen Briefe dem 
Empfänj^^er zukommen. 

Die Garantie für die gewissenhafte Zustellung des Schreibens 
wird nur ^egen schweren Gelderlag ubernonunen; auch für die ge- 
wühnlichen nicht reoommandirten Schreiben wird eine bedeutende 
Taxe erhoben, und doch geräth trotz aller Mängel der Gebarung selten 
ein Bhef in Verlust. 

Je nach der Wichtigkeit der Route verkehrt die Post ein« oder 
zweimal die Woche. 

In den kleinem Stationen gibt es keine Postbeamten, da in 
diesen nur die Pferde gewechselt werden; der die Post begleitende 
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Tatar führt das PostfeJleisen io eigeinT Person ohne Wecliätl h\s 
2or dfrenze, und kehit mit den (ur Bosnien bestimmten Bdelichafien 
zurück. 

Die Benutzung der PoalpfiBrde zum penonUchen Fortkommen 
ist Susserst kostspielig, da fQr jedes Pferd per Stunde 1 Zwanziger 
zu entncbten ist 

Beabsichligt s. B. jemand die Reise von Senyevo nach Brood 

mit Postpierden zu vollführen, und benöthigt derselbe nebst dem 
Reitpferde für seine Person ein Pferd für den Diener» femer ein 
Packpferd, so ist er gezwungen (wenn er auch ganz allein reisen 
wiarde)t nebfiti>ei das Pferd des ihn begleitenden Postkneehts (Surudzi), 
somit 4, resp, 2 Pferde zu 'bezahlen. Für die 46 Stunden betra> 
gende Strecke (1 Stunde = % Meile) müsäte er sonach im erstern 
Falle 61 R 35 £r. und sammt Trinkgeklam ungeAfar 70 FL eriegea 

Die Benutzung von Postpferden bleibt jedoch inaner für jeden 
Reisenden empfeUenswedht da die Pfeide. stets zur Hand sind, und 
unterwegs, je nach der Beschaffenheit der Route, in jedem Tempo 
geritten werden können. 

Das kaiseriich dsterreiehisolie Generalconsulat verwendet zur 
Beförderung der Dienstcorrespondeuz nach Brood zwei der nn kai- 
serlichen Solde stehenden Gavassent von welchen eine^ wöchentüch 
einmal (und zwar in 54 Stunden) nach Brood reitet, und die in 
Brood liegenden Pi^cen und Briefe in Empfang nimmt. 

Telegraphenwesen. 

Bis zum labre 1863 durchzogen nur zwei Telegrapbenlinien 
Bosnien und die Herzegovina, d. L jene, welche von iionstautinopei 
Aber Novibazar nach Senjevo, und jene, wekfae von dort iiber Moetar 
«ach Metkovic iuinlen. hn Jahre 1865 ^vurde die Linie über Sera- 
jero Aber Travnik, Ba^jaluka nach AUgradiska ausgebaut; im Jahre 
1866 die Telegraphenlinie von Serajevo einerseits nach Zvomik, an- 
dererseits nacii Unter-Tuzla errichtet, endUch die letztgenannten beiden 
Stidte miteinander durdi eine solche verbunden. Sie zählen zu den 
besten Einrichtungen des Landes. 
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Die Telegraphenbureaux sind wie im übrigen Bmopa eingeridiUl 
Die Beamlen, die gewuiiiiiicii Italiener oder Dalmaliner sind, müssen 
an den Hauptstationeii» irie z. E in Sonyevo oder Mostar, der lür- 
tuschen und ihmaMtehen Sprache miditig sein, werden gut belaßt» 
von der Kegierung angestellt und nach Gutdünken versetzt 

Trotzdem dass der Gebfihrentarif filr abiusendende Telegramme 
verhlülnissraSslig hochgesteUt ist, dürAe die Eiiiiiahme wegen der 
geringen Benutaung kaum die Eriiaitungskosten decken. 

Allgemeine Bemerki^ngen über Administration, Bestim- 
mvDgeii über den Cbaitiaeberif von Gülbanöy Dnrehfabrnng 

desselben. 

Von Zeit zu Zeit, jedoch immer in sp&t aufänanderfolgeDdeD 
Perioden, sendet die hohe Pforte in die verschiedenen Provinzen des 

Reichs ausserordentiiciie Commissare imt den ^lö^slen Machtbefug- 
nissen ausgerüstet ab, weiche in allen Zweigen der politiachen Ve^ 
waltung die ihnen nölhig scheinenden Ueiormen durchfuhren. 

Der im Jahre 1862 nach Bosnien und in die Uerzegovina dele- 
girte ausserordentliche Commissar Achmed Dschevdei Bffendi ist Hof- 
historiograph , und verbindet nut einer seltenen Inleüigeoz Menscben- 
kenntniss und Güte. 

Er ist Kadi Asker von Analolien, bekleidet somit eine der ersten 
geisUicben Würden des Staats, und gerade diese Stellung und die er- 
wähnten Eigenschaften erieichterten die Dordifuhning einiger nothweo- 
digen Reformen, die theilweise mit dein lioran im Widerspruch waren. 

Durch ihn erhielten sie eine Art geistliche Sanction und stiessea 
somit auf geringen Widerstand. 

Sowol die Proclamirung des kaiseriiclien Fermans, wacher die 
Ernennung des ausserordentlichen Ckmimissars bekannt gab, als auch 
der persönliche Einzug dieses lelztern in die Hauptstadt der Provinz 
geschah unter dem Donner von 21 Sahitschüssen. 

Die elenden Wege wurden schon Mher, so gut es eben ging, 
ausgelDesserl (d. h. sie wurden nach dortigem Ausdrucke „verschö- 
nert**), und alle Behörden nebst einigen Truppenabtheilangen, ind. 
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der Müitärmusik, zogen, erstere zu Pferde, dem Mächtigen entgegen. 
(Es sei hier erwähnt» dass auch der Gouvenmr euier Provifiz sowie 
überhaupt ein hoher Würdenträger oder Militär, bei Inspicirungs- 
oder bei . einer eonetigea Reiae in Ähnlicher Art empfiu^en wird. 
Das Mass der tn leialendeti Efarenbeieigungea' ricfatei sich jedoch 
nach dem Grade des zu EmpfangeDden.) 

Das Land verdankt derAmtswirksamkeit des anssmrdeiMlicfaen 
Comroissars manche wohUhäfige Einriclxtungen und Reformen. 

So musste zu Ende des Jahres 186d jeder ohne Unterschied 
des Standes seinen Besitz (den seine Vorfaliren oft durch Erpressung 
Yom Bauer erzwungen halten) legahsiren lassen, und wurde för die 
Ausserachtlassung dieses Befehls Gonfiscirung der Guter und Yer* 
iheüttog des Bodens angedroht 

Fmer wurde eine Volkszählung angeordnet 

So Wie die erste Verfugung für den Steuersatz, so war die letz- 
tere fßr die beabsicbtigle Durchfiihrung der Rekrutirung der musel- 
manischen Bevölkerung von Wichtigkeit, welclie auch ein Jahr darauf, 
d. h. 1864, wirklich zur Ausführung gelangte. Ebenso hielt er das 
Gesetz hinsichtlich der Zehntabgaben streng aufrecht und veiord* 
nete Erieichleruogen. 

Eine weitere sehr tobenswerthe Nassregel war, dass die Hu- 
dire nicht wie bisher von den Provinzgouverneurs, sondern vom 
Ministerium in ihre Stellen ernannt wurden. Sie erhielten dadurch 
einerseits mehr Selbständigkeit und Sicherheil den hohem Provinz- 
bebörden gegenüber, iode^n sie nunmehr nicht so leicht eme Ent- 
lassung zu furditen haben, andereneits- wurde dadurch der Bestech* 
lichkeit eine Schranke gesetzt. 

Ebenso bestinm^ Dschevdet Elfendi, dass in Hinkunft nur das 
Gouvernement in Rechtsverhandlungen als Appeliationsgericht zu ent- 
scfaekien habe. 

Es wäre hier noch zu erwähnen, dass die kibenswerthesten 
Anstrengungen gemacht werden, das Land mit fahrbaren Gommuni- 
caiionen zu versehen und hierdurch Handel und Bewegung zu er- 
leichtern. Dies ist jedoch mehr ein Verdienst des Gouverneurs, 
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welcber die hohe Wtcbligkät und deo Nutieii dieser Bauta in der 

volislen Bedeutung erkannte. 

Die durcti den ausserordeoUidieQ Commissar gebrofleoea Yer- 
fGgungen ecfaeiiien eise tfaeflweise ErgSotimg und firfuttung derjenigen 
Bestimmungen zu sein, welche durch den Chattischeril \oii Gulhane 
(3. Nov. 18Sd) und durch die nach dem nianeeh-tdriuechea Feld- 
suge aufgesleltlen Reformpunkte in Aussicht gestellt wurden. 

Zur hesseni Würdigung des oben Gesagten und zur richtigem 
Beurtbeiliiog der admiiusMiveB Lage der beideii Pnminen lugea 
wir die hezü^Mien Reiormpunkte bei. 

Der Ghaitischerif von Gülhan^ be^tioinit in semen dm 
Haoptpuakten: 

1. Die Garantie der Person und des Eigeoihums eines jedeu 
üntorthaDS. 

2. Eine zweckmässige Art der VertheUung der Steuern. 

8. Die Binffihning eines geordneten Yerfabrens hei der Reim- 
tihing der Truppen und die Bestimmung der Daner ihrer DiensUnit 

Die nach dem russisch-türkischen Feidzuge aufge- 
sUUten Reformpunkte sind folgende: 

1. Aufrechthaltuiig der ßestimmungeu de^ Chattisclierifs von 
Gulbane und der Taoaimatsgesetze. 

% Gewflhiieistung der der griecfaiBchsD und lomanischen Kirehe 
ab aiitiquo zuständigen geistlichea Privilegien durch eine neue Acte 
dee Sultans. 

8. Entbindung der Patriarchate und Synoden von aUer welt- 
lichen und justitiären Gewalt iknenauog der Patriarchen auC Lebens 
zeit, fixe Besoldung der hohem und medem Geisliiclikeit, Eiaiicli" 
tung einer besonderu Adnunislraiivbeiiörde für d» griechiscben und 
armenischen Ruijahs. 

4. Gleichstelittttg der verschiedenen Gülte und NationalititeD im 
Reiche; Eriaubniss, christliche tochen im Reiche su bauen. 

5. Versieht auf die Verfolgung und BestraAmg solcher mit dam 

Tode^ die ihren Glauben wechseln. 

6. Zulassung der Ghristen zu allen StaatsämU^ 
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7. Emcfatung allgemeiner Schulen zur Vorbildung ffir den 
Staatsdienst für Mohammedaner und Christen. 

8. Einffifarang einer besondem welflicfaen Gerichtsbaikeit fßr 
die christlichen Rajahs. Zusammensetzung dieser Tribunale aus Mo- 
hammedanem und Christen, sobald gemischte Interessen zur Frage 
kommen. 

9. Codification der bestehenden Civil- und Criminalgesetze und 
daea Umgestaltung nach fiedurikuss. 

10. Veröffentlichung dieses Gesetzbuchs in allen Sprachen des Reiche. 

11. Reform des Geiangnisswesens. 

12. Reform der Polisei. 

13. Rekrutining unter den Rsyahs und Zulassung der Christen 
ztt allen militSrischeo (kaden. 

14. Reform der administrative Behörden in den Provinzen» 

Vertretung der Chnsten in den Medschliss. 

15. Eriaubmss lur Franken (Fremde)» Grundbesitz zu erwerben, 
doch mit der Beschränkung, dass das liegende Eigentum nicht unter 
die exceptionelle Gerichtsbarkeit trete, weidte die Verträge den £uro- 
pfiem gewähren. 

16. Einführung der direclen Besteuerung, AbschafTung des 
Systems, die einzelnen Steuerkategorien en Uoc an Staatsbeamte zu 
verpachten. • 

17. Verbesserung der Communicalionswege zu Wasser und zu Lande. 

18. Einllihrung und TemünfUgere Ordnung des YoranscUags 
für den Staatshausiialt. 

• 19. Vertretung der Christen in dem obersten Staatsrathe zu 
Konstantinopel durch zwei Organe jeder Nation der Rigahs. 

20. Einrichtung von Crediimsiiluten für den Handel. 

21. Reform des Mfinzwesens. 

Die Punkte 1, 2, 8, 9, 10, 18, 19, 20, 21 entziehen sich dem 
Urtheile dieser SchiiCI, da sie mehr Staats- als provinzielle Interessen 
berühren. 

Punkt 4 wird mi allgemeinen beobachtet, wiewol es Fälle gab, 
wo dem Kirchenbaue mancherlei Hindernisse in den Weg gelegt wur- ^ 

Botaawie«. 81 
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den. Bisiier war es dea Pfarrern nur gestattet, in ihren Wohüuugen 
Kapellen aufzurichten. 

Es durfte eine geraume Zeit vergehen, ^ die Punkte 6 und 
13 zur Durchführung koininen. 

Punkt 7, in Wesenheit von der Regierung angeboten, wird von 
der christlichen Bevölkerung leider nicht ausgenutzt. 

Die Durchföhrung des Punktes 15 ist in der Schwebe. 

Punkt 8 und 14 wird wenigstens dem Wortlaute nach voH- 
ständig, Punkt 16 theilweise, Punkt 17 nach Möglichkeit be- 
rücksichtigL 

Die Bestimmungen der Punkte 11 und 12 bleiben von rdalivem 
Werlhe. Das Yorüieilhafle von jetzt gegen das Misliche oder Ta- 
delnswerthe von früher entzieht sich der Beurthetlung. 

Dies ist die Charakteristik der administrativ -politischen Lage 
im allgemeinen, wobei nicht zu verkennen ist^ dass die kaiserücii tür- 
kische Regierung in veihdItnissmSssig kurzer Zeit bedeutende Hinder- 
nisse und Vorurtheile überwunden, und dem bürgerliciien Gleichiieits- 
princip sowie der religiösen Toleranz die freie Bahn eröffnet hat 

Oeffentlicbe Arbeiten. 

Bis zum gt'genwärtigen Moment geschah in Bosnien und der 
Herzego viiia sehr wenig für die Erhaltung und Ausführung der öffent- 
lichen, dem allgemeinen Wohle dienenden Anstalten und Sät Bauten 
von allgemeinem Werthe. 

Die Unruhen der letzten Jalirzehnle und die Kriege der letzten 
Zeit absorbirlen die Aulhierksamkeit der Regierung, und führten die 
spärlich vorhanden gewesenen Geldmittel andern und danials wich- 
tigem Zwecken zu. Gegenwärtig trachtet man aber das Versäumte 
nach Möglichkeit einzuholen. 

Zu den wiciiUgstea Unternehmungen gehört die Herstellung von 
fohrbaren Communicationen, die das Land in den Hauptrichtungen 
theilweise bereits durchziehen, theilweise durchziehen sollen. 

Ein grosser TheÜ der Strassenbauten verursacht zwar der Ke» 
gierung, mit Ausnahme der Lieferung einiger Gentner Pulver lum 
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Behofe der Felssprengungen, keine Auslagen, da aUe diese Arbeiten 
im Requitfiljooswcge ausgetührt werden, doch wurden andererseits 
iheüweise auf Verwendung des ostenreichiscben Generaloonsulato nam- 
hafte Geldbeträge zur Erbauung einer Kunstslrasse von Luiio an die 
Grenze gegen Sign bewilligt, und in neuerer Zeit» nach Versicherung 
eines hdhem türkischen Offiziers, zum Baue einer Strasse im Na- 
rentathale 800000 Piaster angewiesen. 

Während zu den letzterwähnten Bauten ausländische Ingenieure 
verwendet werden sollen, überüess man die Anlage der Fahrwege 
der ersterwähnten Kategorie den Kenntnissen der verschiedenen 
Bezirksleiter, wetehe den Zug der Strasse im grossen angaben und 
streckenweise Zaptien (vor Errichtung der Gensdarmerie Landes- 
polizei) als Bauleiter aufteilten, die im Baue entweder der ehe- 
maligen Spur des Reitweges folgten, oder nur durch unwesentliche 
Abweiciiungeu dem Zwecke genügt zu haben glaubten. Daher komnat 
es, dass die Bewohner mancher Gegend, die Tielleicht nie einen 
Wagen sahen, und an die Benutzung steinigLr, zerklüfteter und iiöchst 
steil führender Reitwege gewöhnt sind, jeden etwas bessern Weg für 
„ravan" oder „ravno" (slav. eben), die angelegten neuen Strassen 
aber für fahrbar hallen. 

Nichtsdestoweniger sind diese Wege in den Thälern oder wo 
überhaupt keine Terrainschwierigkeiten zu uberwinden waren, wirk- 
lich fahrbar, an Geburgspassagen jedoch für 2—3 Pferde nebeneinander 
nur gut reitbar, was Immerhin als grosser Fortschritt gelten kann. 

Zum Behufe des Strassenbaues werden die Bewohner aus meilen- 
weiter Feme zusammengerufen, jedem ein Stück von mehrern Klaf- 
tern Lange (gemeindeweise) zugewiesen, welches er, nachdem die 
Breite mittels Flechtwerk bezeichnet wurde, nach Ermessen her- 
stellen muss. 

Oft gellt der Zug durch Wälder, die gelichtet werden müssen, 
was durch Ausbrennen geschieht; manchmal wird Grundbau und 
Aufschotterung angewendet, oft blos die letztere u. s. w. 

Der ganze Bau trägt, man konnte fast sagen individuelles 
Gepräge, da man nach den Sirecken die fleissigere Arbeit des R^jah 
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* 

vott der leichtfertigeni des Ifohammedaaen za unterscheldea im 

Stande ist 

Die Arbeiter bleibeo 6 — 8 Tage, oft auch länger, gewöbnlich 
bis zur Beendigung der Strecken, an Ort und Stelle, bivuakiren 
längs der Strassentrace, indem sie sich in das Erdreich eingraben 
oder Reisighutlen bauen, und leben Ton mitgebrachten Mundvor* 

rälhen. 

Nur die Arbeiter aus der ärmsten Klasse, die ihrer PiUcht be- 
rdts genOgt haben und fiir Bemittelte arbeiten, erhalten von diesen 
Lohn und Verpflegung. 

Die Zimmerleute werden ausgeschieden und zur Hersteliung der 
Bröcken wwendet. 

Ebenso wurden zum Baue der Blockhäuser an der mon- 
tenegnnischen Grenze im Jahre 1863 die Zimmarieute aus afien 
Theilen' Bosniens durcli Gensdarmerie in die Gegend \on Niksiö 
escorüri. 

So primitiy nun diese Strassenzuge angelegt und erbaut sind, 

so haben sie doch sclion Handel und Verkelir (einstweilen jedoch 
nur in der Richtung Brood-Serajevo und Altgradisk-Baiyahika) 

gehoben. 

Die Bewohner sehen die Yortheüe der ialirbaren Commuoica- 
tionen ein, wissen bereits die Leistungsfilfaigkeit des vorgespanaten 
Pferdes im Vergleich mit jener eines Lastthieres zu schätzen, und 
trachten, sich Wagen zu verschaffen. 

Es muss hier jedodi beigefügt werden, dass die Wagenbeschaf- 
fung bis jetzt grösstentheüs nur von Christen, Juden, selbst Zigeu- 
nern angestrebt wird, dass der bosnische Mohammedaner vieüeidit 
aus Eigendünkel nur langsam auf die Neuerung eingeht» und noch 
immer heber sich auf sein braves Pferd schwingt, als in den 
Wagen steigt 

Nebst den Strassenbauten wurden in den letzten Jahren euiige 
Kasernen odor Pulverthurme entweder neu gebaut, wie z. B. zu 

Moslar, Travnik etc., oder einige alte als Festungen betrachtete 
Schlösser, dann Pulverthurme ausgebessert. 
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Deiii lu der .Nähe von Serajevo biliudJichen warmen Schwefel- 
bade zu lUid^e» weiches StaatseigeaUium ist, wurden einige Unter- 
kiinftslocalitäten zugebaut 

Ebenso soU im Jahre 1865 die zu Yisegrad über die Drina 
gespannte, sehr schöne und massiv gebaute steinenie Bogenbrooke, 
die dem Vezier Sokotovic, emem Bosnier, ihre Erbauung verdankt, 
gründlich restauiirt worden sein. 

Dies wäre so joemlich die ganze Th&tigkeit, die auf dem Ge- 
biete der „öfTentlichen Bauten'' entfaltet wird, iinmerhin mit Berück- 
sichtigung des Surassenbaues gross genug, um mit der Zeit oder 
„mit Eile und WeÜe^ Bedeutenderes erwarten zu lassen 



IL Die im Lande befindlichen Consulate und deren 

Zweck. 0 

Zum Schutze der ünterlhanen, zur Wahrung der Handelsinteressen 
und zur Förderung und Erleichterung der Verkehrsbeziehungen im 
Orient Ton selten der fremden Mächte angesetzt, üben die Consulate 
durch ihren Rath einen nicht unbedeutenden iiMluss auf den Fort- 
scbritt und auf das Gedeihen des Landes aus. 

Die kaiserlich österreichische Regierung hal lür Bosaicn ein Ge- 
neraiconsulat zu Seriyevo eingesetzt, welchem die Consularagentien zu 
Beröka, Banjaluka^) und Lrmo unterstehen. 

Ebenso besteht für die üerzegovina ein Viceconsulat zu Mostar, 
TOD welchem die Gonsulatsagentur zu Trebii^e abhängt 

Das Viceconsulat zu Moslar ist vom GeiicruJconsulat zu Serajevo 
unabhängig und mit denselben Vollmachten wie das eben genannte 




1) Das öaterreiohisohe GontnlatsweBen von Dr. Fiikiir. 

Noch vor konem bestand die Gonsnlarageiitie von BerCka sn 
Tasla, jene von Baigaliika ra BfliaS. 
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Zur Bearbeitung der vielfachen Geschäfte sind dem General- 
oonsulate ein GenendconsulaU^Kaiuler als Steliverlrei^ des General- 
consuls, ein Dolmetsch (Dragoman) und ein Gonsulareleve, femer 
drei Schreiber beigegeben. Ausserdem sind zum Theil für die Gor- 
respondenzvernülielung des Generalcoasulats nach der asterreichischen 
Grenze, zum Theil für Versendungen und für Begleitungen im Inneni 
des Landes selbst, sowie zum Schutze des Gonsuiats, 5 Gavassen 
(Mohammedaner) in kais^lichem Solde» welche ans den Eingeborenen 
gewählt und von der Landesregierung in ihrer beschränk tea Anits- 
^rirksamkeit» die jener der Landesgensdarmeiie gleichkommt, be- 
stätigt werden. 

Das Personal des Yiceconsulats zu Mostar besieht in einem 
Yicekanzler» dnem Dohnetsch, ferner einem Sdn^iber und zwei 

Gavassen. 

Die Gonsularagentien haben kein Uulfspersonal« und dürfen nur 
zur Versendung der Gorrespondenzstucke, mit specieller Bewilligung 
des Ministeriums des Aeussera, einen Boten oder Gavassen auf> 
nehmen. 

Die Consulate sind mit keinem diplomatischen Cliaiakter be- 
kleidet» doch sind den Gonsularfuiictionäreu gewisse Vorrechte zuge- 
standen, worunter die wichtigsten sind: 

1. Die Repräsentation der Osterreiciiischen Coloinen als Kegie- 
ningsorgane, gegenüber den Landesautoritäten innerhalb ihres Amts- 
sprengels, sowol in Geschäften als hei feierlichen Anlässen. 

2. Die vollständige Exemtion von der Landesgerichtsbarkeit in 
GiYfl- und Strafeachen für sich und das Personal 

3. Das Recht der Aufhissung der kaiserlichen Flagge am Con- 
sulatsgebäude. 

4. Die Immunität des Gonsulatsgebäudes von jeder Durch- 
suchung und von dem Eintritte der bewafiueten Macht. 

5. Das Recht», Kuriere und Estafetten zu versenden. 

6. Das Recht, Schulzwachen zu uaterlialten. 

7. Das Recht, den Gottesdienst im Gonsulatsgebäude abhalten 
zu lassen. 
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8. Das Recht zum zollfreien Bezüge der zum Hausgebrauche 
nöüugea Emhcbtungsstücke und CoDsuiiitioiisgQgeiistälide. 

Die östeneichischen ünterthanen» deren Zahl sich in Bosnien 
«md der Herzego\ina auf uogeiahr 4000 Köpfe belaufen dürfte, 
müssen als solche mit Pässen versehen sdn, die alfjährig oder auch 
1q körzem Fristen visirt werden müssen. Sie sind allen österreichi- 
achea Gesetzen unterworfen» militärdienstpflicUtig, haben aber auch 
das Anrecht auf den Schutz ilurer Person, ihres Eigenthums und 
deü Betriebs ihrer Geschäfte. 

So me dem General- und Viceconsulate ist auch den Gonsular- 
agentien die Jurisdiction über die österreichischen Unterlhan«i nach 
öslerreichiscliem, nur wenig besciiraiiktem, Gesetze zugestanden. 

Verbrecher werden nach durchgeführter Yoruntersudiung dem 
zuständigen österreidiischen Genclile zur Aburtlieilung ausgeliefert, 
wozu von der Provinzialregierung die Escorle beigestellt wird. 

Aehnliche Vorrechte und ein ähnlicher Wvkungskreis dürfte 
den in Bosnien und der Herzegovina, d. h. in Sarajevo und in 
Mostar, befindlichen Gonsulaten fremder Mächte zugestanden sän, 
doch reducirt sich ihre Amtswirksamkeit nur auf allgemeine Fragen, 
da sich in diesen Provinzen fast keine Franzosen, Engländer, Russen 
und nur sehr wenige Italiener aufhalten. 

Frankreich hat einen Consul für Bosnien in Serajevo, einen 
Viceconsul für die Herzegovina in Mostar, welch letzterer jedoch dem 
Consul zu Sersjevo untergeordnet ist 

Russland erhält einen Consul zu Sersyevo und einen Vice- 
consul zu Mostar, beide selbständig. Erwähnenswerth ist der £in- 
fluss, den die russischen Consulate vermittels der gleichen Religion 
auf die grieciuscbe Bevölkerung ausüben oder auszuüben trachten. 

England ist durch einen Consul zu Serajevo vertreten, welchem 
ein Consularagent zu Moslar untersteht. (Gegenwürüg ist der letzt- 
genannte Posten unbesetzt). 

Endlich wurde im Jahre 1862 ein königlich italienischer 
und im Jalure 1864 ein königlicli preussischer Gousul für Bosnien 
zu Ser^evo Angesetzt 



üigiiized by Google 



m 



Yürfees Kapitel 



Jedem der flremdlindiBcheii Gonsiihi wd von Seiten d« betref* 

fenden Regierung gewöhnlich nur ein Secreiar zugewiesen, der auch 
der töriuecheo Sprache mftchtig seio muss, um als Dolmetecb die 

vorkommenden Verhaudlungen mit dem Gouvernement lülirea zu 
köimen. 

Ebenso ^e das Memichiscbe GeneralooDsidat sind audi die 

andern Consulate berechtigt» Schutzwaciien (Cavassen) zu halten. 
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Kurze GfescMclite, eingefülirte Eeformen 
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Vorwort 

Es dürfte wol nicht überflüssig sein, der Schilderung des gegen- 

wärügea Heerwesens der Türkei die kurze Gescliichte desselben, vom 
Ursprünge der henrscheaden Dynastie angd*angen, vorauszusenden, 
ufh so mehr, als schon die vollkommenere Organisation ihres Heeres 
im 14. und 15. Jalirhimdert, gegenüber ihren Gegnern, die militäii* 
sehen &folge der türkiscfaen Armee» welche das grosse peich grün- 
den halfen, liierzu uullurdern, und als die eigenüiüinlichcn, mit der 
Staatsorgantsation innig verknüpften Einrichtungen und die Art der 
. Truppenbesoldung nodi vor wenigen Jahrzehnten einen so wesent- 
lichen Einlluss auf die poliLische £inüieiiung und auf die Wohl- 
fahrt der verschiedenen Provinzen, somit auch auf jene Bosniens 
nahmen. 

Mohammed, als Prophet und Religionssüfter, vereinigte wie be- 
kannt in sdnen Händen die höchste geistliehe und wettliche Macht, 

, vererbte diese au seine ISachfolger, und gründete somit die vollkom- 
menste WiUkör- oder Gottesherrschaft (Theokratie), die erst in spä- 
tem JahrliundcrLcii durch die GeisLlichkeit beeinflussl wurde. Einen 
der wichtigsten Heiigionsgrundsätze bildete die Bestimmung, den ' 
Islam durch das Schwert zu verbreiten. Jeder einzelne war zum 
Kriege verpflichtet, und nebst jeder andern Beschäfligung vor allem 
Krieger. Ganze Nationen wurden freiwillig oder gezwungen Glaubens- 
strciter tür den Islam und übernahmen mit diesem die Verpflichtung, 
erobernd und bekelirend für die Keligion zu wirken. 
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I. Gründung des Beichs der Osmanen.^) 

Die Gründung des oemaniBdiea Reichs begiimt im Jahre 688 

(1289) mit der Iklehnung Osinan Beg*s durch den letzten Sultan der 
Seldschukea Ikooiums Alaeddia, nüt Kossschweif und KatUn, 
mit Schwert und Pferd, mit Pauke und Fahne» endlich mit 
dem Diplom als siebentes Symbol der Uerrschail 

Dennoch war erst sein Sohn Orchan der eigentliche Grander 
der Dynastie, da er die nur den absoluten Herrschern zukominendea 
Rechte der Münzpräge (Sikke» daher Zecca, nach Hammer) und des 
Kanzelgebetes usurpirte, dem Heere 729 (1328) eigene Untersdiei- 
dungäzeichen in der Kleidung, d. h. Kopibedeckung (weisse Mülse) 
gab und dassdbe durch ein neu emchtetes Coups Fussgänger (Piade, 
später PioiHiiere) vermehrte. 

Er setzte die Würden eines Giossvezieis, als Ste]i?ertieter 
seiner Pexson nut allen Machtbefugnissen, somit auch als obersten 
Gommandanlen der Truppen^ ferner jene eines Anueehchters (Kadi- 
Äsker) und eines Beglerbegs ein, und betraute den ersten Grossvezier 
Kara*Gbalü-Dscheuderi mit der Orgaoisurung der Truppen. 

Errichtang der Piade und der Janitscharen. 

Man wählte jährlich 1000 junge Türken zu den Fusstruppen 
(Piade) und ebenso viele als Reiter, welche nur in Kriegszeiten er* 
hahen (verpflegt) wurden, in Friedenszeiten jedoch von allen Abgaben 
befreit waren und den Namen Mossellem, d. h. Geireite, erhielten. 

Sie hatten ihre Obersten (Mukbaschis) und Fahnenfiirsten oder 
Sandschakbegs, bestanden auch spater neben der regulären Intantene 
(Janitscharen) und Gavalerie (Sipahis) als Miliztruppe, und bewftfarten 
sich besonders im Jahre 759 (1357) bei Einnahnie der Städte Galii- 
poüs» Rodoslo, Bulair etc. 



^) Benutzte Quellen: Skork, das Volk und Reich der Osmanen; 
Hayne, Abhandlung über die Kriegskunst der Türken; Hammer , dea 
osmanischen Reichs Staatsverfassung und Staatsverwaltung. 
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Die grosse Beute» besonders in letekerer Stadt an goldenen und 

siiberuea Tassen, welche diese Miiizea im Tnumphe aui den Köpfen 
trugen, war die YecanJassung, dass ihnen Helme (Uskuf) mit Reiher- 
federn als Kopfbedeckung gegeben wurden, die späler nur die Garden 
bebieltea 

Vier Jahre nacfaErriditung derPiade und derMossellems» 1339, 

^sll^dea die Janitsc baren ins Leben gerufen, jedoch erst 1862 
vottkommen oiganiairL Der oben erwähnte Vesier machte, sich auf 
das Gesetz stützend, dass die Besiegten sammt Weib und Kind 
Sliiaven des Siegers seien^ den Yorschlatg, eine neue Truppe aus 
Ghristenkindem zu bilden, und zu diesem Befaufe jeden zehnten Ena* 
ben, die alle mit Gewalt zum Islam bekehrt werden sollten, auszu- 
heben, und successive jährlich 1000 dieser Ghxistenknaben in die 
Truppe Anzureihen. 

Sein Vorschlag wurde angenommen, und dieses Gesetz bis zum 
Jahre 1685 aufrecht eriialtra, wo Mohammed IV. die Rekrutirung 
des Corps aus -laiiitsdiarenkindern anordnete. Sie wurden anfangs 
auf 2—3 Jahre nach Asien gesendet, um dort die türkische Sprache zu 
erleamen, beklddet und besoldet, um sodann erst verwendet zu w^en. 

Der zu jener Zeit in grossem Ansehen stehende Scheich Uadschi 
Bektasch, vom Sultan Orchan um seinen Segen und um einen Na- 
men für die neue Truppe gebeten, legte einem vorgeführten Rene- 
gaten den langen Aermel seines Filzmantels rückwärts herabhängend 
öber den Kopf und spradi: 

„Sie sollen den Fremden Schrecken einflössen und die neue 
Ttoppe „Jeni-Tscheri** genannt werden/* 

Diesen Namen erhielten sie zum Unterschiede von einem schon 
bestandenen Corps regulärer Lofantehe, wetehes den Namen Segban 
(Hnndehüter) führte^ die in das tiorps verschmolzen wurden und nun 
einen Theil desselben bildeten. 

Zum Andenken an diesen Segen eriuelten sie eine weisse, 
rückwärts herabhängende FIbmütze, den Aermel des Scheichs vor- 
stellend, und vorn statt eines Feldzeichens ein messingenes Futteral, 
in welchem der Löffel stak, womit der Reis ^av) genossen wurde. 
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Di« Zahl der Ke^iuiuater und ihre Starke, anfangs uiüiormirt, 
wurde durch Sultan Suleiman auf 165 mit dem unbesümmten Stande 
Ton 100—500 Mann festgeatettt 

Im 18. und im Beginne des 19. Jahrhunderts waren bereits 196 
Ortas (Regimenter) und 4 Regimenter Soldatenkinder (Adschem Oglan, 
d. h. unerfahrene Knaben), diese letztem als die eigentliche Pflanz- 
schule» geschaffen. 

Wiewol schliesslich die Slandlisten weit uher 100000 Janitscharea 
aufwiesen, waren doch zur Zeil der glänzendsten Erfolge höchstens 
nur 40000, tot Sigeth nur 12000 Hann im Felde. 

Ausser den besoldeten Soldaten gab es auch unbesoldete, d. h. 
Elirenmitglieder» zu denen die höchsten Staatsbeamten geredmet 
wurdeii, wozu sogar der Crossherr zählte. 

Der Sultan war Janitschar des 1. Regiments» empfing 
als solcher 1000 Asper, d. i. den höchsten Sold, und verfügte sich 
nach der Thronbesteigung, d. h. nach der Säbelumgürtung, .worin die 
Geremonie besteht. In die Kaserne des 61. Regiments, wo er Kaffee 
und Scherbel nahm, und beim Weggehen zu den Janitscharen sprach; 
„Will es Gott, zu Rom sehen wir uns wieder." 

Jedesnial swirde nach der Thronbesteigung des Sultans, vermöge 
Anordnung Suleiman's, den Janitscharen ein Thronbesteigmigsgescbenk 
▼on ungefähr 24 Fl. por Kopf, den Spabis 30 Fl. verabfolgt 

Die 196 Ürtas oder Janitscharenregiuienler halten eine ganz 
besondere Rangordnung. Das 19. hatte den ersten, ^as 1. den 
zweiten, das III. den dritten Bang, die andern folgten der Nuni> 
mer nach. 

Die Ortas oder Regimenter waren in ebenso viele Odas oder 
Kammern einquartiert, wodurch sie auch den Namen GompagnieQ 
erhielten. 6s war daher Orta (Umfang der Abthetlung) mit Oda 
(Ort der Einquartierung) des Regiments oder der Compagoie gleich* 
bedeutend. 

Jede Orta hatte eine gabelartig ausgeschnittene Standarte, zur 
UälAe gelb, zur Hälfte roth. Die Form und Farbe derselben wech- 
selte. Es gab auch rothe Fahnen mit Schwert und Halbmond m 
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Felde, und zur Zeit der russischen Kriege zu Ende des vorigen 
Jahrhuaderts bestand diese aus rothem Felde mit grünem Rande, 
einem breiten, zweiklingigen Schwerte in der Mitte und yier volleii 

Mondemblemen in den £cken. 

Der Jaiiitsoharea*Aga. 

Der oberste Chef der Janitscharen war der Jenitscheri Agas!» 
d. h. Aga der Janitscharen. Er war gewöhnlich Pascha von 
2 — 3 Rossschweifen, gleichzeitig obersler Polizeichef der Hauptstadt, 
hatte seinen eigenen Hof oder Diyan, das Ernennungsrecht im Corps» 
mit Ausnahme der nach ihm folgenden drei Generale, und war mit 
Ungeheuern Renten dotirt 

Im Kriege worden ihm eine wosse Fahne, dann die ihm ge- 
bührenden Rossschweife vorgetragen und vier Handpferde nachgeführt. 
Es war dies der grösste Vertrauensposten. Ihm folgten: 

Die Generale des Corps. 

1. Der Kul Kiaja, der erste GenerallieutenanL Er war der 

Generalquarliermeister der Armee und durRe vom Sultan nur mit 
Zustimmung des ganzen Corps abgesetzt werden, ein Vorrecht, das 
selbst sein Chef nicht besass. Aus seinem Bureau gingen aBe Be<* 
fehle an die Armee hervor. 

2. Der Segban Baschi (das Haupt der Hundewächter), Ge* 
neiallieutenanl, war Conimandant der 33 SegbanrcginienLer. 

3. Der Sagardschi Baschi (Jagdhundehuter) war Commandant 
des 64. Regiments. 

4. Der Samssundschi Baschi, Generaüieutenant und Com- 
mandant des 71. Regiments. 

5. Turnadschi Baschi (Kranichwächterhaupt), hatte General» 
lieutenantsrang. 

Die Namen dieser Generale waren verschiedenen Jagdveirich- 
tungen entnommen. 

6. Der Bäsch Tschausch (Junker), Oberst des ö. Regiments, 
Generahnajorsrang, Commandant der MOitärtschauschen (Adjutanten). 
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Aus^ser diesen gab es noch einen Orta Tschausch, der die 

iüondiituQgea voilziehaa äess» aodaim A^enUa, Kaozleivocaleliflr, 
BflchiHingsführgr, dann Vofsteber des Pftifenregimeiits No. M 
(Odschak-Imamj etc., die nach dem Dienstailer avaacirteo. 

Die Offisiere nnd die 8)rmbole eimes Begimentt. 

Di« vonuglichstea Offiaeie einer Orta waren: 

1. Der Oberst, Tschorbadsciii oder Suppenmacher. Er mu:föte 
an DiTanatagen den Pilav aus der Köche holen, daher der P^ame» 

2. Der Oda Baschi, Hauptmann. 

8. Der Yekili Chardscli, üeutenanl, Rechnungsführer. 
4 Aschdschi Baschi, der oberste Koch. 

5. Sakka-Baschi, der oberste Wasserträger. Das Wasser diente 
eowol zu den Waschungen ab auch sum Kochen. 

6. Der Bäsch Kara Kuhidschi, oberster Küchenjunge. 

7. Der Bascii £ski, Oberst der Veteranen, nebst andern 
iuitefge(«dnelen Chargen. 

Der Drittgenannte war der Vollslrecker der Urtheüe, die bis 
auf 40 Fusssohlenslreiche lauteten, und bei angezündeter Kene 
ertheilt wurden (vielieichl damit ihm das Licht der Erkennlniss 
leuchte!), oder aber, die den Tod forderten, welches Urtheil nach 
Streichung des Namens des Individuums aus den Standeslistmi, mit- 
tels Erwurgung und sodann VerseniLung des in einen Sack dnge* 
i^ten Kdrpers in die See, voHzogen wurde. 

Die OfQziere der Regimenter verdankten ihre Namen der nun 
eingeführten regelmassigen Verpflegung, deren sie theilhaftig wurden; 
doch entsprach die Benennung in der spätem Epoche nur der ein- 
genommenen Giiarge des Individuums, nicht aber der Dienstesv^* 
Sichtung. 

Der Oberst trug bei feieriiciien Aufzügen einen grossen Schöpf« 
idffel in der Hand, der zur Vertheilung des Püav oder der Suppe 
diente. Dieser Löflei war das Symbol der ihm obliegenden V^thei- 
lung der licbensbedürfnisse und gleichzeitig das der Macht. 

Die Kessel waren das Palladium des Regiments und hatten die 
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BedeiitUDg eioer Fahne, zu welcher aiigewori)eii, bei der geschworen 
wurde, deren Verlust als Sdiimpf galt, und welche, wie die Tempel 
der Alten, die schnUgewährende Freiaiftile der Verfolgung wurde. 

An Di vans- oder Berathungstagen wurden die J.ujilscharen aul 
Pilav aus der kaiserlichen Küche . Tersorgt, und rCk;kten samml 

den Kesseln (für je 20 Mann ein Kessel] in das Serail (kaiserliche 
bchioss). 

Waren sie mit ihren Obern» mit ihrer Verpflegung und den an 

sie 'gesleillen Forderungen zulrieden, so ^vurdc der Pilav im Lauf* 
tritte geholt und rasch verspeist War dies nicht der Fall, so 
blieben die Janitscharen theiinahmlos stelieii, welches das Zeichen 
ihrer Unzufiriedenheit, der Moment der Unruhe fär die Grossen des 
Reichs, und, bei nicht zugestandener ErfMung ihrer Forderungen, 
das Anzeichen der üuügsteü Empörungen war, deren Folgen vielen 
Würdenträgern und manchem Grossvezier den Kopf, manchem Sultan 
den Tiiron kostele. 

Eintheilttng der Begimenter. 

Die 196 Regimenter wurden überdies in drei grosse Corps ge- 
theilt, wovon die ersten 62 Regimenter Buluk, d. i die Haufen oder 
die Rotten, die folgenden 33 die Segban (Namen der alten Infanterie 
oder Miliz), die letzten 101 Regimenter Dchamat, gewöhnlich aber 
Piade oder Jaja genannt wurden. Viele dieser Regimenter genossen 
grosse Begünstigungen oder waren zu besondem V«rrichtuQgen ver- 
pflichte i. 

Buluk (die üaufen). Von diesen waren das 3. und 4. Re- 
giment die KaroellTOiber. Die Gerichtsdiener bildeten ein Regiment; 
zwei Regimenter waren Üiasekis oder die Geireilen; im Nolhfalle 
vemditeten sie Henkersdienste. Ein Regiment war das der Zeltauf« 
Schlager, ein Regiment gab die Feuerwache ab, und wurde zur Zeit 
Sebm's als Pompiercorps oiganisirt' Das 56. hatte immer die Wache 
beim Aga der Janitscharen. 

Die Segban waren sozusagen die Fekyäger des Reichs, die 
83. Orta begleitete den Sultan zur Jagd. 

KoiuBwics. 22 
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Jaja, Piade oder Dschamat Das 1., 2., 4. und 5. Dsehamit 
waren ebeDfaüs Kameltreiber, das 11, 49., 66. und 67. Dscbaiuat- 
reguneot waren Gliasekis oder die Gefirelten. 

Vom 60. bis zum 64. Regiment wurden die Leute zur Arcieren* 
garde des SuUans genommen. 

Das 17. Regiment enthielt die Yorzeltaulschlager und hatte die 
Ehrenwache beim Sultan im Felde. 

Das 54. Regiment war aus Exmirmeisteni nisammengesetit, 
das 64. bestand aus Spurhundewärtem, das 71. aus Doggenwärteni 
und das 82. aus Armbnistschatzeo. 

Die 4 iiegiincnter Ads ehern- Oglan waren, wie schon erwähnt 
wurde, die PAaozscfaule für das Corps der Janitscfaaren. 

Kleidung, Bewaffnung, Besoldnng, Siftrke nnd innere 

Organisation des Gorpt. 

Das Oereinonienkieid des Janitscharen-Aga war ein Pelz aus 
Goldstoff (Goldbrokat) mit Zobel gefuttert, mit weiten, herabhängenden 

Aermeln. 

Die Generale trugen grönsammtene Kafkans mit LuehspeiE ge^ 

futtert. Bis inclusive des Obersten trugen die Oberoffiziere die Rvdta 
oder belmförmige üaube mit einem Busche von Straussiedem. 

Die Distinolionsaeiohen der Grade biiiteten Spangen, Gurtd oder 
Schilder. Die Offiziere vom Obersten abwärts trugen die weiss- 
filzene Janitscharenhaube, Üskuf-Ketsche, jedoch mit einer goldeoai 
Einfassung. 

Die Obersten der 62 Buluk trugen sehwarze, die der 33 Orla 
der Segban rotlie, jene der Dscfaamatregimenter gelbe Sliefela. Alle 
Offiziere trugen den Vollbart 

Mannschaft hatte als Kopfbedeckung die schon erwdbnte 
Haube, Lskuf-Ketsche. 

Die Farbe des Oberkieides Dolama (woraus Dolman «otCslanden 
ist) konnten sie sich nach Belieben wählen, nur der Schmlt des Do- 
lama war vorgeschrieben. Die weiten Beinkleider (Schalvars) bestan- 
den aus blauem Tuche, welches sie jährKcb geliefert eriudten. 
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Bis zu Ende des 17. Jahrhunderts iiedlenteD sie sich Pabzer- 

hemden.und Armschienen. 

Im Urbegi&D wurden die Janitscfaaren mil Säbel, Schild, Sirälr 
axt, Bogen und Pfeil, ein Theil nebstdem mit dem Dschirid, einem 
3Vs Fuss langen Wurfspiesse, ausger&stet Im 15. Jahrhundert wurde 
ein Theil, im 18. die ^nze Truppe mil Flinten bewaffnet 

Kebsl einer täglichen Naturalverpilegung, die» einschliesslich der 
uQtem Offiziersgrade, in dep Verabreichung von Brot, Fleisch und 
Reis bestand, erliiellen: 

1. Die Janitscharenkinder, Adschem Oglan, vom Tage der Ge- 
burt an 3 Asper oder 1 Para. 

2. Der Sold der dienstthuenden Janitscharen wurde nach den 
Diens^bren. zugemessen, betrug zwischen 4 und 7 Asper, und stieg 
bei denen, die sich vor dem Feinde besonders hervorgelhan hatten 
oder bei Invaliden bis zu 39 Asper des Tages, welche Summe den 
höchsten Sold eines Janitsciiaren ausmachte. 

Diejenigen, welche blos in die Siandlisten eingetragen waren, er- 
hielten nur in Krie^szeilen Sold und Verpflegung, und nur nach einem 
mitgemachten Feldzuge einen InvalidengehalL Die letztgenannte Kate- 
gorie der Janltscharen konnte auch Vertreter, sogenannte Jamaks, 
stellen. Piebsl der Besoldung erhielten ieruer die Jamtscharen jährlich 
32 Asper Kragengeld und 50 fillen Leinwand fOr den Kopibund. 

Es würde hier zu weit führen, die Gehalte der Kegimentsolli- 
ziere anzugeben, dieselben variirten je nach der Gharge zwischen 
15 und 120 Asper des Tages. Die Gehalte der hohem Olfiziere 
und Generale lyaren sehr bedeutend. 

Die Stärke dieser Truppe war in den verschiedenen Kriegs- 
und Friedensperioden auch versclüeden. Während eines Friedens 
wurde die grosse HfilAe des Corps In die Provinzen veiiegt. So 
war in Seraijevo zur Zeit der Regierung Mobamnied's IV. um das 
Jahr 1680 an Regiment mit 669 Bfann garnisonirt Zu derselben * 
Zeit betrug die Gesammtstärke des Corps 54000 Mann. 



Siehe Hammer. 
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Die bekhnten FiiS8tnq[>pea solleo spAter erwähnt werden. 

Bdm Schlusöu des 18. und ini Begiuue des 19. Jahrhunderls 
betrug die 2ahl der in den Standeslisten üingeschriebenen last 400000 
Mann; factisch erreichte aber der effective Stand der reguUiren Trup- 
pen in Kiiegszeiien selten die Hohe von 60000 Maim. 

Die Disciplinargesetze sowol in den Adschem Oglan als in den 
auderu Keguuealeru wurden uräprüQglith sehr streng gehandbabt 
und unbedingter Gehorsam v^langt Nebst körperiichen Uebungen, 
die in Tumeii, Hingen, Fechlen und Werfen des Speeres, später in 
Sdiiessen bestanden, wurden sie im Frieden vielseitig verwendet, 
insbesondere als im Orient die Civil- und Hilitfirverwaltuiig und die 
DieustanTorderungcp beider Theüe nicht so streng geschieden waren, 
wie es gegenwärtig vermöge der weiter gehenden Ausbildungs- 
ansprüche der Fall isl. 

Die Adschem Oglan, wie alle andern Regimenter kaseroirt, er- 
hielten überdies Unterricht im Lesen und Schreiben, und wurden, je 
nach der bewiesenen üitelligenz, entweder zu Uofdienslen oder als 
Ghaigen m der Truppe verwendet 

Mit Ausnahme der Elirenmitglieder (Würdenträger) wurden m 
der ersten Zeit keine Muselmanen von Geburt in die Reihen des 
Corps aufgeiiüiuinen. 

. Ihren Angehörigen schon im Knabenalter entrissen, fem von 
diesen, ja fast ohne Aussicht, dieselben je wiederzusehen, belrachteteu 
sie die Orta (Regiment) als ihre Heimat, und wurden Berufssol- 
daten im vollsten Sinne des Sportes. 

Der gute Sold, der mit den Diensyahrea wuchs, die Au^siciu, 
durch Tapferkeit und bewiesene hiteliigenz zu den höchsten Ebren- 
stellen zu gelangen oder zum uündeslcn das Leben im Genu;»5.c 
hoher kvahdengehalte beschliessen zu können, der Vorzug, den 
sie vor aHen andern Truppen genossen, OTireckte ihr Selbstver- 
* trauen, machte sie sodann übermüthig, und sowol im luaem 
des Reichs als auch bis zu Anfiing des 17. JahrtiundeEts nach 
aussen gefürchtet. 
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Taktische Ansbildung nnd moralische EigenFchaften 

der Janitscharen. 

Yor dem Feinde reducnrten sich ihre taktischen EvoludoDeo 

nach dem Abfeuern ihrer Gewehre (Flinten), die sodann in die linke 
Hand geworfen wurden, auf ein geschlossenes toUkühnes Vorgehen 
in gegliederten Haufen mit dem S&bel in der Faust. Sie suchten 
durch die Initiative des Angriffs sowie durch die Tiefe der Angrifi's- 
colonnen» welche oft aus mehrem Regimentern, die hintereinander 
folgten, gebildet und nur durch einzelne Flügelcoloiinen in den 
Flanken gesichert wurden, zu reussiren. 

Bis zur Ansbildung und richtigen Terwendung der Artillerie- 
wafTe, d. i. bis zum Ende des 17, Jahrhunderts, waren diese An- 
griffe gewöhnlich auch von Erfolg begleitet. 

Von diesem Zeitpunkte an nahm einerseits die Uisciplin und 
der Kriegseifer der Janitscharen ab, hingegen andererseits die 
taktische Ausbildung der Truppe, die bessere Verwendung 
der Artillerie bei den Gegnern zu. 

Die Gewalt der kopflosen, ungestümen, in der Regel dreimal 
wjederhoilen Angriffe brach unter dem mörderischen Feuer der Ge- 
schütze, und verwandelte die begonnene Offensive in unaufhaltsame 
Flucht. 

Bei den äusserst mangelhaften Sicherheitsmassregelu der Türken 
hatte eine unverhofft durchgeführte Offensive von selten des Gegners 
jedesmal die günstigsten Resultate zur Folge. Die in einem gewissen 
Eigendünkel zur Hebung des moralischen Elements getroffenen, mehr 
stationären Lagereinrichtungen, w'ozii die Anlage von Magazinen und 
Depots, die Mitnahme der schwerfölligen Kassakisten, der Haus* und 
kostbaren Zelteinrichlungsgegenslände, die Ansannulung grosser Vor- 
räthe etc. gehörte, lieferten in solchen Fällen die grosse Beute, die 
als Prds dem Sieger zufiel. 

In der Defensive, specieil aber bei Vertheidigung fester Plätze, 
bewiesen die Janitscharen eine zShe Ausdauer, die nebst andern Motiven 
^chon in der Koransvorschrill: „die Moscheen und die (nabstälten der 
Märtyrer und Angehörigen zu vertheidigen", ihre Begründung fand. 
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Die Reiterei. 

Diese zerfiel ia zwei Theile: 1) ia die besoldete und 2) in die 
belehnte Kelterei. Die erstere zählte zu den Pfortendienern oder der 
Reicbstruppe, die letztere bildete die Landmifiz oder die Landwehr. 

Die besoldete Reiterei wurde in 6 Corps oder Odschaks (die 
Herde, da sie diese zu verüieidigen berufen waren], getheüt, wovon 
jedoch nur die erstem 2 diesen Ehrennamen führten, die letztem 
4 Corps aber die 4 Rotten hiessen. 

Die ganze Cavalerie war zum Schutze der heiügen Fahne und 
des Grossherm bestimmt 

Jedes dieser 6 Corps war je nach der Verwendung unter spe< 
dellen Namen bekannt: 

1. Die Sipahi (Reiter). Sie wurden unter der Regierung 
Murad's I. um das Jahr 1376 errichtet und theilweise der Be?öl- 
kerung entnommen, theilweise aus den vorzuglichsten der Adschem 
Gglan-Regiuienler ergänzt, llir General war der Sipahiiar Agasi, 
welcher eine rothe Fahne führte, und mit dem Corps unmittelbar zur 
Rechtea der heiligen Fahne die Aufstellung nahm. 

Die Stärke des Corps betrug unter Mohammed iV. über 7000, 
Im Beginne des 19. Jahrhunderts zwischen 10 — 12000 Mann. 

Üje Kleidung war nicht streng vorgeschrieben, doch wurde eine 
gewisse Gleichheit oder Aehnlichkeit in der Wahl der Farben und 
im Schnitte angestrebt. 

Anfangs trugen sie Panzer und Sturmhauben, welch letztere 
später dem mit Federn gezierten Tuiimn wichen. Die. meisten trugen 
rothe Mäntel. 

Die europäischen Sipahis trugen breite krumme Säbel, Km- 

» 

biner und Pistolen; die asiatischen Säbel, Wurfspiess, Streitaxt; die 
Araber Bogen, Pfeil und Säbel. Ein grosser Theil derselben führte 
10 Fuss lange Lanzen. 

Der Sold des einzelnen Reiters war bedeutend Iiöher als der 
eines Janitscharen. Er konnte bis auf 99 Asper des Tages, somit 
auf fast das Vierfache des Soldes eines Fussgängers erhöht werden. 

Das Manövriren in grossem geschlossenen Körpern war ihnen 
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nicfai bekaoQl Ihre AUakeo wurden m losem Zusammeiihange» wie 
migalllir die ScfawirmaltakeD der Neueit, aosgefiilirL 

Hauj)tsäciilich wurde auf die Geschickiiciikeit des einzelnen 
Reilm im Gebrauche eeioer Waffeo heim Angriff und der Verthei- 
digiin^, auf dessen Gelenkigkeit und auf die Beweglichkeil des Pfer- 
des, endJicb auf die Kühnheit im Bäten und auf die Schnelligkeit 
in der Bewegung gesehen. 

2. Die Silihdare (Waffenträger). Sie waren eine ebenso 
alte Truppe als die Sipahis und ebenso angesehen. In der Schlaeht« 
Ordnung hallen sie den Rücken des Grossberrn zu decken und 
wurden oft den ä|^pahis Toigezogen. 

Nach Mohammed dem Eroberer erhielten sie eine gelbe Fahne 
und die taktische Eintheilung zur Linken des Sultans. 

Ihr Commandant Silihdar Ägasi hatte gleichen Bang mit dem 
Sipalular Agasi. llire Siarke betrug ebenfalls zwisclien 10 — 12000 
Mann. 

Im Felde hallen sie verscliiedeuu und besondere Verwendungen, 
jnussten die Wege und Brücken herstellen, die Hügel vor dem Zelte 
des Sultans oder Grossveziers zur Auf|)flanzuDg der Bossschveife auf- 
werfen, wozu sie mit Schaufeln und Hauen versehen waren, die 
dnige Maulesel trugen. 

3. Die Ulufedschiani jemin (die SöldUnge des rechten) 
und 4. die Ulufedschiani jessar (die Söldlinge des linken 
Flügels). Jede dieser Rollen zählte ungeföhr 500 Mann, sie 
schlössen sich in der Schlachtordnung an den rechten und linken 
Flügel der erslgenannten beiden Corps an. Das Corps des rechten 
Flügeis führle eine grüne, das des linken Flügels eine grünweiss 
gestreifte Fahne. 

Sie halten überdies die Kriegs- oder Feldkasse zu bewahren 
und den Lagerpolizeidienst auszuüben. Die schlecht gewordenen 
Zelte wurden durch dieses Corps versteigert 

5. Die Ghurebai jemin (die Fremdlinge des rechlen) 
und 6. die Ghurebai jessar (die Fremdlinge des linken. 
Flügels). Diese beiden Corps, wekhe ursprünglich zu den liar- 
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testen »irbeiten verwendel wurdeo, hatten ihre Posten zur Verthe^ 
diguDg der heiUgea Fahae rechts und links d« früher gonannleii 

Corps. 

Jedes Corps war 500 Maua stark; das des rechtaa Fiugds 
hatte eine veissrothe, das des lidLeii Flugeis eine weissgdbe 
Standarte. 

Ausser diesen 6 besoldeten Corps bestand noch: 

Das Corps der Tschausche oder Adjutanten (Tschausch, 
Unteroffizier, bewaffiieter Diener), wekhe im 19. Jahrhundert 900 
Köpfe stark waren, und im Frieden als Hofbeamte, im Kriege als 
Adjutanten, Herolde und Colomieniütirer verwendet wurden. 

Die unregelmässige Reiterei oder die Freiwilligen zu 
Pferde waren unter den Namen Akindschi (Streifer), Deii (Wahn* 
sinnige), Gönüili (Beherzte) u. s. w. bekannt, und machten sich im 
Kriege durch Kühnheit und glücklich unternommene Streüzuge be- 
merkbar. Sie erhielten für den gdeisleten Kriegsdienst nach dem 
Feldzuge angemessene Pensionen. 

Die Kleidung der verschiedenen Corps war wflikurüchy in Be- 
waffnung, Besoldung und Auc^fldung glichen sie den Sipahis. 

Artillerie (Topdscbie). 

Schon Mohammed iL, spedeil aber Suieiman II. (1520 — 1566) 
widmete der Artilleriewaffe eine besondere Auftnerksamkeit, und zwar 
zu ein^ Zeit, wo die Artillerie in europaischen Heeren noch m der 
Kindheit war. 

Suieiman errichtete das Corps der iopdschi, welches sehr an- 
gesehen war, und erbaute eine Stuckgiesserei. 

Schon im 16. Jahrhundert sah man die Türken Gesciiütze des 
verschiedensten Kalibers ins Feld nehmen, darunter Pi^cen, die 
120pfundjge Steinkugeln schössen. 

Bei der Belagerung Wiens hatten sie einige Mörser von noch 
grosserm Kaliber. Später wurden auch Geschütze kleinem Kafibevsy 
6-, 10- und 12pfündige Kanonen, und zwar zerlegt, das Rohr auf 
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einend, die LafTctte auf inimn aikiern Wagen, die durch Ochsen oder 
Büffel gezogen wurden, mitgefuhrt, kamen aber immer spät» oft gar 
nicfai xur Yerwendimg. 

Selbst nach der Belagerung von Wien blieb die lürkisclie Ar- 
üUerie bis lum Jahre 1770 atationSr, obschon die euxopäischea 
Mächte ihr Artilleriewesen gänzlich umgestalteten. 

Sie machten bis lu diesem Zeitpunkte £ast keinen Uniersclüed 
ziviscfaen Feld* und Belageningsgescfaütz, Versalien ebenso ihre 
Festungen mit den verschiedensten Kalibern, wie sie sich derselben 
bei Belagerangen und Im Fekie bedienten. 

Jedes Geschütz erforderte fost 20 Mann zur Bedienung. Das 

16. und 18. Janitscharenregiment war ausschliesslich zur Bedieuuog 
der Geschütze bestimmt 

Die Abnahme der Diücipliii der Janitscharen inOuenzirte sehr 
nachtheilig auf die Ausbildung und den FortschhU dieser Waffe. Es 
wurde nichts gelernt, nichts geübt 

Wiewol Graf Bonneval als Achmed Pascha zwischen 1729 und 
1747 eine PeldartiUene und manche gute Einrichlnngen nach euro- 
päischem Muster in dieser Wafie in Vorscl^g braciiLe und Üieilweise 
auch durchführte, so wurden diese in den Friedensjahren von den 

■ 

gldcl)güliig und träge gewordenen, von der Geistlichkeit unterstutzten 
Truppen unbeachtet gelassen. 

Der unglückliche Ausgang des Kriegs gegen Russland 1769--1771 

uiid die grossen erlittenen Verluste veranlassten Sultan Muslapha IIL, 
an die Reorganisirung der Artillerie zu deoken. 

Auch die Einrichtungen B. Tott's blieben wegen des AblebjBns 
dieses Renegaten erfolglos. 

Erst dem Sultan Seüm ID. gelang es, die Artillerie mit Hälfe 
englisclier, französischer und schwedischer OHiziere dauernd umzu- 
gestalten. 

Das Gusshaus (Arsenal) zu Tophan^, das schon zu Ende des 

17. Jalirhundertä unter der Leitung des Venetianers Sardi ganz 
brauchbar eingerichtet worden war, wurde durch firanzösische Offi- 
ziere vervollkommnet, und 4-, 8% 12-, sodann SpfQndige Feld«. 
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geschütze nach öalerreicbisdierii Muster, sowie 36p[ündige schwere 
Geschutie gegomn. 

Das Corps der Artilleristen wurde in 110 Compagnien, jede 
120 Maoa stark, uod ia Batteriea getbeilt, behielt aber aUe Vcnt- 
lechle der Janitscharen und eine Beaoldnng — je nach der Charge — 
von 20 — 40 Aspern. 

Die ArliHene erhieU eine eigene Uniform, wurde einer strengen 
Discipiiii unterworfen und lauäsle, an Gegensatze zu allen auueru 
läppen, die gar nicht geübt wurden, aweimal die Woche eiDercirea 

Vor Ende der Regierung Selim'e HL 1807 wurden CaTalene* 
oder reitende Artilleriebattehen errichtet 

Nebet den eigentlicfaen Artillerieten bestanden noch aU Instifu- 
tiüiitn Soleiman s des Grossen oder des Gesetzgebers das Corps der 
Arabadachi (irtilieheftihrleate), der Kumbaradachi (Bombardiere) 
und der Tüfeaksciii (Tufeiik, Flinte — Artilleriebeileclcung), 

Die Arabadachi (Artiiieriefuhrieute). Dieses Corps hatte 
nur einen kldnen Stamm. Die Mannschafl bestand aus Leuten aller 
Glaubeosbekenntnisse und aller Nationen, besonders aber aus Bul- 
garen, welche in Kriegsgglen in Stedten und auf dem Marsche ge* 
presst und dadurcii ergänzt wurden. iSuilaii Selim organisirte sm; 
vollkommen und gab ihnen OlBziere und Uniform. Die Starke be- 
trug zu dieser Zeit 3000 Mann. 

Dieses Corps enüuelt schliesslich auch UandwerkscompagnieOt 
aus TiscUem, Saltlem und Schmieden bestehend. 

Die Kumbaradschi (Bombardiere). Zur Zeit Suieiman'ä 
bestand' das Gorpe aus 301 Mann, die einen Theii der Topdscfai 
bildeten, und nicht besoldet wurden, sondern Lehen erliielteo. In 
dieser Starke verblieben sie bis 1734, in weichem Jahre cüeselbea 
durch den Renegaten Grafen Bonneval auf 600 Mann verstärkt, be- 
sddet, als Bombardiercorps instituiri und ausgebildet jnrurden, aa 
deren Chef Graf Bonneval mannt ward. 

Sie wurden in 15 Hotten oder Compagnien zu ungelahr 100 Mana 
getheiit, als ein für sich bestehendes Corps kaseroirt» und ihrem 
Berufe entsprechend unterrichtet 
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Dieses Corps reknitirte sich yorzügKch aus Bosniaken und Alba- 
nesen. Wie fast in allen Truppengattungen, nahmen auch in diesem 
Corps nach dem Tode Booneval's Oisciplin und Kenntnisse ab, bis^ 
es unter Sultan Selim durch den englischen Renegalen Campbell 
reoiiganisirt wurde. 

Es wurden für das Corps Reglements entworfen, das Gusshaas . 
YiUYde umgebaut und das Corps zu häufigen praktischen. Uebungen 
angehaltett. 

Die malhemalische Schule musste an vier Tagen der Woche 
von den Aspiranten, d. h. den Commandantgi der Rotten, besucht 
werden. 

Ausser diesen Artilieriecorps war noch ein eigenes Artilierie- 
Bedeckungscorps, die sogenannten 

Tüfenkschi (Musketiere) vom Sultan Splini errichtet worden. 
Von dieser Tilppe wurden jedem Geschütz 10 Mann beigegeben, 
welche rechts und links mit der Bedienungsmannschaft (10 Mann) 
liiarschiren und überall iiülfreiclie Hand leisten mussten. 

Bei Empörung der Janitscharen unter Selim hatten sie sich be* 
sondere Verdienste bei Vertheidigung des Throns erworben, wurden 
später als neue Mlüz MNisami-Dschedid-Askeri" umgestaltet, 
waren bei 12000 Mann stark, und blieben bi^im Untergange der 
Janitscharen den Fusstruppen der Grossmächte ähnlich organiäirt. 

Eztraoorp«. 

Die Laghumdschi (Min eure).. Der Zeitpunkt des Entstehens 

dieses Corps ist nicht genau zu ermitteln; jedenfalls datirt dasselbe 
aus alter Zeit, da die Türken während ihrer Eroberungskriege bei 
Belagerungen sich der Minen fast immer und mit grossem Geschick 
bedient hatten. 

Im Beginn des 18. Jahrhunderts wurden sie fast wie das Bom- 
bardiercorps organisirt, in Rotten zu 15 Manu j^elliCill utid mii den 
Bombardieren kasemirt Sie besuchten mit den letztem die von 

Tolt errichtete mathematische Schule und waren gut instrui^ 

• ^ 
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Die Släike dieses Corps betrug zu Anfoog des 19« Jahrhunderts 

200 Mann. 

Bis zu Ende des 18. Jahrhunderts waren die Chargen der 
beiden letetgenannten Corps gleichzeitig Militfiringenieure. Die un- 
gtuckÜche VerÜieidigung der festen Platze Oczakow und Ismailow 
verkidasste Sultan SeKm III. ein eigenes Co)rps und zwar das der 

Mül\einli s (Militarni{^euieure) zu errichten. Es wurden zu 
diesem Behufe fremde Professoren gesucht, die schon bestehende 
lüKtärschnle (mathematische Schule) zu Solitzd mit aUen Hülfemittehi 

versehen» und die jüngpni Uber- und Unteroftiziere der beiden früher 
erwähnten Corps angehalten, die Schule zu besuchen. 

Der Curs dauerte 8 Jahre. Vorgetragen wurden: Kriegskunst, 
Fortificaüon, ArliUeriewissenschail, Physik, firanzösische Sprache und 
MOttaraufnahme. 

Sultan Selmi widmete der Schule ganz besondre Aufmerksam- 
keit, r^ach absolvirtem Curse wurden die Aspiranten durch ÄYance- 
ment belohnt und gelangten nicht selten zu den höchsten Stellen. • 

Dschebedschi (Waffenschmiede). Dieses Corps hiess 
eigentlich, nach Hammer, wörtlich übersetzt: „Panzerschmiede'*, und 
wiewol der Zeitpunkt ihres Entstehens als Corps nicht bekannt ist, 
so scheinen sie, d^||^ Namen nach, als Corps noch ^or Erfindung 
des Sct|icsspulvers bestanden zu haben. 

Sciion zur Zeit des Sultans Suleiman waren sie 700 Mann stark 
und, mit Ausnahme der Offiziere, welche Lehen hatten, eine in 
Sold stehende Truppe. 

Sie waren wie die Jani^haren in Odas (Kammern) getheilt, 
hatten im Frieden die WaflTen im Arsenal in gutem Stande zu er- 
halten, und zum gleichen Zwecke der Armee ins Feld zu folgen. 

In spätem Perioden stieg die Kopfzahl des Corps bis auf 6000 
Mann, doch nur auf dem Papier. Lier Erlrag der Offizierslehen und 
der Sold eines grossen Theils der fingirten Truppe wurde unter 
Offizier^ und Mannschaft und durch dieselben kameradschaftlich 
getheilt. Dem Befehle, zweimal wöchentlich zu exerciren, wurde 
selten jMge gegeben. 
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Die ReorgamsatkmsvfsrsuGhe Sultan Selim's scheiterten an dem 
durch die Jamlsciiaren und tleoias unterstütztea Widerstände der 
Waffeascfamiede, die» ^iewol sie beschfifUgungslos waren, keine an- 
dern Waffen (FeuergewelireJ erzeugen woiilen als jene (Säbei ela), 
welche nach ihrem Ausspruche nKönigreiche** eiobecD haUea 

Erst zu Sultan Mahomeds 11. Zeil wurden sie, iiacii Veiliigung 
der Janitscharen, reorganisirt. 

Belehnte Truppen. ^ 

Das Lehnssystem slaiuiiii dem persischen Reiche und 
wurde durch die Dynastie der Osnoanen schon bei Gründung des 
Reichs als Lohn vermittels grosser und kleiner Lehen, d.h. als 
Siamel und Timar, in Anwendung gehraciiL 

Jedes Lehn hiess Kilidsch, d. h. der Sfthel, der Ertrag 
desselben Mali Mukalele, d. h. der Kampfpreis, der Leiius- 
maan » der ^Sipabi** oder der Reiter, da mit Ausnahme desMosselems 
(der Gefreite, der Fussgänger oder der Pionuier; nur der Reiter, uud 
nur ausnahmsweise Ghaigeo anderer TruppeDgAtUmgea betohot wurden. 

Nach der Lehnseintheilung gestaltete sieh gleicbzeilig die po- 
hliscUe EinUieiiung eines Landes. Mehrere Siamets und Timars stan- 
den unter einem Sands ehalt heg (Pascha von 1 RossschweiO oder 
unter einer Fahne. Mehrere Saudsdiakale madilen ein Ejalel oder 
eine Statthalterachall aus, die unter einem B^lerbeg oder Pascha 
von 2 oder 3 Hossscliweifen standen. 

Das Einkommen eines Timars stieg bis zu 20000 Asper, das 
eines Siamels bis zu 700000 Asper. Von je 3000 Asper Ertrag 
musste ein lieiier, von je 5000 Asper mehr abermals ein Reiter ins 
Feld gestellt werden. Die Söhne der Siamiten und Timarlten hatten 
nur den 'Anspruch auf ein neues Lehn vom vierten oder zehnlcn 
Tbeüe des dem Vater Zugehörigen, wobei der Unterschied gemacht 
wurde, ob der Vater im Kampfe gefallen war oder ob der Sohn 
bereits im Felde stand, in welchen beiden Fällen die Ertragsquole 
des Lehna stieg, und bis zu einer gewissen Höhe vom Statthalter, 
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sodann aber vom Sultan «rifaeih wurde. Die Leben warai demDacb 

nicht im voUsten Sinne erbiicb. 

Das game Tenitorioni des osmaniscfaen Reichs war sa Anteg 

des 19. Jalirliundcrls nadi Abschiag emes Drittels, welches der Kirche 
gehörte, in 210 fieyüks (Sandschakbeytiks), -300 Siamets und in 
50000 Timars getheilt. 

hn 17. Jahrhundert war die Zahl der verschiedenea Leheo (da 
noch Ungarn und das Banat unter tiirkisdier BoUnissii^eH stand) 
noch grosser. 

Das ganze Reich hätte im Falle eines Kriegs über 120000 
Lehiibuiäüiier zu slclieti gehabt, doch konnte man hei der grossem 
oder nuDdem Unabhängigkeit der Statthalter, in die sie sich zu w 
setzen wossten, bei den nnterbfiebenm Moslerungen, die alljährig 
ahgetialleu werden soiiten, und daher hei der Unkeunloiss der aim 
Kriegsdienst lehooiSssIg Veq[>flichteten, auf kaum die Häfle dieser 
Zahl rechnen. 

Am meisten stellten die Ptovkiaeii Rumelien und BosnieiL Lela- 

lere Provinz zählte 8 Sandscbakbegs (Fahnenlursten), deren jeder im 
Bezirke seiiies Lehens wohnen musste und das Recht hatte» einen 
Reiherbosch am Turban zu tragen. 

Die Ldien dieser Fahnenlursten sowie des bosnischea Adelst 
weldier» um die Güter zu erhalten, den Islam angenommen hatte, 
waren, wie die Lehen der Kurden und Turkonianeu, Yolikommeu 
erblich. 

Wenn Rajahs, überhaupt Nicht -Islamiten, welche keine Wafleu 
tragen durften, und zum Kriegsdienste nicht zugelassen wurden» sieb 
im eigenen Lande an den Frenzen auf irgendeine Art anszmclineleiii 
so wurden sie ^s „Joidasch*' (WafTengeflihrten) eingeschnehen, und 
cfhidten aus der bestehenden Kasse iur GienzbesoldungeB Timare. 
Später erhielten auch R^yahs Lehen ohne Schwierigkeiten. 

Belehnte Infanterie (Fusstrnppen). • 

1, Mosseliems, d. h. die Gefreiten. Die MosaeMems 
waren eine Fussmüiz, im Frieden iron aMen Abgaben befreit, ImfSf 
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aber vcorpflicbtet, im Kriege mit dem Heere zu neben und die 

Strassen und Brucken herzustellen, bei Belagerungen die Laufgräben 
uad Batlehen zu bauen etc. Sie führten Haue und Schaufel, und 
waren sosasagen die Piomiere der Armee. ^ standen unter dem 
Mossellembeg. 

B. Tolt war der erste, der 1773 den Tarken den Gebrauch 
der Pontons lehrte. 

Für die Entziehung vom FelddicDble wurden sie Geldstrafen 
unterzogen, für Feldflüchtigkeit war das Abschneiden der Nase und 
der Ohren, für wiederholte Feldflüchtigkeit war der Tod durch den 
Strang angedroht 

2. Asab. Bfurad E trennte einen Theil des vorerwähnten 
Corps, unterstellte diesen einem Beg, ^'amen6 Asal>, weicher dem 
Gofpe den Namen gab. 

Diese Miliz wurde später eine gefahrliche Nebenbuhlerin der 
lanitscbaren, mit denen m sich immer verleindete. 

8. Die Segban. Bme wenig geachtete HiÜz, <fie aus zusam- 
mengerafften Individuen aller iNationen bestand, und nicht mit den 
Segbann^jraenteni der Janüscbaren zu verwechseln ist. 

4. Die Wo j na k waren ebenfalls nur mohammedanische Un- 
lerthauen, stammten aus den ältesten Zeilen, d. b. von der Zeit der 
Errichtung der Janitscharen end Sipahi, waren von Abgaben beAreit, 
mussten jedoch im Frieden wie im Kriege zum Theil Fuhr- und 
StaUknechtdienste beim Munitionswesen und der Artillerie, theilweise 
aber Handlanger- und Privatdienste bei den Sipahis ausüben. 

Die eben erwähnten S G<»rps wurden im 18. und 19. Jalirhun« 
dort, ebenso wie die untergeordnetste Klasse der ReiteAmüiz, unter 
dem iSamen Seratculis zusammengefassU 

Die belehnten Eeiter. 

Die Zahl der beleimlen Keiler ist schon früher angegeben wor- 
den. Sie sollte nach den ertheilten Leben mehr als 120000 Mann 

betragen. 

Bosnien war in 4000 Siamets und 14000 Tumars getbeilt, die 
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44000 Reiter zu slelleo batteo, doch sind seUea über 16000 Müm 
aufgebracht worden. 

Die Reiter wurden in Regimeoter zu 1000 Mann getheilt, die 
von eineni Bimbaschi (ji^jor) geführt, mehrere solche Regimeoter abor 

von liiieni FahncnfQrsten Sandschakbeg geleitet wurden. 
Nebst diesen waren 

1. die Serratculis (belehnte Reiter) zur Bewachung der 
Grenze und ausserdem 

2. die Isarelis als Gamisoosartülensten in festen Plätzen zur 
Bedienung der Geschütze bleibend ansässig. 

Die Trappen der Paschas and Sandschakbegs. 

Ausser den bisher erwähnten, tbeils organisirten, theils irreigu- 
Ubren Truppenkdrpem, erschienen im Felde die Haustruppen der 
verschiedenen zum Kriege berufenen Paschas und Sandschakbegs, 
die mancherlei Namen führten und, je nach dem Reichthume der 
Paschas und Sandschakbegs, oft 2 — 300 Mann stark waren. 

In spätem Zeiten, besonders im 18. und 19. Jahrimndert, als 
die Disciplin und der Gehorsam der ianilscharen nachgelasaen hatte, 
und 9fSlb6i Lehnsmänner und Milisen nur in beschränkter Zahl dem 
Rufe des Kriegsherrn folgten, . erhielten die Statthalter von der Re- 
giening den Auftrag, Truppen su werben. 

Die vorhandenen Mittel des Landes und Erpressungen jeder 
Art, die unter Vorschutzung des Zwecks autonsirt waren, lieferten 
die Summen zur Anwerbung und Besoldung von Truppen, weiche 
audi durch solche Individuen vermehrt wurden, die schon der He- 
gierung zum Kriegsitoisla verpflichtet waren, wodurch die Haus> 
liupi»en der Paschas zahlreicher und stärker als die eigentlichen 
Be^lierungscontingente wurden. 

In den Feldzugen gegen die Russen zu Ende des 18. und im 
Beginn des 19. Jainiiunderts bildeten diese Contingente den grössten 
Theil des Heeres. 

Wenn nun einerseits die den Statthaltern überlassene Machtbefug- 
uiss der Truppenaushebung und Truppenbesolduog dem desoiganisirten 
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Staate überhaupt die Möglichkeit gab, den Krieg zu führen, so war 
dieselbe andererseits die Grundursache zur Unabhäogigkeitserklänmg 
einiger Statthalter, wie z. B. zu der des Paschas Ton Widdio, Pas- 
savan Oglu, des Paschas von Janina u. a. m., welche, die Truppen 
im Solde behaltend » sich den Aegieningsanordnungen nicht fugen 
wollten, sich empörten und, ebenso wie die erbliclien Sandschakbegs 
(kapetans) von Bosnien, erst nach blutigen Kriegen zur Unterwürfig- 
keit gebracht wurden. 

Zu den bis nun angeführten Truppen und Milizen geseilten sich 
im Falle eines Kriegs 

YeVBchiedene Hülfstruppen, 

die in sehr variabler Zahl von den tibutpflichtigen Völk^n, und 

zwar den Mamluken, Beduinen, Talarcn, später von den Moldauern 
und Walachen, grösstentheils als Reiter, der Pforte zur T^lugung 
gestellt werden roussten. 

Zum Schlüsse der eben bescliriebenen Heeresmacht müssen 
hier noch die Garden des Sultans erwähnt werden, da diese zum 
grössten Theile mit ins Feld zogen, sobald der Grossherr selbst die 
Armee befehligte. 

Die Garden des Sultans. 

1. Die Peik oder die Botengarde, 20 — 30 an der Zahl, 
prachtvoll gekleidet, wurden, wie ihr Name schon andeutet, zu 
besondern «Sendungen und zur üeberbringung der Depeschen ver- 
wendet 

2. Die Solak oder die Arcierengarde war die eigentliche 
Leibwache des Grossherrn, 400 Mann stark, in 4 Rotten zu 100 Mann 
gelheiit, mit B<^en und Pfeil bewaflhet und in Scharlach, Weiss und 

Gold gekleidet. 

3. Die Baitadschi (Axtträger oder Holzhauer). Diese 

Iheilten sich in zwei Kategorien; 300 derselben waren nebst den 
durch deo iNamen angezeigten Dienstverrichtungen gleichzeitig die 
Kaffeesieder des Harems, 100 andere, die sogenannten „geloditen 
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Baitadscbi"» waren als weisse Yerschmtieae für den äussern DieosI 
des Harems bestimmt Sie warea mit Lamen bswaffbet 

4. Die Bostandsclii oder Gartcinvache wurJe vom 
Sultan Suleiman enichtoi, der die Bewachung seiner Person den 
Janitscharen allein nicht anvertrauen wollte. AnlSngHch nur 5000 
Mann zählend, stieg sie in spälera iinegen auf 12000 Köpfe. 

Selim fli. woOte durch deren Otgsoianing aof europSiscbe Art 
aus diesem Corps ein Gegeiigewicht für die empörungssüchtigen 
Janitacharen machen, eireicbte jedoch nicht aeioen Zweck» da bä 
dem Aufruhr 1807, der ihm den Thron und bdd darauf das Leben 
kostete, diese Garde fast gänzlich vernichtet wurde. 

Die Boatandschi waren gleKfazeilig Artilleristen in den kaiserlichen 
Schlössern und die Barke nfüiirer des Sultans. Die Farbeu liirer 
Kleidung waren roth und hellblau, Kaipaka ihre Kopfbedeckung. 

5. Die Kapudschi oder die Thorhüter zählten zu da 
letzten Klasse der Garden, waren zu Mohammed's lY* Zeit nur 200(X 
später fast 8000 Hann stark, in 45 Gompagnien (ßuluks) getheilt, 
und hatten zu je 50 Mann die Wache an den Thoren des Seraila. 
Sie durften jedoch den Groasheim mcht begleiten. 

Die angesehenste Garde oder Leibwache des Sultaas warea 

6. Die Muteferika oder die Hoffouriere, welche, un- 
geßihr 500 Köpfe stark, die angesehensten WiMenfräger des Reichs 
in ihren Reihen zählten und die Ehreogarde des Grossherm büdeteo. 

Sie waren nur dann geawungen, ins Fdd zu rucken, wenn der 
Sultan selbst, der gleichzeitig Oberst dieser Garde wai% das He^ 
befehligte, in welchem Falle das Gefolge noch durch Fahnenträger, 
Adjutanten, WafTenschmiede, Zellaufschlägcr, Musikanten u. s. w. ver- 
mehrt wurde. 

Allgemeine Bern 0 r k ungen über das ehemalige türkiseke 
Heerwesen aad die Taktik der Türken, 

Wie aus den Jaiireszahien der Errichtung der versciuedeueo 
Corps zu ersehen ist, waren die Türken die ersten, die in Eocopa 
das stehende Heer errichteten. 
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Die Truppen, nach Waffengattungen tak lisch gegliedert, an 
Strenge ManDSzodit und Disciplin gewöhnt, in den Waffiso geübt, 
Rdigionsßuiatisinus getragen, und in Kriegsepochen von einsichtsvollen, 
thatenduratigeQ und unumschränkten Ueirschern oder deren Stellver- 
tretem (Grossveziere) geführt, waren bis Milte des 17. Jahrhunderts 
jedem andern europäischen Heere überlegen. Bis zu diesem Zeit- 
punkte widmeten die mohammedaniscfaen Regenten den Heeres- 
einridytungen sowie den militärischen Wissenschaften, specieU 
der Ausbildung der technischen Truppen, die grüsste Aufmerk- 
samkät 

Die Türken bedienten sich des Belagerungsgeschützes und der 
Mörser mit grossem Geschick, sie waren die ersten, die bei 
den Belagerungen Minen mit Yorlheil in Anwendung, ~~ und da- 
durch Rhodus 1512 und andere Festungen zu Falle brachten. Sie 
sind die zufälligen Erfinder der Trancheen und Parallelen, indem 
ursprünglich bei der Einschliessung der Festungen ihre Vortruppen, 
d. h. die ersten Schwärme, durch ausgehobene Gruben unregel^ 
massiger Form sich Schutz und Deckung zu yerschafTen suchten. 
Diese Gräben wurden später untereinander verbunden, auf kleine 
Distanzen gegen die Festung hin abermals ausgehoben, mit der mten 
Linie und paraQel zur Festung in Verbindung gebradit, und auf 
diese Art die Bildung der Trancheen und Parallelen der iNeuzeit 
angebahnt 

Sie bedienten sich vor allen andern europäischen Armeen der 
Pontons, d. h. leichter Kähne, jdie sie auf Wagen transportirten. 

Diese sowie manche andern Einrichtungen und erspriessKchen 
Neuerungen wurden im 17. und in der ersten liiiiite des 18. Jahr- 
hunderts so sehr vemachlässigt, dass sie selbst ihre eigenen Erfin- 
dungen (Pontons, Approchen) gegen Ende des 18. Jahrhunderts 
(1774) von Tolt neuerdings lernen musstea 

Die taktische Gliederung der Truppen im grossen war wohl 
durchdacht, und kam fast unsern jetzigen Anforderuügea nalie. 

Das Verhältttiss der Waffengattungen zueinander war ein ziemlich 
richtiges, die Reibungscoefiicienten, die vor und an Sddacfattagen 
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durch speddle ZuwdsQDg von Truppensorten und speciale Leislungs- 
aoforderuDgen entstehen, waren schon durch die Fnedeasorgamsation 
mö^cfast Temundert 

Es gab nebst den Hauplwalfen Pionniere, Mineurs, Artillerie- 
bedeckungea« Zellau&chUiger, Lagerwache» LagerpoUzei etc., nur 
SanuUtsanstalten und Wundtete feMteo. 

Das Benehmen der türkischen Armee auf dem Marsche, im 
Lager und im Gefechte, welches in allgemeui geballeneo Zügen 

geschildert werden soll, zeugt von ihrer militärischen Ueberlegenheit zur 
Zeit ihrer Eroberungskriege im 16. und 17. Jahrhundert und von 
ihrer InferiorilSt von diesem Zeitpunkte an bis zum gegenwärtigen 
Moment, welche, bei den stationär gebliebeuea Verhältnissen, haupt- 
säGbUch der Mangel an grossen Feldherren, der erkaltete Fanatismus 
und die hidisciplin verschuldeten. 

Aufruf zum Kriege (Kriegamanif est) 

Kaiserliche Fermane und Botschafter verkündeten den beschlos- 
seilen Krieg. 

Wenn wäliread der Eroberungskriege im 15., 16. und 17. Jahr- 
hundert der Sultan selbst das Gommando der Armee zu fahren ge> 
dachte, so wurden mehrere Monate vor Ausbruch des kriegs die 
kaiserlichen Rossschweife unter grossen Geremonien vor dem Serail 
als Kriegszeichen aufgepflanzt, und die Aufstdlung dieser Würde- 
und Machtzeichen ward^on allen Grossen des Reichs abgenommen. 
Oer Zweck des Kriegs und der Kriegsschauplatz wurden jedoch 
geheim gehalten. 

Von Soliman dem Geset^eber angefangen, befehligten meistens 
Grossreziere die Armee und wurden Serdars, Seraskiers oder He^ 
führer genannt. 

Die Fahne des Propheten oder die heilige Fahne, wekfae vor 
dem Attsmarsdie ebeoMs unter grossen Geremonien entfidtet wurde, 

kam gewöhnlich nur mit dem Grossherrn ins Feld, doch gab es 
auch Ausnahmen. 
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WIhrend der ersten sechs Monate (später in weit kürzern Zeit- 
Perioden) wurden die iü-iegsvorbereiluDgea getroüen, i«mwülige ge- 
worben 11. s. w. 

Einige Tage vor dein Aufbruche versammelten sich die in und 
um Koostantinopel befindlichen Heeresabtheilungen auf dem Exerdr- 
platze bei Slambul oder bei Adrianopel zur Vornahme der Musterung, 
zur Empfangnahme von Lebensmilteln auf 14 Tage sowie der drei- 
monatlichen Löhnung. Die Heeresabtheilungen aus den andern Pro- 
vinzen wurden gegen die Grenzübersclireilungspunkle dirigirL 

Die Armee anf dem Marsche. 

Die Avantgarde bildeten die freiwilligen Reiter, die Tataren eta, 
welche der Armee anf 3 — 4 Meilen oder selbst auf weit grössere 
KaUernung zur Deckung des Heeres, üerbeiscliaüung der Lebens- 
mittel u. s; w. vorausgesehdet wurden. 

Diesen folgten die Jauiiscliaren, hierauf die Dschebedschi, die 
Topdschi, Top-Arabadschi, die Kanonen auf Wagen, die Boslandscfai, 
die TrSger der Rossschweife, dann die Sipahis, hinter diesen der 
Sultan, der Grossvezier und der Hofstaal, uiugeben von den Silih- 
daren; sodann die 4 Rotten der Reiter. Huifsvdlker unter Com- 
mando eines Paschas bildeten den Nachtrab. 

Die Märsche des türkischen Heeres konnten infolge des zahl- 
reichen Trains, der grossen ProvianlvoiT&the und der sahheicfaeD 
Bagage nur selur langsam ausgeführt werden. 

Den Oilizieren und höhern Befehlshabern war die Zahl der mit- 
zunehmenden Reit- und Bagagepferde freigestellt. 

Es wurden dem Grossvezier — unter andern Geschenken — 
50 Paare, dem Defterdar (Minister) 5 Paar Kamele oder Maulthiere 
^ur F ürlbrii%uiiy ihrer Jiagage vom Sultan gespendet. Jeder einzelne 
konnte die Trainpferde nach Bedarf auch vermehren. 

Die Janitschaien erhielten für je 10 Hann ein Bagagepferd, für 
je 30 Mann ein Kamel zur Fortschaflung der Zelte. Ausserdem 
wurden noch Wagen und Karren requiiirt. 
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Die Sipahis, d. h. die Siamiten (Grosslehnslrägerj, liattea jeder 
eein eigenes Zell» überdies eine Anzahl Handpferde und einen geoMo 
Tross Diener. Die Zahl derselben war so bedeutend, dass Grossvezier 
Mohammed im Jahre 1663 vor Neuhai^el eiaen Theil deiseibeu zur 
Ergänzung der Annee Terwendete. 

Für Je 1 — 2 Mann des Heeres konnte durchscliuitUich ein Pferd 
in Ansdilag gebracht weiden. Pontons und Geschütze ivurden auf 
Wagen fortgebracht. 

Nachtmärsche ausserhalb des Bereichs des Feindes wurden bei 
Fackelbeleuchtung, immer ,ab^ schwdgsam dorchgefiibrL 

Für die Verpflegung war reichlich gesorgt, da sonst Gemune 
und Unzufriedenheit in den Reihen des Heeres entstand. Die BeLefanten 
mussten sich selbst verpflegen. Ueberdies wurden auö der ganzen 
ümgebuiig alle denkbaren Lebensmittel reqairirt 

Waren die Türken gezwungen, Forcemärsche zu YoUführeo, so 
wurden entweder nur Cavaleriemassen vorausgesendet, oder ein Theil 
derselben nahm einige Abtheüungen der Janitscfaaren auf die Croupe 
der Pferde, wie dies 1689 vor P^issa geschah. 

Ein weiteres» jedoch selten angewendetes Auskunftsmittel, Ei> 
märsche auszuführen, beötaiiti darin, aus den Bezirken des Landes, 
durch welche das Heer zog, Dauern mit Karren gewaltsaai auazu- 
heben, auf jedem Karren 2 — 3 Janitschuen zu pladren, und diese 
von den Bauern in möglichst scbueüem Gange ziehen zu lassen. Diese 
Abtheilungen wurden gewöhnlksh von Gavalerie begleitet, und kamen 
am Orte der Verwendung ausgeruht in voller Kraft an. 

Raub, Mord, Plünderung, Brandsfiftuqgen waren im Feiodeslande 
an der Tagesordnung. Der Landstrich, welcher von einer türkischeii 
Armee durchzogen wurde, war auf Jahrzehnte verwüstet. 

Die Armee im Lager. 

Die Türken bezogm und beziehen noch heutzutage Bmier 

Zeltlager, da Cantonnirungen und die Unterkunft beim Landbewoh- 
ner nicht üblich sind, und schon dem Religtons- und Sütengee^ 
widerstreiten. 
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Der Coinmandanl der Avantgarde, oder vorgesendele Adjutaatea 
(Tschausche) hatten den Litgeipiats «mimitteln« der wegen te 
grossen Pferdezahl und aus Ursache der vorzunehmendca Waschungen 
immer reichlich fliessendes Wasser enthalten musste. 

0te Truppen lagerten regimenler- und abtheilungsweise, und 
mehr in die Tiefe als in die Breite geordnet 

Die Mitte des Lagers nahm der Suhan oder der Grossveaer 
ein, der von einem Theile der Keilerei, sodann von den übrigen 
Truppen umgeben war. 

Die Vertheilung der Truppen war nidit immer die gleiehe. 
Gewöhnlich bildeten die Jauitscliaren das erste Treffen, die Cavaierie 
kam in das Genimm, sodann die Infonterie an die Fingelt die Extra- 
Corps und die Hülfsablheilungen in das letzte Treüen. 

Der Lagerraum des Sultans oder Grossvesueis wurde ebenso 
wie die Flügel des Lagers oder die bedrohten TlieÜe durch anein- 
andergereilite Wagen, sogenannte Wagenburgen, gesichert 

Im 18. Jahrhundert verstärkten die Türken ihre Lagerplätze, be- 
sonders Front und Flügel, durch Anlage von Verschanzungen, die aus 
einfachen, oft zusammenhängenden Erdaufmirfen bestanden. Um diese 
olme ZeilverlusL Jj^llbar herzustellen, fülu-ten sie nicht seilen bereits 
sttgefaauene und fertige Palissaden mit 

Die Zelte der Gommandanten waren seMr luxuriös und mit Ein- 
echiuss derjenigen für die Umgebung und die Dienerschaft zahlreich. 
Jader Oberoffizier ran Qrfaoommandanten aufwärts halte sein eigenes 
Zelt, ebenso die Siamilen. 

Je 10 Mann des Fussvolks und 6 Mami der besokleten Reiterei 
lagerten in einem ZelL Die Zahl der Zelte war demnach ausser- 
ordentlich gross, man kann auf je 4 Mann der Armee ein Zelt als 
Durchschnittszahl annehmen. Dieselben waren von tichtgrüner Faibe, 
halten aber, je nach dem Truppeniiörper, ünterscheidungs- und £r- 
keonungszeichen. 

Der Vorpostendienst war wenig ausgebildet. Die Streilpailcicn, 
die der Armee weü voraus gesendet wurden, sicherten schon theä- 
weise die Ruhe des Heeres. Zur unmitleflNuran BewacfauQg des 
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Lagers wurdea 3 — 4000 Mäuii Cavalerie bestimmt, die das Lager 
• umschwftmiteiL Im Lager selbst wurdea Bereilscbaften gehahen» die 
aber mit der Aboahme der DIsdpliQ auch oft ifare OUiegeDheiten 
vergassoiL 

Eioeu Theil des Vorpostendieastes übemahmea — sozusagen — 

einige lauseod Hunde, die vou den KigeaUiümern, besonders von den 
Lehosmäuneni, mitgenoimneQ wurden, und durch ihr Gebell die Ao- 
nälierung Fremder, und daher einen etwa beabsichtigten feindlichen 
Ueberfall anküadigteo» im Uaudgemenge mitunter den üerra verthei- 
digen halfen, hauptsfiehfich aber in samtSrer Beaehung schStzeoswerlh 
waren, da sie das Aas vertilgten. 

Fourragirungen der Gavalm wurden immer in der Mibe 
des Lagers, bei Tag und Nacht, selbst in der ^ahe des Feiiides, durch- 
geführt, da sie bei der grossen Zahl der Pferde auf diese Art der 
Pferdeemfthrung angewMsen waren. Die Hälfte des dazu bestimmten 
Gavaleriecorps üess die Pferde grasen, während die andere Hälfte 
zum Schutze der erstem zu Pferde blieb und sodann den Wechsel 
voniaiim. 

Die Armee im Gefechte. 

Auch die Gefechts- oder Schlachtordnung der Turkeo 
wechselte in den verschiedenen Zeitperiodeo; doch ISsst sich ein 
gewisses System nicht verkennen. 

In das erste Treffen wurden die Sevdengetschi, d. L die FW- 
willigen, welche den Janilscharcii und Sipaliis entnommen und dalür 
im Kriege und in dem darauf folgenden Frieden besser bezahlt wur^ 
dm, gestellt. Die Sipahis bildeten die Flügel der AufeteHnng. 

In das zweite Treffen kamen gewöhnlich die Janitschareo, ebea- 
falls an den Flögeln von den Sipahis unterstützt. 

Das dritte Treffen bildete der Sultan oder Grossvezier mit dein 
Reste der Cavalerie zu beiden Seiten. 

Das vierte und manchmal auch das fünfte Treffen formirten die 
Hül&vdlker» Tataren, Mokiauer, Walachen etc, nebst der Artillerie, 
die sdten oder nur spftt zum Gefechte kam. 
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Der Tross uad die Bagage blieb zurück oder ymd airact- 

gesendet. 

Diese SteBung wurde zwar viäilMsh modificirt, doch strebte die 
Armee wo möglich immer eiiie den Feind umfassende, d. h. halb* 
mondarlige Stellung zu gewianeo. 

Die Türken trachteten während ihrer Eroberungskriege iiiiiiier, 
sowol strategisch (wiewol damals von Strategie noch keine Rede 
war, da das Wort eine Erfindung der neuem Zeit Ist)* als auch 

taktisch die Offensive zu ergreifen. 

Die Leitung ging vom Grossherm oder vom Grossvezier aus. 

Das Fussvolk wurde durch unvermuthete und rasche Attaken der 
Gavalerie, das erste Treffen durch Zusendung der Unterstützung aus 
den rückwärtigen Treffen, die somit die Reserven bildeten und auch 
als solche zu betrachten sind, unterstützt 

Die Janitscharen eröffneten ein gut genährtes Feuer, welches 
sie gedeckt und abwechselnd gliederweise abzugeben trachteten. - 

Bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts stürmten die Janit- 
scharen nach abgegebenem Feuer, die Flinte in der Linken zur Ab- 
wehr bereit, den Säbel in der Rechten, wie wahnsinnig in geschlos- 
senen Haufen auf den Feind ein. 

Im 18. Jahrhundert war deren Taktik theilweise modifidrt. Sie 

rückten möglichst gedeckt, nur in etwas geöffneter, loser Ordnung 
vor, um die Wirkung des feindlichen ArtiUenefeuers zu beschränken. 
Die Fahnenföhrer der Regimenter (Odas) traditeten einen kleinen 
Vorspning zu gewinnen, pflanzten, indem sie sich aufeinander alignu:- 
ten, die Fahnen als Raillirungszeichen auf, und stürztsn sich schliess- 
lich, in entsprechender Nähe an den Feind gelangt, die Compagnien 
leitend, mit Todesverachtung auf denselben. 

Der Angriff wurde, infolge der Koransvorschrift, dreimal wieder- 
holt, hiervon war der erste der heftigste, mislang er auch das dritte 
0ial, so wurde die Ffaieht ergriffen, die dann auch — bis zum pa- 
nischen Sclireck sich steigernd — gewöhnlich unaulbaltsam war. 
Nur im Feldzuge gegen die Russen (1769) bei Ghotym Hessen 
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«cfa die JanüscharsD ni ä«bea Angriffen bewegen, die jedoch ohne 

Erfolg blieben. 

Die da« Fussvolk uaterstöisende Ca Valerie — Reiter vom Kindee- 
aher — war in ihren Bewegungen rasdi und eotscMossen, trachtete, 
wo es möglich war, durch Umgehungen entächeideod eiozuwirken, 
manövrirte selbst im ocupirtesten Terrain mit grosser Leicfatigkat» 
nahm alle möglichen Hindernisse (ein Verdienst der vorzuglichen, an 
Steppe, Stein und Berg gewöhnlen Pferde) und führte die Altaken 
in tiefen ungeregelten Golonnen bergauf und bergab, bei starker 
Steigung mit grosser Entschlossenheit aus. Ihr Erfolg lag in ihrem 
unvermutheten Erscheinen und in der raschen Aufeinan- 
. derfolge der Attaken. 

Die „vier Rotten'* und 300 Emire, unter dem Uherhaupte Nakib- 
ul-Eschraf (Anführer der Edlen), hatten für die ^cheiheit der heiligen 
Fahne zu sorgen, und waren verpflichtet, bei unglücklichem Ausgange 
des Gefechts mit dieser zu fliehen. 

In den Offensivkriegen der Türken war der Wirkungskrds der 
F el dar tili erie ein sehr beschränkter, und wiewol sie 6% 8- und 
lOpfündige Feldgeschütze anfiuigs, im 16. Jahrhundert im Verhältniss 
von 1 Geschütz auf 1000, später von 2 Gesclmtzcii auf 1000 Manu 
führten, so kam dieses wegen der ScbweriaJIigkeit nur in geringer 
AnzaU ins Gefecht, wurde aber mit dem Belagerungsgeschütz desto 
richtiger zur Emnalime befestigter Punkte verwendet. Wie sciioa 
bemerkt, ruhte das Geschützrohr, das vollkommen cjlindiisch geformt 
-war, auf einem, die Laffette auf einem zweiten Wagen. 

Im 17. Jahrhundert ersetzte ein vierrädeiiger Wagen die Laffette, 
weldw demnach das Abprotzen nicht gestattete. 

Das ganze schwerfallige Geschütz, das auch später in der Laf- 
fette li^end, wegen der weit ruckwArts angebrachten Sohüdzapfen, 
eki bedeutendes Vorgewidit hatte, wurde von Boffehi, hingegen gegen 
Lüde des 17. Jahrhunderts von Pferden gezo^a 

Die Gonstruction acwie die Bespannung der Geschutse und der 
LaJfetten gestattete deren Verwendung nur in dei' Vertheidigung. Die 
Schwerfälligkeit derselben, die ohne wesentliche Vadiessarun^m ans 
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dem 16. in das 17. und selbst in daa IS. Jahriiuiidert hinüber- 
genoauDeo und beibebaltea wurden» war die Ursache» dass naeh eioer 
▼ertoreoeD FeUsddftcht das ganze Ariiileriemaierial in die Hände des 
biegers fiel 

Gegen Ende des 17. Jahrhunderts versuchten die Türken eine 

beweglichere Feldarlüleric einzuführen, und verfielen auf den Gedan- 
ken, Sfkfilndjge Geschützrohre, die auf eigens construirten Gabeln 
und Saltellaflelten ruhten, an den ^eileu uad aui den Rückeu der 
Kamele zu verwenden. 

Es trug daher em Kamel entweder zwei Rohre an den Seilen 
oder ein Rohr quer über denRüciien, und musste vor dem Feuer 
zum Niederlegen gebracht werden. 

Diese Geschütze wurden das erste mal in dem Gefechte bei Pa- 
tasch im Jahre 1689, dann hei Ghol^ 1769 verwendet, wo sie 
jedoch grösstentheis von der russischen Cavalerie erheulet wurden, 
in Persien bestanden diese Batteiien noch vor 20 Jahren. 

BenteTertheilung« 

Bei Erstürmung eines Orts sollten nach dem Koran Weiber, 
Kiiider, Greise geschont und nur als Gefangene bchandcll werden, 
doch wurde diese Vorschiift selten geachtet 

Von der Beute, wozu bewegliche und unbewegliche Güter 
der gefangenen i^anwobner nebst Frauen und Kindern zählten, 
wofde der MRb Tbeil dem Koran gemäss zu Religionszwecken ver* 
wendet, vom Reste erhielt der Fussgänger einen, der Reiler zwei 
Theäe; das letzte Fünftel wurde nach Gutdünken an die Tapfersten 
vertheilt oder war Eigenthum des Heerführers. Was vom Material 
und von Effecten nicht fortgebracht werden konnte, wurde zerstürt 

Ausserdem war jedem gestattet, alles dasjenige sich anzueignen, 
was der Gefallene am Leibe trug. Die Aussicht auf diese Beute 
spflOite daher die Tapferkeit jedes einzehien an, macble aber das 
Heer nach jedem Siege schwerfalliger. 

Bie Gefengenen wurden zur Fortschaffuog, d. h. zum Ziehen 
der mit Beute beladenen Karren verwendet 
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Um nicht zu weitlSufig zu werden, übergehen w ein grösseres 
Detail dcä Vorgehens der Lürkischea Armee bei der Beiageruog und 
bei der Verlheidigung fester Punkte^ und wiederlioien nur, dass sie bei 
ersterer Approchen, Geschütze und Minen mit vielem Geschick zu 
verwenden, und bei der Yertheidigung den grössten Mutli und die 
grdsste HartnSckigkeit zu entwickeln verstanden; dass aber alich die 
Verihcidigutig auf das hartnäckigste durchgeführt werden musste, 
da dem Gommandanten des Platzes, wie z. B. jenem von Ofen, Abdi 
Rohaman Pascha im Jahre 1616, nach dem Orakelsprudie des Scheich 
ui Islam, „dass Ofen unter jeder Bedingung zu halten sei", nur die 
Alternative übrigblieb, entweder ehrenvoll zu Men oder das Leben 
durch die Schnur zu verlieren. 

Der Gomroandant- Stellvertreter, welcher in Gefiingenschaft ge* 
rieth, nahm, vielleicht in Beßbrchtung einer ähnlichen ihn bedrohenden 
Gelahr (wiewol er seine vollste Schuldigkeit gelhan hatte), den christ- 
lichen Glauben an, und commandirte 1690 im Kriege gegen Frank* 
reich ein österreichisches Husarenre^ment. 

Scklttssfolgerugcih 

Bis zu Ende des 17. Jahrbunderls war das offensive filement 

in strategischer und taktischer Beziehung voriierrschend. Der 
Kheg wurde auf üremdem Boden geführt, das Heer theiiweise auf 
Feindeskostoi erhalten, und der Angriff auch in taktischer Beziefanog 
fast nie abgewartet. 

Die Feldzugsdauer beschränkte sich gewöhnlich auf die Sommer- 
monate. Gewöhnt an das warme, heimatliche Kyma, waren den 
Türken die Winterieldzüge ia Kuropa sehr lästig. Km Suilstand in 
d^ Operationen musste bei dem grossen Pfnrdestande schon wegen 
der ündurchfuhrbdikeil der Fourragii ungen eintreten. 

Aus der eben in allgemeinen Zögen gelieferten Beschreibuqg 
des Benehmens der türkischen Armeen im Fekie im 16. und 
bis gegen das Ende des 17. Jahrhunderts ist weiter zu entnehmeo, 
dass die Türken zu jener Zeit nicht nur eine deo damaligen Anfor» 
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derungen eutsprecbeüde orgauische Gliederung in den Wafiengaltungeii 
beobachteten, sondern auch diese Theile» speciell aber das Fussrolk 
und die Cavalerie, nach gewissen Grundsätzen in einem Zusammen- 
hange Ytfweodetea, wofür die Aufstellung in Treffen, die Yer- 
(heilung und Verwendung der Truppen nach dem zu er- 
reichenden Zwecke, die gegenseitige Unterstützung einer 
Waffe durch die andere, sprechen. 

Verfall des osmanUehen HeerwesenB und Teranlassende 

* XTrsachen. 

Bis zum Beginne des 17. Jahrhunderts blieben die Türken, wie 
in aDem, so auch in ihren militärischen Einrichtungen dem alten 
Gebrauche getreu, und — wie noch gegenwärtig — Feinde jeder 
Neuerung und Verbessemog, besonders wenn diese von Ungläubigen 

iierrührten. 

Der Grund des stationären Verbleibens der Osmanen auf der 

Erfabrungs- und Bildungsstufe des 16. Jahrhunderts, auf welcher sie 
in DQÜitariscber Beziehung bis zum Beginne des 19. verblieben, ist 
jedoch in vielfachen Ursachen su suchen; die, andere Uebeleneugend, 
in ihrem Zusammentreffen und in ihren Folgen von gescüicbUicber 
Bedeutung wurden. 

Zur Zeit der Regierung Selira*s II., Sohn Soleiman's des Gesetz- 
gebers, eireichte die türkisch.e Herrschaft den höchsten Glanz, der 
sich zwar schon zu Ende der Regierung dieses Herrschers 1571 zu 
trüben begann (Lepanto), immerhin aber noch das Reich durch mehr 
als 100 Jahre mit einem Glorienscheine umgab. 

Unter seinem INachlolger Amuralh, der 1574 zur ilerrscliafl 
gelangte, begann die Demoralisation, die BeslechUehkeit der Beamten 
und die Entwerthung des Geldes. 

Bisher hatten die Kronprinzen bis zum Momente der Thron- 
beate^ung ihre Tbfitigkeit dem Staate geweiht, sammelten, an die 
bpitze irgendeiner Statthalterschaft geteilt, Erfahrungen und udnü- 
iiialiative Kenntnisse, und gelangten mit gerdftem und geläutertem 
Unheil zur Herrschaft 
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Amuralh TU. war der letzte Regent, wdcher enlfemt von der 
Haoptetadt am Leben als Kroopii» nibnchte. Von naa an morde 
der ilironerbe im Serail eingeschlossen , durlle nur mit wenigen 
Personen verkehren, und trat erst mit dem Tode seines Vorgäageis 
als Regent in das öffentliehe oder Staatsleben ein. 

Dieser Brauch, der wegen der geregelten Erbfolge eiageiülirt 
wurde, war von den traoiigstoi und beklagenswerthesten Folgen für 
ein Reich, dessen Regent die böchsle geistliche und weltliche Macht 
in sich vereinigle, und den man als den Inbegriff der VMiugliehstflQ 
inteOectueUen Eigenschaften zu betrachten gewohnt war. Die Erfii^ 
rung musste er sich erst auf dem Throne sammeln, Wahrhät bekam 
er selten zu hfifen. 

Ein weiterer Grund des Verfalls lag in der lasliiulioa des 
Lehnswesens selbst Die Lehen, w^e anfongs nach besiefaendi» 
Gesetzen und nach Gerechtigkeit vertheilt und zuerkannt wurden, 
jedem Lehnstriger reiche Einkünfte und ein behagliches und unab- 
hfogiges Leben verschalllen, worden baki der Gegenstand heisser 
Begierde emes jeden, und gekuigten oft durch das Mittel der Be- 
sledmng in die HInde ganz Unverdienter und Unwörfiger. 

Jeder dieser Lelinshalter trachtete eine möglichst hohe Rente zu 
erzielen, bedruckte den Landmann und lieferte dem Siaale, der aom 
grössten Theile auf den Zehntertrag angewiesen war, möglichst ge- 
schmälerte Abgaben. 

Die meisten Siamiten betraditeten ihre Lehen ab erbliches Gut, 
wenn dies aucli dem Gesetze nach nicht der Fall war, und gerirtea 
sich als kleine unabhängige Herrscher, die von den Statthaltern ais 
dem Grunde wenig oder gar niciiL becintlusst und beläsligl wurdeo, 
weil sie sich derselben im eventuellen Falle im eigoien Interesse 
gegen die Regierung bedienen zu können hofften. 

Bei ausbrechendem Kriege blieb der grosste Theil, Krankheit 
vorschützend, die ihn von diesem dispensirte, zu Banse, und sendeti 
schlecht armule und sciilecht bezahlte Stellvertreter, die nach ge- 
machter Beute bei der eisten Gelegoiheit zurückbfieben, nnd hnnd- 
schätzend die Heimat zu erreichen suchten. 
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In noch viel grössenn Masslabe nalim der Kriegseifer, die 
Disctplin und das Pfliehlgeilubl bei den Jamtecfaagen ab. Stob auf 
die Erfüige ihrer Vurlahren oder aui liue eii^eüeu, wurden sie über- 
matiBg. im Fiiedea in dea GarnieoneQ unbeschfiftig^, dem Massige 
gange überiassen, hatten sie in Kaifeeschenken genugende Gelegeo- 
heit, Tages- und politische Angeiegeobeilen zu besprechen« 

Einig in ihren Ansicfaten nnd Forderungen, stark durch die 
Zahl und heimlich unterslützt von der Geisüiciikeit, die das Corps 
der ianilscfaaren ofl in ihrem eigenen Interesse an leiten» unter 
schwachen Regenten Unruhen zu erzeugen» und diese zur Coiisoiidi- 
rung ihres Einflusses auszubeuten wusste, waren von den 
Grossen des. Reichs gefürchtet und blieben unbelästigt An üebungen 
wurde gar nicht gedacht, und die leciinischen Sctiulea in den Jelzteu 
Jabrimaderten irarden gar nicht besucht 

KauQeule, üandwerker, Nichtsthuer, kurz alle trachteteo, selbst 
unter Daibiingung von Opfern, einer oder der andem Orta anni» 
gehören, um als HItgliedw des Corps in ein gewisses Ansehen zu 
kommen, selbst den Quälgeistern der Hauptstadt anzugehören, un4 
dadurch den Belegungen derselben m entgehen. 

Die Offiziere kannten ihre Leute, die Janitscharea kannten 
sRcb untereinander nicht. 

Ncbsl den bcsüiidern Diciiätobliegenheiten, denen einige licgi- 
menter als Polizeikdrper und Organe bei der Bewachung der Haupt« 
Stadt und bei Handel und Verkehr unterzogen wurden, wussten selbst 
die besoldeten Janitscharen sich mit Kiemhandei zu beschäftigen oder 
di^esen auszubeuten. 

Die 56. Orta hatte darüber zu wachen, dasä die für Konslan- 
lifiopel bestimmten Lebensmittel nicht weiter verCulfft wurden, üesa 
sich aber bestechen, und half selbst die Lebensmittel auf fremde 
SchiÜe zur Ausluhr Jaden. 

Die Janitsdiaren-Kauflsute übernahmen nach wiOköriich aelbsi 
bestimmten Preisen das über den Kanal anlangende Obst und Ge- 
müse, und verkauften dieses um das Zehnfache an die Bevölkerung. 
Andere nahmen ankommeade Schiffe, beladen mit Hok und Lebeiiä- 
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mitleln, in Schutz, Hessen sich aber ffir den gdeisteten Sciiuiz 
bedeutende fiknnmen auenhlen. JauitschareD, welche Maurer, Staa- 

hauer oder Zimmerleute waren, verjai^^eii die Arbeiter irgendeines 
im Bau begnfieoeo Hauses, voUeodeten dieses wider Willeo des 
Haushefm nach ihrem Gescfamacke, und eiparesslen einen hohen 

Arbeitslohn. 

Falsche Anklagen gegen hamdose Personen (zwei Zeugen ge- 
nügten zur Walulieibeiiiärlung), die, um wiliküriich aufgeiegteo 
Strafen zu entgehen, sich loskaufen mussten, Beschimpfungen, ma- 
merliebe Berauhnngen waren an der Tagesordnung. In engen Gasseo 
breiteten mehrere Janilscharea ihre Mäntel aus, und Hessen sich 
von den T<»ubergdienden die Erlaubniss zum Durchgang bezahlen. 
Bankiers wurden von ihnen besteuert. 

Zu Ostern wurde einem oder dem andern Christen ein Glück« 
wünsch dargebracht, den er ebenfalls Iheucr entlohnen musste. Diebe 
^ und Mörder konnten straflos ausgeben, sobald sie sich die Zeugen- 
sdiaft, dass sie einer oder der andern Orta angehörten, erkaufen 
konnten. Niemand wagte es, sich diesem Treiben, das immer ärger 
wurde, zu widersetzen, um nicht Unruhen hervorzurufen und ein 
Opfer der Janitscharen zu werden. 

Beim Ausbruche eines Krieges und beim Abmärsche aus Kon- 
stantinopel blieb ein grosser Thefl unter dem Yorwande, Naturalien 
abzufassen, zurück, und zog es vor, das iucrative Leben in der 
Eanptstadt weiter zu fuhren. Der auf dem Marsche befindliche Tbei 
der Truppe ^Ya^ damit zufrieden, da dadurch die Lebensmittel für 
die Zurückgebliebenen und deren Sold zur Vertbeiiung kamen. 

Im 18. Jahrhundert war auch die Tapferkeit, welche einst die 
Janitscharen so sehr ausgezeichnet hatte, der Geist <jler Kamerad- 
schaft und jede morattsdie Trid[>feder verschwunden. Nidit selten 
soll im Felde der barbanscli-grausame FaU vorgekommen sein, dass 
verwundete Kameraden, trotz Wehklagen und Bitten und trotz der Fu^ 
Sprache der Offixiere, geplündert und noch lebend verscharrt wurdea *j 



^) UebersetzungPerceyars: Assad^üendi^ Deätructions des Janis^ires. 
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Sie dachten nur an Plünderung und Beute, um sich dann dem 

Heeresdienste zu entziehen. 

Die erste Empörung der Janitscbaren fand zwar schon zur 
2eit der Regierung Amurath's II. im 15. Jahrhundert statt, welche den 
zurückgelrelenen Kegeuten an die iSLeiie dessen iSoimes wieder auf 
den Thron setzen wollten, doch hatte zu jener Zeit die Demorali* 
salion noch keine Wurzeln gefassl. 

Selim L wurde 1512 mit Hülfe der ianitscharen, die er theil- 
weise zu Unruhen aufgewiegelt hatte, Grossherr. 

Zehnmal empörten sich die Janilscharen unter der Regierung 
des schwachen Amurath's OL (1574 — 1595). Sie wurden durch 
Geldgeschenke und Aufopferung der Grossen l)eschwichtig(. 

Osman Ii. wussle die Sioirigkeit der Jaoilscharen lauge nieder* 
sohatten, wurde aber doch, da er dieses Corps reorganiairen wollte, 
1622 entthront, später in einem Gefängnisse eingesciiiossen und von 
Daud Pascha erwürgt. Soldaten der 65. Oda waren, zum Schrecken 
und Abscheu des Corps der Janitscharen — die wol die Grossherren 
absetzten, aber diese nie mordeten — als Meuchelmörder Osman's U, 
▼erwendet worden (1622). 

. Der Naclifolger Osmau's, Sultan Amurath IV., löste diese Uda 
zur Strafe auf. 

Bis zum Untergange der Janitscharen musste alle 14 Tage bei 
der Naturalienvertheilung eui Uilizier die Zahl dieser Compagnie auf- 
rufen, worauf ein anderer zu antworten hatte: «JÜöge ihr Name ver« 
schwinden, sie sei verflucht!** 

Der Befehl Kara Muslapha's vor Wien 1683, „nach firstüimung 
der Hauern nicht ohne seinen Befehl in die Stadt zu dringen", er- 
regte wegen der dadurch benommenen Aussiclit auf eine Ptiiaderuug 
ihre Unzufriedenheit flach dem Siege des Königs von Polen und 
des Herzogs von Lollu'ingen waren sie nicht zum Stehen zu bringen 
und Üohen bis Raab, welche Strecke sie in drei Tagen zurücklegten. 

Zur Zeit Suleiman's II., 1687, empörten sie sich wegen des 
Ausbleibens des Thronbesteigungsgeschenks, wodurcli der erste und 
der folgende Grossveäer Opfer ihrer UnzuMedenheit wurden. 

24 
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Es wurde jedoch zu weil führen, alle EnipöroDgea der Jaoit- 
scharen hier zu verzeichnen. 

Bis zum Ende des 17. Jahrhuaderls liatten die Türken ihre Er- 
folge nebst der strategischen und taktischen Initiative, den 

weisen Einrichtungen Sulciman*s des Gesetzgebers zu verdanken, sie 
ihalen jedoch wenig, um diese den Zeiterfordernissen entsprechend 
zu verbessern. 

Während sie nun durch fast 15U Jahre an dem Slatniiikapitale 
der guten Einrichtungen zehrten, jedoch nichts für die Erganzui^ 
desselben thaten» Unterricht und Studium schon lange kaum dem 
riiamen nach bekannt war, müitänsche Capacitäten fehlten, hatten die 
Heere der Gegner, die Kriegserfahrungen ausnützend, in Kriegs- 
wissenschall und KriegsfQlirung hedeulciide Fortschritte gemacht. 

Dem Prinzen Eugen von Savoyen war es vorbehaiteo, das 
Uebergewicht der österreichischen Waffen den Türken 
fühlbar zu machen, und dem moralischen Elemente der 
türkischen Armee sozusagen den Todesstoss zn versetzen. 

Die auleinauder folgenden glänzenden Siege, welche dem Genie 
des Prinzen (dessen unvennutheter Initiative (Offensive) in der Bewe- 
gung und im Angriff zu verdanken waren, und einerseits den Prinzen 
zum Herrn des ganzen Armeemalerials und des schwerfalligen Trosses 
machten, zertrümmerten andererseits die Siegeszuversicht und den 
Uebermulli der türkischen Armee, specieli aber den der mohammeda- 
nischen Prätorianer, und waren noch nach vielen Jahrzehnten der 
Grund des geringen Kriegseifi^ (da auch die Beuteaussicht ge- 
schwunden war) und jener Feldemeuten, die trotz der Hülfsqueilen, 
weiche dem osmanischen Reiche an sdilagfilhigem Material zu Gebote 
standen, die Regierung oft zum \\ alienstillstande und theilweise zum 
Friedensschlüsse zwangen. 

tvt Anfang des Kriegs gegen die Russen in der Krim 1771 war 
das osmanische Heer über 200000 Mann stark; Krankheiten, liaupt- 
sächhch aber Desertionen, brachten die Zahl desselben bald auf 
20000 Mann herab. 

Obgleich die Türken in allen Kriegen bei Yertheidigung der 
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festen PiäUe den grössten Muih bewiesen hatten, erklärten doch 
1785 die Janiischarenfofliziere im Kriege gegen Oesterreich undRuss- 
land dem Grossvezier Jussuf-Pascha, „dass, wiewol die Armee über 
100000 Mann zahle, sie doch dem weit schwächem Gegner in 
TaktUi und Manöver nicht gewachsen sei," Sie baleii, dies dem 
Sultan zu melden und ihn zu bitten» dass er sie entsprechend un- 
terrichten lasse. 

Sultan Selim III. nahm nach seiner Tljronhesteigung 1789 mit 
Beftiedigung diesen Wunsch der Janitscharen entgegen, und beschloss, 
diese Truppe zu reorganisiren. ^ 

Kaum waren sie nach erfolgtem Friedenssclilusse nach Konstan- 
tinopel zurudigekehrt, so fanden sie, dass sie als „neue Truppe" einer 
strengen Disciplin unterworfen werden, Kasernen bewohueu, sich 
UebuDgen unterziehen müssten, und im Falle eines Kriegs nicht 
zuTÖckblttben könnten. 

Diese Betrachtungen veranlassten die Janitscharen, ihren frühem 
Ausspruch unter der Behauptung zurückzunehmen, „dass sie die 
Feinde nichl ciniiial gesGiien häUen, dass man sie iiiaen entgegen- 
stellen solle, und dass sie bald den fremden König vom Throne 
stürzen würden; ausserdem wollten sie nicht der ünglSubigen Ma- 
növer nachaluricn, die nicht in iluren Reglements enthalten waren". 
Jussuf Pascha hatte schon während des Kriegs von 1788 eine kleine 
Abtheiiüiig nach europäischem Musler zusammenstellen und abrichten 
lassen, führte sie nach geschlossenem Frieden nach Konstantinopel, 
liess sie vor dem Sultan manövriren und erntete dessen vollsten 
Beifall, 

Sultan Selim HL beschtoss, trotz der Unzufriedenheil der Japit- 

scharen, die Mannschaft dieses Corps zu vermehren. 

Die Kriege 1789, 1790 und 1798 verzögerten zwar mo- 
mentan die Durchführung der Reorganisationspläne des Sultans, die 
Erfolge aber, welche das von Jussuf Pascha gegründete und zur 
Yertfaeidigung nach Sk-Jean d'Acre gesendete Corps 1790 er- 
rang, bestimmten den Grossherrn, in seinen Rtformen weiter zu 
jschreiten. 
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Im Jahre 1802 decretirte er, eio aus allen drei Waffen beste- 

heades Truppencorps auizuäleileu, welclies nach den Miülärgruud- 
sStzen der Grossmftchte unifonnirt, und nach fransösischen Reglemeote 
geübt werden sollte. Der Eünv^ gewisser Euuialuuen wurde zu 
dessen £rfaalüing bestimmt, und die Truppe 

iSizaiui Dschedid (neue Ordnung) 

oder nach ihrem Cantonnementsorte Levend Tschiftlik-Askieri 

(Soldatenj benannt. 

Bfil der Organisirung und Aufstellung der Truppe wurde Gross- 

vezier Husseyn Pascha betraut, der vom Mufti Veli-Zade-Elleüdi 
unterstützt wurde. Sie sollte das Gegengewicht gegen die Janii« 

scharen bilden. 

£meuerie Unruiien zwangen jedoch diesen einsichlsvoUea Heu* 
scher, die vollständige Ausfuhrung dieser Massregel aufeuscbiebeQ 

und die neue Truppe den Boc>ta(iüschi (Gartenwache} einzuver- 
leiben. 

Sie wurden in liegiinciiter gelix'ilt. Jedes Regiment Ijatie 
2 Bataillons zu 6 Compagnien; jeder Compagnie war ein Gescbütx 
zugewiesen. 

Die Starke einer Compagnie betrug 130, die des ganzen Begi- 
ments, mit Einscbluss der Artilleristen, Zeltaufschläger, Fuhrleute etc., 

Ib02 Mann. 

Im Jahre 1804 hatten albanische und bosnische Räuberbanden 

sowie Unzufriedene Rumelien und Bulgarien verwüstet, und näherten 
sicli Adrianopel. Die Paschas dieser Provinzen konnten mit ihren 
eigenen Truppen und den in den Provinzen dislooirten lamtecfaaren 
diese Horden nicht besiegen. 

Der Sultan entschloss sich, 1 Regiment Infanterie, 1 Escadroo 
und 1 Batterie der neuen Truppe denselben entgegenzusenden, hn 
Yeriaufe von einigen Monaten wurden die Banden zerstreut und die 
Ruhe hergestellt. 

Wiewoi hiermit der abermalige Beweis gehefert worden war, 
was Disdplin und Taktik zu leisten vermochte, konnte die Truppe, 
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wegen der Eifersucht der Jauit^ttiaren und der üleraas uud deren 
Einflusses auf die fievölkenmg, keine Belebtheit erlangen» erreichte 
aber trotzdem bis zuiu Jahre 1807 die Stärke von fast 30000 Mann, 
die, zum Theil bei Konstanünopel, zum Theü auf asiatischem Boden 
dislocirt, in der am 27. Mai 1807 gegen Selim m. ausgebrochenen 
und vom Grossvezier- Stellvertreter Musta Pascha uud dem neuen 
Mufti unterstützten Empörung theüs niedergemetzelt» theils zerstreut 
wurden. Siebzehn Würdenträger verloren ilii- Leben, der Sultan 
wurde auf einen Ausspruch des Mufli entthront. 

Sultan Mustapha IV. folgte auf dem Throne, wurde aber, nach- 
dem er Selim erwürgen iiess, am 28. Juli 1808 von Bairaktar Pascha 
von Rustschuk abgesetzt, und an dessen SteUe Mahmud n. zum 
Grossherrn ausgerufen. 

Dieser gründete die Seymans, die jedoch mit seinem Sturze 
1808 verschwanden. ^} 

Der Krieg gegra den aufrührerischen Ali Pasdia von Janina, 
der zwei Jahre gedauert hatte und 1822 beendet wurde, sowie der 
griechische Unabhängigkeitskampf (vom Jahre 1821 bis 1826) hin- 
derten den Sultan, die MöitSrrefonnen weiter zu fuhren. 

Vernichtung der Janitscharen. 

Erst nach Beendigung der innern Fehden fassie der Grossherr 
deu Entscfaluss, aus dem Corps der Janitscharen durch freiwillig sich 
Meldende oder zu Wählende einen Theil auszuscheiden, diese gut zu 
besolden, und unter dem Namen Eskendschi (active Soldaten) 

ein eigenes Corps nacli dein Muster der andern europäischen Heere 
zu origanisiren. 

Bisher waren a&e Organisiningsversuche nicht nur an dem 

VVidei^tande der Janitscharen, sondern auch an dem Unwillen der 
Bevölkerung, welche Neuerungen abgeneigt war, und haupts&chlich 

äii dem Widerstande der Geistlichkeit gescheitert. 



*) Details hierüber; Juchereau de S.-Denis, iL Bd. 
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Mahipud n. beschloss, die vorerwähnte Massregel, gestutzt auf 

die Sanclion des Scheichs ul yaiii, ihirchziifiihron. 

In einer feierlichen Zusammenkunft am 22. Mai 1826, in welcher 
alle Würdenträger des Reichs mit dem Scheich ul Islam und alle 
Janitscharengenerale versammeil waren, wwrde in einer langen Rede 
durch den Grossvezier Mohammed Selim die militärische Ohnmacht 
des Reichs, die Ziiclillosigkcil und Unwissenheit der Janitscharen, und 
die Nothwendigkeit der Reorganisirung dieses Corps hervorgeliobeu. 

Der Mufti unterstützte diese Anschauung der Regierung, indem 
er sicli auf den Ivuran berief und daraus mehrere Stellen vorlas. 
Zur weitem Begründung dieser Massregel erklärte er auch in eioem 
Fetva: „dass die Moslems verpflichtet sind, die Kriegskunst zu er- 
lernen, um die Ungläubigen besser besiegen zu können." 

Die ganze Versammlung, mit Einschluss der Janitscharengenerale, 
stimmte für die Entscheidung des Scheich ul Islam, und jeder ein- 
zelne unterzeichnete einen Yerpflichtungsact, „sich den neuen Anfor* 
derungen ohne Murren zu unterwerfend 

Dieser Act wurde auch einige Tage später von den Ober- und 
Unteroffizieren des Corps mit Namensunterschrift und Siegel ver^ 
sehen. 

Der Reorganisationsentwurf bestimmte im Wesentlichen: »dass 
vorläufig jedes der in Konstantinopel dislocirten 51 Regimenter 
150 Mann zu den Eskendschis abzugeben habe, welche Truppe mit 
allen namhaft gemachten Chargen und Organen versehen werden 
wird, dass sie aus dem Staatsschätze besoldet, gleichmässig bekleidet 
und bewaffnet werde« solle; femer, dass die Truppe mehreremal 
.der Woche zu ühen sei." Ueberdies enthielt der Oi^anisirungsent- 
wurf umfassende Disciplinarvoischriflcn. 

Die Bevölkerung wurde durch eine Prodamation des Gross* 
veziers, welche die Nothwendigkeit und Tragweile dieser Massregeln 
enthielt, beruhigt und aufgeklärt. 

In einigen Tagen waren über 5000 Mann, theds Freiwillige, 
theils Janitscharen, für die neue Truppe ausgehoben*, doch dem 
grössten Theüe misfielen die neuen Anordnungen, welche strenge 
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Discipliii und Exerciren forderten, Anforde! uiigen, welche in kurzem 
auch auf deo grossen üeberrest des Corps ausgedehnt werden sollten. 

Sie versuchten, indem sie von Schenke zu Schenke zogen, den 
• Fanatismus der Bevölkeiuag gegen die kaiserlichen Beleliie, spcciell 
gegen die gleichzeitig erlassene Steuererhebung wach zu rufen, und 
versammelten sich endlich in der NaciiL vom 15. auf den 16. Juni 
1826, 20—30000 Mann stark» auf dem Atmejdan (wörüicb Pferde- 
bahn), wohin sie ihre Kochkessel mitnahmen. 

Von hieraus wurden nach Verabredung einiger der erwählten 
Chefs, Abtheilungen in die Haupt viertel der Stadt sowie zu den Woh- 
nungen ihrer Generale, zu der des Gross veziers u. s. w. abgesendet, 
welche unter fortwährendem Toben und dem Ausrufe: „Tod den 
Fetvagebern, den ülemas und allen denen, die sich uns widersetzen!" 
die Häuser plünderten und in Brand steckten. 

Glücklicherweise waren der Grossvezier wie alle Würdenträger auf 
der asiatischen Seite des Bosporus. 

Von den Unruhen benachrichtigt, schifite der Grossvezier unbe* 
lastigt über den Kanal, landete im kaiserlichen Schloss und conceu- 
trirte daselbst die Seesoldaten, die Artilleristen, Bombardiere, die 
Gartenwache und die Pagen, und benachrichligle hiervon den Sultan, 
welcher damals in seinem Sommerpalaste zu Beschiktasch residirte. 

Det Grossherr fand sich bei seiner Landung von fast 50000 
Streittabigen umgeben, und liess, um die Bevölkerung gegen die 
Janitscharen aufzubieten, die heilige Fahne entfalten. 

Ein grosser Theii der ülemas und der Bevölkerung stellte sich 
zu seiner Verfugung. 

Der Sultan liess, die Fahne in der Hand, die Versamni eilen 
schwören, „das meineidige und meuterische Gorp^ zu vertilgen*'. 

Die Ansprache des Sultans und sein Entschluss, persönlich ih 
den Kampf zu gehen, wovon er jedoch abgebaltea wurde, wirkte 
zündend. 

Unter dem Rufe: „Tod den Janilschareo, langes Leben dem 
Gcossherrn!** zog das Heer gegen die Kasernen, wohin sich die Janit- 
scharen, unter Verbarrikadirung aller Eingänge, zurückgezogen halten. 
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Auf die Aufforderung, sich zu ergeben, verlangten sie die Köpfe 

der Minisler und Llemas, und verwunächtea die Osmanen, die den 
Giauren nachstreben. 

Diese Antwort wurde mit einem Hagel von Karlätschea begrüsst. 

Die Thore wurden durch das Feldgeschütz geöffnet, die Kaser> 
neu durch Granaten in Brand gesteckt, gestürmt, und die Janitscharen 
nach hartnäckigem Widerstande, wobei viele Hunderte bliebeD, über- 
wunden. 

Der grösstc Theil iliicbteie und zerstreu te sich in der Stadt, 
um von dort aus v^kleidet zu entkommen, doch wurden sie von 
der Bevölkerung gruppenweise massacrirt 

üeber 4000 Mann verloren an diesem Tage das Leben. Die 
Kasernen wurden bis auf den Grund zerstört. 

Des andern Morgens wurde strenges Gericht über die Gefan- 
genen gehalten, wobei einige Hunderte geköpft und ertrankt worden, 
und denselben Tog (17. Juni 1826) verkündete ein HaLti Sciierif die 
Aufhebung der Janitscharen für ewige Zeiten, indem er zu- 
gleich anordnete, dass die Symbole (Kesselj zu zerstören, die Ab- 
zeichen, Vorräthe u. s. w. dieses Corps auch von den Ortas, weiche io 
den Provinzen dislocirt waren, nach Konstantinopel einzusenden seien. 

Der ^ame der Jamtscharen sollte nie mehr ausgesprochen wer- 
den. Gleichzeitig mit der Auflösung dieses Corps wurde der Mönchs- 
orden der Beklaschder wische, der olt die Seele der Unruiien 
gewesen war, aufgelöst. 

Dies war nach öOCjaikiigem Bestände das Ende des einst so 
gefurchleten Corps, welches so wesentlich zur Grösse und Ausbret- 
tung, in den letzten Jahrhunderten aber zum Verlalle und zur 
Schwäche des Ösmanischen Reichs beigetragen hatte. 

Fortgesetzte Beorganisirungen. 

Der Kney gegen Russland 1828 und 1829 Imiderte den Aus- 
bau der Heeresorganisation, und zerstörte fast den kleinen, bis dahin 
gebildet gewesene Kern. 
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Dieser Krieg wurde grösstentheils mil Uflizen und Aufgebots- 
truppen (wie schon vorn erwäbntj geführt 

Sultan Mahmud E musste die vollständigere Durchführung der 
Reforriicii seinem Nachfolger ^Vbdul Medschid uberlassen, der sogleich 
Aach seinem Kegierungsantxitte durch den Uatti Scberif von Gulbane 
1889 die begonnenen Reformen sanctionirte und vervollkommnete. 

Die Hesle der regulären Truppen bildeten den Kern für zwei 
Aimeecorps, die durch französische und preussische Offiziere nadi 
Art der andern europäischen Heere und auf Grund iranzüsischer 
Reglements organisirt und geschult wurden. 

Nach und nach wurden die Bfilitärreformen, mit Ausnahme 
Bosniens und der Herzegovina, über das ganze Reich ausgedehnt^ 
und die Armee successive verstärkt. 

Die Sipahis, d. h. die Siamiten und Timarioten, wurden nebst 
der durch freiwilligen Eintritt gebildeten regulären Cavalerie beibe- 
halten, blteben nach wie vor eine Art von Aufgebot, und verschwan- 
den auch dem Namen nach erst nach der Belianntgabe des Haiti 
Scherifs von Gülhane» welcher die Feudalherrschaft aufhob, jedoch 
erst spät und nach iddfachem Widmtande (durch Omer Pascha in 
Bosnien 1850) zur Ausführung gelangte. 

In keinem Staate Europas stiess die Organisation des Heeres 
auf so viele Schwierigkeiten wie in der Türkei, und nirgends war 
der üehergangsunterschied ein so gewaltiger wie hier. Der Wider* 
stand der übermüthigen Janitscharep musste gebrochen, 
die Trägheit und Indolenz dieser Truppe, der Hang des 
Volks an alte Institutionen bekämpft, selbst Sitten und 
Gebräuche (Kleidung) mussten — der religiöse Faaaiismus 
aber durfte nicht verletzt werden. 

Schon seit gmumer Zeit sind die Vorurtheile der Bevölkerung 
überwunden, die Orgamsaüon und die Ausbildung des Heeres schreitet 
stetig vorwärts, und wenn auch die türiusche Armee noch lange nicht 
die Volikonimenheit anderer europäischer Heereseinrichlungen und 
den Ausbildungsgrad unserer Armeen erreicht hat, so sind doch die 
Resultate, die das tärkiscfae Heer in, dem letzten Kriege gegen Mon* 
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tenegro 1861 {wenn auch nur parlieil; erreicht hat, gross lentheils 
nur der angenommenea neuen Ausrüstungsan und Taktik zu ver< 
danken. 

Zur VervoUslaudiguug dieses dem Mültärweseu gewidmeten ib- 
sehnitts fuhren ydt den gegenwärtigen Stand der osmaniscben Land- 
macht an. wobei wir den in der Militarzeilschrill (1863; ersciaenenen, 
auf officieUen Daten beruhenden Artikel zur Grundlage nehmen, äm 
zum* grössten Theile wiedergeben, und denselben durcii eigene No- 
tizen und geroachte Erlahningen theilweise ergänzen. 



H. Gegeuwäitigei Stand der tüikischeu Armee. 

tomdxäge der Staatserganisatien. 

Der Tiu:on ist im Hause Osman in männlicher Lüne nach der 
Erstgeburt erblich. 

Der Sultan .(Padischah, Uroäsherr) gibt die Gesetze durcii die 
Vennittelung des Grossveziers als seinen Stellvertreter in der GiTil- 
und Militärverwaltung, und durch den Divan oder den gesetz- 
gebenden Körper und obersten Staatsrath, der aus den Ministen 
und den Vorstehern aUer Verwaltungszwcige zusammengesetzt ist. 

Die Minister haben Marsciialisrang (Muschir), der Sciieich ui 
Islam ist SteUvertreter des Herrschers in geistlichen Angelegenheiten. 

Die Iherarcliie der Ulemas und deren Wirkungskreis wurde 
berdts besprochen. 

PoUÜscIie EhitkeUung. 

Das Reidi umiasst halbsouveräne und unmittelbar hinzugehohge 
Provinzen. 

Die letztem werden in Stalthailei\s< liaften, GeneralgouvernemenU 
oder Ejalets, diese in Provinzen (Kaimakamien oder Sandschiaks) und 

in Districle (Kazas oder Mudirate) eingetheilL 
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Aifi^elinui; md ikr^lkciuig. 

Das osmanische Reich umfassl: 

Unmittelbar zugehörig. 

In Europa: 12 Statthalterschaflcn mit 6708 □Meilen und 
10,500000 £iiiwohuera. 

In Asien: 20 StaUhalterschaften mit 27500 □Meflen und 

16,100000 Einwolinern. 

Halbsouverän. 

In Europa: Moldau, Wnlachei, Serbien und Montenegro* mit 
3355 aMeiien und 5,320000 Einwohnern. 

In Afrika: Aegypten, Tripolis und Tunis mit 37000 □Meilen 
und 5,300000 Einwohnern. 

Zusammen: 74583 □Meilen und 37,220000 Einwohner. 

Das türkische Heer besteht aus; 1) Nizani (Linie); 2) Redif 
(Landwehr, Reserve); 3) aus dem irregulären Aufgebote. - 

OherbefehL 

Der Sultan ist Oberbcfeiiisliaber der bewallüeten Macht. Die 
Gentralieitung der militärischen Angelegenheiten wvd durch den 
Seraskier (Krieg^minisler) und das Seraskierat (liriegsministerium) 
ausgeübt. Für das Artilleriewesen, . die Festungen und die Mitilär- 
fabriken besteben eigene Gommissionen als Hulfsbehörden des Kriegs- 
ministeriums. 

Das Seraskierat hat seinen Sitz zu Konstantinopel; dasselbe ist 

zusaaimengesetzt aus dem Seraskier, 4 Feriks (Divisionsgeiieralen), 
5 livas (Brigadegeneralen), dem MoUa (oberstem Militarrichter), 

5 höhern und der erforderlichen Anzahl niederer Beamten und 
Olfudere. 

Die BeirSthe des Ministeriums bestehen aus je 1 Penk als 
Vorstand, 4 höhern Oftizieren als Mitgliedern und einigen niedem 
Beamten als Schreibern. Der Vorstand des ArliUerieraths führt den 

Titel Pascha von Tophan^. 
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liiitarhierarchie« 

I 

In der Aimee bestehen folgende Ghargeostofen: I 

I 
I 

a.Generale. | 

Serdari Ekrem (Generalissimus, nur in besondern Fällen), Muschir 
(Marschall), Ferik Pascha (DivisionsgeneralJ, Liva Pascha (Brigade- 
general). 

b. Stabsoffiziere. 

Mir! Al2y (Ubeiäij, Kaimakam (OberstUeutenant, Stellvertreter], 
Alaj Emini (Yarwaltungsai«|jor), Bimbaschi (BataiDonsGommandaDt). 

0. Oberoffiziere. ' i 

Külagaüi (Adjutanlmajor), Sani Juzbasciii {Escadroncommaiidaiit , 
Uiai Iman (Regimentspater), Al^j Kiatib (Regimentsschreiber), Tabor 
Kiaüb (Bataülonsscfareiber), Jazbasch! (Gompagnieconunandant), Tabor 
Imami (Bataülonsp£aiTer), Mülazimi Evvel (Oberiieutenant), Mölazum 
Zani (Dnteriieutenant). 

d. Mannschaft. 

Bäsch Tschauschi (Sergeantmiyor), Sira Tschauschi (Sergeant), 
Boljuk Eiiiiui (Fourier), Unbaschi (Corporal), Nefer (Soldat^, Mehter 
(Spielmann) ^), Sakka (Wasserträger). 

Ber Niian (linlentroppeii). 

1. ZuBammensetzang der Anneecorps. ' 

Der Nizam (Unienannee) besteht aus 6 Ordus (Heerlager oder 

Armeecorps) und einigen in diese Armeecorps nicht eingellieilten 
Trupp«. 

Die Armeecorps haben folgende Bezeichnung: 

1. Ordu (Garde), Stab zu Konstantinopel. 

2. Ordtt (StambuH oder det Hauptstadt), Stab zu Skutari am Bosporus. 

') Mehter Chane (die Musikbande). 
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3. Ordu' (von Rumelien), Stab in Monastir. 

4 Ordu (voQ Analolien), Stab in KerberuL 

5. Ordu (von Arabien), Stab in Damaskus. 

6. Ordu von kak), Stab in Bagdad. 

Gonunandant einer jeden Ordu ist ein Muscbir. Dessen Stab 
besorgt die Verwaltung und die Generalstabsgcschäfte , und zählt 
1 Fenk, 1 Uva, 3 Min Akü oder Kaimakams und 2 ülemas (Gesetz- 
kundige des Priesterstandes). 

Ein besonderes Corps des Geoeralstabs existirt zwar im tür- 
kischen Heere nicht; doch wird dessen Dienst durch zeitweilig beim 
Stabe commandirte Offiziere versehen, die dann die Bezeichnung 
„vom Generalstabe" ^) erhalten. 

Jede Ordu soll an Truppen enthalten: 6 Regimenter Infanterie 
ä 4 Bataillonen =^ 24 Bataillonen. 4 Regimenter Cavalehe ä 6 Esca- 
drons = 24 Escadrons. 1 Artttlerieregiment zu 12 Batterien = 
72 Geschützen. 

Die Infanterie und die Cavalerie sind in Brigaden und Divisionen 

formirL Zwei Kegünenter der gleichen Waffe formiren eine Brigade, 
zwei Brigaden eme Division. 

Die Zusammensetzung der Armeekörper ist aber von dieser 
reglementsmassigen Formation meislentbeils abweichend und seiir 

m 

verschieden. Die politischen, iocalen und administrativen Verhallnisse 

erklären zur Genüge diese Erscheinung, welche auch in der Folge 
stattfinden wird, soknge die ungeordneten Zustände im Staate und 
Iii der Armee nicht behoben sind. 

Die Organisirung der Ordus befindet sich in sehr verschiedenen 
Stadien. Bei den beiden ersten Armeecorps, welche gewissermassen 
als Elitecorps betraclitet werden, ist dieselbe vollständig durchgefüiurt; 
der Sollstand bei den Truppen ist sogar iiberschritten. Von dieser 
üeberzahl werden zeilweise Chargen und Leute an die in der For- 
mation zurückgebliebenen Aimeecorps abgegeben. 

1) Erkiani harb (Generalstab, d. k. die S&olen des Krieges) steht 
gegenwärtig unter dem Frisidiom dee Brigadiers (Miritiva) Mahnmd- 
Pftsoha. ' 
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Das 1. Corps bildet die Garde. Das 4. imd 5. Corps ist noch 
Dicht vollständig, das 6. nur zur HSlfle orgamsal 

Die Foriiiiiuii^ dei Hüdileadres ist in den 4 ersten Ordus 
beendet; bei der 5. und 6. Ordu bat dieselbe aber noch gar nicht 
begonnen. 

2. Nizamtrappen in die Oidu eingetheilt. 

a* Infanterie. 

Das Regiment (Alaj) der Linien- (Nizain) Infanterie hat 4 Ba- 
taillone (Tabor) zu 8 Compagnien (Bu|juk} und wird von einem Min- 
Alaj (Obersten) conunandirt. 

Der Regimentsstab besteht aus dem Obersten, dem Oberstheu« 
tenant (Kaimakam), dem Verwaltungsmajor (AI ij Emini), dem Fahnen- 
träger, dem liekleiduugsJüOlzier , 5 ünteroffiziereo, 2 Aerzleu, 12 
ChinirgeD, 6 Apothekern. 48 Musikern und .13 Imams (Prediger mit 
Uiileroffiziersrang). Aerzle und Apotheker sind nie voilzäijlig. 

Die drei ersten Bataillone sind als Linienbataillone organisirt; 
das vierte Jäger- oder Zouaven- (Schescfachanedscbi) Bataillon soll m 
leichtes Bataillon sein. Dem Bataillonschef (Bimbaschij sind zwei 
Ai^'tttantmajors (Kologasi oder Kolass^s) beigaben. 

Die Compagnien sind, wie bei der französischen Infanterie, in 
zwei Sectionen, diese in zwei Züge, die Zfige in fiscouaden ein- 
gethält Der SoUstand hat 100 Streitbare und 1 WasserMger, 
und zwar: 1 Hauptmann (Jüz-Basclii), 1 Oberlieutenaut (Mülazim- 
Evel), 1 Unterlieutenant (Mulazim-Zani), 1 Sergeantmajor (Basch- 
Tschauschi), 4 Sergeants (Sira-Tschauschi^, 1 Fourier {Buljuk-Emnu^, 
8 Gorporale (On-Baschi), 80 Gemeine (JNefer), 1 Wasserträger und 
Harketender (Sakka). 

Die Sollstärke eines Bataillons l>eträgt: 
Streitbare ... 27 Offiziere, 776 Mann = 803 Köpfen. 

Nichtstrcitliare — „ 8 „ = 8 n 

Zusammen . . 27 OiMere 784 Mann = 811 Köpleo. 
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Der vorgeschiiebene Stand eines Regimente hat: 
Streitbare ... 116 Offiziere, 3104 Mann = 3220 Köpfen. 

Nichlstreitbare 2 „ 87 „ = 89 „ 

Zusammen . . 118 Offiziere 4191 Mann = 3309 Köpfen. 

Man kann jedoch den ausrückenden Stand eines Bataillons im 
Durchschnitte höchstens zu 700 Mann, jenen eines Regiments zu 
2800 Mann annehmen. 

Die Organisimng der 4 Bataillone als Zouaven ist eine neue, 
erst Iii der Durchführung befindliclic Massregel. Gegenwärtig sind in 
den ersten 4 Ordus bereits je 2 Zouavenbataülone, im ganzen circa 
6000 Mann, welche mit Domstutzen versehen sind, in kurzem aber 
rmt limterladern bewaffnet werden sollen. 

Das Regiment hat eine rothe Fahne, welche ins Feld mitge- 
nommen wird. 

b. Cavaierie (Süwarij. 

Die Türkei hat nur leichte Reiterei. Jedes der 24 Nizamregi- 

nienter hat 6 Escadroiis, die erste und sechsle mit Säbeln, die vier 
Mittelescadrons mit Lanzen bewaiTnet. 

Der Stab eines Regiments, welches keinerlei Fahnen oder 
Standarten liat, zahlt: 1 Obersten, 1 Oberstlieutenant, 1 Yerwaltungs> 
major, 2 C!hefs d'Escadron (Divisonscommandanten), 2 Acjjutantmijors, 
2 Cliu:urgen, 4 Hufschmiede und 2 Imams, zusammen 15 Mann. 

Der Sollstand einer £scadron, welche in zwei Sectionen und 

■X. 

vier Züge zerföUt, besteht in: 2 HaupUeuten, 2 Oberlieutenants, 
2 Lieutenants, 6 Unlerofüzieren, 18 Corporaien, 2 Trompetern, 112 
berittenen und 10 unberittenen Gemeinen, dann 1 Hufschmied; zu- 
sanunen 155 Mann mit 145 Dienstpferden. 

Diese Stärke erreichen jedoch die fiscadrons nicht. Mau kann 
den streitbaren Stand einer Escadron bei den ersten 3 Ordus etwa 
mit 125, bei der 4. und 5. Ordu mit 80—100 und bei der 6. Ordu 
nur mit 60 — 70 Mann und Pferden annehmen. 

Der Sollstand eines completen Regiments würde 993 Mann, wo- 
Ton 858 Mann streitbar wären, und 871 Pferde betragen. 
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c. Artillerie (Topdsclii). 

Die Artüteriercgimenter unierstehen in techniacher und admi- 
nistraüver Beziehung dem Arlülerieiuspeclor, in den übrigen dienst- 
lichen Angelegenheiten dem Armeecorps-Gommandanten. 

Das Uegimeiil wird von einem Topdschi-Pasdia, dein Range 
nach Bdgadegeneral, commandirt, welchem als Qehulfen 1 Oberst 
und 1 Oberstlieutenant beigegeben sind. Dasselbe hat einen Ge- 
sauiinuiaud von 1038 Köpfen, und enthalt in 5 AbtheUungfU 
12 Batterien, darunter 5 achtpfundige Fussbatterien, 1 achtpfundige 
reitende, 2 zwölfpfüiidige Fussbattericii, l zwölfpfündige leichte, 
2 zwölfpfündige schwere Haubitzbalterien und 1 Gebirgsbalterie. 
2 — 3 Batterien werden von einem Hayor commandirt. 

Der Stand einer BaLierie, welche 6 GesciiuLze und ebenso viele Mu- 
nitionswiigen hat, besteht in: 1 Hauptmann« 2 Oberiieutenants, 3 Lieute- 
nants, 8 ünleroffizieren, und per Geschütz ICorporal und 12— 16 Mann. 

Die Geschütze der bpfündigen Fuss- und reitenden, der 12plua- 
digen Fuss- und leichten Haubitzbatterien sowie s&mmtliche Mumtions- 
wagen sind mit 6, die Geschütze der schweren 12pfündigeu iiaubitz- 
batterien mit 8 Pferden bespannt Diese starke Bespannung ist durch 
die schlechten Gommunicationen und den kleinen PferdescUag bedingt. 

Die Artillerieregiiuenter der 4 ersten Ordus sind voUkommeo 
organisirt; bei der 5. Qrdu sind die Batterien nur mangdbaft aus* 
gerüstet; das Regiment der 6. Ordu hat blos 4 Batterien. 

Das Artilleriematerial ist im aUgemeinen praktisch brauchbar; 

die Geschfitnohre sind gut, die Laffetten (Blocklaifetten) etwas plump, 

aber dauerhaft. Die Munitionswagen sind nach französischem Alusler 

♦ 

gebaut; der Vorderwagen derselben besteht in einer voUkommea 

ausgerüsteten Geschützprotze. 

Für das Fortschaffen eines Gebirgsgescbützes sind 3 Tragtbiere 
bestimmt Das Rohr wird auf das erste Thier geladen, das zweite 
trägt eme kleine Blocklaflette, das dritte 2 Muoitionskisten mit je 
8 Patronen. Bfit der Reservemunition werden nach Bedarf andere 
Traglhiere beladen. KrlauLl es die BodenbeschafTenheit, das Geschütz 
ziehend fortzubringen, so wird daa Rohr in die Laffette gel^» aa 
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diese eine Deicliselgabel befesUgt, und ein Thier in die Gabel ein- 

und das zweite vorgespannt. 

Die FddarliUene ist die am besten geschulte WalTe im tür- 
kiscton Heere; sie hat ihre Tüchtigkeit bereits bei vielen Gelegenheilen 
bewiesen. Es herrscht ein reger Eifer, die Arliilerie zu vervoll- 
kommnen und die neuen Erfindungen und Verbesserungen bei der- 
selben einzuführen. Im Auslände wurden gezogene Gescliülze bestellt. 
Auch das Arlillehearsenal ist mit der Anfertigung solcher Rohre nach 
fhinzösischem System beschäftigt 

3. ^izamiruppen, welche in die Ordu nicht eingetkeilt sind. 

Zu dem Nizam zählen, obzwar in die Ordu derselben nicht ein- 
getheilt : 

a. Die Artiilenebrigade des Bosporus. 

b. Die Arülleriebrigade der Dardanellen. 

c. Das fleniecorps. 

d. Die selbständige Brigade auf der Insel Kreta. 

e. Die Gensdarmerie. 

f. Das Artillerie -HandwerkerregimenL 

g. Die Adnmiistrations-Aibeitercompagnien. 

b. Die Artillerietrnppen an den Seestraeten des 

Marmarameeret. 

Die Artiilenebrigade des Bosporus und jene der Dardanellen 
sind zur Vertheidigang der Befestigungen an diesen Wasserstrassen 

bestimmt. 

Beide Brigaden haben eine gleiche Organisirong, werden von 
Topdschi-Paschas (Ltvas) commandirt» und haben je zwei Regimenter, 
von Obersten befehligL Die Regimenter sind in 2 Bataillons (Tabor) 
zu 3 Oompagnien gegliedert. Die Stärke eines Regiments, dessen 
Abllieiiungen zur Besetzung der Werke an einem Ufer der Meerenge 
verwendet werden, beträgt circa 900 Mann. 

In den Batterien einer jeden Meerenge befmden sich 4 — 500 
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.sdivvorc GcscliüUo des verschiedeiiaiü^sii ij Kalibers. Paixhans sind 
nur io geringer AnzabJ, gezogene Kanonen gar nicla vorhanden; da- 
gegen gibt 09 Kamerliks (Kammergeschutze), welche Sldnkugeln tod 
uqgewdbnlicbcr Grosse sdiiessen» aber sclu* sdiweriailig und un- 
praklisch sind. Die BaUerio Kiül-Bar des Bosporus hat das grössle 
ExeiDiilar dieser sonderbaren Geäcliülzgaltung. Die Sleinkugei die-str 
von den Türken „Papa Hajdar** genannten Riesenkanone wie^ 
12 Cciilner. 

c. Das Geniecorps. 

Das Geniecorps besteht aus 2 Dalailloiicn. Jedes Bataillon hat 
4 Gompagnien von derselben Stärke wie bei der Infanterie, und 
zwar 1 Mineur-, 2 Sappenr- und 1 Pontonniercompagnie. Den Poo- 
louuiercoiupagoien sind je 2 Drückcnequipagen Birago'scbeii Systems 
zugewiesen. 

Die in andern Armeen von den Geniestaben besorgten Gescbäile 
versehen Artillerieoffiziere. 

d. Die selbgtändige Brigade aui Kreta. 

Die ahgesonderle Lage und die iiäufigeii Unruhen auf der Lise! 
Kreta haben die Aufstellung einer selbständigen Brigade in dieser 
cnlfernlcn Besitzung des türkischen Reichs nothwendig gemacht, 
deren Starke etwa 4000 Mann betragt» über deren OrganisatioQ 
jedoch nichts näher bekannt ist 

e. Die Genadarmerie. 

Die Gensdarmeric ist erst im Entslehen begnlfen, und soll die 
noch bestehenden, für den Kriegsdienst ganz ungecigneteo Polizei- 
truppen (Zaplicn) zu Fuss und zu Pferde ersetzen. 

Mit der Aufstellung der Gensdarmene wurde eist vor kmeni 
begonnen. Gegenwärtig dürAc der St<uid derselben mit 8 — 10000 
Mann zu veransdilagen sein, da in Bosnien und der llerzegovina 
allein schon 3600 Mann aufgestellt wurden. Die Stärke, wetehe das 
Corps en-eicben soll, wird dilers mit 40000 Mann und selbst nodi 
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höher angegeben; Zahlen, dif niciil iibcrlrieben, sondern sogar ver- 
dreifacht erscheinen. Jedes der grossten 2 oder 3 kleinera Ejalets 
erhSU ein Regiment. 

Das Corps soll sich aus den besten Elementen der Armee und 
der grossenlh^s schon aufgelösten Landespolizei rekrutiren. Kein 
Gcüsdorm darf unter 25 oder über 40 Jahre, sowie nicht kleiner 
als 65 wiener Zoll sein. Eine mindestens dreyährige Diensizeit ist 
eine weitere Ilauplbedingun^' zur Aufnahmf in die Gensdarmerie, 
welche ungleich besser bezahlt ist als die übrigen Truppen der 
Armee. 

f. Truppen in Bosnien. 

Nebst diesen Truppen sind hn Jahre 1864 in Bosnien und der 
Herzegovina zur Verlheidigung dieser Länder 6000 Mann aus der 
muselmanischen Bevölkerung ausgehoben worden, die in 0 Bataillone 
getheüt sind und als leichte Truppe (Jäger) uniformirt und aus- 
gerüstet werden. 

Das Näliere unter Ergänzung. 

g. Dae Artillerie-Handwerkerregiment. 

Das Artillerie •Handwerkerregiment besteht aus 3 Bataillonen, 

Jedes zu beiläufig GOO Mann. Die beiden ersten Bataillone sind in 
dem Artülenearsenale zu Tophana, das dritte in den Geweliriabriken 
zu Dolma-Bagdsch^ tmd Zeitum^Bumu verwendet 

h. Die Administrations-Arbeitercompaguien. 

An Administrationstruppen bestehen 2 Compagnien a lOü Manu. 
Dieselben werden in der dem Staate gehörigen Lederfabrik von 
Beykos zur Erzeugung des fSat die Armee erforderlichen Riemzeugs 
verwendet 

Der Redlf (Reserve oder Landwehr). 

Der Redif (Landwehr) soll Tnipjien aller Wallen in derselben 

Anzahl, Stärke und Formation aufweisen wie der Nizam (Linie). 

25* 
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Im Frieden sind Dur die Gadres auTgesteUt, die übrige Mannscliaft 
ist beurlaubt. Im Kriege werden die Redifhigimenler in besondere 
Hedifarmeecorps zusamuicngeselzi, welclic die nämüdio Stärke und 
Zusammensetzung haben sollen wie die Mizamcorps. 

Die TtiTilorialeintlicilung ist lur den Uedii' dieselbe wie für den 
Nizam. Jeder Infanterie-Regimentsbezirli wird in 4 Bataillonsbezirke 
eingetheflt In den Ilauptorlen dieser 24 Bezirke stationiren die Ba- 
taillons- und die Escadronsstanime; audi ist in denselben die Aus- 
röstung für die belreflenden Truppenabtheilungen deponirt Der 
Slamtu des Aiiillerieregimcnls garnisoniri in dem Ilauptorle der 
Ordus, und lial daselbst sein ganzes Material und seine ganze Aus- 
rüstung deponirt. 

Nach dem Wortlaute des Gesetzes soll die beurlaubte iiedif- 
mannschaft jähriieh durch einen Monat zu den WalTenübungen ein- 
berufen werden. Diese Massregel ist bis nun noeh nie in Anwen- 
dung gekommen. 

Die Organisirung der Rediftnippen ist noch nicht ganz durch- 
gefülffL ßei den vier ersten Ordus bat die Aufstellung der Gadres 
bereits stattgefunden. Die beiden ersten Corps sind im Sbinde, die 
Stämme bei allen Waffen aul den Kriegsstand zu compleliren, und 
sogar einen Ueberscbuss von circa 100 Mann per Bataillon an den 
Nizam abzugeben; während bei dem 3. und 4. Ordu die Infanterie 
nur annähernd die Sollstärke erreicht, die Gavalerie- und insbeson- 
dere die ArtiUerieabtheüungen aber nur theilweise aufgestellt werden 
könnten. Im 5. und G. Ordu hat die Formirung der Gadres nocli 
gar nicht begonnen. 

Die Mobilisiruiig der drei ersten Heclifordiis ist binnen 4 — 6 
Wochen möglich» beim 4. Ordu würden dazu mindestens zwei Mo- 
nate noihwendig sein. 

1. Infanterie. 

Der Cadre emcs ruMlif-IiiraiileriercgimenLs heslclil aus 1 Obersien. 
4 Minors, 8 Haupüeuten, 8 Oberlieutenants, 8 Lieutenants und 112 
ünleroflizieren» Spielleuten und Gemeinen; zusammen 159 Mann. 
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Im Kriege soll (hi^ Redifrogimeiil, in 4 Bataillone ä 8 Coin- 
pagDien formiri, dieselbe Stärke wie das Nizamregmient erhatten; blos 

die Kaiiiiakara- und die Kolassechargen sind nicht regleinenlsinässig. 

2. Cavalerie. 

Die Redif-Gavalerieregimenter haben Cadres von der nachste- 
henden Zusammensetzung: 1 Oberst, 3 Majors, 12 Hauptleute, 
12 Lieulenants, 120 berittene und 30 Mann unücnUcuc Maunscliafl; 
zusammen 177 Mann und 147 Pferde. 

Die Regimenter der Redifs bei den beiden crsien Arrnoocorps 
können bei einer Mobilisirung als reguläre Reiterei vollzählig, beim 

3. Corps mit zwei Drilleiu des Standes aufgestellt werden. Beim 

4. Ordu würden die Regimenter den Gliarakter einer irregulären 
Rmterei haben, und höchstens die IffiUfte der Sollstärke errek^en. 

3. Artillerie. 

Die Feldarliilerie des Redifs ward bei der ersten Organisirung 
vergessen. Infolge dieser Vemachlässtgung hat sich im letzten 
Kriege an der Düiiau ein Misverhällniss zwischen der Kopfzahl der 
Armee und der Geschützzahl herausgestellt, welchem man durch die 

l'irrichtung neuer Batterien bei den Nizararcgimentern abzuhelfen 
suchte. 

Um diesem Uebelstande vorzubeugen, beschloss man, die zur 
Aufstellung eines Redif*Arlillerieregiinents in jedem Armeecorps crior- 
derlichen Geschütze und Requisiten (12 Batterien derselben Gattungen 
wie bei den Kizanireginientern) in den llauplorlen der Ordus zu 
deponiren, und zur Conservirung dieses Materials einen Gadre aufzu- 
stellen, welcher per Regiment au^ 1 Obersten, 2 Majors, 1 llaupl- 
roann, 1 Lieutenant und 60 Mann, zusammen aus 65 Köpfen zu 
bestehen hat 

I 

JMe irregülareu Irappen* 

Die irregulären Truppen sind der Zahl und dem Werthe nach 
so sehr von den politischen Verhältnissen der verschiedenen Popu- 
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laliooco des ftiüdtö abliängig, dass sie sich jeder geoauenn Schätzung 

cnUielien. Dieselben bcirLclicn au^: 

1« den Baschi-Bozuks, 

2. den Freiwilligen, 

3. den Miridken. 

4. den Jerii-Topdschis. 

1. Die Baschi-Bpzuks. 

Die geworbcaeo irregulären heissen Bascbi-Bosuks (Toilköpie), 
sind meistens schlecht bewaffnete Infanteriehorden und nur seilen 
Beilerbaadericu. Vor Ausbruch eines Kriegs, bei innem Unruhen elc. 
erhalten die Gouverneure der Ejaiets den Auftrag, eine beslimmle 
Anzahl Mann^ctiaft und die notbwendigen Werbgelder aufzubringen. 
Die Gouverneure übcrgebcu die gatlze Werbung in der Regel an 
StammhSupÜinge oder andere Untemelimer, welche die billigsten 
Forderungen sleUen, um dann durch allerlei Mittel ein Volk zusam- 
menzubringen, wie es eine europäische Werbetrommel in den bedenk- 
lichsten Zeiten kaum vermöchte. Die Werbegelder bleiben beinahe 
ganz in dem Seckei der Gouverneure und der Unterneiimcr, die 
geworbene Hannschaft eihäll den kleinsten TheQ davon. Diese un- 
discipluiirlen Horden werden gewöhnlich als Vor- und Sicherbeits- 
truppen sowie zu den kleinen Diensten des Heeres verwendet; leben 
hauptsächlich von Erpressung und Plünderung, da ihnen von der 
Regierung in der Hegel nur Broürationeu verabfolgt werden; konunen 
am Kriegsschauplätze selten vollzählig an; benehmen sich in den 
Gefechten schlecht, unil sind stets melir eine Geisel für das eigene 
Land als ein Schrecken für den Feind gewesen. Im Kriege von 
1853 und 1854 soll die Zahl der Baschi-Bozuks — bevor die- 
selben von Omer Pascha, vor seiner Einruckung in die Walachei, 
zu Anfang August 1854, wegen ihrer Undisdplin grösstentheüs 
nach Hause gescliickl wurden — circa 30000 Mann betragen 
haben. ^ 
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2. Die museimanischeu Freiwilligen. 

Verschieden von den Basdii-Bozuks sind die eigentlichen Frei- 
willigen, welche beinahe ausschliesslich nur Reiterbanderien bilden 
I und unter verschiedenen Bczeiciuiuogcn: Sipahis, Beduinen clc, ge- 
kannt sind. Das Haupteontingent dieser Freiwilligen stellen die ara- 
bischen Stamme. Die Leute foniiiren grössere oder kleinere Truppis 
unter Anführung ilirer Beys (Stammchefs), welche eine beinahe nn- 
umschränklc Gewall ausiiben und eine streüi^c Uisciplin aufrecht 
erhalten. Diese Reiterscharen sind daher, wenn auch eine irreguläre, 
aber doch recht brauchbare, tapfere Gavalerie. 

Mit Gewissbeit kann man jedoch auf das Auftreten dieser Frei- 
willigen nicht rechnen. Das Erscheinen derselben ist von dem guten 
Willen der Deys abliai^g, welche oA nur durch Versprechungen 
oder Geschenke zur Theilnahme an einem Feldzuge zu bewegen 
sind. Im Ictzleu rusäiscii-türkisclicn Kiiege haben beiläufig 10000 
solcher Freiwilligen im Felde gestanden. 

Bei grossen politischen Gefatiren des Keichs wird die Fahne 
des Propheten aufgepflanzt, und die GlSubigen zur Vertheidigung des 
Landes und der Religion aufgebuien. In einem solchen Falle lässl 
sieh erwarten, dass die moslemitische Bevölkerung, besonders dort, 
wo sie gedrängter beisuinnien wohnt, sich masseuhail erhebt und, 
den Mangel an Uebung und Formation durch wilden Fanatismus er- 
setzend, Entscheidendes zu leisten vermag. 

8. Die Miriditen. 

Die katholischen Aibanesen (Miriditen) haben eine Glanorgani- 

satioii; dieselben bilden unter den i^laumiäUcstou kleine Iiifaalerie- 
Inipps, wek:he wieder unter ilirem eigenen Fürsten stehen. Die 
Miriditen können circa 1500 geübte Schützen stellen, welche sich bei 
allen Gelegeuheilen, besonders 1053 bei OiCcnitza, vor allen irre- 
güiSren Truppen rühmlich ausgezeichnet haben. 
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4. Die Jerli-TopdsoliiB. 

Die Jerli-Topdschis sind eine Art Naliooalgarde in den festen - 
Plätzen des Reiclis, baiiptsächfidi zum Artitteriedienst in densdben 
bestitnnil, und von Jugend auf, wenn aucii nur sein: unregcioiässi^ 
ausgebildet. Der hartnäckige Widerstand, den liirkiscfae Festongen 

gewülinllcli leisten, isl zum Theil ihnen zuzuschreiben, da sie niü 
dem Platze zugleich ihre Habe und ihre Familien vertheidigen. Es 
ielilt jcdor AulidUspunkt, die Zahl der Jerli-To|)ds( hi.s zu sdiäLzeii; 
SP Yiel ist jedoch gewiss, dass dieselben zur Erfüllung ihrer Aufgabe 
vollkommen ausreichen. 

! 
I 

üe Ar»eererw«lUuig. 

« I 

1. Heeresergänsung. ■ 

Die Linienarmec (Nizam) ergänzt sich durch Abstellung (Losung) 
und durch frciwilligün EuUrilL ' ; 

Das jährliclie Contingenl wechseit nach Bedarf, betragt 20000 
bis 30000 Mann, und wird auf die Provinzen entsprechend verlheill. 

Die SlcUungtipQiciitigkcil beguiul mit dem vollendeten zwauzigsteii 
Lebensjahre, dauert durch fünf Jahre, erstreckt sich nomuMÜ auf 
die gesainnUe Bevölkerung, in der Wirklichkeil aber beinahe aus- 
schliesslich nur auf die Muselmanen. Jeder Gestellte kann sich gegen 
den Erlag von 5000 Piaslern (aOO Fl.) loskaurcii. 

Die Dienstzeil beträgt sieben Jalire in dem Nizam (Linie), hierauf 
fünf Jahre in dem Redif (Landwehr oder Reserve). 

Die Abstellung in den Nizam wird durch das Los beäliimnt 
Es kann jedoch bei einer Stellung aus einer Familie nur ein Solin 
zu dem Nizam genommen werden. Wenn bereits zwei ikiider in 
der activen Armee dienen, sind die übrigen Geschwister von der 
Einreihung in dieselbe, sowie alleinige Söhne, Verheiralhetc, welche 
kleine Kinder haben, Priester etc. von jeder Mililärpüicht belM. 

Zu dem Redif gehört die Mannschaft, welche die Dionslzcil im 
Nizam voUi^lrcckl hat; douu jene StcliungspilichUgen, welche dtircli 
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das Los zum Eirilrill in die aclive Armee niclil besliuuul wurden, 
aber diensUauglich sind. 

Die Rekratirung erstreckt sich sewar noiiMnell auf die Gcsamml* 
bevolkcruug ; die Ciiristeii ^liiyahi aber werden derselben iiiclil uii- 
lerwoifen, sondern miissen den Koprsteocrzuscfalag (Bedelie, ehemals 
llaradsch) mit 9 Fl. per Kopf onlrichlen. 

Die politische Einlhcilung ist zugleich die Abgrenzung für die 
Stellungsbezh'ke. 

Alljfil Irlich im Frühjahr begibt sich eine Assenlcommisj^iüii, aus 
Offizieren, Uiemas (Pnestem) und Aerzten zusammengesetzt, in den 
Stcllungsbezirk, und hebt aus den Conscriplionspflichligen durch das 
Los die angeordnete Zaltl aus. Die liekrulen werden dann in das 
Ilaupiquartier des belreflenden Oidu gefßhrt, und dort nach Bedarf 
und mit niöglichster liirücksichtigung der Heimatsbezirke in die 
verschiedenen Truppenkdrper eingetheilL 

Dies sind die firundzüge für die Hrgiinzung der lürkischen 
Annee. Die Durchführung ist jedocli äusserst mangeliiail; Willkür 
und Indolenz der Beamten, sowie Abneigung der BeTdlkerung gegen 
den bianai un Heere sind Hindernisse, welche zur Abstellung des 
Conlingents oft beinahe ein Jahr nothwendig machen. In manchen 
Provinzen zeigt sich Ihatsüchliciior Widerstand gegen die Hekrulirung, 
sodass sich die Regierung alsdann nur durcli förmliche liazzias in 
den Besits einer gewissen Anzahl Rekroten zu setzen vermag. 

Dies galt speciell von den beiden Provinzen liosuien und Her- 
zegovina. Im Jahre 1864 wurde daselbst die Conscriptton ISr die 
mohanirnedauische Bevölkerung eiiigclübrt. In diesem Jahre wurden 
6000 Mann ausgehoben, wetebe in 6 Bataillone getheilt,. als 
leichte Trappen (Jager) uniTormirt und ausgerüstet wurden, und 
specieU zur Yerlheidigung des Landes dienen sollen. 8ie haben 
drejjSbrige active und neunjährige Reservedienstpflk^t. Jedes Jahr 
sollen 2000 Mann ausgehoben werden, wodurch die bosnische regu- 
läre Streitmacht nach 10 Jahren 26000 Mann erreichen wird. 

Die wesentlichsten Mängel der türkischen Hecresergänzung sind: 
pie 4M^^f;hlicssun(; der Christen aus der Armee, und der Widerwille 
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der bessern museliuaiuscliea. Klassen gegeo dea WafiendiensL Die 
Regierung ist zwar, wenn andi ohne Erfolg, benifiht» diese üebel- 
slände zu iiebeo; es wurde öfters versucht, die Gooscnplioa auch 
auf die Rajahs auszudehnen, an dem barloäckigen Widerstande der 
orÜiodoxcQ Moslems, sowie nicht minder an der Dienst- und VVail'ea- 
scheu der verkommenen chrisüicben Rs)|ahs sind aber alle dmrtigen 
Versuche volikommen gescheitert Die Befreiung der vermög^chem 
Klassen vom Militärdienst besteht zwar seit 1861 nicht melir zu 
Recht; doch finden die Reichen in der TCvkei immer Ifktel, das 
Gesetz zu umgehen. Die Armee geniessl nicht das nolhwendige 
Ansehen, um zum Eintritt in dieselbe aufinununtero. Junge Türkea 
aus guter Familie widmen sidi selten don Wafliendienste. Alles drängt 
sich zu dem in hohem Auseben stehenden Berufe der Ulemas. Die 
Last der Heeresergäniung tragen daher heinahe ausschliesslieh die 
armem Kla?i.<en der Moslems; sie ist fiir dieüclbea um so drücken- 
der, als die vorherrschend von Türken bewohnten Gegenden relativ 
geringer bevölkert sind, und durch die ungewöhnlichen Mühseligketten 
des dortigen Kriegsdienstes die herrschende Rasse immer mehr ver- I 
mindert wird. 

I 

2. Militärschuien. 

Die Mililärscliulcii in der Türkei stehen noch auf einer niedrigen 
Stufe, und sind nur in sehr geringer Anzalil vorbanden. Der Mangei 
an Lehrkräften, die geringen Kenntnisse der eintretenden Zöglinge, 
und diß Abneigung der Moslems gegen die occidentaiische Bildung 
werden das Aufblühen dieser Anstalten noch lange hindern. 

hl der Hauptstadt bestehen zwei Anstalten zur Heranbildung 
von Offizieren: die allgemeine iülilärschule (Mektebic-Uarbi6) und die 
ArtaiteriesGhule (Huhendis-Han^). 

Die allgemeine Milildrschule, 1830 gegründet, ist eine iNadh 
ahmung der firanzösischen MHitärschule von St-Gyr und hat grössten- 
theüs ehemalige franzosische Olliziere als Professoren. Der Curs 
dauert vier Jabre. 

IKe Artillerieschule soll Artillerie- und GenieollBmere, dann GivS- 
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Ingenieure heranbilden. Der Curs dauert vier Jakre. Preussfsdie 
und irauzodisclie Oitizicrc crUiciieu den ünlerricliL Die juogüu Leule 
eriialleo eine gute militärische Äushüdung, gelangen jedoch bei der 
in der Türkei gegeu Neuerungen herrschenden Eifersucht seilen zu 
hohem Ofiizierstelien. 

Beide Schulen stehen uninitlelbar unter dem Seraskierat und 
haben je 100 Zöglinge von Jaiiren. 

Als Vorbereitungsanstalten lur die OfBzierschulen besteht in 
dem llauplorte einer jeden Ordu eine SchuJe für mohammedanische 
Jüngiinge. Die bessern Zdglinge derselben werden in die beiden * 
MüitArschulen aufgenonunen. Der Ijehrcurs dauert f&nf Jahre. 

An Truppenschulen gibl es nur Batterie- uud Compagnieschulen 
bei den Artillerie* und Genieregimentem. 

Oefters lasbt die Re^^iefun^^ buiäiiiyie JuagUnge im Auslande — 
Frankreich» Preussen — erziehen, sowie Mufig taieotvoUe Ofiiziere 
behufs ihrer Ausbildung auf längere Zeit in das Ausland geschickt 
werden. 

3. Beförderung* 

- Generale und StabsofTiziere ernennt der Sultan auf Voischlag 

des Seraskiers; ehemals wurden dem betreffenden Stabsoffiziere mit 
dem ErnennuQgsdiplom die charaklermässigen Epauletten zugesendet. 

Die Husdure der Ordus mennen die OberoHiziere der Man- 
terie uud der Cavalerie; jene der Artillerie und der technischen 
Truppen das Seraskierat auf Vorschlag der betreffenden Regimenter. 

Die Zöglinge der Mililarschulen treten als Offiziere in die Armee. 
Die der allgemeinen MiiilärsdiuJe dienen gewöhnlich 6 Monate bei 
der Infanterie, 6 Monate bei der Cavalerie als Subalterne, hierauf 
2 Jahre als HaupUeute, und werden dann zu Kolasses (Acyutant- 
Majors] ernannt 

Die Mehrzahl der Onizierc jedoch i^L dem Mannschaflsslande 
entnommen, und der Bildung nach von den Gemeinen wenig untere 
schieden.' 

Die MaunschaHsheförderungeu slelieo den Obersten zu. 
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Alle VorrQckungcn sollen nach dem Djcnslalter erfoJguu, imd 
nur bei besondon KeDotnissen und Verdiensten UebeigehuDgen stalt- 
iinden; doch wird mit der grossten Willkür verfahren, und nichl 
selten werden ausgediente Pfeifenstopfer verdienstvollen Offisüereo 
vorgesetzt 

4. BearUnbuiigen. 

Ucber den Winter finden bei den Truppen gewolmlich zalilreicbe 
Beurlaubungen statt« welche um so leicbtcr durchluhrbar sind, als 
die Uogimenter in Friedniszcileii mcij^lens in der iSähe ihrer Ergän- 
zungsbezirke liegen. Der beurlaubte Soldat nimmt seine Kleidung, 
der Reiler auch sein Pferd mit, welches von der Gemeinde, wo er 
beurlaubt lät, erhallen werden muss. 

5. Remontining. 

Der Bedarf der Armee an Pferden wird durch die Truppen- ' 
korper mittels Handeinkauf, und bei dem grossen Pferdereichthum , 
ganz im bilande gedeckt 

In Rumeliett befinden sich zwei, in Anatolien ein Remonteo- 
depot, welche jedoch keine stabilen SUitioiien haben. Die Re^Utu- 
mung derselben ist, grössere Pferde als ZugUüere liir die Arüliene 
anzukaufen. * I 

Der türkische Pi'erdeschlag ist klein, gedrängt, ausdauernd und 
gelehrig, besonders zu leichten Reitpferden geeignet dagegen iur den 
Zug minder lüchlig. Das Erkennungszeichen der iiiiirischcn Pferde ' 
ist ein auf dem Hinterbacken aufgebrannter Halbmond. 

6. Gebühren. 

Die Individuen der Armee erhallen vom Staate: den Sofd, die 

Naluralverpflegung, die vollständige Dekleiilnng und Hewalfnung, die 
Unterkunft, die Transportmittel (auf dem Marsche) und die Spital- • 
Verpflegung (für Kranke). | 

Aus der nachstehenden Uebersicht sind sämmtliclie Gebühreo, 
wie selbe im Jahre 1863 festgestellt wurden, zu entnehmen. 
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Die Naturalgeböhr (Tajn) wird im Kriege doppelt ?erabfolgt 

Der Monal ist zu 31 Tagea aogeDommen. 

Eine mooaülche Fourrageportion (Yem) beträgt 99 Oka 80 Dr. 

Gerste und Hafer, 124 Oka Um und 1 Oka Slreustroh. 

Die Oilßziere bis incl. Kaiagassi erbaken überdies vom Staate 

1 Rock, 1 Weste, 1 Winter- und 1 Soniinorpnntalon. 2 Paar Scliulie, 

2 Paar Wäsche mit einjähriger und 1 Mantel mit dreijähriger Trag- 
dauer. 

Der Bascb-Tscliausclü (Sergeantmajor} hat monatiicii 80» der 
Sira-Tschattsclii (Sergeant) 60, der Bu^uk-Emini (Fourier) 60, der 

Unbasehi (Corporal) 40, der Ncfer (Ciomoine), der Mehter (Spiolmann) 
und der Sakka (Wasserträger) je ^ Piaster monatlieh Sold (der 

SpiehiiaiHi lial auch Zulage]; ferner im Monate an Aaluialien 
per Kopf: 

23 Oka und 100 Dr. Brot, 

6 „ t, 80 „ Fleiscti und Grünzeug, 
3 „ „ 335 „ Reis, 
217 Dr. Erbsen, 
214 „ Fett, 
195 „ Salz, 
195 „ Zwiebeln, 

31 „ Oel, 

31 „ Kerzen, 

31 „ Seife und 

17 Oka Holz. 

Von den Naturalien erhält der Mann nur das Brot auf die Hand. 

Im SpiLal belaidüchc Militärs behalten den Sold, verlieren aber die 
Naliiralgebühren. 

Die Mannscliaft isst des Tages zweimal ab, morgens zwischen 
8 und 9 ülur und nachmittags gegen 4 Uhr. Die Kost, die aus 
Pila? (Reis) oder Reis mit gemengtem Fleisch, dann Gemüse be- 
steht, ist nahrliad, schmackhaft, ausgiebig, und wird in grossen 
verzinnten Kupferschusseln bereitet 

Je 10 Mann gehören zu einer Menago. Das übrigbleibende 
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Essen wird an die Arroeo, die lor Zeil der Mahbeit aidi an den 

KaserneuUiorea sammeln» verliieilL 

Während des Monats Ramazan (grosse Fasten) eriiäll der Hann 

nine Zubussc an Xuluraiieii. Dme k^slelil für die ersten 15 Tage 
in lOSVft Dr., für die folgenden 14 Tage in 93V, Dr. Reis und 
lii'/^ Dr. gebrochenem Weizen, zu tkr Aschure, 24. Dr. Zucker, 
16Vft Ik. Feit, 4Vs Dr. OUven, iy, Dr. Redsdiel (eiogcsoUene 
Früchte) und 41/2 Dr. KSse. 

Am Hamazan- (3 Tage) und am grosseu kurban-Bairara (Opfer- 
fest) wird liir jeden Hann ausgefolgt: 40 Dr. Zoeker, 30 Dr. FeU 
und 50 Dr. Melil zur BereiUing der Halva» welclie des Morgens 
verabreicht wird. 

Die Naluralien werden den Truppen gewöhnlich durch LnUr- 
nehmer geliefert, auf Märschen requirirt, in Konstantinopel, wo sich 
Slaalsmagazine befinden^ aus diesen gefasst. 

Die Artikel werden in natura oder relutum Yerabfolgt, and 
bilden bei den OfDzierschargen sozusagen einen Theil der Gage. Itos 
Seraskieral be^^hlt die LiulcraiUeu niil Bons, welche ai] der Düist' 
bei 40 Proc. verfieren, und kann daher nicht mit vottem Naciidnicke 
auf die Krtüllüug dor Conlracle dringen. Dazu kommt noch die 
Destechlichkeit der Beamten und höbern Otfiziere, die sich dabei 
bereichern wollen. 

Die Auszahlung des Soldes erfolgt in ganz unregehnässigen Ter- 
minen, sodass seihst ganzjährige Soldröckstfinde vorkonunen. 

Nebst der Naturalien Verpflegung fasst der Mann, vom Uascb- 
Tsdiauscbi abwärts, an Montursorten: 

Alle 4 Monate 1 Paar Schuhe, alle Jalire 1 Fess, 1 Tuch- und 
2 weisse Hosen, 2 Hemden, 2 Unterhosen, 2 Leibclien» 2 Paar Fins- 
sockcn, 1 Paar Fäustlinge (für den Winter), 1 Rock, nach Umständen 
auch 2 Röcke; ferner alle 3 Jalu'e 1 Mantei, 1 Teppich» 1 Matratse 
und ein Kopfpolster. 

. An den Bairamsfesttagea wird an die Mannsdiad die in dea 
Magazinen liegende beste Uniform herausgegeben, sodann aber wieder 
depuairl. Kreide, Wichse, Zwini elc. muss er sich selbst kaufen 
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wozu er aber wegen der Soldrückstande oft nicht einen Kreuzer 

besitzt, daher unsauber herumgeht. 

Alle Donnerstage muss er sich die Wäsche selbst waschen, 
wozu bei jeder -Kaserne eigene Waschhauser erbaut sind. 

Für Rauclitaback gibt es keine Prciscrnfiässigung ; diesen muss 
er sich um den gangbaren Preis selbst kaufen. Wiewol die meisten 
starke Raucher sind, sieht man sie selten sich dieser Zerstreuung 
hingeben, da ihnen auch -hierin der zeitweise Geldmangel Massigkeit 
auferlogt. Ueberdies ist das Rauchen auf der Gasse untersagt. 

Zu Zeiten der Gcldebbe nelimeu sie den Taback loüiweise von 
den Ttttundschihs k Gonto der zu haltenden SoldgebQhren. Bei 
oineni plötzlichen Ausiikusche werden die SchuldquiUungcn vom [Ja- 
taillonscommandanten vidirt, d. h. bestätigt, und der Kaufmann nach- 
träglich pünktlich bezahlt. 

Alle Kleidungsartikel werden von Konstantinopel an die entfern* 
testen Gegenden gesendet 

Das verspriiete Eintreffen der Montursorten, die überdies tlurch 
den langen Transport selir leiden, ist mit ein Grund der vernach- 
lässigten Adjttstining des Soldaten. 

7. Unterkunft. 

Im Frieden gamisonirt die Armee in den grossem Städten des 
Reidis, und ist in geräumigen Kasernen, in kleinem Ortschaften In 
den Karavanseraien oder Ilans untergebracht, oder lagert im buuuner 
unter Zelten. Konstantinopel allein hat 11 Kasemen, in welchen 
40000 Mann bequeme Unterkunft finden, und weiclic liirer Geräu- 
migkeit, bequemen Innern Eintbeilung und gesunden Lage wegen 
walire Mnsterbauten sind. 

Die türkischen Kasernen sind meistens mit suiir grossen Hofen, 
mit Bädern und Waschhäusem versehen. Die Zimmer werden rein 
gehalten, wozu die Sitte, beim Eintritte die Fussbekleidung abzu- 
legen, nkht wenig beiträgt. Die Mannschaft .schläft nicht in Betten, 
sondern auf 2 Zoll dicken Schafwollmalralzen, welche iiuf dem Boden 
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oder auf einige Zoll hoben Prilscben ausgebreitei und mit ihren Tep- 
pichen l)edeckt sind, die bei Tage jedoch zusammongerollt werden. Bis 
zum Major sind auch die ODQziere iu den Kasernen bequorlierL Die 
Offiziere einer Coiniingnic bewohnen ein Zimmer. Gewehre und 
Rüstungen sind auf Rechen iai Kasorncugauge aufgehängt. Zur Auf- 
bewahrung der Montur hat jeder Mann ein am Kopfende der Schlaf« 
stelle in der Wand aiigchrachles Kästchen. 

Die Stallungen lassen nach unsern BegrilTea viel zu wüoscbeo 
übrig. Die Pferde stehen ohne Standsaulen und Sireubäume, an 
den Yorderfüssen getesselt» nebeneinander. 

Im Fdde bedienen äcfa die Türken stets runder, lichlgruner 
Zelte, mit einem Fassungsraume lin 10 Ueitcr und 12 Infanteristen. 
Die Offiziere einer Gompagnie haben ein Zelt. Die Lagerart ist die 
mit Goin[).ignie- oder Escadronsgassen, doch sind diese nie deulKdi 
wahrzunehmen, es herrscht in dieser Beziehung sozusagen eine 
„geordnete Unordnung". 

Zum Uebertluis bleiben die Cadaver der gefallenen Pferde, die 
Gebeine des geschlagenen Viehes zwischen den Zellreihen liegen und 
erzeugen, die Lud verpestend, roancheriei Krankheiten. 

8. Bekleidungfiwesen. 

Die Bekleidung wird durch Unternehmer in Konstantinopel ge- 
liefert und von dort aus an die Truppen versendet Die betrögerisdie 
Verwaltung, die grossen Entfernungen und die schlechten Gommuni- 
cationen vermeluren nocli die Nachtheile dieses unpraktischen Systems; 
die Troppen in den entfemteni Provinzen haben oft an den noth- 
wendigsten licduilnissen Mangel An ein Aufgeben dieser Bescbaf- 
fungsart wird nicht gedacht; es finden ^zu viele einflussreiche Per- 
sonen dabei ihren Vortheil. 

Das Tuch für die WaHenröcke und P^Lolons ist grusstentlieils 
schlechtes französisches, lür die Mäntel noch schlechteres inländisches, 
kotzcnarliges Fabrikat. Das Riemzeug für die ganze Armee kuntint 
aus der Srarischen Lederfabrik von Beykos; die Fesse aus der 
gleichfalls Srarisclien Fabrik zu Eyub. 
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Den bimsten Theil der Bekleidung bildet die Beschubung, wenn 
sie vorbanden isl. Das Leder isl vorzügUcb und aucb die Arbeil 
gat. Doch sind nur die Truppen in der Nähe der Hauptsladt gut 
besclmhl; in den Provinzen Irügt die Mannsebaft nicbl seilen San- 
dalen (Opanken) und läuft sogar mitunter barfuss herum. 

Das Ausseben der Truppe, besonders in den Provinzen, ist nicbl 
.sdir nell. Zu der scbleclilen BescbaiTenbeil der lUeidung gesellt 
aidu noch die Unordnung, welche weniger Sdiuld der Mannschaft als 
der Offiziere ist. Wem es genebrn is(, der lässl die Halsbinde zu 
Hause, knöpft sich nicht su etc.; Kleider, Schuhe und Riemseug 
werden beinahe gar niebt gereinigt, und docb ist die äusserlich ver- 
waiirloste MannsdiaTl für ihre Person nichl unsauber, denn der Türke 
ist durch die ihm von der Religion auferlegten täglichen Waschungen 
an Reinliclikeit gewöhnt. 

Monturvorräthe exisüren bei dem Nizam nicht; bei Standes- . 
erhöhungen muss alles; neu angcschalTl werden. Für den Redif ist 
die Bekleidung zwar zum Theil in den ilauplorten der Bataillons* 
bezirke depontrt, dieselbe wird aber bei der Nachlässigkeit der tur- 
kischen Behörden in kurzer Zeit unbrauchbar, und dürfte daher bei 
einem Kriege ebenfalls grdsstentheils mangdn. 

9. Sauitftts wesen. 

Der Armee fehlen im allgemeinen grQndlich durchgebildete 
Aerxte. Die vorgesclinebene Zahl derselben wird nie erreiclit. 

Bei vielen Truppenkörpem (ünctioniren ehemalige Apotheker- 
geliulfen als Aerzte. Gescliickte Aerzle gibt es. nur einige, oft in 
einer ganzen Provinz nur einen, welcher sodann gewöhnlich Chefarzt, 
ordlnirender Arzt des Garnisonspitals oder des im Orte etablirten 
Marodehauses ist, gleiclizeilig aber zu Assentiruogscommissionen, zur 
Untersuchung und Unterdrückung ausgebrochener Epidemien abge- 
sendet wird, und die einzige Uoftnung der Kranken einer Stadl 
ausmadit 

Permanente Spiläler gihl nur in Konslantinopcl und in 

Schiimla; in den übrigen Garnisonen werden dieselben nach Bedarf 

26* 
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elabÜrL Die Leiluiig der SpitSler isl gewöiailicli europäisclien Aerzlen 
anvertraut; das niedere Sanitätspersonal wird den Tnippenkörpero 
onlnoimneu; eigene Krankenwürler gibl es niclit. 

Im Frieden ist die Krankenpflege gut; es wird weder an Medi- 
camenten noch an der Kosl gespart 

Die UeilanstaHen verdieaua lünsicliüicii der Reinlidikeit und 
Ordnung besonderes Lob. Dagegen isl im Kriege die Sanitölspflege 
sehr vernaclilassigt. Es sipd bisher uocli in alieu Feldzügen die 
lebhaftesten Klagen erlioben worden gegen die geringe Sorgfalt, mit 
welcher die Kranken und Verwundeten beijundeli wurden. 

10. Transportwesen. 

Die türkische Armee hat kein geregeltes Fuhrwesen. Die hohem 
Oftiztere versehen sich im Felde sdbst mit den zur Forlbriiigung 
ihrer Bagage noUjwcudigea TragÜüereo. Gewichts- uud Yoiuuieü- 
ausmass ist niclit festgesetzt Ebenso besorgen die UnterabtheUimgen 
das ForLscliaften der Kof hkessel, der ledornon Wassorsacke und der 
Zelte. Der Bagagelrain eines Bataillons darf die Zahl von bO Pferden 
nicht libersteigcn. 

Der Transport der Armeebedürfntsse geschieht durch requirirte 
Saumthiere, welche überall in grosser Zahl vorhanden sind. Der 
Train türkischer Heeresabtheilungen im Felde ist daher zahlreidi 
und schwerfällig. 

11. Armirang. 

Die Bewaffnung des Nizam ist im allgemeinen gut. Die Ge- 
wehre sind gezogen und werden meist in belgischen und englischen 
Fabriken angekauft. Em Theil ist noch mit alten österretdiisclieo 
Percussionsgewehren bewaObet Gegenwärtig werden Waffen alier 
Art (in Zeilum-Bumu) und auch Munition in hinrcicliender Menge im 
Inlande erzeugt. Die Säbel der Gavalerie wurden grösslentlieils aus 
Frankreich bezogen, sind aal Kürhen versehen und von guter Qua- 
lität Die Depots in den BaUiillonsbezirken enthalten die erforderlictie 
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Anzahl gezogener Gewehre und HaadwalTen, um den Hedif auszu^ 

rüsten; doch Icitlcl die DraudibarkuiL der Schusswaflen häufig in den 
MagazineD, wo dieselben ordnungslos umherliegen und beinahe gar 
nicht conservirt werden. Für die Irregalären sind WaffenvorrSthe 
nicht vorhanden und auch nicht noUiwcudig,. da in der Türkei bei- 
nahe jedermann eigene Waffen besitzt 

Material (ür die Feidarüllerie ist im üebcrfluss vorhanden. Oie 
Nizamregimenter der 5 ersten Ordus und die 4 Redirregimenter ha- 
Ijeu durciigeljeiids 12 Batterien. Ausserdem sind in dem Arlillcrie- 
arsenal noch bei 400 ausgerüstete Feldgeschütze, nahezu an 1000 
Gescljülzrohre und viele Fuhrwerke deponirl, sodass man zu der 
Annahme berechtigt ist, die Feldartillerie werde in ciuetn Kriege nicht 
leicht Mangel an Material leiden. 

Weniger gut ist die Artillerieau^jrübtung der Feslungen.' Die 
Anzahl der Geschütze in den Plätzen ist zwar gross, doch von den 
nllerverschiedenslen Kalibern. Dio Laflctten sind sehr primitiv, dem 
Einflüsse der Witterung ausgesetzt, zum grossen Theile morsch, ver< 
iduil und unbrauchbar. 

Gegenwärtig arbeilel man an der Umwandlung der glatten Kohre 
bei der Feldartillerie in gezogene (System La Hitte). Auch einige 
Armstrong- und prcus^jisctie liintedadungsgescliulze wurden für die 
Festungen angefertigt 

12. Militäretablissemeuts. 

An Mililärelablissemenls sind zu Ijenierkcn: 

a) Die Militärschulen. 

b) Das Artilleriearsenal in Tophana. In dieser Anstalt sind 
2 ArliUerie-ilandwerkerbalaillons bescliäftigl; es werden daselbst Me- 
(algeschutze aller Art gegossen: Laifetten, Wagen, Pferdegeschirr etc. 
aii^eferligt und Munition adjuslirt. 

c) Die Eisengiesserei zu Samakof für Marine* und Festungs- 
kanonen und für Geschützprojectile. 

d) Die Walfenfabrik in Zeitum-Bumu (am Marmarameer) be- 
schäftigt 1 Arboit^bataiUon, liefert Handwaffen und auch Dampf- 
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iiiuöchiucii für die Mariiiü. Diüöc Anslali hal iii Dohna-Bagdsche ein 
Filiale. 

e) Pulverfabriken an verschiedenen Orlen erzeugen Pulver in 

hinreiclieudur Meuge und von gulcr Uuuliläl. 

13. Justiz« 

Mililars werden wegen Verbrechen nach einem eigenen Slraf- 
ge$etzl>uche abgeurlheill, und zwar durch ein Gericht, welches aus 
Offizieren und Mannschaft nach dem Chargengrade des Inqiiisiten 
zuiHitüuieagescizt isU Die Bestätigung des Unheils erfolgt durch die 
Truppencommandanten. 

Die Aussprudle der Regiinenlsgerichle gelangen zur Kuvision aa 
die Gorpagerichte. Zu diesem Zwecke ist in dein Hauptorte einer 
jeden Ordu ein Gerichtshof, aus hOhcrn Onizicrcn und Uleinas 
bestellt 

Als oberstes Militärgericht fhngirt eine Section des Seraskierats, 
unter dein Vorsitze des Kadi Askcr (oberster MiliUrricliler). 

Kein Soldat darf von einem andern als dem competenten Militär* 
gericht abgenrtheilt werden. 

Das Discipliiiarstrafgencht steht jedem AbtheilungscommandanUm 
zu. Als Strafen werden Arrest, Degradirung, bei der Mannschaft 
auch Stockslrafeu angcweudel, von diesen lelzlcrn jedoch selten 
Gebrauch gemacht, weil der türkische Soldat sehr folgsam, nüchleni 
und selten excessiv ist In frühem Zeiten verliängten die höhern 
Beiehlshaber nach Willkür über üHiziere und Mannschaft Peitschen- 
hiebe, Erdrosselung etc. als Discipfinarslrafen. Dieser Misbrauch ist 
aus der Armee verschwunden. 

14. Uniformirung. 

Infanterie (Fütjilierc). Waffenrock dunkelblau, Aufscliläge 
und Kragen von derselben Farbe, PassepoBs roth, eine Reibe Itosiiig- 
knöpfe, Schösse beinalie bis an das Knie, 

Mantel grau mit Kapuze. 
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i'aulalons aus dunkelblauem Tucii mil lollieui Slreiiea. 
Sommerhose aus Zwiltich. 

Fussbekleidung: Schnürschuhe und Daturfarbige Ledergamaschen. 

KoptbcdeckuDg: rolher Fess mil einer Hachen messingenen PJalte 
und blauer Quaste am Scheitel Die Platte ist das Abzeichen des 
Militärfcsseji. Das iiau|illiaar wird nicht raöirL Vom General auf- 
wärts kann der Vollbart getragen werden. 

Tornister aus Kalbsfell. 

Kieiu2^ug schwarz. Palronlasche und Biyonnet werden an 

» 

einem Leibgurt gebragen. 

Wafte: ein gezogenes Bajonnelgewehr (17 Milliiii. Kaliber). 

Unteroffiziere gleich der Mannschaft; als Unterscheidung jedoch 
weisses Bierozeug und ein gelbmontirter Säbel in lederner Scheide. 

Die Offiziere tragen durchaus eine krapprothe Hose, als Disünc* 
tionszeicben haben sie goldene Epauletten und goldene Streifen am 
Aermel, welche, auf ungarische Art versclilungen, nach der Zaiii die 
Gliargengrade bezeichnen. 

Bei den Stabsoffizieren sind goldene und silberne breite Streifen 
in ilnwendung. Ein General trägt in ähnlicher Verschlingmng Börl- 
eben. Gleichheit im Schnitt wird wenig beachtet In den Provinzen 
sieht man oll von der Vorsclirirt scbr abweichende üuifornien, da 
die AcyustiruBgsvorschrift in letzter Zeit oft wechselte, die neueste 
oft gar nicht gekannt ist Die SlabsolTiziere haben auch Goldborten 
an den Panlolons. Das Dienslzeichcn ist eia schmaler Hingkragen 
(hausse-col) die Waffe ein Säbel mit Stabischeide. 

Jager-Zuaven. Schnitt und Form der Kleidung arabisch. 

Spenser und Weste dunkelblau mit rotben Tressen. Hose rotb, 
iiii Sommer weiss. Kopfbedeckung: grüner Turban. Die fibrige 
Kleidung wie die Füsiliere. 

Waffe: Domstutzen mit SäbelbajonneL 

Ca Valerie. Allüa dunkelblau, schwarz verschnürt, Metalloliven. 
Au&chtäge und Kragen rolh bei der Garde, roth passepoilirt bei den 
übrigen Regimentern. Weste dankelblau. 

Fussbekleiduog; Hatbstiefeln. 
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Fess, Paalalon, Mantel wie die Füsiliere. 
BewaflhuDg: Korbsäbel, zwei Pistolen, aebsldem bei den vier 
Miltelescadconeii noch eine Lanze» bei den Flügeiescadronen ein Stutzen. 
Die Fatrontasche hängt an einem weiasiodeni«! Ueberschwung. 
Öallei und Zäumung nach UusarenarL 

Artillerie. Die Bekleidung der berittenen Artillensten ist jener 
der Cavalcrie, diß der unberittunen jener der Mantene sehr ähnlich. 

Die berittene Mannschaft ist mit dem CavaleriesSbel und zwei 
Pislolen, die unberilleiic mit einem Faschinenmesser bewalliiet. 

Gensdarmerie, berittene. Koptbedeckung: Stahlhelm, sonst 
wie die Flugelescadronen der Reiterei. In Bosnien hat dieselbe Fess, 
duukelbJaueu Wallenrock und liose, schwarzes Riemzeug. BewaiTiuiug; 
Domstutzen am Rieinen über die Schulter geschwungen, eine Pistole 
in ledernem Leibgurt. 

Unberittene. Kaipak statt des Fess, sonst wie die Füsiliere. 

Rediftruppen ganz wie der Nizam, jedoch weisse Mäntel. 

Irreguläre haben keine eigens vorgeschriebene ünifomi; die 
Mannschaft kleidet und bewaflhel skrh selbst Die Kleidung ist ganz 
orientalisch. 

Einige Bemerkungen über die türkische Armee. 

In den vorhergehenden Abschnitten wurde, so gut dies nach 
den vorhandenen Quellen möglich war, die Organisation des türkischen 
Heeres beschrieben. Die Elemenle desselben sind in vielen Be- 
zieliuugen von denen anderer europäischer Armeen so verschieden, 
dass es angezeigt erscheint, die taktische Ausbiklung und den inoeni 
Gehalt der Truppen, dann die Eigenschaden des türkisciion Soldateo 
zu beleuchten. 

Die Neubildung der türkischen Infanterie ist nach frauzösii^dieiu 
Musler unternommen. Die Reglemenls sind eine beinahe wörtliche 
Uebersetzung der ihinzösischen (1831). Die Abrichtang beschränkt 
sich liauptsächlich auf die präcisc Auslüiirung der llandgnfTc imd 
auf den Reihen* und Frontmarsch; das Manövriren und die Aus- 
bildung der OlTiziere isl sehr vcniaciilassigt. Aus diesem Grunde 
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hat man, obwol eiazelne Abtbeüungen sich sehr brav geschlagen 

haben, in. dem leUlen russisclicu Kriege Anstand gcnuiiiincii, die 
Infonlerte in grossem Massen in das Gefeclit zu führen. Der Feld- 
und Vorpostendienst wird gar niclit geübt. Bei bezogenem Lager, 
selbst vor dem Feinde, werden auf 1000 — 2000 SchriU eiüi^^o 
Lagerwachen in der Runde, gewöhnlich in aufgeworfenen schlechten 
Erdwerken, aurgeslelll, und eine rein passive Bevvacliuiig durdi- 
geführt. In der Vertheidigung von Befestigungen und OerUidikeiten 
w^en jedoch die r^eistungen der türkischen Intoterie nicht leicht 
durdi ein anderes Fussvolk überlrolTen. 

Die Gavalerie ist gleichfalls nach französischem Muster reorga« 
nisirl. Die Reglements sind, wie bei der Infatiterie, Uebersetzungen 
aus dem Französischen. Die Deiaüabricblung der Mannschaft ist 
mangelhaft, die Manovrirl^higkcit der Regimenter sehr gering; die 
Reiterei ist auch gegeuwäriig, wie im Kriege 1S53 — 1855, für den 
Sicherheitsdienst und in kleinen Abtheilungen recht brauchbar, da- 
gegen als Liüiciieavaterie iiiclil gut zu verwenden. Die beabsitiiligle 
Errichtung von Kürassieren aus einem solchen Elemente erscheint 
schwer ausführbar, uqd den türkischen Veri^Utiassen nicht ent« 
sprechend. 

Die Artillerie ist eme recht brauchbare, im Manövriren und 

Schiessen gut ausgebildete Waffe; sie lial ihre Tüchtigkeit im Felde 
vieUach bewährt Der wesentfichsle Nachtiieil bei derselben ist der 
zu leichte Pferdeschlag der Bespannungen. Im türkischen Charakter 
liegt viel Eignung (Kaltblütigkeit, Ausdauer) für den Dienst in der 
Artilerie; der grösste Tbeil der erfolgreichen Neugestaltung dieser * 
WalFe ist jedocij dem Eifer und der Ausdauer der fremden Offiziere 
zuzosdireiben, weiclie, seit 20 Jahren an diesem Werke arbeitend, 
gegen Eifersucht, Mislrauen, hidolenz, Bestechlichkeit und fanatisches 
Yorurtlieil zu kämpfen hatten. 

Ikat Werth der Irregulären ist von sehr verschiedenen Um- 
standen, und insbesondere von den politischen Verhältnissen ab- 
hängig. Von den Bascbi-Bozuks lassen sich keine besondeni 
Leistungen erwarten; dagegen haben die irregulären freiwilligen 
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Reiter, besonders aus den asiatischen Provinzen, in aHen Kiiegeo 
sich als brauclibare ieichle Truppen erwiesen, und uiaaclie scfaöoe 
ReiterÜiat aufiniweisen. Gewandüieit im Reiten und im Wafifoo- 
gebraudi, Schlaulieil und Kühnheit sind diesen Stoppenbewohueru m 
hohem Grade eigen. 

Die Jerli-Toptschis (Gariiisüiis.irtiJlerie) endlich verdieaeo, ob- 
wol im Schieesen nicht geübt, ihrer Hingebung und Ausdauer wegen 
alle AnerkenYiung. 

Der Dienst in den l*riedensgai'uisoneu wird ziemlich lau be- 
trieben. Zu Fassungen geht die Mannsdiafl einzeln oder haufenweise 
in beliebiger Adjustirung. kli »all 6cluiüwachen bei i^uivennagaziaeo, 
die unter den Augen des Wacbtoommandanten mit be^tegeiegilein 
Gewehre in der comiuotleslea Stellung schliefen. 

Die Disciplin in der Armee ist gut, obwol man, dem aussem 
Sclieiiie iiadi, nicht leichl zu diesem Schlüsse gelangen durfte. Der 
türkisdie Soldat ist nüchtern und massig, musterhaft gehorsam, tieu, 
pflichteifHg und gelehrig. Excesse kommen heinahe nie vor. ZwisdH» 
den Uibzieren und den Soldaten besteht eine für Europäer unm- 
stfindliche Yertraulidikeit; man sieht oft Ofiinere mit dem grossteo 
Phlegma sich an den Dienstverrichtungen der Gemeinen betheiligeü. 

Diese sonderbare Erscheinung erklärt sich durch den geringeo 
Uiidüiigsgrad der Ofliziere. Die Mehrzahl de i selben unlcrschoidel 
sich, in kein^ Weise von der Mannschaft, aus wdcher sie mehr 
durch Zufall als durdi Verdienst hervorgehen; selbst die höhero 
Oilmerc eutbeliren in der Hegel, einige Dienstroutine abgerechnel, 
jeder Bfldung. Die wenigen aus europäisdien Armeen oder aus den 
Miiitärsehulen stammenden Offiziere verschwinden unter der Masse 
der Unwissenden. 

Am schlechtesten ist in der Lürkisclien Armee die Verwaltung. 
Bestechlichkeit und Unordnung herrschen in allen AdministralioBs- 
zweigen. Die Mannschaft ist oft mit Fetzen bekleidet; die Giid- 
gd)üliron sind häutig monatelang in Rückstand. 

Die Gehrechen des türkischen Heeres lassen sich wie folgt 
resumiren: Uatähige Commandanten, unwissendes Olliziercorps, ge- 
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* 

finge Mandvrtrläiiigkett» nicht lunreichead au^gebüdele Infanteiie und 
Gavalerie, and elende Verwaltung. 

Dagegen hat aber die Armee auch grosse Yonuge; sie ist von 
eioor erprobten Treue, Im Gerechte tapfer und zäh, in Erlragung 

von Straj)azea uud Liiii>tijrutigen uuüi)erlrelllidi ausdauernd und 
geduldig. 

Diese Zähigkeit und hingebende fatalistische Ausdauer des tür- 
kischen Soldaten, besonders in der Defensive» mit den ausserordent« 
lieben Schwierigkeiten in Yerbindung gebraclit, welche die Unweg* 
sanikeil der Tiirktti, das ungewohnte und ungesunde Klima uud der 
gänzUdie Mangel aller Snbsisteiiz- und Transportmittel iur fremde 
Invasiouslruppen darbieten, sind wesenlliche Facloren, die bei der 
uiilitarisdicn und politischen ßcurüieiiung der turkisclien Welirkrafl 
besoodm Beachtung verdienen. 

ScUusibeBcrkiuigeB. 

Kach den Angaben des oben erwähnten Artikels der Militarzeit* 
Schrift wfirde die Gesammtmachl des osmanischen Landheeres, wenn 
iiiaii die iloercscrijanzuiig mitlV^Proc. der 16,000000 betrageaden 
inofaiaimedanischen Bevölkerung Europas und Asiens veranschlagt, 
215000 Mmu, ddruiilcr 24000 Reiter mil 552 Gescliülzcu betragen. 

Die halbsouveränen Provinzen der Moklau und Walachei, von 
Serbien und.Moniencgro können hier gar nicht in Rechnung gebracht 
werden. 

Zählt man hierzu die Hälfeconüngente von Aegypten mit 

13000 Mann, 2000 Reitern und 24 Geschützen, und von Tunis mit 
1000 Bfann, 1000 Reitern und 8 Geschähen, so erhält man zu- 
sammen 229000 Hann, 27000 Reiter und 584 Geschütze als Total- 
Streitmacht, die aufgeboten werden könnte. 

Naeh Absdilag der Besatzungen in Europa und Asien blieben 
ungefähr nur 1 65,000 Mann, die ins Feld gestellt werden könnten. 

Im Krimfeldzuge wareA im ganzen 206000 Mann schlagfahig; 
hiervon standen 125000 Mann unter dem Oberbefehle Omer Pascha's. 
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In grosser Bedräogniss könnte wol die VSotie, unlerstutsl diucb 

den jiocli uiclil ^^aiiz erloschenen Fanalismus und den kriegerisclien 
Geist der Mosleius, ein bedeuleod stärkerem lleer aufsleUen» welches 
an taktischer Ausbildung hinter andern europäischen Armeen zunlck- 
bleiben, diesen Mangel aber durch die den Türken eigenthumliclie 
^jihigkeit des Charakters, durch fatalistische Hingebung und Aus- 
dauer, 1111(1 durch die sellene Abharlung gegen Strapazen und Eni- 
behruogen aller Art aufwiegeu dürAe. 

Zu diesen vorziiglichen, mehr moralischen Eigenscliaflen der 
lürki.schen Armee gesellen sich al^ Uülfsracloron der Verthcidiguog 
die eigenthümlichen geograpliischen, dann die klimatischen und Gultur- 
verliallnisse der lurkisclien Provinzen, welche jedem hivasionshcere 
durch den gänzlicbeu Mangel von Strassen, der Unterkunft, der 
Lebensmittel, und manchmal, wie in der Herzegovina, sogar durch 
Mangel au Wasser, viellailige, sicii poteuiürende, fast unüberwindliche 
Hindemisse entgegenstellen. 

Uirigt'gen ist die lürkische ;\rmec weder dem Zahlen vcrhälUiisse 
der Armee, noch der Innern Organisation, der Ausbikiung der höbem 
und niedern Offiziere nach gegcnwariig geeignet, einen Eroberungs- 
oder oflensiveu Krieg zu füliren. 

Die Heeresmaschine ist noch zu schwerÜUig, die Reibuogs- 
coellicienten üi allen Tlieilen derselben noch zu zahlreich. 

Ein anderer Geist müsste alle Schichten der Bevölkerung durch- 
wehen, wenn der Staat und die Armee lebens- und IhatkräAig da- 
stehen sollten, und um dies zu erreichen, umss eiuü neue Geaeratioa 
entstehen, wdche, die Nützlichkeit und Noüiwendigkeit der ange- 
slreblen Reforinen einseliend, diese in sicli aufnimmt. 

Vor allem aber müsste, wie Jacbereau de SL-Denis sagt, der 
öfTentliche und geheime Widerstand der ülemas gebrochen, dt>ren 
Maciit und Einflusä geliieül und eingesdiräokl, die durch den iiatli- 
scherif von Gulhane ausgesprochene Gleichheit aUer Religionsseklen 
wahr gemacht und, auf diesen Gruudsalz basirt, Trup[icnkürper 
nichtmobammedanischen Glaubensbekenntnisses, wenn auch unter 
Führung mohammedanischer Ofiiztere, aufgestellt werden, die anfangs 
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in geringer Zahl, nach und nacfa verm^rt und. wie zur Zeit 
der Emchlung der Jaoitscharen , die ^lütze des Thrones werden 
musslen. 

Ersl die Ausdehnung der Conscription auf die ganze Bevöl- 
kerung» auf alle Nichtmohaminedaner, . und die vollkommene Gleich- 
sidlung der letzten mit den lloselmanen, würde der Regierung 
Kran, uaii Aulorilul gehen. 

Die Errichtung einer Nobelgarde, bestehend aus den Söhnen 
der vornehmsten Familien aller Religionseonfessionen, welche im 
Jalure 1862 durch den gegenwärtig herrsehenden Sultan Abdul-Aziz 
angeordnet wurde, kann als der erste Versuch zur Gleiclistellung 
aller Uulerlliancn heUraciilei wcrdeii. 

Aus allen europäischen Provinzen wurden 6B schöne junge 
Manner, den angeschonslen Familien angehörend, im Mlev zwisdien 
20^2b Jahren gewäliit, wozu Bosnien und die Herzegovina 6 Jüng- 
finge chrislficlien (Katholiken und Griechen) und 10 Jünglinge mo- 
haiiuncdaniächen Glauhens slelilen. 

Sie eriiielten den Rang eines KapitSns 1. Klasse (Kologasi), 
nnlioniil»* Kltidung, und liahen die Veriiüichlung, 3 Jalirc im kaiser- - 
liehen Dienste zu bleiben. Sie sind alle gleichgestellt und gleichbe- 
rechtigt, müssen die Kennlniss der türkischen Sprache besitzen, und 
eriiälen Gelegenheit, diese auszubilden. Ausserdem wird ihnen Un- 
terricht in der fhinzösischen Sprache und andern BfiliUirhäirswissen- 
scharicn crlhciit. 

Nacli sech^'ähriger Dienstzeit sind sie zum Bezüge einer Pension 
von 3000 Piastern berechtigt. 

Diese Garde bildet einerseits den Fühler, wie die Gleichstellung 
aller Religionssekten von der mohammedanischen Bevölkerung auf- 
genommen werden würile, und soll wahrscheinlich andererseits ein 
Beispiel der Eintracht geben, sowie der erste Versuch für die Durch- 
fuhnmg d^r in Aussicht stehenden Conscription unter den Rajahs 
bei gemeinsamem Dienste mit den Mohammedanern sein, und die 
ietzfern mit dem Gedanken an die bevorstehende Hassregel ver- 
traut machen. 
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In Fnedensverhällnissen sind in Bosnien und der Herzego vina 
nur sehr giringe Streitkrfifte vorhanden. 

Mit Ausnahme kleiner Truppeiikurper, die in den grossem 
Städten gamisoniren, wird seit «den leUten Dtiferenzen der Pforte 
mit Serbten eme schwadie Brigade bei Bielroa, und seit dem \eit%m 
Kriege mit Montenegro ungefaiir eine Armeedivision in der Herze- 
govina, und zwar in Mostar, Trebiiqe, Stolac, und auf der Hoch- 
ebene von Gacko. ferner eine Brigade bei Sjenica und Novi-Bazar in 
Gantonnements erhalten. 

Der grössle Theil der Truppen befindet sich in iiul^arien, Ru- 
melien und Nordalbai|iea 
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Die vorliegenden BIfilter soHlen sdion im Jaiure 1865 der 

OelTenlliclikeiL über^^eben werden. Yersclnodcne Umstände sowie die 
Ereignisse des Jahres 1866 veradgerten die Druckiegung. Da nun 
seit jener Zeil manche Aenderungen auf poliliscli-adminislralivem 
Gebiele sowie iSlrassenbaalen u. dgi. in Bosnien durchgefülirl wurden, 
wtr überdies auch manche andere werthvolie Notizen fiber dieses 
Land der Freuiidäciiuit der lierren Gonsularagenten zu Banjaluka 
und Ber^ka Yerdanken, so halten wir es für geboten, die uns naeh- 
Irägich zugekommenen Daten kurz zusammenzufassen und sie hier 
ain Scliiusse dieser Arbeil vorzubringen; wobei wir die im Buche 
angenommene .Reihenfolge der Materien festhalten wollen. 

1) Die auf Seite 73 erwähnten Meerschaumlager befinden sich 
zwischen Dervent und Pnijavor, und zwar bei Reyevac und Liubi6 
wurden gegen 12 Proc. des Erträgnisses an einen türkischen Handels- 
mann verpachtet und lieferten im Verlaufe zweier Jalire 3617 Zoll* 
pfunde Ausbeute. 

2) Bei Sargovac, eine Stunde von Bai^'aluka, befinde l sicii vor- 
zügliche Malerkreide; ebenso bei lelztgenannter Stadt 

3) Steinkohle. 

4} Auf dem Wege von Baipluka nach Altgradiska, und zwar 37« 
türkische Rettstunden Yom erstem Orte entfernt, existirt bei Laktas 

eine Mineralquelle, welche nach der Analyse des Uru. Dr. Keiner aus 
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Essegg kohlensauerii ßaryl, kolilüusauoni Fliiss^ijal, ferner Spuren 
von Kieselsäure in hellein, reinem Wasser eothäli, und eine Tem- 
peratur von 25** R besitzt. Die reich aufsprudelnde QueOe ITillt m 
aus uralter Zeit stammendes gemauertes Bassin von IVs kiailer 
Durchmesser, Ist aber ungedeckt und daher allen WitterungseinflüsseD 
ausgesetzt 

An der Iler^lelluiig fahrbarer Conimunicationcn wurde seit dein 
Jahre 1865 rüstig gearbeitet. 

Nebst den in der Karle als fahrbar bezeichneten Strassenzugen 
von Serajevo nach Brood und Travaik, dann von Sersyevo einerseiu 
nach Zvomik, andererseits nach ViSegrad (theilweise) und von Ban- 
jaluka nacli Altgradiska sowie iNovi, wurden liit den Wagenv^kelir 
brauchbar heigeslellt: 

a) Die Route von Novi nach Krupa, sodann, Ufer wechselnd, 
nach Ostro6a4^, femer abermals am rechten ünnaufer nadi Biliac. 

h) Der Slrassenzug von Banjalnka über Timar nach Priedor ist 
im Baue. Die türkische Begtarung lieabsichtigt» längs dieser Route 
sodann über Novl auch die Telogra()hen]eitung nach Biha6 a 
erriclilen. 

c) Ebenso wurde in diesem Jahre eine fahrbare ConunBii- 

laliou vuii liaiijaliika, 8 — 9 Schritt breit, am rechten Yerbasufer 
nach Slatina erbaut. Die Neigungen der Strasse variiren zwiacko 
2 uiui 6 Zoll auf die Klafter, Die Ufer der Verbanja verbindet dne 
90 Schritt lange und 4 Schritt breite hölzerne Brücke. 

d) Im Spre^thale wurde die Gommunication von Unter-Tuda 
nach Gracanka als Verbindung zu der im Bosnatiiale iühreodeii 
Strasse, dann 

e) der NVog von Unter-Tuzla über Ober-Tuzla, Lopare, Cdlk 
nach Ber^ka fahrbar hergesteilt; doch ist diese Wegstrecke schksdit 

gefülii l, uikI Uli W iuLcr oder auch bei Hegengüssen kaum zu Pfenl«' 
zu passiren. 

f) In ShnÜGliem Zustande führt die unterhalb Ceiliö von diesir 

Boule jiacb ßjelina abzweigende Coinmuuicalion. Endlich wurde 
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g) der Weg von Bjelina nach Brezovopolje und von dort nach 

Ber6ka verbfisserl, wovon die erslgenannle Slrecke als „ziemlicli gut'*, 
der Tlieil des Weges von Brezovopolje an aber als »»schlechl zu 
befahren'* bezeichnet wird. 



Die wesentlichsten Aenderungen sind ia politi.scli-adminislraliver 
Beaehung aus dem Jahre 1865 zu verzeichnen, welche wir in den 
Hauptpunkten anfuhren, und hierbei die in diesem Jahre abermals 
voi]g;enommenea Modificalioaen berüiiren wollen. 

Das Constitutivgcsetz, welches im Juli des Jalurcs 1865 erlassoii 
wurde» bestimmte: 

1} Auflassung der Stalthalterschaft zu Mostar und Novibazar, 
Veninigung der Ilen^ovina und Kasciens mit Bosnien zu einem 
Veiwaltungsgebiete unter dem Namen eines Vili\jets und unter Lei- 
tung eines Generalslattlialtcrs (Vali-Pascha). 

2) Politische Theilung des Landes in 7 Kreise oder Sandschaks. 
Es wurde diesemnach das ehemalige Kaiinakamal von Trcbiiije zu 
Mostar» jenes von Plev(je (Tazlidzia) zu Novibazar geschlagen. 

3) Reduction der Bezirke oder Mudirate der Zahl nach — von 
60 auf 45 Yerwaltungsgebiele, — durcii welche Veriügungen eine 
einbeitlichere Leitung und in ökönomischer Beziehung eine bedeu- 
tende Ersparung im Verwailungsapi>nrnic erzielt wurde. Der Sand- 
schik von Senyevo, welcher vor dem Jahre 1865 vom Gouverneur 
vervaltel wurde, nach der Publication dos Constitutivgeselzes einen 
oigüDen Kaimakam erhielt» wurde in diesem Jahre aus Ersparungs- 
ruclstchten abermals der Provinzialrogierung einverleibt, wobei nur 
ein höherer Beaniter, „Uivan Efl'endi^'» den Dienst^ und die Stelle des 
„Hulasarifl»'' bekleidet 

Nebsldem wurden im Monate Juni 1. J. allen politischen Beamten 
gegen einen Taxerlag, der einer zweimonatlichen Gage gleichkommt, 
liüliere Titel bewilligt» wonach der Vorstand eines Sandsdiaks den 
Titel eines „Mutasarifs" (Stattlialters oder Gouverneurs)» der Vorstand 
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eioes Kaza, MudiraU oder Bezirks jenen eines „Kaimakams" (Slell* 
▼ertreters)» das diesem untergeordnete Oiigan in den zugehürigeo 
OrlscliaAen oder Gememden (Dschemal)» der frülier Mülazim, aucb 
Huchtar (Lieutenant oder auch Candidat) lüess, den Titel eines 
„Mudir" erhielt. 

Der Malmudir (Steuereinnehmer) eines Sandschaks, nunmehr 
eines MuLasariHiks, erhielt den Tilei eines „Muhaszebcdsclu" 
(Finanzdireclors). 

Das gleiche Organ beim fVfihern Mudhrlik, nunmehr Kaini- 
kamlili» welches früher KiaUh benannt wurde, erhielt den Tilei eines 
»Malmudirs*'. 

Zur Ycrmindcrung der Slaalsausgaben wurde seil die^oin Fräi)* 
jähre an den Besoldungen des Beamten ein Abstrich von 16 Pm. 

vorgenuiutuen. 

Die „politische £intheilung*' des Landes ist nunmehr die 

folgende : 
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MttfpiirtfHltt (Kwhe), 
etMBwU Siutdiolwks, 



(BMirkc), 
XMai odwr Hiidirat«, 



Bosucn. 



•1/ 



1 ► 



Zyarnik 



»> 



mit dem Amtssitze 
zu Uater-Xuzla. 



1. Visoka. 

2. Fojnica. 

3. Kl adain. 

4. Celcbi-liazar (liogatica), 

5. Visegrad. - f 

6. öaimca. 



1. Bercka. 

2. Zvornik. 

3. Srebrnica. 

4. Maglai. 

5. Bjelina. 

6. Birfe (Vlaaenica). 

7. Gradacac mit Graranica, 



' Travöik. " • ■ 



iii.] 










i » ' 
















Uli 





1 



4 ' •« 



: Iiis » ;f ■ 



TT 



1. Jaicc. 

3. Livno. 

4. '€äamO& ' 



1. Giaditika. 



1. Pricf^or. 

2. KosjLaiiiica. * 



hl 




5. Krupa. iM^fi 

6. Klju6 mit Novosel in Novosel. 

. , , , „. : ■ ' ■ I .J . . ■ . ■ - ■ 



4. .1' ü^'a. 

f). Trebiiije. .cH-iJut^ n»f] 
|||t(^||^4^ ums 'sciff ^ wI^MtM* 

3. Nova-Vaft^ äiiiid„aifM^ Ä 

4. Bihor. ^•"■''^'■'■■P T 

6. Tu Ij.l/ia (Pleolje> 

8. KolaSin. 

9. üugina. 
10. Vassoevic. 



mit dem Amtesitze 
vuu bjenica. 
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Dem Generalstatthaller sind zur VerwaStung als UüUsorgane bei- 
gegeben: 

1) der Director der Finanzea Tefterdar-Meadi (firuher Muhasi^ 
bedschi), welchen Titd derselbe gleichiys erst in diesem Sommer 
erhielt 

2] Der Direclor der Kanzleien (Mektubdschi). 

3) Der Cüiijiui.'^sar für auswärtige Angelegenheiten. 

4) Der Director der öffenüicben Bauten und 

5) ein Beamter für die Ueberwachung der Adterbau« und 
ikadcibinlcresson. 

Nebst diesen Regierungsoi^anen ist dem Vali-Pasdia ein „Ver- 
Wcillungsaussciiuss'* ftir die Beralhung der administraliven Angelegen- 
heiten zugewiesen, welcher aus den 3 erstgenannten Direcloren, den 
Vorstehern der Geridite und 6 ßeisitzem zusammengesetzt ist, und 
ihm weiter die Möglicbiieit gegeben» aljjährig einen „Generalraih" auf 
die Dauer von 40 Tagen einzuberufen, der aus 28 gewählten MK- 
gliedern und den Organen der Provinzialregierung besteht, von ihm 
(ebenso wie der vorbenannte) präsidirt wird, und alle denkbaieu 
Angelegenheiten des Landes in Verhandlung zraht, die sodann vom 
Generalstallhaiter endgültig enlsdiieden werden. Ausser diesen be* 
rathenden Körperschaften sind bei der Gentraiverwaltung die auf 
Seite 28D und 290 erwähnten Gerichtshöfe, und zwar das „geistliche 
Gericht'*, das „weltliche üntmuchungsgericht oder der Griminal- 
gerichtshof" und das „Handelsgericht*' in Wirksamkeit 

Dem Mutasaril' ist der Muhaszebedscfai für das Finanz- und 
Rechnungswesen und ein Secretär zugewiesen, die beide gleichzeitig 
Mitglieder des am Sitze des Mutasariniks bestehenden „Yerwallungs- 
rathes*' sind, und welch letzlerer nebst diesen aus 6 gewühlten Dei- 
silzern, dann dem Kadi und Mufti zusammengesetzt ist. 

Den Kaimakam unterstützt in seinen Functionen ein Secretär, 
dann ein Verwaltungsrath von 4 Mitgliedern. 

lu jedem Mutasariiliii besteht, unter dem Präsidium des Mulli, 
ein aus 6 Mitgliedem zusammengesetztes „geistliches'* und, dieselben 
Mitglieder begreifend, ein „weltliches", sodann em „üandclsgerichr, 
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^vabrend im Kairoakamlik nur die beiden ersi^« nannten K(^er- 

schafleü, und zwar das „bürgerlich -religiöse" und das „Unter- 
aachungsgericht*' die üechtspflege ausüben. (Siebe Seite 289.) 

In den kleinern OrlschaAen ist, wie schon erwähnt wurde, der 
,,Mudir" Vorstand in poliüäcU-administi'aliver Beziehung, wo er von 
den Ortsältesten in seinem Wirkungskreiso unterstutzt wird. 

Alle vorgenannten Gerichtshöfe (auch Medschlisse genannt) sind 
zur Hlilfle aus Mobammedanern, zur HAlAe aus Mitgüedem der an< 
dem Confessionen zusammengesetzt. Jedes Mitglied (Medsclilissi-Akai) 
erbäll monatlich 300 Piaster oder SO Fl Gehalt. 

Wiewol nun die erwSboten Medschlissversammiungen allerorts 
audi früher bestanden iiatten, so ist ein erneuerter Forlsciirill inso- 
fiBiB ZU bemerken, als sammtlicbe Beisitzer nunmebr durch Wahl 
aus der Bevölkcniti^ hervorgehen. 

Nach Thömmel ist jeder 50 Piaster zahlende Unterthan, ohne 
Unterschied des Glaubens, stimmberechtigt, und kann, sobald er 
100 Piaster an Steuern zahlt und das 30. Lebensjahr erreicljt hat, 
zun Mudtr erwählt werden. Wahlberechtigt ist lur den Verwaltungs- 
ratli im Kuimukanilik jeder, der 150, für jenen im Mulasarillik der- 
jenige, der 300 Piaster au Steuern bezahlt, während die WaliUatiig* 
kel für den Generabrath von der Steuerentiicbtung von 500 Piastern 
ablängt. 

Die Wahlen erfolgen in dreifacher Anzahl. Die Funcüonäre der 

ßüiirks- und Kreisbehörden (Kainiakamie, Mutasariflik) bilden die 
Wihlcomites. Für den VerwallUDgsraUi im Kaimakamlik wird das 
erste Drittel vom Wablcomit^ des Dislricts, das zweite Drittel von 
jerjetii der Kreisbehördc gestrichen, und die übrigbleibenden Caudi- 
dalea vom Mutasarif in ihre Functionen ernannt 

Ebenso wird für den Yerwaltungsratii im Mutasariflik das erste 
Drittel daselbst, das zweite Drittel bei der Gentraiverwaltung ge- 
strichen, der Rest der Gandidaten vom Vali-Pascha in den zukom- 
iiioiden Wirkungskreis eingesetzt 

Die Gandidateidiste für die in den Generalrath zu wählenden 
Personen circuÜrt in allen Mutasarifliks, und kelurt nach erfolgter 
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AbsUmroung an das Geolral'-WalilcoroiU zurück» wo das in da 

Miiiüiilat verbliebene Drilli^l ausgeschiedeil wird. Die zweite Aus- 
scheidung erfolgt zu Konslanünopel, worauf die ubrigbleibeaden Mil- 
glieder vom Grossvezier zu „Generairällien" ernannt werden. 

Der Geueralralb soll al^alurig einberufen werden, wälirend die 
Wahl der Nitgiteder fiir die Yerwaltungskdrper alle zwei Jahre voi^ 
genouiiiien wird. 

Der Verfasser der Besdirdbong des „Yilajel Bosnien** bat in 
seinem Werke die Wirkungssphäre der verschiedenen conslilulionellen 
Körperscbailen eingehend geschildert» doch stimmen auch neuere 
Nachrichten mit sänem Ausspruche darin Sberein, „dass für das 
alle Wesen der Sache eine neue und sclioncrc Form gefunden 
wurde**; demnach das VoUim der mohaimiiedamscfaen Mitglieder noch 
lan^ti das massgebende bleiben dürfte. 



In jüngster Zdt wurde auch ein Forstinspeclor nach Bosnim 

gesendet, unter dessen Leitung die Klassiiication des schlagbaren 
Holzes vollgenommen und voriftuflg löOOOO Eichenslämme bezeichnet 

wurden, welche iui Liciläüüübvvc^e au In- und Ausländer verkauil 
werden sollen. 
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Erklärung der auf Seite 119 befludlichen Figuren I und 2. 

Ffg. 1 stellt das ehemalige Landeswappen von Bosnien dar; 
dasselbe enthielt sHbernen Slern und Halbmond im hochrothen 
herzförmigen Schilde, weiches über zwei gekreuzten, mit gckrunlcn 
Moarenkopfen versehenen Knolenstöcken auf braunem Felde lag. 

Fig. 2 zeigt das eliemaiige Landeswappen der Provinz Primo- 
rieo; dasselbe enthielt einen mit einem Schwerte * bewaffneten Arm 
im hochrothen Felde. 



Berichtigungen. 

Ueberau statt: Stolac» lies: Stolaö; st: Spreza, L: Spreca; st.: 
Gaiüiea, L: Öaiiiica; st: Semec, L: Semec; st: Noyi-YaroS, L: Nora- 
VaroS; st: Trebincioa, 1.: IVebinSica. 

Seite 3, Zeile 1 v. o., st.: liegt^ 1.: liegen 

» 3| » G y. n.y st.: Javor, 1.: Javorgebirge, und st.: Solnia, i: 
Golia 

» 6, » 4 V. 0., ist vor „Hochlande" das Wort „dem'' einzu- 
schalten ; 

» 9, » 9 V. o., st.: Vitergo und, 1.: Vitorgo oder 

■ 21, » 11 V. o., st: Pormaöa, l.: Borma5a 

M if5, »9 V. o.y st: einnehmen, I.: begrenzen 

»25, »7 V. 0., ist nach „von" das Wort „der** einsuBoludten; 

»26, »8 V. 0^ St.: Trebinjathal, 1.: Trebin^icathal 

» 28, » 2 V. St.: Golo, 1.: Golia 

» 34» » 5 V. 0., st: 6erkoen» L: Öerkyen 

» 96, » 7 V. 0*, ist nach „Sehritt** das Wort „breit** einzuschalten} 

» 36» » 5 II., St.: c) die KriTaja, 1.: c) die Vbgoseia» d) die 

Stobiga» e) die Krivi^ 
n 37» » 11 T* o.» st: d) die Spreca, 1.: f) die Spreca 
»43» »15 T. n., St.: PeSitelj» 1.: Po^te^j 
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Seite 70, Zeile 3 v. u., st.; Frs., Li Fl. 



» 


IL 




1 V. 0., 


st.: 


Frs., Li Fi. 


» 






8 V. 0., 


st: 


Frs., L: Fl. 


» 


112, 




5 V. u., 


St.: 


Fmll, Li FMLt. 


n 


133, 
150, 


» 


3 V. 0., 


st.: 


Kusoyac, L; Busovac 


n 


» 


IQ V. u., 


St.: 


Pljesevnia, L: PleSevina 


» 


163, 




2 V. u., 


st.: 


Javer-, Li Javor- 


» 


165, 


» 


3 V. u., 


st.: 


heisser, L: heiser 


» 


173, 


» 


1 V. 0., 


St.: 


Jella, Li Jalla 


» 


177, 


» 


4 V. ti., 


st: 


Kera, L: Kara- 




218, 


n 


a V. u., 


St.: 


wenn, Li wen 


» 


218, 


» 


9 V. u., 


st.: 


wenn, L: wen 


» 


267, 


» 


11 V. 0., 


muss das Wort „ist" wegfallen; 


» 


276, 


» 


14 V. u., 


St.: 


Fez, Li Fees 


» 


324, 


» 


16 V. u., 


st.: 


Altgradisk, Li Altgradiska 


» 


351, 


» 


1 V. tfT, Bt.: 


Tumars, L: Timars 



Drnck von F. A. Brookhane in Leipzig. 



6 



I 



Digitized by Lioj^^ie 



